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Rrofgekt. 


Die Geichichte des preußiichen Staates bildet für den heutigen 
Geichichtsforicher, den beutihen wie ben auslänbifdhen, eins ber an- 
ziedendften Forjchungsgebiete.e Se genauer wir feine Gejchichte ver- 
folgen, um fo jchärfer erlennen wir die Mittel und Kräfte, durch bie 
ein Staat im heutigen Sinn entftebt, um fo flarer werben uns bie 
Bedingungen und Berbältniffe, die zufammentreffen mûffen, um eine bunt 
zufammengemwürfelte Denge zu Staatsblirgern zu erziehen, um jo mehr 
begreifen wir, daß vor allem neben und über allen zeitlichen unb 
räumlichen Bedingungen ein Traftvoller und zielbemußter Wille jabr- 
Bundertelang in Gutem und Bbjem fich Durchjegen muß, um einen 
Staat und um eine Nation zu fchaffen. 3 ift leine inbaltäleere 
Nedensart, jondern es ift Hiftorifche Wahrheit, wenn oft gejagt ift, 
der preußifche Staat fei bas Wert feiner Fürften. Trobbem ober 
vielleicht eben destvegen bat fich die Tätigkeit der Hiftoriler der Er- 
foridung der Periünlidfeiten unferer Hopenzullernfhen erriber 
nur in geringem Maße zugewandt. Mit ganz wenigen Ausnahmen fehlen 
jelbft von ihnen, noch mehr aber bon den übrigen Mitgliedern bes 
Königlichen Haufe Biographien, die den Anforderungen ber heutigen 
Rritit entipreden möchten, und feit ben Tagen, ba Graf Stillfrieb und 
Traugott Märder die Monumenta Zollerana für die älteften Zeiten. 
abichloffen, ift Quellenmaterial für die Geichichte des Königlichen 
Haufes überhaupt nicht der Yorjchung vorgelegt worden. 

Nach einer mehr al8 zmwmanzigjährigen Beichäftigung mit biejer 
Geichidte Bat fich daher der Königliche Hausardhivar Archivrat Pro- 
fefior Dr. Berner in der Hoffnung, unter den Gervorragenben feiner 
Sachgenoffen bereitwillige Mitarbeiter zu finden, entichloffen, an feinem 
Teil und fomweit es ihm möglich, zur Aufbellung der Gefchichte des 
Königlichen Haufes beizutragen, und wir geben uns der Hoffnung Bin, 
in weiten Kreifen Anklang und Beifall zu finden, wenn mir nad) jeinem 
Plan e8 unternehmen: 


1. in einer erften Reihe den Forichern tunlichft bas Material 
zur Korfchung jelbft, namentlich aus bem Briefwechjel der Mitglieder 
des Königlichen Haujes vorzulegen; 

2. in einer zweiten Reihe Biographien der Mitglieder des König- 
lichen Haufes männlichen und weiblichen Gefchlecht3, forweit fie- fid 
eignen, zu geben, und damit einen wejentlichen Teil der preußiüchen 
Gefchichte felbft und gleicham, wenn der Ausbrud geftattet ift, das 
literariiche Gegenftüd zu ben Denfmälern in der Berliner Gieges- 
Allee zu bieten; | 

8. in einer britten Reihe endlich Einzelichriften zu liefern, die 
ein abgegrenztes Gebiet au8 ber Gefchichte der PBerfönlichkeiten oder 
aus ben Einrichtungen, Sitten und Gepflogenheiten des Stöniglichen 
Haujes und Hofes in größerem, dad Maß von Beitichriften über- 
fteigenbem Umfange behandeln. 

Bemertt fei noch, daß die Abficht dahin gebt, die Daritellungen, 
bie naturgemäß lediglich auf wiffenjchaftlichem Boden twurgeln Lönnen, 
fo au Halten, daß fie allen Gebilbeten zugänglich find. 
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Alle Rechte vorBebalten. 
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Drud von Hugo Wilif, Chemnig. 6, 
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Bormworf. 


Mit dem vorliegenden IX. Bande erreichen die „Quellen 
und Unterjuchungen zur Gejchichte des Haufes Hohenzollern” 
ihren Abfchluß. Seinem Herausgeber, Herrn Geheimen Archiv- 
rat Brofeffor Dr. Ernft Berner, war nicht vergünnt, mehr 
ais die Drudlegung des urfundlichen Textes jelbft zu vollenden. 
Daher babe id, im Auftrag der Hinterbliebenen, e3 über- 
nommen, Einleitung, Anmerttungen und Perfonenregiiter binau- 
zufügen. 


©. 3. Pol. 
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Sinleifung. 


Krinzeffn Seinrich. 


Die Gefchichte der Ehe des Prinzen Heinrich ift auch die 
Gefdidte der Prinzeifin Wilhelmine, feiner Gemahlin. Die 
Ehe de3 Prinzen war nicht glüdlicher als die jeiner älteren 
Brüder, König Friedrich! und des Thronfolgers Auguit Wil- 
beim; manderlei Mythen haben fich um fie gebildet, marcherlei 
Dunkel liegt noch über ihr. 

Als Geinrid am 18. Januar 1751 Das 25. Lebensjahr 
vollendet und damit das Alter erreicht Hatte, bas der König 
für angemefjen hielt, befchloß er, ihn zu vermählen.‘) Sunüdft 
ließ er die Königin-Mutter, Sophie Dorothee, von feiner Ab- 
fidt unterrichten, und tvar fie anfangs auch von dem Gedanten, 
den Prinzen jo zeitig verheiratet zu jeben, überrafcht, jo 
billigte fie doch den Plan des Königs und die in Borjchlag 
gebrachten PBrinzeffinnen. E83 waren das eine Pringelfin von 
Darmftadt und die Töchter des Prinzen Marimilian von 
Geflen-Raffel, eines Bruders des Landgrafen Wilhelm VIIL, 
und der Brinzeffin Sriederile Charlotte aus dem Haufe Heilen 
Darmitadt. Da die erjtere indefien fchon verlobt war, Tieß 


1) Bal. bas Bolitifche Teftament des Königs von 1752, wo es beißt: 
.qu’un prince à l’âge de 25 ou 26 ans se marie, ce n'est ni trop tôt ni 
trop tard. (gl. Acta Borussica, Behördenorganijation, Bb. 9, Hrög. von 
Schmoller und Hinke, ©. 405. Berlin 1907.) Sn bemielben Witer ver- 
heiratete ber König 1755 feinen jüngften Bruder Ferdinand. Yür bie 
Borgeihhichte der Vermäblung vgl. Berner, „Die Brautfahrt des Prinzen 
Heinrich von Preußen“. (H0b3.Yahrb. 1904, ©. 75 ff.) 


x Einleitung. 


Friedrich nochmals unter den proteitantiichen Fürfterrhäufern 
Umidau Halten, doch blieb Die engere Wahl zulegt auf die 
Töchter des Prinzen Marimilian bejchräntt. Sofort lenkte der 
Minifter Sriebrid Wilhelm von Borde, der Vertrauensmann 
de3 Berliner Hofes in Kaflel, bas Augenmerk auf die dritte 
unter den vier Schweitern, Prinzeifin Wilhelmine, die, am 
23. Februar 1726 geboren, nur fünf Wochen jünger als 
Heinrich war; „fie verbinde”, jchrieb er, „viel Geift mit freund- 
lidem Wefen und einem fo Tiebenswürdigen Charakter, daß 
fie bas Glück ihres fünftigen Gatten zu machen und die Bierde 
eines großen Hofes zu werden verfpredhe.“') Die Entideibung 
behielt der König feinem Bruder vor; daher unternahm diejer 
im Sommer 1761 eine Reife in bas Reid zu dem Zmwede, 
wie Graf Lehndorff, der befannte Rammerberr der Königin 
Elifabeth Ehriftine, in feinem Tagebud (S. 17) vermerkt, „Tich 
eine heifiiche Gemahlin zur PBrinzeffin auszujudden“. Die Wahl 
fei fchwierig, erklärte Heinrich bald nach feiner Ankunft in 
Kaflel dem Minifter von Borde, Doch fie fiel dann, deijen Bor- 
ihlag gemäß, auf die Prinzeffin Wilhelmine.) Trot des 
Drängens des hefliichen Hofes wartete Friedrich die Heimkehr 
feines Brubers ab, um aus feinem Munde feine Entjchließung 
zu vernehmen, bevor er um die Pringeifin für ihn warb. 


1) Borde an Minifter Graf Pobewils, 18. März 1751. [Charlotten- 
burg. Hausarchiv.] 

?) Berichte Bordes an Pobewils, 4. und 12. Juli 1751. [Charlotten- 
burg. Hausarchiv.] Durch diefe Berichte wird die Erzählung des ehemaligen 
Abiutanten bes Prinzen, Sriebrid Ubolf von Kaldreutb, in feinen Er- 
innerungen widerlegt, als babe Heinrich, feiner Bermählung abgeneigt, 
die Wahl der Gattin feinem Begleiter, dem General Wylich von Lottum, 
mit den ®orten überlafien: „Mon cher Wylich, vous connaissez ma façon 
de penser sur cet article; tout cela m’est indifferent; choisissez celle que 
vous supposez la plus capable de supporter le plus d’avanies.« (Bgl. 
Paroles, ©. 311.) Danach Hat auch bas Bild, bas Kaldreuth von Der Ebe 
des Prinzen und ber lieblofen Behandlung der Prinzeifin in büfteren 
ssarben malt, Leinen größeren Unfipruch auf Buverläjfigfeit, wäre aud 
font nicht befannt, bah bie Tendenz ber Erinnerungen fich fowohl gegen 
König Friedrich wie gegen den Prinzen Heinrich richtet. 


Prinzeffin Heinrich. XI 

Dbmwohl der König nur auf Die VBermählung Heinrichs 
beitanden, in der Wahl der Gattin unter den in Betracht 
fommenben Brinzefjinnen aber ihm freie Hand gelafjen batte, 
heißt e8 dennoch, daß der Prinz nur wibermillig die Ehe ein- 
gegangen fei.!) Eine gemwilje Beftätigung fcheint inbeflen Diefe 
Annahme durch das Schreiben vom 29. Mai 1752 zu finden, 
in welchem Friedrich feiner Lieblingsfchwefter, Wilhelmine von 
Baireuth, mit etwas ironiichem Zone Die bevoritebende Ver- 
mäblung von „Monseigneur Henri« anzeigt, um dann kurz 
mit den Worten abzubrechen: „Ich will nicht näher in bas 
Geheimnis feiner Liebe oder feiner Gleichgültigleit eindringen; 
aber ich glaube, daß in jeder Hinficht eine Frau ibm gut tum 
wird.“?) Sedenfall3 veriprad er fich, wie man jiebt, von der 
Ehe einen erziehlichen Einfluß auf den „jungen Trogfopf”, mit 
dem er erft drei Sabre zuvor in einen Konflilt geraten war, 
der die ganze Tamilie in Mitleidenfchaft 309. 

Die erfte Uriade des Zermwürfnifies zwijchen dem Prinzen 
und dem König hatte Nachläffigkeit in der Führung bes ibm 
anvertrauten Regiments, das bis 1763 in Potsdam jtand, ge- 
bildet; dann Hatte Heinrich Bartnädig die Berleihung eines 
valant gewordenen Berliner Regiments gefordert, die Friedrich 
mit der Begründung ablehnte, daß er ihn nicht eher fich jelbit 
überlafien wolle, als bis fein Charakter fich gefeitigt Habe.?) 
So läßt fid die Vermutung nicht von der Hand weifen, Daß 
Heinrich auf den Vermäblungsplan feines Bruders einging, 
um dem Swange des Potsdamer Aufenthalts fid zu entziehen; 
denn nur unter der Vorausfebung, daß er die Heirat als ein 
von ibm gebradtes Opfer anfab, lafjen fich die Worte ver- 
fteben, die Lehndorff (S. 24) in den Tagen der Bermählungs- 
feierlichleiten nieberfdrieb: „E38 ift rührend, ben Pringen bei 


1) Bal. Thiebault, 2, 187 ff. Seine Aufzeichnungen find für alle Er: 
eigniffe, die vor feinem Berliner Aufenthalt, db. 5. vor 1765 Liegen, jehr 
unzuberläffig. 

2) Bol. Œuvres, 27, TE. 1, 212. 

3) Bel. Œuvres, 26,156 f., und Kojer, I, 485. 
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diefer Gelegenheit zu jehen; man fiebt feinen Schmerz überall 
zum Durchbruch fommen.“ Derjelbe Geift atmet aus den 
Beilen, Die Heinrich wenige Tage fpâter an den bisherigen 
franzöfiichden Gejanbten am Hofe, Marquis Valory, richtete:*) 
„Da bin ih nun in ganz neuer Situation. Ich bin boit 
erftaunt, mich in dem Schwerinichen Haufe, das ich bewohnte, ?) 
an meiner eigenen Tafel zu finden, bejonders aber, mid) ver- 
Beivatet zu feben.“ Cfegiich angehaucht fchließt er mit dem 
merkwürdigen Befenntnis: „So ift der Lauf der Welt, und 
id werde mic) daran, wie an fo viel anderes gewöhnen.” 

Am 25. Juni 1752 hatte die Hochzeit in Charlottenburg 
itattgefunden. Brinzeifin Wilhelmine erntete nach Lehndorffz 
Beugnis (©. 24) allgemeinen Beifall; der König jelbft, wie er 
berichtet, zeichnete fie außerordentlich aus. So wollte auch die 
Erbprinzeifin Karoline von Sellen-Darmitadt ans guter Quelle 
willen, daß nur eine Stimme über fie berriche: „Man findet 
fie veisend, fie läßt fich von jedermann anbeten, von ihrem 
Prinzen und der ganzen fünigliden S%amilie fich lieben, und 
fie errang vom erften Augenblif an den Beifall des Königs.“ *) 
Tatfächlich jchrieb Friedrich am 30. Juni der Marfgräfin von 
Baireuth, alle Welt jei befriedigt, und er bezeichnete feine 
Schwägerin als ihrer Freundichaft würdig; fte fei „die char- 
manteite Perfon der Welt“, hübfch, ihr Geift fei gepflegt, dazu 
befite fie Aufmerkjamkeit, Dezenz und gute Manieren. Er 
flo mit der Erflärung: „Wir fünnen uns zu ihrer Erwer- 
bung beglüdwünjchen.” *) In gleicher Weife jprach einige Wochen 
fpâter Auguft Wilhelm in einem Briefe an Balory°) feine 
Überzeugung babin aus, er würde ebenfo günftig wie alle Welt 


1) 2. Zuli 1752. Bgl. Balory, 2, 321. Für VBalory bevorzugte 
Stellung am Berliner Hofe vgl. Kojer, Hobz.Jahrb. 1908, ©. 15 f. 

2) Heute: Hausminifterium (Wilhelmftraße 73); erft 1764 bezog ber 
Prinz das von dem König ihm erbaute Palais (Heute: Univerfität). 

3) Bol. Walther, 2, 132. 

+) Bal. Œuvres, 27, Th. I, 218. 

5) 5. Auguft 1752. Bal. Balory, 2, 330. 
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über die Pringellin urteilen, wenn er fie fäbe. Enthufiaftifch 
propbezeite er: „Shre Lörperliche Grazie und ihr einjchmeichelnder 
Seift, bas find Eigenfchaften, die meinen Bruder niemals feine 
Wahl bereuen laflen werden.“ 

Auch das, was Lehndorff in den nächften Jabren über 
bas Äußere, wie über bas Wejen der Prinzeifin berichtet, 
ftimmt ganz zu den Lobeserhebungen des König3 und des 
Prinzen Auguit Wilhelm. So fchreibt er 1753: „Es ift immer 
ein Vergnügen fie anzufchauen, und man fann in Wabrbeit 
von ihr fagen, daß fie bas Äußere einer Prinzeffin, den Wuchs 
einer Rymphe und ein allerliebites Geficht Bat. Ihr Teint ift 
äuberit zart, und fie legt Rot auf, was die natürliche Schönheit 
ihrer blauen Augen erhöht. Sie bat jchüöne Zähne und einen 
fchönen Mund, eine hübjch geformte Nafe, ein febr angenehmes 
Lächeln und einen Hals von nicht gewöhnlicher Schönheit. Ihr 
Sefichtsausdrud ift manchmal melancholiich, obgleich ihre Laune 
recht beiter ift. Ihr Wejen it jehr angenehm, und es berricht 
eine Sleichmäßigkeit in ihrem Benehmen und ihrem Welen, 
wie fie bei den Großen recht felten zu finden ift.“ Dann heißt 
es 1756: „Diele Prinzeffin verjteht es, alle Welt für fich ein- 
zunehmen; fie übt einen gang bejonderen Zauber aus. Da ift 
zunächft ein freundliches Geficht, ein Eöniglicher Anftand und 
ein leichter Gejprächston, was beftechend wirkt. Außerdem befibt 
fie in hohem Grade die Kunft, in allen Lagen ihren Gleichmut 
zu bewahren.“ Und 1757 rübmt er von der PBrinzeifin: „Da 
ift Güte, Geift, Würde, Schönheit, Anmut. Sie öffnet nur den 
Mund, um Liebenswürdigkeiten zu jagen. Dan braucht fie nur zu 
jeben, um fihgedrungen zu fühlen, ihr mit Entzüdenzuhuldigen.“*) 

Diefem glänzenden Debut der Prinzeffin entfprach indeffen 
nicht der weitere Verlauf ihrer Ehe; ftatt zu harmoniichem 
Einklang führte fie zu greller Diffonanz, zum unheilbaren Bruch 
awijhen den beiden Gatten; feit bem Sabre 1766 Lebten fie 
voneinander getrennt. 


1) Bal. Lehndorff, ©. 100. 261. 316. 
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Berjuden wir das Dunlel, Das über diefer Rataftropbhe 
fhwebt, zu lichten. 

Nicht allzulange Zeit nach der Vermählung finden fid 
fon die erften Anzeichen, die auf Miptlänge deuten. Bereits 
im Sommer 1754 wurden Stimmen laut, die an dem guten 
Berhältnis der Gatten Zweifel erhoben. Wenigitens ergiebt fit 
Das aus einem Briefe der Erbprinzeifin Karoline, die an eine 
Verwandte jchreibt: „ES fcheint, daß die Pringeffin Heinrich 
mit ihrem Loje zufrieden ift, da fie in der ganzen königlichen 
Familie geliebt und andauernd vom Könige gut behandelt wird. 
Du fiehft,“ mit diefen Worten jchließt fie, „Daß fie nicht unglüd- 
lich ift”.1:) Im September desjelben Jahres fällt dem Grafen 
Lebnborff „eine gewifle Reizbarkeit" an dem Prinzen auf, für 
die er, allerdings erit in einem Bujabe aus jpäterer Zeit, die 
Erklärung gibt, Daß die Prinzeifin „die VBeranlafjung” gemwejen 
jei.?) Dann wollte der franzöfiiche Gejandte La Toude die 
Beobadtung gemacht Haben, als jei der Prinz den Heizen 
feiner Gemahlin gegenüber empfindungs2[og.?) 

Bebeutfamer als Ddiefe Bemerkungen von dritter Seite 
find einige Notizen, denen wir in ben Tagebuchblättern der 
Brinzeffin felbft begegnen. Neben dunklen Anjpielungen auf 
ichweren Kummer, den fie erfahren (©. 50), fpridt fie einmal 
von den „guten Sabren“, die fie im Anfang ihrer Che erlebt 
(S. 190). Etwas fpäter findet fit bas Belenntnis: „Nur die 
tsreundfchaft, Die Erwiderung findet, macht das Leben glüdlich“ 
(S. 219). Dann fällt fie geradezu Tadel über den Prinzen. 
Mit dem Ausbrud ftarter Mikbilligung verzeichnet fie im 
Dftober 1760 die Nachricht, daß er Frankheitähalber die Armee 
verlajjen babe (S. 199). Zu einer offenen Berftimmung zwifchen 
ben Gatten felbft aber fam es, als Wilhelmine in ihrer finan- 
ziellen Bebrängnis Ende 1761 fid an ben Prinzen wandte. 
Wie fie jchreibt, Tautete feine Antwort „jo unfreunblid und 

1) Bgl. Walther, 2, 207. 

2) Bgl. Lehndorff, ©. 17 u. 495 (Unm. 69). 

3) Bal. Kofer, Soridungen, 7, 91. 
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jo unangenehm wie nur möglich“. Sie möchte ihren Kummer 
in fid verjchließen, aber die ganze Nacht nach Empfang jenes 
Briefes verbringt fie in den „traurigften Betrachtungen über 
ihr Schidjal und ihre Lage”. „Mein Gewillen“, jo erklärt fie, 
„wirft mir nicht? vor, und doch fühle ich mich von dem 
Benehmen des Prinzen empfindlich berührt, um jo mehr, da 
ih ihn zu meinem Unglüd fo aufrichtig liebe" (S. 238 f.). 

Das verlegende Auftreten Heinrich bei Diefer Gelegenheit 
war nicht das erfte Symptom für feine wachjende Gleichgültig- 
feit gegenüber jeiner Gemahlin. Denn es berührt merkwürdig, 
wenn er im Sanuar 1759 Berlin bejudte und fid für den 
eriten Abend zum Souper bei feiner Schwefter, der Prinzeffin 
Amalie, anjagte — ein Vorgang, den Wilhelmine fchweigend 
regiftriert (©. 116). Nach der Rüdtebr Heinrich aus dem 
Kriege, im März 1763, fonitatiert Lehndorff (S. 454) denn 
auch die bedeutfame Tatfache: „Seine Gemahlin ift ibm infolge 
der langen Trennung entfremdet, und er verbringt die Abende 
meïftens für fi mit ein oder zwei Perjonen, während fie 
Gejellichaft in ihren Gemächern bat.“ 

Bon befonderem Einfluß in diefem Ehedrama fcheint der 
od der Königin-Mutter gewejen zu fein; denn fie war es 
nad) Lehndorff3 Zeugnis (©. 313), „Die bas Königliche Haus 
zuiammenbielt“. Hatte in der Familie niemals große Eintracht 
geherricht, jo platten jebt die Geifter nur um fo fchärfer auf- 
einander. Auch in bem Charakter der Prinzeifin Heinrich 
wollte die Königin Glifjabeth @briftine einen Wandel wahr: 
nehmen. Sie warfihr Unverträglichkeit und Unzufriedenheit, foie 
unerträglichen Stolz vor, und jo äußerte fie gleichzeitig die Befürch- 
tung, daß fe Damit nicht den Beifall des Brinzen finden werbe.t) 


1) Bol. unten 6.427. Auch Lebnborff übt in biefer Zeit verichiebentlich 
an der Prinzeifin Kritik; fo fchreibt er am 5. Auguft 1759 (©. 408): „Nie 
mals ericheint fie, wie fie wirklich ift; ftet3 ift fie twie in eine Maske gehüllt 

‚und verbirgt ihren Hochmut und ihre Eitelkeit Hinter bem Höflichften und 
verbinblichften Wejen.” Übrigens jpricht fchon Anfang 1756 La Touche 
(dgl Forichungen, 7, 91) von einer „hauteur mal placée et mal dirigées 
der Brinzeffin, deren .qualités brillantes et aimables« er fonft anerkennt. 
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Andererfeit3 ift die Behauptung aufgeitellt worden, daß die 
Rüdfichten, die Heinrich feiner Gattin gegenüber fich auferlegte, 
feit dem Zude Sophie Dorotheens aufgehört bätten.1) 


Unaufbaltiom wuchs indeifen die Entfremdung. Nur 
ungern, wie Lebnborff berichtet (S. 464), ging Wilhelmine im 
Sommer 1763 nad) Rheinsberg, und zwei Jahre jpäter, im 
Sommer 1765, fo erzählt die Königin, wünjchte die PBrinzeffin, 
bei ihr in Schönhaufen zu bleiben, da fie fit vor dem Zufammen- 
feben mit ihrem Gatten in Rheinsberg fürchtete.) Im Dezem- 
ber 1765 bemerkt Sebnborff denn aud: „Der Prinz und die 
Pringeffin Heinrich fommen aus Rheinsberg zurüd, ber eine 
gegen den anderen älter als je.”?) Unter dem Auguft des 
folgenden Jahres berichtet er von zwei Parteien, die fid am 
Hofe des Prinzen gebildet hätten: „Alles, was weiblich ift, 
bat fich mit Herrn von Kaldreuth verbunden, um gegen ben 
übrigen Teil des Hofes zu arbeiten.“ Kurz vor Eintritt der 
Rataftrophe, im November 1766, faßt der Kammerherr bie 
Gefchehniffe der lebten drei Jahre in einem großen Überblid 
zufammen. Der Prinz, fo beginnt er, babe ihm unter vier 
Augen von dem Kummer erzählt, den die Undantbarfeit feines 
Adjutanten Kaldreutb, den er mit Güte überhäuft, dem er eine 
glänzende Stellung fonbergleiden geichaffen habe, ihm bereite. 
Raldreuth, der niemals dulden wollte, daß der Prinz irgend- 
einem anderen als ihm die geringite YFreundichaft bezeigte, 
babe durch feinen „ausfchweifenden Ehrgeiz und Durch über- 


1) Bgl. „Paroles", ©. 313: „Madame sa mère morte, tout ménage- 
ment cessa.“ | 

2) Bel. Krauel, „Der preubifde Hof während des Giebenjäbrigen 
Krieges” (Magbeburgifche Zeitung 1904, Ar. 103 ff). Der Aufiat berubt 
auf Mitteilungen aus dem Tagebuch der Pringeffin Heinrich, jowie aus 
den Briefen der Königin und bes Bringen Ferbinand von Preußen. 

3) Diefe und bie folgenden Mitteilungen aus bem Tagebud find, 
bant gütiger Bermittlung von Herren Brofefior Schmibt-Löten, ber Hanb- 
ichrift in bem Samilienarchiv zu Eteinort entnommen. 
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mäßige Gigenliebe“ fid zum Sntrigenipiel verleiten laffen:!) 
„er gab fid nur mit denen ab, Die Grund zur Klage über 
den Bringen zu haben glaubten, und tat Das unmögliche, um 
fie noch mehr zu erbittern.“ Er gewann die Damen des Hofes, 
und afs er fie jomweit gebracht Hatte, daß fie in ibm ihr ,Dratel” 
jaben, zog er fie in alle feine Streitigkeiten mit dem Prinzen 
hinein. Bon ganz befonberer Bedeutung ift in diefem Zufammen- 
bang die Angabe: ,Angeftedt von den jchwarzen Ideen diejes 
Menjden, fing jelbit die Frau Prinzeifin an, zu glauben, daß 
fie unglüdiid fei, fie begann zu jammern und Die aller- 
unbilligften Klagen zu erheben.“ Da aber SKaldreuth trot 
aller Ermahnungen fein Benehmen nicht änderte, \prad Heinrich 
mit ihm nicht mehr. Immer jchärfer pitt fich der Konflikt 
au 3 fommt zu jchriftlihen Auseinanberjegungen. Als 
Anfang Dezember die Pringeilin aus Rheinsberg nach Berlin 
autüdtebrt, fchreibt ihr der Brinz ihr Verhalten vor. Gegen 
die Damen feines Hofes Handelt er „mit der Milde eines 
Auguftu3“; von der Pringelfin aber erklärt Lebnborff, es jet 
nicht möglich, fie zu entidulbigen. Und fo fpeijen die Gatten 
nur noch bei großen TFeftlichkeiten zufammen; endlich, durch 
Erloß vom 25. Dezember, wird Kaldreuth zum Dragoner- 
regiment Platen nach Djtpreußen verfebt. Lebnborff fait Ende 
Dezember die Situation im Haufe Heinrichg dahin zufammen: 
„Die Brinzeifin ift in Verzweiflung, der Prinz Hat allen 
Anlaß, ungebalten zu fein, und alle Damen Eagen und find 
troftlos.” Seitdem lebte Heinrich von feiner Gemahlin getrennt. 

Mag Lehndorff3 Bericht zuguniten des Prinzen gefärbt, 
in Einzelheiten auch unzutreffend fein, im ganzen trägt er bas 
Gepräge innerer Wahrfcheinlichkeit an fich; er enthält die über- 
zeugende Darjtellung einer Kataftrophe, die wir von langer 
Hand fich vorbereiten jaben. 

Eine andere Frage ift e3 freilich, welches Maß der Schuld 
an Diejem Ausgang die Pringeffin trifft. Keineswegs mwurbe 

1) Thiebault (2, 156) umijchreibt die Rolle, bie Kaldreutb am 
Seinrichicgen Hofe fpielte, Kurz babin: „Il y était dominateur.“ 

UL 6. Tagebug ber Prinzeffin Heinric. Il 
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das Berdammungsurteil des Prinzen Heinrich von allen Hit 
gliedern der Familie, dem Könige an der Spite, geteilt. 
Trot der rühmenden Worte, die Friedrich ber Prinzeffin 
in den Tagen ihrer Bermählung |pendete, hatte fid ein näheres 
Berhältnis zwifchen ihnen nicht angebabnt. Er fügte wohl den 
Schreiben an den Prinzen „Komplimente“ für Bilbelmine hinzu, 
aber bod nur bei bejonderem Anlaß, wie bei dem Tode ihrer 
, der Fürftin Karoline von Berbft, richtete er an fie 
felbft einen Brief.) Nach griedensfchluß fehrte ber König nad 
Botsdam zurüd, und nur im Juli, wenn er ben Brumnen trant, 
bei ber Berliner Revue, bei Familienfeftlichkeiten, wie 3. 2. 
ber Bermählung des Æbronfolgers im Sabre 1765, und zur 
Beit des Karneval, der Ende Dezember begann und bis Ende 
Januar dauerte, fab er die Mitglieder feines Haufes. Alles 
fam nun Darauf an, wie er der Prinzelfin, nad bem jveben 
erfolgten Srud mit dem Prinzen, gegenübertreten würde. 
Der Ehronift des Berliner Hofes, wie man Lebndorff wohl 
nennen darf, erzählt uns unter dem 24. Januar 1767, da 
der König, wie regelmäßig an feinem Geburtstag jeit Friedens 
ichluß, fich zu Heinrich begab, bei dem die Yanze Königliche 
Familie in großer Gala verjammelt war. „Seine Majeftät“, 
fährt er fort, „jpeift bier und jcheint febr guter Laune zu fein. 
Als bei feinem Aufbruch die Grau Prinzeifin ibm bas Geleit 
geben will, Läßt er fid vor ihr auf bas Knie nieder, um fie 
zu beichwören, in ihren Gemächern zu bleiben. Kurz”, fo ruft 
unfer Kammerberr aus, „feiner. iit fo galant wie er.“ Im 
Sommer 1770 jehen wir dann Wilhelmine in Botsdam mweilen. 
„Schweiter Amalie und Prinzeß Heinrich find Hier“, fchreibt 
Friedrich am 30. Juli aus Sansfouci, „jo daß mir ihre Gegen- 
wart Das Vergnügen einer guten Gejellichaft, verichafft“.”) 
Desgleichen kam fie Ende September des Jahres wieder nad) 


1) gl. P.C. 18, 268. 
2) P.C. 30, 68. Bgl. aud bas Schreiben ber Prinzeffin Heinrich 
an bie Königin, Sansfouci 8. Auguft 1770, bei v. Sahne, ©. 450. 
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Potsdam, als Die Kurfürftin-Witwe Maria Antonia von 
Sadjen dem Könige ihren Belud: dort abftattete1) Von 
Bedeutung ift endlich auch der Umitand, dab Griebrid fie in 
feinem Teftamente vom 8. Januar 1769 in gleicher Weije wie die 
übrigen Mitglieder feines Haujes mit einem Legat bebadte.?) 

Ebenjo freundlich wie der König ftellte fid zu ihre auch 
feine Schweiter, die Königin-Witwe Ulrike von Schweden, ob- 
wohl dieje nad wie vor in engen Beziehungen zum Prinzen 
Heinrich blieb. Als Ulrike nach langjähriger Abwelenbeit 1771 
zum Belud in ihrer alten Heimat eintraf, bio fie jofort mit 
ihrer Schwägerin periünlide Belanntichaft und teilte darüber 
ihrem Sohne, König Guitar III, mit: „Die Brinzeflin ift febr 
liebenswürdig, und wir find bisweilen bis ein Uhr zufammen.“ 
Dann fuhr fie mit deutlicher Anfpielung auf bas Verhältnis 
der Gatten fort, den befannten Vers aus Voltaires „Henriade“ 
bariierend: „Bisher babe ich das Glüd gehabt, mit Rom und 
Senf gleich gut ausgufommen und zwar, ohne in perjönliche 
Erörterungen einzutreten. Ich ftehe mich mit allen gut.“ ®) 
Aus diefen Beziehungen entipann fich dann eine Korreipondenz, 
die bis zum Tode Ulriles dauerte.‘) 

Rad alledem werden wir fagen müflen: wie groß aud 
die perfönficde Schuld der Prinzefiin an dem Bruche mit 
ihrem Gatten war, von einem fittlichen Verjchulden, wovon 
aud geiprochen wurde, °) kann nicht Die Rede fein. 


1) Bal. P.C. 80, 147. 

2) Bol. Œuvres, 6, 215 ff. 

3) Schreiben Ulrifes, 9. bis 12. Dezember 1771: .Jusqu'à présent 
j'ai eu le bonheur de concilier Rome et Genève etc." [Upiala, Univerfi- 
tät8bibliotbel.] Bol. dazu Boltaires „Henriabe”, 3, 5: „Je ne décide point 
entre Genève et Rome“ (Œuvres complètes, par Moland, 8, 66). Dem- 
gemäß ift Thiébaults Angabe (2, 145) über Uirites kühle Zurüdhaltung 
zu korrigieren. 

4) Wilhelmines Briefe (1772—1781) auf bem NReichdardhiv in Stod- 
bolm; die von Ulrike liegen nicht vor. 

5) Lehnborff berichtet, November 1766, in feinem Tagebuch, ba bie 

11° 
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Eine neue und vielleicht die ftärkite Belräftigung findet 
diejes Ergebnis endlich in dem Ipäteren Berhalten des Prinzen 
zu Kaldreuth. Nachdem ibm Heinrich in ben achtziger Jahren 
zu feinen Beförderungen Slüdwunfchichreiben, die allerdings 
nur in feiner Kanzlei aufgejegt waren, gejandt hatte, Enüpfte er 
1795 perjönliche Beziehungen wieder mit ibman. In einem eigen- 
händigen Briefe vom 2. Juli fud er ihn nach Rheinsberg ein, 
indem er binzufügte: „Sch juche alles zu vergeifen, was bas 
Glück meiner Tage zerftört bat.“ In einem weiteren Schreiben 
vom 17. dankt er ihm für feinen Bejuch, der „neunundzwanzig 
Sabre voll unangenehmer Erinnerung“ ausgelöfcht babe, und 
einen kurzen Blid auf die Vergangenheit werfend, erflärt er 


Sffentlichleit fofort der Pringeflin eine moralifche Schuld beimaß. An eine 
folche denkt augenscheinlich Mirabean, ber zuerft Dffentlich in der „Histoire 
secrète de la cour de Berlins (2, 232; Berlin 1789) Kaldreutb3 Namen 
nennt (Kalckreuth, „qui s'est brouillé avec lui [Heinrich] à outrance pour 
la Princesses). Hingegen fpridt Morveau, ber erfte Biograph bes Prinzen, 
defien Darfiellung fich Thiebault (2, 145) und Marquis Bouillé, [ebterer 
mit wörtlider Wiederbolung, völlig anjchließen, nur von einer 
„Zutrigue” unb einer „bichten Wolle”, die baburd zwiichen ben Gatten 
entftanb und fie für immer trennte, fowie von .soupçons injurieux“, bie 
Heinrich gefaßt, dann aber felbft „in feinem Herzen besavouiert" Habe. 
gl. [Morveau de Oiton,] „La vie privée d'un prince célèbre ou Details 
des loisirs du prince Henri de Prusse dans sa retraite de Rheinsberg“, 
©. 10f. (®eropolis 1784); [Bouillé], „La vie privée, politique et militaire 
du prince Henri de Prusse«, ©. 146f. (Paris 1809) und Sols, „Die Vie 
privée und bie ältere Literatur über den Bringen Heinrich” (Forfchungen, 
19, 431). Daß indefien bie erftere Anficht die allgemeine Geltung be- 
bauptete, zeigt der Proteft, den Kaldreut5 darauf jelbft in feinen Er- 
innerungen („Paroles“, ©. 252) gegen biefe „Zabel“ einlegt, indem er von 
den „plaisants“ fpricht, „qui ont cru à la fable que j'étais l'amant de la 
Princesse«. Die Pringeffin ibrerieits fab, wie LeBnborff im April 1767 
berichtet, die Urjache ihres Unglüds in Karoline von Bree: „Elle soutient 
que, depuis le moment qu'elle est entrée à Rheinsberg, que tous les 
chagrins et tous les dégoûts qu'elle essuie de la part du Prince, avaifen]t 
commencé.* gl für Karoline von Breed unten €. XXXIV, fowie bie jehr 
ungünftigen Urteile ber PBrinzefiin Amalie und der Erbprinzefiin Mucoline 
bei Baltber, 1, 97 u. 331. 
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für die Uriade ihres damaligen Serwürfniffes geradezu ,bas 
Bulammentreffen von traurigen und ärgerlicden Umftänben.“ !) 


Diefer Briefwechjel dauerte bis zu bem Tode des Prinzen. 
Er trägt einen ausgeiprocdhen vertraulichen Charakter; denn 
mit großem reimut kritifiert Heinrich die Politik der preußifchen 
Regierung, zumal in den Jahren 1796 und 1797, während er 
gleichzeitig feine eigenen politifchen Ybeen und Wünfche dem 
neugewonnenen Freunde entwicdelt. 


Hatte Heinrih auch mit feinem früheren Wdjutanten 
jeinen Frieden gemacht, alle Verjuche, ihn mit feiner Gattin 
auszujöhnen, wies er bartnädig zurüd.*) Seine Erbitterung 
war jo groß, daß er meinte, die Brinzeflin werde keine Gelegen- 
heit vorübergeben laffen, um ihm nad Möglichkeit zu jchaben.®) 
So bielt ihre gegenfeitige Verftimmung nad wie vor an. 
Prinz Heinrich, jchreibt Lehndorff im Yebruar 1768 (S. 481), 
„it ärgerlich auf feine Gemahlin, die ibrerfeits fich über ihren 
Gatten bitter Betlagt.” Die Prinzeffin ging nicht mehr nad) 
Rheinsberg ; Heinrich febte nicht mehr feinen Yuß in ihre Ge- 
mächer, noch betrat fie die feinen. Er wechlelte fein Wort 
mehr mit ihr. In dem Berliner Palais Hatte fie ihre Räume 
auf dem rechten, er die feinen auf dem linken Flügel. Die 
Zreppe, die binauffübrte, bejaß zwei Aufgänge; fie konnten 
binauf- und berabiteigen, ohne fid zu begegnen, fo daß, wie 
Thiebauflt (2, 146) erzählt, Lehndorff zum Prinzen fagte: das 
Palais, das der König ibm babe bauen laffen, fei wunderbar 


1) „Votre lettre et votre séjour ici ont effacé, par quelques heures 
d'agrément, 29 ans de souvenir désagréable; de tristes, de fâcheuses 
circonstances réunies ont été les causes dont je ne veux plus réveiller le 
Souvenir.s BDiejer und bie übrigen Briefe find als Anbang zu den Er- 
Mmnerungen Kaldreuth3 mitgeteilt in ben „Paroles“, ©. 335 ff. 

2) BgL Walther, 1, 96. 108. 110 und Thiebault, 2, 146 ff. 

3) Bol. Walther, 1, 144 unb bie gehäffige Erwähnung ber Brinzeflin 
in bem Schreiben Heinrich3 an die Königin Ulrile vom 5. Dezember 1772 
(Goridungen, 16, 226). 
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eingerichtet: fein ganzes Leben könne man darin zubringen, 
ohne daß man je Gefahr laufe, eine Frau zu treffen. Nicht 
allzu viel übertrieb Prinzeifin Amalie in der Beichreibung, die 
fie 1769 von dem Leben ihrer Schwägerin entwarf: Während 
der Prinz feine Feitlichleiten veranjtalte, babe fie nicht fatt zu 
effen; fie fisc einjam am anderen Ende des Haufes, langtweile 
fid mit ihren Damen zu Tode, „und fie beflagen unter fid 
ihr unglüdliches Gejchidl.“ :) 

Allmählicd führte inbeflen die Zeit und bas wachjende 
Alter einen gewiflen Umfchwung der Gefühle herbei; denn wie 
Refignation Eingt es aus den Zeilen des Teftaments, Das 
Heinrih im Mai 1801 auffebte. Er gebentt darin ber Ber- 
gangenbeit und feiner Gattin mit den Worten: „Ich bege Fein 
Gefühl des Hafjes gegen die Prinzeffin, meine Gemahlin; die 
Vernunft und für mich traurige Berbültniffe haben mich ge- 
nötigt, von ihr entfernt zu leben. Ich verbanne jede unan- 
genebme Erinnerung, indem ich ihr Ruhe und den Genuß aller 
mögliden Güter wiünide, deren fie fit in ihrem Alter noch 
erfreuen Tann.“ °) 

Ein Jahr darauf, am 3. Auguft 1802, ftarb der Prinz; 
fie follte ibn noch um fes Sabre überleben, gleichwie ihr 1760 
prophezeit worden war, Daß fie ein hohes Alter erreichen werde 
(S. 189). Am 8. Dftober 1808 endlich ging auch fie dabin. 


Das „Bonrnal“ der Brinzeffin Seinrich. 


Die Geitalt, in der das ,Soutnal” ung heute vorliegt, 
tft nicht Die uriprünglide. E83 fcheint, als babe die Pringeifin 
ihre Aufzeichnungen sunäcdit auf einzelnen Lojen Blättern ge 
macht, die aber verloren gegangen oder vernichtet fmb; nur 


1) Bal. Walther, 1, 381. 
3) Bgl. Rrauel, ‚Bring Heinrich von Preußen in npeinsberg” (Ooba. 
Yahrb. 1909, ©. 17). 
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eine von ihrer Hand gefertigte Abibrift in mehreren Folio- 
bänden findet fid unter ihrem Rachlaß. 

Für diefen Sachverhalt fprechen sunüdit äußere Gründe: 
die Sleichmäßigleit der Schriftzüge jowie der Tinte, die fich 
ohne tägliche Unterbrechung, wie e8 doch bei einem Tag für 
Tag geführten Journal der Fall fein müßte, über längere Beit- 
abichnitte erftredt. Ein weiteres Merkmal bilden Ver- 
ireibungen ; fo ift unter dem Datum des 16. Yuni 1757 Die 
zum 17. gehörige Notiz zunäcdhft eingetragen, dann aber ge- 
jtricden und darauf an richtiger Stelle, aljo unter dem 17., 
wieder gebucht worden. 

Richt minder gewichtig find die inneren Gründe. Bereits 
1759 (©. 150 f.) wird Erbpring Friedrih von Hefjen-Kaflel, 
der erft bas Sabr barauf die Regierung antrat, ald Landgraf be- 
zeichnet. Dann wirb mehrfach in dem „Journal“ den Ereigniffen 
borgegriffen. So bemerkt die Prinzeflin unter Dem 16. $unt 1757, 
fie babe an diefem Tage nicht geahnt, Daß fie Die Königin- 
Mutter, die zwölf Tage fpäter ftard, zum lebten Male fab. 
Ferner erwähnt fie unter bem 25. Oktober 1759 das Gefecht 
bei Prebich, das erft am 29. ftattfand. Die Erklärung Diefer 
merfwürbigen Tatjachen liegt eben darin, daß die Brinzefim 
jene Bemerkung über das lebte Zufammenfein mit der Königin- 
Mutter bei der Abjchrift ihrer uriprüngliden Tagebuchblätter 
eingefügt bat, während im zweiten Fall nabe liegt, daß fie fich 
vergriffen und fo, ohne genaue Obadt auf das Datum, Die 
Notiz über das Gefecht bei Prebid, die früheitens Dem 
30. Dftober angehört, *) don unter dem 25. mitgeteilt bat. 
Das gleiche Verjehen ift auch für den 29. Juli des Jahres zu 
tonftatieren; denn unter diefem Datum wird über Das am 27. 
in Bafel erfolgte Ableben Maupertuis’ berichtet und darauf 
diefelbe Rachricht unter dem 5. August wiederholt. 


Auf Srrtümer bei der Abidrift wird auch der jeltiame 
Umitand zurüdzuführen fein, daß fid unter bem 30. Rovember 


1) Bgl Lebndorff, S. 420. 
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1757 und 5. Mai 1761 zwei Aufzeichnungen für denjelben Tag 
finden, während es fich bei dem Randvermerf 3. B. zum Datum 
des 5. Dezember 1757 „jour de la bataille de Lissas um 
einen einfachen Bufab bei der Abfchriftnahme handelt. 

Sehen wir nun von den oben gefennzeichneten Irrtümern 
ab, fo ergiebt fich bei einem Vergleich mit anderen Tagebüchern 
der Beit, daß bas „Sournal” der Prinzelfin die Gewähr großer 
Buverläffigleit befitt. 3 ergiebt fich bei einer Radprüfung 
ferner, dab die Aufzeichnungen, Die oft aud genaue Beit: 
beftimmungen wie „heut“ und ,geftern“ tragen, tatfächlich Tag 
für Tag gemacht find. Tzreilich fehlt e3 nicht an irrigen Pit 
teilungen, da die Brinzeffin jelbft verichiedentlich faljch berichtet 
war und fie die Nachrichten buchte, wie fie ihr zugingen. Son 
einer Tendenz oder dem Verjuch, die Dinge in eine beftimmte 
Beleuchtung zu rüden, findet fich feinerlei Spur. Vielleidt ift 
nur Die häufige Wiederkehr der Angabe auffällig, fie babe den 
Tag allein verbracht oder Neues oder Intereffantes fei nidt 
geichehen, während wir aus anderen Quellen feftitellen können, 
baÿ die Prinzeifin auch an folben vorgebfich ftillen Tagen Gäjte 
bei fich gehabt bat. Die Uriade folder Fallung in Enappiter 
Form wird indefjen in türperlicher oder jeeliicher Berftimmung 
zu fuchen fein, war ja doch die Prinzejfin von zarter Gefundbeit.’) 

 €&3 bedarf noch einiger Bemerkungen über bie fonftigen 
Tagebücher aus Dieler Zeit, da fie als kritiicher Mafitab für 
die Beurteilung des ,Sournals“ Dienen. 

In erfter Linie Eommt das [don öfters erwähnte Tagebud 
des Grafen Lebndorff in Betracht, das wmenigitens für die erjten 
Sabre des Krieges in größerer Ausführlichkeit veröffentlicht ift. 
Drei Kategorien für Die Art der Rieberidrift Laffen fich in ihm 
unterfcheiden. Bei der erften Gruppe ift die Aufzeichnung an 


1) Ohne weiteres ift begreiflich, wenn fie die ausdrüdliche Buchung 
eines unerquidlichen Wortftreit mit Erbpring Friedrich von Heflen-Kaflel 
bei ber Königin am 4. November 1759 (vgl. Lebnborff, S.428) unterläft 
und im „Sournal” nur vermerlt: „Rien de nouveau ni d'intéressant 
aujourd’hui.“ 
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dem gleichen Tage wie bas Ereignis erfolgt. Bei der zweiten 
ift fie nadträglid gemacht, jei eg nun, daß der Vorfall nod) 
unter dem bezüglihen Datum nachgetragen wird, oder daß, . 
in einer Art jummarifchen Verfahrens, mehrere Tage, wohl 
aud Wochen, zujfammengefoßt find. Die Mitteilungen ber 
dritten Kategorie endlich tragen bereit3 einen memoirenbaften 
Charakter; fie enthalten, mit gänzlichem Verzicht auf Anordnung 
nad einzelnen Tagen, eine zufammenbängende Schilderung. 
ES bedarf nicht bejonderer Hervorhebung, daß mit dem mwach- 
jenden Abftand ziwilchen dem Ereignis und feiner Firierung 
auch die Zuverläffigkeit der lebteren abnimmt. Gin Beilpiel 
für die erfte Kategorie bildet Lehndorff® Erzählung der Flucht 
der Eöniglicden Familie nach Spandau im Dftober 1757, Die, 
bis in Heine Einzelheiten hinein, mit dem Bericht der Pringeifin 
im „Sournal“ übereinftimmt; allerdings bat der Kammerberr 
noch mehr gefeben und erlebt als die Pringelfin. Halten wir 
dagegen Die beiderfeitigen Angaben über die Zeit nach dem 
Zode ber Königin-Mutter zufammen, jo ergeben fich bei Qebn- 
dorff zahlreiche Datierungsfehler ,”) während das „Iournal” fich 
ais zuverläffig ermeift. Die Erklärung liegt eben darin, Daß 
Lehndorff feine Aufzeichnungen über dieje Tage erft nachträglich 
gemacht bat; fie gehören aljo der zweiten Kategorie an, während 
wir ein Beifpiel für die dritte Gruppe in feinen dem Januar 1758 
eingefügten Mitteilungen über den Prinzen. Auguft Wilhelm?) 
haben, die wegen ber Erwähnung des Befuches der Königin- 
Witwe von Schweden nicht vor Ende 1771, dem Beitpunit 
ihrer Ankunft in Berlin, niebergefchrieben fein können. 

Bei dem Tagebuch der Gräfin Voß haben wir uns zuerit 
mit der gedrudten Ausgabe bdesfelben: „Neununbfechzig Sabre 
am preußiichen Hofe”?) zu befallen. Der Vergleich mit ber 


1) gl Lebnborff, ©. 333—835. Ein meitere® Beifpiel vgl. 
6053. Yabrb. 1907, ©. 37, Anm. 8. 

2) Bal. Lebnborff, ©. 876879. 

3) 8. unveränberte Auflage (Berlin 1908); die Hanbichrift des Tage- 
Buches befindet fich beute auf bem Sol. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. 
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Undererjeit3 ift die Behauptung aufgeftellt worden, daß bie 
Rüdfichten, Die Heinrich feiner Gattin gegenüber fi} auferlegte, 
jeit dem Xode Sophie Dorotheens aufgehört bütten.1) 


Unaufbaltfam wuchs indeifen die Entfremdung Nur 
ungern, wie Lebndorff berichtet (©. 464), ging Wilhelmine im 
Sommer 1763 nach Rheinsberg, und zwei Jahre fpäter, im 
Sommer 1765, jo erzählt die Königin, wünjchte die Prinzeifin, 
bei ihr in Schönhaufen zu bleiben, da fie fi) vor dem Zufammen- 
leben mit ihrem Gatten in Rheinsberg fürdtete.®) Im Dezem- 
ber 1765 bemerkt Lehndorff denn aud: „Der Prinz und bie 
Prinzeffin Heinrich fommen aus Rheinsberg zurüd, ber eine 
gegen ben anderen fülter als je.“°) Unter dem Auguft bes 
folgenden Jahres berichtet er von zwei Parteien, bie fid am 
Hofe des Prinzen gebildet hätten: „Alles, was weiblich ift, 
bat fid mit Herren von Kaldreuth verbunden, um gegen ben 
übrigen Teil des Hofe zu arbeiten.” Kurz vor Eintritt der 
Kataftrophe, im November 1766, faßt der Kammerberr bie 
Geichebniffe der legten drei Jahre in einem großen Überblick 
zujammen. Der Prinz, fo beginnt er, babe ihm unter vier 
Augen von dem Kummer erzählt, ben die Undankbarfeit feines 
Adjutanten Kaldreuth, den er mit Güte überhäuft, dem er eine 
glänzende Stellung jondergleichen geichaffen habe, ihm bereite. 
Raldreutb, der niemals dulden wollte, daß der Prinz irgend- 
einem anderen als ibm die geringfte Sreundichaft bezeigte, 
babe durch feinen „ausfchweifenden Ehrgeiz und durch über- 


1) Bgl. „Paroles“, ©. 313: „Madame sa mère morte, tout ménage- 
ment cessa.“ ' 

2) Bal. Krauel, „Der preubifde Hof während bes Siebenjährigen 
Krieges” (Magbeburgifhe Zeitung 1904, Ar. 108 ff). Der Auffap berubt 
auf Mitteilungen aus dem Tagebuch ber Prinzelfin Heinrich, fowie aus 
ben Briefen der Königin und bes Prinzen Yerdinand von Preußen. 


3) Diefe und bie folgenden Mitteilungen aus bem Tagebuch find, 


dank gütiger Vermittlung von Herın Brofeflor Schmibt-Lögen, der Hand» 
Schrift in dem Familienarchiv zu Steinort entnommen. 
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mäßige Gigenliebe” fi zum Sntrigenipiel verleiten laffen:1) 
„er gab fit nur mit denen ab, die Grund zur Klage über 
den Prinzen zu haben glaubten, und tat das unmögliche, um 
fie noch mehr zu erbittern." Er gewann die Damen des Hofes, 
und als er fie joweit gebracht hatte, daß fie in ihm ihr „Drafel“ 
faben, 30g er fie in alle feine Streitigkeiten mit dem Prinzen 
hinein. Bon ganz befonderer Bedeutung ift in diefem Zufammen- 
bang die Angabe: „Angeitedt von ben fchwarzen Jdeen bdiejes 
Menfchen, fing fefbit die Frau Prinzelfin an, zu glauben, daß 
fie unglüdlih jei, fie begann zu jammern und Die aller- 
unbilligften Klagen zu erheben.“ Da aber Kaldreuth trot 
aller Ermabnungen fein Benehmen nicht änderte, prad Heinrich 
mit ihm nicht mehr. Immer fchärfer fpist fich der Konflikt 
au &3 fommt zu fchriftlicden Auseinanberfegungen. ALS 
Anfang Dezember die Prinzeifin aus Rheinsberg nad Berlin 
autüdtebrt, jchreibt ihr der Prinz ihr Verhalten vor. Gegen 
die Damen feines Hofes Handelt er „mit der Milde eines 
Auguftus”; von der Prinzejfin aber erklärt Lehndorff, es fei 
nicht möglich, fie zu entichuldigen. Und jo fpeilen die Gatten 
nur noch bei großen Yeltlibleiten zufammen; endlich, durch 
Erlaß vom 25. Dezember, wird Kaldreuth zum Dragoner- 
regiment Platen nach Ditpreuben verjegt. Lehndorff fast Ende 
Dezember die Situation im Haufe Heinrich8 dahin zujammen: 
„Die Bringeifin ift in Verzweiflung, der Prinz Hat allen 
Anlaß, ungebalten zu fein, und alle Damen flagen und find 
teoftlos.” Seitdem lebte Heinrich von jeiner Gemahlin getrennt. 
Mag Lehndorff? Bericht zugunften des Prinzen gefärbt, 
in Einzelheiten auch unzutreffend fein, im ganzen trägt er bas 
Gepräge innerer Wahrfcheinlichkeit an fid; er enthält die über- 
zeugende Daritellung einer Katajtrophe, die wir von langer 
Hand fid vorbereiten jahen. 
Eine andere Frage ift e8 freilich, welches Maß der Schuld 
an diefem Ausgang die Prinzeifin trifft. Keineswegs wurbe 
1) Thiebault (2, 156) umjfchreibt die Rolle, die Kaldreutb am 
SHeinrichichen Hofe jpielte, Yurz dahin: „Il y était dominateur.“ 
LIL 6. Tagebuch ber Prinzeffin Heinrid. II 





XVIII Einleitung. 


das VBerdammungsurteil des Prinzen Heinrich von allen Mit- 
gliedern der Samilie, dem Könige an der Spibe, geteilt. 


Troß der rühmenden Worte, Die Sriedrich der Prinzeffin 
in den Tagen ihrer Vermählung jpendete, hatte fid ein näheres 
Verhältnis zwifchen ihnen nicht angebahnt. Er fügte wohl den 
Schreiben an den Prinzen „Komplimente“ für Wilhelmine hinzu, 
aber doch nur bei befonderem Anlaß, wie bei dem Tode ihrer 
Schweiter, der Fürftin Karoline von Berbit, richtete er an fie 
felbit einen Brief.) Nach Friedenzichluß Lehrte der König nach 
Botsbam zurüd, und nur im Suli, wenn er den Brunnen trant, 
bei der Berliner Revue, bei SSamilienfeftlichleiten, wie 3. B. 
der Vermäblung des Thronfolgers im Jahre 1765, und zur 
Beit des Karneval, der Ende Dezember begann und bis Ende 
Sanuar dauerte, fab er die Mitglieder feines Haufes. Alles 
fam nun darauf an, wie er ber Prinzeffin, nach dem joeben 
erfolgten Bruch mit dem Prinzen, gegenübertreten würde. 
Der Chronift des Berliner Hofes, wie man Lebnborff wohl 
nennen Darf, erzählt ung unter bem 24. Januar 1767, Daß 
der König, wie regelmäßig an feinem Geburtstag feit Friedens 
Ichluß, fich zu Heinrich begab, bei dem die ange füniglide 
Familie in großer Gala verfammelt war. „Seine Majeftät”, 
fährt er fort, „ipeift bier und jcheint febr guter Laune zu fein. 
Als bei feinem Aufbruch die Grau Prinzeffin ihm das Geleit 
geben will, läßt er fich vor ihr auf das Knie nieder, um fie 
zu beichwören, in ihren Gemädern zu bleiben. Kurz”, jo ruft 
unjer Kammerberr aus, „feiner. ift fo galant wie er.” Im 
Sommer 1770 jehen wir dann Wilhelmine in Botsdam weilen. 
„Schweiter Amalie und PBrinzeß Heinrich find bier“, jchreibt 
Friedrich am 30. Juli aus Sansfouci, „jo daß mir ihre Gegen- 
wart Das Vergnügen einer guten Gefellichaft, verjchafft“.*) 
Desgleichen fam fie Ende September des Jahres wieder nach 


1) Bal. P.C. 18, 268, 
3) P.C. 30, 58. gl. auch bas Schreiben ber Prinzeifin Heinrich 
an die Königin, Sansfouci 8. Huguft 1770, bei b. Gabnte, ©. 450. 
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Potsdam, als die Kurfürftin-Witwe Maria Antonia von 
Sadjen dem Könige ihren Befud dort abftattete.!) Von 
Bedeutung ift endlich auch der Umitanb, dab Griebrid fie in 
feinem Teftamente vom 8. Januar 1769 in gleicher Weife wie bie 
übrigen Mitglieder feines Haufes mit einem Legat bebachte.*) 

Ebenjo freundlich wie der König ftellte fich zu ihr aud 
jeine Schwefter, die Königin-Witwe Ulrife von Schweden, ob- 
wohl dieje nach wie vor in engen Beziehungen zum Prinzen 
Heinrich blieb. Als Ulrike nach langjähriger Abwefenbeit 1771 
zum Bejuch in ihrer alten Heimat eintraf, fchloß fie fofort mit 
ihrer Schwägerin perlönliche Belanntichaft und teilte Darüber 
ihrem ©vbne, König Guftav II, mit: „Die Pringeffin ift febr 
liebenswürdig, und wir find bisweilen bis ein Uhr zufammen.“ 
Dann fubr fie mit deutlicher Anfpielung auf das Verhältnis 
der Gatten fort, den belfannten Vers aus Voltaires „Henriade” 
voriierend: „Bisher babe ich bas Glüd gehabt, mit Nom und 
Genf gleich gut auszulommen und zwar, ohne in perfünliche 
Erörterungen einzutreten. Ich ftebe mich mit allen gut.“ ®) 
Aus diefen Beziehungen entipann fi dann eine Korreipondenz, 
die bis zum Zode Ulrifes dauerte.‘) 

Rad alledem werden wir fagen müflen: wie groß auch 
die perfünlide Schuld der Pringeffin an dem Bruche mit 
ihrem Gatten war, von einem fittlichen Verjchulden, wovon 
auch geiprocden wurde,°) kann nicht die Rede fein. 


1) Bol. P.C. 80, 147. 

2) Sol. Œuvres, 6, 215 ff. 

3) Schreiben Ulrifes, 9. bis 12. Dezember 1771: „Jusqu’& présent 
j'ai eu le bonheur de concilier Rome et Genève etc.” [lipfala, Univerfi- 
tätsbibliothel.] Mol. dazu Boltaires ,Senriabe”, 3, 5: „Je ne décide point 
entre Genève et Rome“ (, Œuvres complètes“, par Moland, 8, 66). Dem- 
gemäß tft Thiebaults Angabe (2, 145) über Uriles fühle Surüidbaltung 
au lorrigieren. 

+) Bilbelmines Briefe (1772—1781) auf bem Reichdardhiv in Stod- 
bolm; bie von Ulrife liegen nicht vor. 

s) Lebnborff berichtet, November 1766, in feinem Tagebuch, baf bie 
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Eine neue und vielleicht die jtärkite Befräftigung findet 
biejes Ergebnis endlich in dem fpäteren Verhalten des Prinzen 
zu Kaldreuth. Nachdem ihm Heinrich in den achtziger Jahren 
zu jeinen Beförderungen Glüdwunfjchichreiben, die allerdings 
nur in feiner Kanzlei aufgejegt waren, gejandt hatte, fnüpfte er 
1795 perjönliche Beziehungen wieder mit ihman. In einemeigen- 
bänbigen Briefe vom 2. Juli lud er ibn nad) Rheinsberg ein, 
indem er binaufügte: „Sch fuche alles zu vergelfen, was das 
Glüd meiner Tage zerftört bat.“ In einem weiteren Schreiben 
vom 17. dankt er ibm für feinen VBejuch, der „neunundzwanzig 
Sabre voll unangenehmer Erinnerung“ ausgelöfcht babe, und 
einen furzen Bli auf die Vergangenheit mwerfend, erklärt er 


Öffentlichkeit fofort der Prinzeffin eine moralifche Schuld beimaß. An eine 
folche denkt augenfcheinlich Mirabeau, der zuerft Öffentlich in ber „Histoire 
secrète de la cour de Berlin« (2, 232, Berlin 1789) Raldreuths Namen 
nennt (Kalckreuth, „qui s'est brouillé avec lui [Heinrich] à outrance pour 
la Princesse“). Hingegen Ipricht Morveau, ber erfte Biograph des Prinzen, 
defien Darftellung fig Thiebault (2, 145) und Marquis Bouillé, Tebterer 
mit wörtlidder Wiederholung, völlig anfchließen, nur bon einer 
„Sutrigue” und einer „dichten Wolfe“, die dadurch zwiichen ben Gatten 
entftand und fie für immer trennte, fowie bon „soupcons injurieuxs, bie 
Heinrich gefaßt, dann aber jelbft „in feinem Herzen besavouiert” Babe. 
Bgl. [Morveau de Giton,] „La vie privée d'un prince célèbre ou Détails 
des loisirs du prince Henri de Prusse dans sa retraite de Rheinsberg“, 
©. 10f. (Beropolis 1784); [Bouille], „La vie privée, politique et militaire 
du prince Henri de Prusse“, ©. 146f. (Paris 1809) und Bols, „Die Vie 
privée und bie ältere Literatur über ben Prinzen Heinrich“ (Soribungen, 
19, 431). Daß indefien die erftere Anficht die allgemeine Geltung be- 
bauptete, zeigt ber Proteft, den Kaldreuth darauf felbit in feinen Er- 
innerungen („Paroles“, ©. 252) gegen bieje „Fabel“ einlegt, indem er von 
den „plaisants“ fpridt, „qui ont cru à la fable que j'étais l'amant de la 
Princesses. Die Pringeffin ibrerjeits fab, wie Lehndorff im April 1767 
berichtet, die Urjache ihres Unglüds in Raroline von Bree: .Elle soutient 
que, depuis le moment qu'elle est entrée à Rheinsberg, que tous les 
chagrins et tous les dégoûts qu'elle essuie de la part du Prince, avaifen]t 
commencé. gl. für Karoline von Breed unten ©. XXXIV, fomie bie jebr 
ungünftigen Urteile der Prinzeffin Amalie und ber Erbprinzefiin Aaroline 
bei Waltber, 1, 97 u. 831. 
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für die Urijade ihres damaligen Zerwürfniffes geradezu ,bas 
Bufammentreffen von traurigen und ärgerliden Umftänben.“ !) 


Diefer Briefmechfel dauerte bis zu dem Tode des Prinzen. 
Er trägt einen ausgejprocdhen vertraulichen Charakter ; denn 
mit großem Freimut Fritifiert Heinrich die Politik der preußiichen 
Regierung, zumal in den Jahren 1796 und 1797, während er 
gleichzeitig feine eigenen politiichen Ideen und Wünjche bem 
neugewonnenen Sreunbe entwidelt. 


Hatte Heinrih auch mit feinem früheren Wbjutanten 
feinen Frieden gemacht, alle Verfuche, ihn mit jeiner Gattin 
auszujöhnen, wied er hartnädig zurüd.?) Seine Erbitterung 
war jo groß, daß er meinte, die Prinzefjin werde Feine Gelegen- 
heit vorübergehen laffen, um ihm nach Möglichkeit zu fchaden.?) 
So hielt ihre gegenieitige Verftiimmung nad wie vor an. 
Prinz Heinrich, jchreibt Lebndorff im Februar 1768 (©. 481), 
„it ärgerlich auf feine Gemahlin, die ihrerjeit3 fich über ihren 
Gatten bitter beklagt.“ Die Prinzeifin ging nicht mehr nadı 
Rheinsberg ; Heinrich jette nicht mehr feinen Yuß in ihre Ge- 
mächer, noch betrat fie die feinen. Er medielte kein Wort 
mehr mit ihr. In dem Berliner Palais Hatte fie ihre Räume 
auf dem rechten, er Die feinen auf dem linfen Flügel. Die 
Treppe, bie binauffübrte, bejaß zwei Aufgänge; fie konnten 
binauf- und berabiteigen, ohne fi zu begegnen, jo daß, wie 
Thiebault (2, 146) erzählt, Lehndorff zum Prinzen jagte: bas 
Palais, dag der König ihm babe bauen Lafjen, fei wunderbar 


*) „Votre lettre et votre séjour ici ont effacé, par quelques heures 
d'agrément, 29 ans de souvenir désagréable; de tristes, de fâcheuses 
Girconstances réunies ont été les causes dont je ne veux plus réveiller le 
Souvenir.s Diefer und bie übrigen Briefe find als Anbang zu den Er- 
innerungen Raldreuths mitgeteilt in ben „Paroles“, ©. 835 ff. 

2) Bgl. Walther, 1, 96. 108. 110 und Thiebault, 2, 146 ff. 

2) Bol. Walther, 1, 144 und bie gebäflige Erwähnung der Prinzeflin 
im bem Schreiben Heinrich? an bie Königin Ulcife vom 5. Dezeniber 1772 
(Goridungen, 16, 226). 
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eingerichtet: fein ganzes Leben könne man darin zubringen, 
ohne daß man je Gefahr laufe, eine Grau zu treffen. Richt 
allzu viel übertrieb Prinzeifin Amalie in der Bejchreibung, die 
fie 1769 von dem Leben ihrer Schwägerin entwarf: Während 
. ber Prinz feine Feitlichkeiten veranftalte, babe fie nicht fatt zu 
. effen; fie fige einfam am anderen Ende des Haufes, fangtweile 
fid mit ihren Damen zu Tode, „und fie beflagen unter fich 
ihr unglüdliches Gejchid.“ *) 

Allmählich führte indeilen die Zeit und das wachiende 
Alter einen gewifjen Umfchwung der Gefühle herbei; denm wie 
Refignation ffingt e8 aus den Zeilen Des Teftaments, bas 
Heinrih im Mai 1801 auffebte. Er gebentt darin der Ber- 
gangenbeit und feiner Gattin mit den Worten: „Ich bege kein 
Gefühl des Salles gegen die Prinzeffin, meine Gemahlin; bie 
Bernunft und für mid) traurige Verhältniffe haben mich ge 
nötigt, von ihr entfernt zu leben. Ich verbanne jede unan- 
genehme Erinnerung, indem ich ihr Rube und den Genuß aller 
möglichen Güter wünjche, deren fie fich in ihrem Alter nod 
erfreuen fann.“ ?) 

Ein Jabr darauf, am 3. Auguit 1802, ftarb der Prinz; 
fie jollte ibn noch um fes Sabre überleben, gleidwie ihr 1760 
propbezeit worden war, daß Îte ein hohes Alter erreichen merde 
(S. 189). Am 8. Dltober 1808 endlich ging aud fie dahin. 


Das „Bontnal“ der Brinzeffin Beinrich. 


Die Geftalt, in der das „Sournal“ uns heute vorliegt, 
ift nicht Die uriprünglide. E83 fcheint, als habe die Prinzeilin 
ihre Aufzeichnungen zunächit auf einzelnen Iofen Blättern ge 
mat, die aber verloren gegangen oder vernichtet find; nur 


1) Bal. Walther, 1, 331. 
2) Bol. Krauel, „Prinz Heinrich von Preußen in Rheinsberg” (H053 
Jar. 1902, ©. 17). 
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eine von ihrer Hand gefertigte Abidbrift in mehreren %olto- 
bänden findet fich unter ihrem Nachlaß. 

Für diefen Sadverbalt fpreden zunächit äußere Gründe: 
die Gleidmäbigteit der Schriftzüge jowie der Tinte, die fich 
ohne tägliche Unterbredung, wie e8 Doch bei einem Tag für 
Tag geführten Journal der Fall fein mübte, über längere Beit- 
abidnitte erftredt. Ein weiteres Merkmal bilden Ber- 
ichreibungen ; jo ift unter dem Datum des 16. Juni 1757 Die 
zum 17. gehörige Notiz zunädjit eingetragen, Dann aber ge» 
ftrihen und darauf an richtiger Stelle, aljo unter dem 17. 
wieder gebucht worden. 

Nicht minder gewichtig find die inneren Gründe. Bereits 
1759 (©. 150 f.) wird Erbprinz Friedrid) von Heflen-Kafiel, 
der erft bas Yabr darauf die Regierung antrat, al3 Yandgraf be» 
zeichnet. Dann wird mebriad in dem ,Sournal“ den Ereignifien 
borgegriffen. So bemerkt die Prinzeilin unter Dem 16. Juni 1757, 
fie babe an diefem Tage nicht geabnt, daß fie Die Sünigin- 
Mutter, die zwölf Tage fpäter ftarb, zum lebten Male fab. 
Ferner erwähnt fie unter dem 25. Ditober 1759 das Gefecht 
bei Brebich, bas erft am 29. ftattfand. Die Erklärung diefer 
merhvürdigen Zatiaden liegt eben darin, daß die Pringeffin 
jene Bemerkung über das legte Zufammenfein mit der Königin- 
Mutter bei der Abjchrift ihrer uriprüngliden Tagebuchblätter 
eingefügt hat, während im zweiten Fall nahe liegt, daß fie fit 
vergriffen und fo, ohne genaue Dbadt auf bas Datum, Die 
Notiz über bas Gefecht bei Prebich, die frübeitens dem 
30. Dftober angehört, *) fon unter dem 25. mitgeteilt bat. 
Das gleiche Verjehen ift auch für ben 29. Juli des Jahres zu 
Eonftatieren; denn unter diefem Datum wird über Das am 27. 
im Bafel erfolgte Ableben Maupertuig’ berichtet und darauf 
diefelbe Nachricht unter dem 5. Uuguft wiederholt. 


Auf Irrtümer bei der Abfchrift wird auch der feltiame 
Umstand zurüdzuführen fein, daß fid unter dem 30. November 


1) BgL Lehndorff, ©. 420. 
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1757 und 5. Mai 1761 zwei Aufzeichnungen für denjelben Tag 
finden, während es fit bei bem Randvermerf 3. 8. zum Datum 
des 5. Dezember 1757 „jour de la bataille de Lissa« um 
einen einfachen Bufat bei der Abjchriftnahme Handelt. 

Sehen wir nun von den oben gelennzeidneten Srrtümern 
ab, jo ergiebt fi bei einem Vergleich mit anderen Tagebüchern 
ber Beit, daß bas „Sournal” der Pringeifin die Gewähr großer 
Buvberläffigteit befist. CS ergiebt fich bei einer Nachprüfung 
ferner, daß die Aufzeichnungen, die oft auch genaue Beit- 
beitimmungen wie „heut“ und ,geitern“ tragen, tatfächlich Tag 
für Tag gemacht find. Freilich fehlt e8 nicht an irrigen Mit 
teilungen, da die Pringellin felbit verjchiedentlich faljch berichtet 
war und fie die Nachrichten budte, wie fie ihr zugingen. Bon 
einer Tendenz oder dem Berfud, die Dinge in eine beftimmte 
Beleuchtung zu rüden, findet fich keinerlei Spur. Vielleicht ift 
nur Die häufige Wiederkehr der Angabe auffällig, fie babe ben 
Tag allein verbracht oder Neues oder Sutereffantes fei nicht 
geichehen, während wir aus anderen Quellen feftitellen können, 
daß die Pringelfin auch an folchen vorgeblich ftillen Tagen Gäfte 
bei fid gehabt Bat. Die Urfache folcder Faflung in Enappiter 
Form wird inbefien in körperlicher ober jeeliicher Verftimmung 
zu fuchen jein, war ja doch die Prinzeffin von zarter Gefundheit.') 

 €8 bedarf noch einiger Bemerkungen über die fonftigen 
Tagebücher aus diejer Zeit, da fie als fritilder Mafbitab für 
die Beurteilung des ,Sournals“ dienen. 

In eriter Linie fommt bas jchon öfters erwähnte Tagebud) 
des Grafen Lebndorff in Betracht, das wenigftenz für die eriten 
Jahre des Krieges in größerer Ausführlichkeit veröffentlicht ift. 
Drei Kategorien für die Art der Niederfchrift lafflen fich in ihm 
unterjcheiden. Bei der erjten Gruppe ift die Aufzeichnung an 


1) Obne weiteres tft begreiflich, wenn fie die ausdrüdliche Buchung 
eines unerquidlicden Wortftreits mit Erbprins Griebrid von Heflen-Kaflel 
bei der Königin am 4. November 1759 (vgl. Lebndorff, ©.428) unterläht 
und im „Sournal” nur vermerlt: „Rien de nouveau ni d'intéressant 
aujourd’hui.+ 
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bem gleichen Tage wie bas Ereignis erfolgt. Bei der zweiten 
ift fie nachträglich gemacht, jei es nun, daß der Vorfall noch 
unter dem bezüglichen Datum nachgetragen wird, oder daß, . 
in einer Art fummarijden Verfahrens, mehrere Tage, wohl 
auch Wochen, zufammengefaßt find. Die Mitteilungen der 
dritten Kategorie endlich tragen bereit3 einen memoirenhaften 
Charakter; fie enthalten, mit gänzlicdem Verzicht auf Anordnung 
nach einzelnen Tagen, eine gujammenbängende Schilderung. 
E3 bedarf nicht befonderer Hervorhebung, daß mit dem wad- 
ienden Abftand ziwiichen dem Ereignis und jeiner Firierung 
auch die Suverläffigieit der lebteren abnimmt. Ein Beijpiel 
für die erjte Kategorie bildet Lebnborffs Erzählung der Flucht 
der königlichen Samilie nad Spandau im Dftober 1757, bie, 
bis in Heine Einzelheiten hinein, mit bem Bericht der Pringeifin 
im ,Soutnal“ übereinftimmt; allerdings bat der fammerberr 
noch mehr geliehen und erlebt als die Prinzejfin. Halten wir 
dagegen die beiderjeitigen Angaben über die Zeit nach dem 
Tode der Königin-Mutter zufammen, fo ergeben fich bei Lehn- 
dorf zahlreiche Datierungsfebler *) während bas ,Sournal“ {id 
als zuverläffig erweift. Die Erklärung liegt eben darin, daß 
Lehndorfj feine Aufzeichnungen über dieje Tage erft nachträglich 
gemacht hat; fie gehören alfo der zweiten Kategorie an, während 
wir ein Beifpiel für die dritte Gruppe in feinen bem Januar 1758 
eingefügten Mitteilungen über ben Prinzen. Auguft Wilhelm?) 
baben, die wegen ber Erwähnung bes Befuches der Königin- 
Witwe von Schweden nicht vor Ende 1771, dem Beitpunit 
ihrer Ankunft in Berlin, niebergefchrieben jein fünnen. 

Bei bem Tagebuch der Gräfin Voß haben wir ung zuerit 
mit der gedrudten Ausgabe besfelben: „Neunundjechzig Sabre 
am preufilden Hofe“?) zu befafien. Der Vergleich mit der 


1) gl Lebnborf, ©. 8333—835. Ein meitered Beifpiel vgl. 
Gobs.Sabrb. 1907, ©. 37, Unm. 8. 

2) Val. Lebnborff, S. 876—879. 

3) 8. unveränberte Auflage (Berlin 1908); Die pañbidrift des Tage» 
Buches befindet fich Heute auf bem Sgl. Geh. Staatsardhiv zu Berlin. 
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Handichrift lehrt, daß die Drudausgabe von Irrtümern und 
Entftellungen wimmelt.') So find viele Namen falfd gelefen?) 
oder irrig gedeutet. „Madame la Princesse“, wie die Pringzeflin 
Heinrich allgemein bei Hofe Hiek, wird mehrfach mit der Brin- 
aeffin von Preußen, der Gemahlin des Brinzen Auguft Wilhelm 
verwechielt.?) Rod verbängnisvoller bat fi ein anderer Irrtum 
des Herausgebers erwieien, indem er ben Beinamen der 
„Bella Dea«,*) den die Hofdame der Königin Elijabeth Ehriftine, 
Sophie von Brandt, wegen ihrer Schönheit führte, auf die 
Prinzeifin Heinrich bezog, und fo bat biejes Mikverftändnis 
fih bisher durch alle biftorifchen Darftellungen fortgejchleppt. 
Aber der Herausgeber ging noch weiter: wo in der Vorlage 
„Bella Dea“ ftand, bat er verjchiedentlich in den Tert den 
Namen der Prinzeffin felbft oder den ihr von Frau von Bof 
verliebenen Beinamen „La Divine“ (Divina) eingefebt und auch 
umgelebrt für die Pringeffin „Bella Dea- gefchrieben.*) Richt 
minder gewalttätig ift er mit der Chronologie verfahren. Will- 
fürlich werden Ereignifje auf einen anderen Tag verlegt‘) oder 
Ereignifie, die in der Handfchrift unter mehreren Tagen berichtet 
find, auf einen einzigen Tag zufammengedrängt.”) Wbgefehen 
von Seblern bei der Übertragung aus bem franzöfifchen Driginal 


1) Schon Baillen bat darauf Bingewielen (vgl. ,Deutide Rund- 
fau“, Jahrg. 30, Heft 5, ©. 316 und Jahrg. 83, Heft 1, ©. 36, Ann.) 

2) Qies 3.8. Wreech für Wrede (S. 56f.); Tbulemeier für Tulner 
(GS. 60); Borde für Biron (S. 61); die Marichallin (la maréchale, b. i. 
Orüfin Schmettau) für Graf von ber Markt (S.64); Gräfin Camas für 
Graf Camore (©. 78); St. Jgnon für FYindenftein (S. 86). 

3) Bel. S.77 (3.3 0. u), © 78 (8.70. 0). 

‘) Gnfolge Leiefehlers ift ftet3 „Bella Fea“ gebrudt. 

5) 8.8.: ©. 82 (8. 7 v.u.), ©. 85 (8. 6 und 8 v.u.), ©. 87 (3. 4f. 
v.0.), ©. 95 (8. 1 vb. 0.); ©. 85 (8.4 v. 0.) ift „Divina« gang zu 
ftreichen. 

*) So ift 3. D. zu lefen ©. 80 ftatt des 10. ber 11., ftatt des 11. 
der 12., S.81 ftatt des 13. ber 4., ©. 82 ftatt bes 30. der 28. November, 
ebenfo ©. 81 fiatt bes 28. November ber 1. Dezember. 

?) Go fteben ©. 86 unter dem 8. Ereignife vom 7., 8. und 
9. Yebruar. 
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ins Deutide finden fich endlich jogar freie Bujäte.1) Nach alle- 
dem fann die Drudausgabe als biftorife Quelle nicht gelten. 


Sie bringt für unfere Beit nur einen Meinen Ausidnitt, 
der vom 1. September 1760 big zum Juni 1761 fich erjtredt; 
aber auch diefer ftellt nur eine Wuswahl aus der viel umfang- 
reicheren Handichrift bar. Miele Differenzen nun, die zwilchen 
den Mitteilungen der Drudausgabe und dem „Sournal” ung 
begegnen, erklären fi) ohne weiteres aus den Œntitellungen 
der erfteren, andere wieder aus dem Umstand, daß diefe Ausgabe 
nur eine Auswahl enthält.) Als Refultat der Vergleichung 
des banbidriftliten Originals des Soififden Tagebuch mit 
dem ,Somenal“ Täßt fich, bis auf geringe Ausnahmen,?) durch» 
gängig die größte Übereinstimmung fonftatieren. Wo die Prin- 
zeifin einen Befuch Der ehemaligen Hofdame oder ein Bujammen- 
jein mit ihr erwähnt, enthält deren Tagebuch die Bejtätigung; 
wenn aber umgelehrt rau von Voß öfters bei der Prinzeifin 
weilte, als bieje vermerkt, fo hängt bas mit der bereits 
erwähnten Eigenart ber leßteren zufammen, fit Häufig jehr 
latonifch auszudrüden. 


Enblid kommt no ein „Journal“ der Grbpringeffin 
Karoline von Hefien-Darmftadt in Betracht; aber aud die 


1) Go erzählt Frau von Boß, baf fie im Tagebuch der Brinzeffin 
Dinge gelefen Habe, bie, wie e8 in ber Drudausgabe (S. 81) Heißt, „mich 
jehr intereffierten und mid zum Teil aud innig rührten” (Hanbichrift: 
‚qui me firent plaisir“); ferner jagt bie Handichrift nicht3 von einer Auf- 
forderung ber PBrinzeifin an Grau von Bob, fie nach Rothenjee zu begleiten 
(dgl. Drudausgabe ©. 61); al3 völlig freie Bufäte charalterifieren fich bie 
Borte: „und ermabnte ihn sur Borficht” (S. 86, 8. 1f. dv. o.), wie: „mir 
zu Ehren“ (©. 91, 8. 1f. v. 0.). 


2) So fpricht die Hanbichrift von zwei Bejuchen, die Srau von Voß 
der Pringeffin am Morgen und Abend bes 17. Oktober 1760 abgeftattet 
bat; mur ben erften regiftriert bas „Zournal”, nur ben zweiten die Drud- 
ausgabe (S. 72). 


3) Go verlegt bas Tagebuch eine Gejellichaft bei der Pringeffin auf 
den 8,, bas „Zournal” dagegen auf den 9. Januar 1761. 
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wenigen Angaben, die wir daraus fennen,') ftimmen ganz zu 
denen im ,Sournal” der Brinzeifin Heinrich. 


Die Korrefpondenzen. 

Haben wir fon der Stellung König Friedrich zur 
Prinzeifin Wilhelmine gedacht?) jo tft noch kurz bas Verbält- 
nis der Prinzen Auguft Wilhelm und Ferdinand zu ihr zu 
Ichildern. 

Aus dem Briefe des Prinzen von Preußen an Balory 
vom 5. Auguft 1752*) erfahren wir, weld großen Eindrud die 
Prinzelfin Wilhelmine fofort auf ihn gemadt; Die jchnell 
gefnüpften, herzlichen Beziehungen zwifchen beiden haben bis 
zum frübzeitigen Tode Auguft Wilhelms im Juni 1758 an- 
gedauert. Lehndorff beridtet davon, wie febr diefer ihr zugetan 
war, wie er ihr teftamentarifch jeinen Berlobungsring ver- 
machte.) Das ftärkite Zeugnis dafür legen indes die Briefe 
be3 Thronfolger® an die Prinzeffin felber ab. Sie bemweifen, 
welch unbedingtes und unbegrenztes Vertrauen er in fie febte, 
jchreibt er ihr gelegentlich doch felbft, daß, was er ibr an- 
vertraue, „für jeden anderen ein Myiterium“ bleiben folle 
(S. 288), daß er „auf bas aufrichtigfte an ihr hänge, dant ihrer 
großen Eigenschaften und ihres bewundernswerten Charakters, 
der fich mit jenen in ihr vereinigt finde, was bei allen Menichen, 
zumal bei Fgürften und Fürftinnen, fo jelten der Fall fei“ (S.303). 
Und fie widmet in ihrem ,Sournal“ (©. 92) dem „teuren und 
würdigen” Prinzen den Nachruf: „Ich im bejonderen verliere 
an ihm einen wahren und aufrichtigen Freund, der mir feit 
dem eriten Tage unjerer Belanntjchaft dafür Beweije gegeben 


1) gl. Walther, 1, 280. 281 288. Das Tagebuch felbit ift, laut 
Mitteilung bes Großberzogl. Haus- und CStaatsardivs in Darmitabt, 
nicht mehr erhalten. | 

2) Bgl. oben ©. XVII, XIX. 

3) Bgl. oben ©. XII, XIII. 

4) Vgl. LebBnborff, ©. 878. 396. 











Die Rorrefponbengen. XXIX 


bat. Er war ein wirklicher Œbrenmann, der Sreund feiner 
Freunde, hochherzig, gerecht; niemand fonnte von Natur mehr 
Geift Haben, und er Bat ibn überdies forgiam ausgebildet.“ 
Endlich rühmt fie feine angenehmen Umgangsformen: „er war 
ltebenswürdig, gefällig, heiter und jtet3 der gleiche.“ 

Die Briefe Auguft Wilhelms, deren erjter nod aus der 
Garnifon feines Ravallerieregiments geldrieben ift, mit dem 
er die alljährlich der Revue vor dem König voraufgehenden 
SFrühjahrsübungen abbielt, und Die bis zu feinem Tobe reichen, 
find jedoch weit mehr als nur ein Dokument feiner vertrauten 
Beziehungen zur Prinzelfin: fie geben wertvolliten Aufichluß 
über die peridnlide Stellung des Prinzen zum König. Das 
Hauptthema diefer „Ieremiaden“, wie er fie jefbit harakterifiert, 
it fein Konflitt mit Friedrich, der, fchon im SHerbite 1756 
beginnend, nad dem überftürzten Nüdzug des Prinzen aus 
Böhmen im Sommer 1757 zum offenen Uusbruch kommt und 
mit feiner Kataftrophe endet. Nicht etwa, als ob es bisher 
an Rachrichten darüber gefehlt hätte; bas entichetdende Moment 
fiegt vielmehr darin, daß durch diefe Briefe authentijche Beftäti- 
gung erfährt, was bisher fait ausichlieglich Durch Mitteilung 
bon dritter Seite, aus dem reife des Prinzen über jeine 
Anfhauungen und Yußerungen befannt war. Der Prinz 
ergreift über den Streit mit dem König felbjt und rüdbaltios 
bas Wort. So bilden diefe Schreiben an die Prinzeifin 
Seinrib, neben feiner Korreifponden; mit dem SKönig,') 
die wichtigfte Duelle für die Gejchichte feines Leben?. 

Die Briefe des Prinzen Ferdinand, zu denen wir uns 
nunmehr wenden, ftehen an Bedeutung weit binter denen 

1) Verdffentlicht in ben Œuvres, Bb. 26, und ber P.C. Bl. ferner: 
Briefe des Prinzen an Valory (Balory, 2, 204 ff. 823. 326—883. 389 f. 
348. 382-367), an Lebnborff (vgl. Bols, Masovia, 9, 180 ff.), an Friedrich 
Vilhelm v. Borde („Briefe Friedrichs des Großen und feiner Brüber, 
Prinzen Auguft Wilhelm und Heinrich, 1727—1762, an bie Gebrüber 
driebrich Wilhelm und Friedrich Lubwig Selix von Borde”, ©. 48—78, 
Botsbam 1881) und an Bictor Amadeus Graf Hendel Donnersmard (vgl. 
Graf Hendel Donnersmard, „Briefe der Brüder Friedrichd des Großen 
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feines älteren Bruders zurüd. Sie bilden im wefentlichen 
nur einen neuen Beleg für die Tatjache, daß er fid ganz und 
gar den beiden Brüdern Auguft Wilhelm und Heinrich ange- 
Ichlofien, ihre Anfichten völlig zu den feinen gemacht Hatte; er 
ftebt gleich ihnen in ftarfem inneren Gegenfat zu dem König. 

Seine warmen Sympathien für den Prinzen Seinrid 
übertrug er auch auf dejjen Gemahlin. So lehren e3 feine Briefe, 
die vom Ausbruch des Krieges bis zum Schluß des Jahres 
1758 mitgeteilt werden, aljo ben interejjanteften Abfjchnitt 
feines Lebens umfaffen; denn feine zarte Gejundheit nötigte 
ihn, Ende 1758, zur Rüdfebr aus bem Felde. Seitdem tft er 
den öffentlichen Angelegenheiten des Staates ferngeblieben. 

Mit dem Ende des Jahres 1759 erfuhren feine Be- 
ziehungen zur Prinzefjin Wilhelmine einen Wandel; wir be- 
gegnen von Diejem Zeitpunkt an des Öfteren in dem „Sournal“ 
der Stlage der BPrinzefiin über bas fteife und zeremoniöje Be- 
nehmen Ferdinandse. So fchreibt fie unter dem 14. Dezember 
1759: „Sch bin über Die Maßen erftaunt über die gezwungene 
und frojtige Haltung, die der Prinz mir gegenüber zeigt; es 
berührt mich büdit fehmerzlich, um fo mehr, als er mir ftets 
viel Freundichaft bewiejen bat.“ Sie wiffe, worauf fie dieje 
Veränderung zurüdzuführen babe, fie fei ftil und fage nichts. 
Die einzige Aufklärung über den Anlaß zu Diejer Verftimmung 
gibt fie, indem fie fortfährt: „Ich baffle alles Gerede, und ich 
verachte die Buben und die Bübinnen.“ Wir müflen und da- 
ber mit der Vermutung begnügen, daß es fich um ein Intrigen 
fpiel handelt, bas von weiblicher Seite eingefädelt worden war; 
denn das Wort „die Bübinnen“ ift in der Vorlage unterftrichen. 
SIndeflen ift nach dem Beugniffe des Grafen Lehndorff (S. 445) 
auch Prinz Ferdinand nicht ganz unbeteiligt gewejen; denn 
der Sammerherr bezeichnet ihn Direlt als Erfinder von 


an meine Großeltern”, ©. 39—45, Berlin 1877, nebft bem „Militärifchen 
Nacjlab” des Grafen Hendel, Er8g. von Babeler, 2 Bbe., Berbft 1846). 
An Darftellungen vgl. Kofer, 1, 484; 2, 105ff.; G.Ct.B. 8, 126 ff. und 
Molmwo, „Hans Karl von Winterfelbt”, ©. 220 ff. (München Leipzig, 1899). 
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„allerlei Gejbidten“ über eine angebliche Neigung der Prinzeflin 
Heinrich zu dem Prinzen von Rafjau-Ufingen, der als öfter- 
reichifcher Kriegsgefangener in Magdeburg, wo auch der Hof 
fih damals aufbielt, weilte. 1) Als e3 dann 1766 zum Bruche 
zwilchen dem Prinzen und der Pringeffin Heinrich kam, ftellte 
fit Ferdinand ganz auf die Seite des Bruders, um fid erit nad) 
langen Sahren mit feiner Schwägerin auszufühnen; erft 1799 
begegnen wir ihr wieder als Gaft im Ferdinandichen Haufe.*) 

Die Briefe der Prinzefjin Geinrid an ihren Dbeim, ben 
regierenden Lanbgrafen Wilhelm VIII. von Hejlen-Kaffel, ihren 
„zweiten Vater”, wie fie ihn nennt (©. 168), jowie Die Korre- 
\pondenz der Königin Elifabeth Gbriftine mit ihrem Bruder, 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig, der Ende des Iahres 
1757 die Führung der alliierten Armee auf dem weitlichen 
Kriegsfchauplab übernahm, enthalten wertvolle Beiträge zur 
Geichichte des Siebenjährigen Krieges und vervollitändigen jo 
in erwünjchter Weile die Mitteilungen des „Sournal3” und 
der Briefe der Prinzen Auguft Wilhelm und Ferdinand. Die 
Schreiben der Königin Elifabeth Chrijtine und ihres Bruders 
aus der Beit des Siebenjährigen Krieges bilden überdies Die 
Tortiegung ihres Briefiwechjel3, der für die Jahre 1738 bis 1755 
bereit8 an anderer Stelle veröffentlicht worden: ift.?) 


1) Der Herausgeber ber Tagebücher ber Yrau von Bob Bat in ber 
Drudausgabe auch biefe Epifode durch Bufäte und Entftellungen bes 
urfprünglichen ÆBortlauts ftark aufgebauicht. 

2) Bgl. Krieger, „Das Kgl. Schloß Bellevue bei Berlin und fein Er- 
bauer Prinz Ferdinand von Preußen“, ©. 188f. (Berlin 1906). Außer 
biefer biograpbiichen Skizze Kriegers vgl. für Yerbinand noch feinen Brief 
wechlel mit bem Könige in ben „CEuvres“, Bb. 26 und in ber P.C., fomwie 
jeine Briefe an Graf und Gräfin Hendel (vgl. Hendel, „Briefe ber Brüber 
Friedrichs des Großen“, ©. 68f. unb 103—120) und an Lebnborff (val. 
Menfel, Masovia, 11, 118ff.). 

3) Bal. v. Habnte, ©. 895428. Coeben erjcheint eine neue Bio- 
graphie ber Königin von E. v. Ablersfeld-Balleftrem (Berlin o. 3.), für 
die auch ihre Korreipondbeng mit ihrem Bruder, Sersog Karl von Braun- 
ichiweig, verwertet ift. 
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Das „Sournal” und fämtliche Briefe, die im folgenden 
zum Abdrud gelangen, find, mit Ausnahme der im Marburger 
Staatsarchiv aufbewahrten Schreiben der Prinzeljin an Land- 
graf Wilhelm VIII, dem Königlichen Hausarchiv zu Charlotten- 
burg entnommen. Die Briefe Wilhelmine an die Prinzen 
Auguft Wilhelm und Ferdinand liegen hingegen nicht vor; fo 
ift aud aus der Korreipondenz mit ihrem Gatten nur ein 
Brief von ihr, vom 7. Iuni 1758, der über den Gejunbbeits- 
guftand. des Prinzen Uuguit Wilhelm Handelt, noch erbalten. 


Sofffaat und Kreis der Brinzeff Seinrich. 


Zur Einführung in dad ,Sournal“ und die folgenden 
Briefwechiel geben wir einen Überblid über den Hofftaat und 
den Kreis der Prinzejfin Heinrich. . 

Shre Dberbofmeifterin war zunädhjit Gräfin Charlotte 
Dônboff, geb. Gräfin Blumenthal, die „gute alte Dönhoff“, 
wie Lehndorff (S. 362) fie gelegentlich nennt, und al3 Dieje 
am 28. Dezember 1761 ftarb, trat Mai 1762 an ihre Stelle 
Therefia von Blumenthal, die längjt dem Prinz Heinrichichen 
Haufe nahe geftanden hatte. Ihr Gatte Heinrich, ?) der ältefte 
Sohn des Etat3minifterd Adam Ludwig, war Major im Regi- 
ment des Brinzen ; er fiel in dem Gefecht bei Dftri in ber 
Neujahrsnacht auf 1757. Ein Bruder desjelben, Sans Auguit, 
war Kommandeur der Garde du Corps; wegen feiner jchweren 
Berwundung bei LZobofig mußte er Juli 1757 jeinen Abichied 
nehmen und erhielt 1763, auf Vorichlag des Prinzen Heinrich, 


1) Bisher irrtümlich Karl Sigismund genannt. Für ibn, feine 
Gattin und feinen Bruder Hans Auguft vgl. auch Graf Blumenthal, ,Se- 
Ichichte bes Geichlecht3 ber Grafen und Herren von Blumenthal”, ©. 109 ff. 
117 ff. (Bielefeld 1908); ebenda, ©. 111, feine von Emwalb vb. Kleift ver- 
faßte Grabidbrift. Sein Name findet fich auf bem von Prinz Heinrich in 
Rheinsberg errichteten Dbelislen. Bgl. auch Lebnborff, Masovia, 18, 190. 192. 
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den Poften als Gouverneur bei dem zweiten Sohbne des 
Prinzen Auguft Wilhelm.) Beide Brüder, Heinrich und Hang 
Auguft von Blumenthal, zählten vor dem Kriege zur täglichen 
Gelelihaft des Prinzen, wie Raldreutb in feinen Erinnerungen 
erzählt, und nicht genug weiß er den Geilt, die Bildung und 
weltmännijche Art des erfteren zu rühmen.?) Mit Bewunderung 
Ipricht auch die Prinzeflin von der ,beifpiellojen Saffung“, die 
jeine Gattin bei Empfang ber Trauerbotjchaft bewahrte (S. 17). 
Thiebault (2, 151) berichtet von ihr, daß fie, eine Ratbolitin, 
fromm, jeher ernft und eine mehr fühle als liebengwürbige 
Natur gewefen fei. Als fie am 25. April 1782 ftarb, Hinter- 
ließ Île, wie e8 in dem Nachruf der ,privilegirten Berlinifchen 
Zeitung” Heißt, „ein unvergeßliches Unbenfen von Berftand, 
bon eremplarifcher, jedoch gejelliger Tugend, von ungeheucheltem 
und reinem Eifer in der fatholiichen Religion, in ber fie ge- 
boren war, bejonder® aber von unbegrenzter Wohltätigfeit 
gegen Unglüdiide und gegen Kirchen und Schulen“. 


Die Hofdamen der Prinzeffin, im „Sournal“ furzweg 
ala „mes dames“ bezeichnet, waren die jangeëfrobe freiin 
grieberite Charlotte von Morrien und Elifabeth von Yorcabe, 
die am Hofe gewöhnlich nur Forcadchen (Forcadine) genannt 
wurde. Die erftere war die Tochter des mwunderlichen Dber- 
bofmeifter8 der Königin-Mutter und der Greifrau Charlotte, 
geb. von der Marwit, die in jungen Jahren am Rheinsberger 
Hofe den Beinamen „Braujewind“ (Tourbillon) geführt Hatte, 
1765 bei der jungen Brinzelfin von Preußen Oberhofmeifterin 
wurde und deren glänzendes Charalterbild die Prinzeffin 
Amalie in einem vertraulichen Briefe von 1769 gezeichnet bat. ®) 
Die zweite war die Tochter des finderreichen Generals Forcade, 


1) Bal. Œuvres, 26, 277; Bols, „Heinrich der Jüngere, Prinz von 
Breußen” (Hobz.Zahırb. 1905, ©. 78 ff.). 

2) Bal. „Paroles“, ©. 18. 23. 48 (Minerva, 192, 224f. 232; 194, 184). 

3) Bol. Kofer, Hobz.Yahrb. 1908, ©. 8f.; P.C. 80, 827; Lebnborff, 
©. 262f.; Walther, 1, 828f. 
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an befflen Witwe ber König 1765 jenen befannten Brief!) 
richtete mit der Ankündigung, fie jolle je 500 Taler Benfion 
erhalten in Anerfennung ber Dienite ihres Gatten, in Aner- 
fennung ihrer ,glüdliden Fruchtbarkeit” und zur Erziehung 
ihrer Kinder. 

Bon den beiden Ravalieren der Brinzelfin, von Boden 
und von Wreedh, bat nur ber lettere eine Rolle geipielt. 
Triedrih Wilhelm von Wreech, „ein jeher bübider Junge, 
freundlih und Hug und von einnehmendem Wejen“, wie Lehn- 
dorff (©. 368) ihn 1757 fdilbert, und fpäter der ,bide Mreed” 
genannt,?) war ein Sohn der befannten Jugendfreundin König 
Stiebrids, der Generalin Luife von Wreed. Ein älterer 
Bruder, Karl Albrecht, war in beififche Dienfte gegangen, ®) 
während der jüngere, Ludwig, jpäter gleichfalls an Heinrichs 
Hof fam und wie TFriedrihd Wilhelm Kammerhere murbe. 
Auch mehrere aus dem reichen Kranze ihrer Schweftern nahmen 
jpäter Stellungen am Hofe ein; zwei von ihnen, Karoline und bie 
mit einem Grafen Dönhoff vermählte Friederife Sophie, werden 
im ,Sournal” erwähnt; eine draftiiche Schilderung von ihnen, 
zumal von Karoline, der die PBrinzeffin Heinrich einen jo un- 
beilvollen Einfluß auf ihr Gelbit zufchrieb,*) bat Prinzeflin 
Amalie in einem Briefe an die Landgräfin Karoline Hinterlafjen.°) 

Sehen wir von den Mitgliedern der Königlichen Familie 
ab, fo verdient aus bem Kreife Wilhelmines an erfter Stelle 
ihre Soufine, die jchon des öfteren genannte Erbprinzeflin 
(jeit 1768 regierende Landgräfin) Karoline von Heflen-Darın- 
jtadt Erwähnung. Ihr Gatte, Erbprinz Ludwig, war Chef 
eines preußiichen Snfanterieregiments, bas in Prenzlau in 
Garnifon lag. Zu üfterem Bejude kam fie von dort nad 


1) Bal. Œuvres, 18, 188. 

2) Bal. Thiébault, 2, 158f.; für Voben vgl. ebenda, ©. 152. 

3) Für ibn vgl. Friedrichs abfälliges Urteil: , C'est un grand biberon’ 
(P.C. 31, 668). 

+) Bal. oben ©. XIX, Anm. 5. 

5) Bal. Walther, 1, 880f. 
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Berlin; fie ftand fid gut mit bem ganzen Königlichen Haufe; 
mit Pringeffin Amalie wie mit Wilhelmine unterhielt fie einen 
dauernden Briefwechjel,") der weder durch den Rücktritt des 
Erbprinzen aus preußiichem Dienft im Sommer 1757 noch aud) 
durch die Kataftrophe von 1766 eine Unterbrechung erlitt. Im 
Sabre 1769 trat fie mit der Königlichen %amilie auch in ver- 
wandtichaftliche Beziehungen, da ihre Tochter yriederife Die 
zweite Gemahlin des Prinzen von Preußen, des jpäteren 
Königs Friedrich Wilhelm II. wurde. 

Ein nabes freundichaftliches Verhältnis verknüpfte Die 
Brinzeifin Heinrid bann vor allem mit den beiden ,liebens- 
würdigen und guten” Gräfinnen Kamele und Pobewils; die 
erite, geb. Gräfin Golowfin, war die Gattin des Schloßhaupt- 
manns Grafen Ramele, Die andere, geb. von der Marwib, die 
des ehemaligen Gefanbten in Wien Grafen Dtto Chriftoph, 
eines Reffen des Kabinettsminifters Grafen Heinrich Bodemils. 
Eine hervorragende gejellichaftliche Stellung behaupteten fie in 
Berlin. „Keine Gejellichaft”, jo berichtet Kaldreuth?) aus der 
Zeit vor dem Krieg, „galt für gut, waren fie nicht dabei.” 
Sie glänzten durch ihren Geift, fügt er Hinzu. Pringeifin 
Heinricd felbit arafterifiert fie Fur, in ihrem ,Sournal* 
(S. 121. 123): der Berfehr mit den beiden ebenfo liebenswürdigen 
wie bochangefehenen Damen jei für fie von größtem Werte: 
„Ihr Geift, gepaart mit ber Güte ihres Charakters, zieht mich 
im böchften Maße zu ihnen Hin; ich verbringe mit ihnen Die 
denfbar angenehmften Yugenblide.” Ein andermal hebt fie 
die „harmante Heiterkeit“ derjelben hervor. NRühmt fie an 
der Gräfin Podewils den Charakter, ihren religiöjen Sinn, ihr 
teilnehmendes Wejen (S. 140)°), jo an der Gräfin Kamele ihre 
Liebenswürdigfeit und frohe Laune (S. 145). *) 


1) Übgebrudt bei Walther, 1, 146 ff. u. 160 ff. 
2) ®gl. „Paroles", ©. 26. (Minerva, 192, 239 ff.). 
3) Für Graf und Gräfin Pobewils vgl. auch Lebnborff, Masovia, 
13, 137, 181. 
+) Bon Gräfin Ramete (vgl. auch Thiébault, 2, 146ff.; 8, 60 ff.) ift 
III ° 
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Eine befonders angefebene Stellung in der Gejellichaft 
bejaß ferner die Gräfin Schmettau, die Witwe des TFeldmarfchalls 
Grafen Samuel Schmettau, furzhin „la mar&chale« genannt.') 


Neben den Pobemils, Findenftein, Kamele, Wartengleben, 
Kleift und Bredow ragte am Berliner Hofe die Yamilie von 
Borde hervor. Wir begegneten fon dem Minifter Tyriedric 
Wilhelm von Borde; aus dem Dienfte Des Landgrafen von 
Heflen-Kaflel war er 1753 in preußifchen Dienft getreten, 1756 
ging er als Präfident des Feldkriegsdireftoriums nach Sachlen. 
Graf Adrian Heinrich Borde war der Gouverneur des jungen 
Prinzen von Preußen. Aus dem Bordefchen Geichlechte ftammte 
jomohl Katharina Eleonore, die Gattin des Präfidenten der 
Aademie Maupertuis, nach deilen Tode fie 1759 Dberbof: 
meifterin der Prinzeffin Amalie wurde, wie auch Luife Johanna, 
die Witwe des einftigen Hofmarichals am Eronprinzlichen Hofe 
zu Rheinsberg Gerhard Heinrich) von Wolden und Dberbof: 
meifterin bei der Gemahlin des Prinzen Auguft Wilhelm. ?) 

Bon früheren Hofdamen fommen vor allem zwei in Be 
tradt: Frau von Bof, die Verfaflerin der vielgenannten Tage- 
bücher, und die Gattin des Generalmajor Friedrich Chriftoph 
von Saldern, Sophie, geb. von Tettau, deren Tod im Mai 
1759 Pringelfin Heinrich „fehr bedauert“. Nicht Sophie, 
jondern ihre Schwejter Auguste von Tettau war e3, die den 


Yrau von Ramele, geb. Webel, zu untericheiden; biefe war Hofbame ber 
Erbpringeifin Karoline von Helfen gerwefen, Hatte bann ben Hauptmann 
von Kamele im Regiment be3 Œrbpringen geheiratet. Ex fiel bei Prag; 
feitbem wird fie im „Journal“ fura als „la Kameke, la veuves bezeichnet. 
Bol. für fie Walther, Bb. 1 u. 2 passim. 

1) Bal. Kofer, Oobs. Sabrb. 1908, ©. 88. 

2) Sie waren Töchter bed 1748 als Kommandant von Rolberg ge 
ftorbenen Generalmajors Friedrich Wilhelm von Borde (nicht bes Rabinettss 
minifter® Rafpar Wilhelm). Yür Frau von Maupertuis vgl. Kofer, Publ. 
72, 191. 194. 326; Walther, 1, 222. 269; für rau von Wolben, „la pré 
cieuse“, vgl. Kojer, Publ. 72, 60. 105; Baron Bielfelb, „Lettres familières®, 
1, 66 (Haag 1768) und v. Schöning, „Beichichtliche Nachrichten von bem 
Gefchleht von Schöning“, 2, 145 (Berlin 1848). 
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Beinamen »Finette“ fübrte:) und in befpnberem Grabe bas 
Bertrauen der Rônigliden Familie genv. 

Indem. wir noch fur; Wilhelmine von Anefebed, bie 
Hofdame der Königin-Mutter, erwähnen, unter der wohl aud 
die in den Briefen Auguft Wilhelms mit „Mimi“ bezeichnete 
Berfönlichleit zu verftehen ift, 2) gedenken wir endlich ber Sreiin 
Sophie von Dandelman, der Tochter des 1746 geftorbenen 
Etat3minifter8 Freiheren Griebrid Wilhelm von Dandelman. 
Ihre allgemeine Beliebtheit bei Hofe fennzeichnet bereits bie 
Zatjache, daß fie fchlechthin ,%ile” (La Fique, la Fiquette) ge- 
nannt wurde. Sie gehörte fpeziell zum SKreife des Prinzen 
Auguft Wilhelm, der fie „zur großen Sreude“ der Pringeffin 
Seinrih (S. 79f.) dann aud im März 1758 zur Goupvernante 
feiner Tochter Wilhelmine, der jpäteren Gemahlin bes Erb- 
ftattbalters Prinzen Wilhelm V. von Dranien, berief. Somohl 
in den Tagebüchern des Grafen Lehndorff, wie in bem „Journal“ 
der Pringeffin begegnen mir oft ihrem Namen; denn aud fie 
zählte zu deren Intimen, vertrat fie doch zeitweilig jogar eine 
ihrer abmwejenden Hofdamen. DBezeichnend fowobl für Die 
Brinzeffin wie für „File“ ift eine Bemerkung, die im „Iournal” 
unter dem 16. Dftober 1760 fich findet. Die Prinzeffin erzählt, 
daß biefe ihr Nachrichten vorlas, Die fie über die von Dfter- 
reichern und Rufen angerichteten Berftürungen bei der jüngft 
erfolgten Einnahme Berlin erhalten hatte, und fie fährt fort: 
„Bei Diefem Anlaß wurde fie ihrem Charakter untreu und 30g 
gegen die Feinde in merkwürdigen Ausdrüden los, die ihr 
Enthufiagmus ihr eingab. Ich war wirklich darüber betrübt, 
weil alle, Die Diejer Szene beimohnten, eine ungünftige Idee 


1) Bgl. dafür ben Brief der Gräfin amas an ben König vom 
12, DOftober 1762 über ben Tod von Uugufte von Tettau und bie Antwort 
Griebrich3 vom 19.: „Vous me parlez de la pauvre Finetter (Œuvres, 18, 
148f.). Bol. dazu Kofer, Hoba.-Fabrb. 1908, ©. 7. 

2) Bol. für fie Kofer, Oobs-Jabrb. 1908, ©. 9f.; ferner Lebnborff, 
6. 266f.; Walther, 1, 816, unb Masovia, 9, 152. 167; 18, 164. 205. Ein 
Schreiben von ihre an Balory: vgl. Balory, 2, 315 ff. 
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von der Dandelman fahten.” Mit ihrer jungen Sdubbe- 
foblenen verließ diefe im Dftober 1767 Berlin, der fie auf 
Wunfch des Königs mit ihrem Rate und ihrer Erfahrung zur 
Seite jtehen follte. So ijt fie denn auch unvermählt und be- 
jabrt in Holland, ihrer neuen Heimat, geftorben.’) 

Für die Fülle der PBerfonen, die weiterhin im „Sournal“ 
und in den Briefen erjcheinen, miüffen wir uns begnügen, auf 
bas BPerjonenregijter zu verweilen, dag wir zur allgemeinen 
Drientierung, wie zur Entlaftung der Anmerkungen ausführlic 
geftaltet haben.) Wir Hoffen, damit auch den weitergehenden 
Bwed erreicht und, woran e8 bisher noch fo gut wie ganz 
fehlte, eine gejicherte Grundlage gefdaffen zu haben, die es 
ermöglicht, in den Hofkreilen und in der Berliner Gefellichaft 
jener Beit uns zurecht zu finden. Bu gleicher Zeit verweilen 
wir, neben dem Briefmwechfel der Landgräfin Karoline, auf bie 
Tagebücher des Grafen Lehndorff, welche die Tyülle des Materials 
und der Berjonalangaben enthalten.) An Darftellungen bin: 
gegen fommt vor allem ein Aufjah von Rofer in Betracht, ber 
vornehmlich auf Grund der Lehndorffihen Aufzeichnungen 
einen zujammenfafjenden Überblid über den Berliner Hof um 
bas Sabr 1750 gibt. *) 

Tür Die Ereigniffe des Siebenjährigen Krieges ift vor- 
nehmlich die Biographie TFriedrich® des Großen von Kofer, 
jowie bas Generalftabswert zu vergleichen. 


1) Vgl. Volz, „Die Erinnerungen der Prinzeifin Bilbelmine von 
Dranien an ben Hof Friedrichs des Großen“ (Quellen u. Unterfuchungen 
zur Gefch. bes Haufes Hohenzollern, Bb. 7) ©. 9f. 59ff. 67 ff. 85. (Berlin 
1903); Lebnborff, ©. 116. 159. 404; Walther, 1, 258f. 

2) Bur fehnelleren Orientierung find die Hauptereigniffe bed Gieben- 
jährigen Krieges gleichfalls darin aufgenommen. 

3) Auf die gänzliche Unzulänglichleit bes bortigen Negifters ift jchon 
von Kofer („Deutiche Literatur-Beitung” 1908, Nr. 4) Bingerviejen. 

#) Rofer, „Bom Berliner Hofe um 1750" (H053.Jahrb. 1903, €. 1ff.). 





— 





Ans dr Seit 
des Diebenjährigen Krieges. 


Cagebudhblätter und Briefe 
der Prinzeffin Heinrich und des Königlichen Baufes. 


Journal écrit de ma main. 


1756. 


Le matin à 6 heures le prince de Prusse et toute la le 28 
garnison est partie. A 11 heures la Morrien me donna a0ût 
une lettre du prince que le comte Finck avait portée de 
Potsdam. Il y en avait une pour la reine-mère que je portai 

s moi-même à Monbijou, où je dinai. La reine était ex- 
tremement abattue et triste, le soir elle resta toute seule et 
moi je soupai avec la princesse Amélie, les dames de la 
reine et les miennes à Monbijou, où nous apprimes que 
le ministre monsieur de Borcke était parti avec le roi. 

10 Je fus à l'église à Monbijou. La reine-mère avait reçu le 29 
une lettre de Beelitz du roi, laquelle l'avait entièrement tran- 
quillisée. Après le dîner la reine se promena sur Île rouleau 
avec la princesse Amélie et le prince Frédéric. Pendant ce 
temps j'ai écrit dans la chambre de la princesse Amélie. J'ai 

5 joué le soir avec la comtesse Hake, madame de Borcke 
et le comte Hohenlohe. Le même jour madame de Maupertuis 
vint loger à Monbijou. 

Le ministre Borcke fut le matin chez moi, qui me dit le 30 
à mon grand étonnement qu'il devait dans quelques jours 

» suivre le roi. Le soir je fus comme ordinairement à Monbijou, 
où je vis pour la première fois le comte Puebla après le 
départ des troupes, il ne paraissait non plus déconcerté 
que si toute l'histoire ne le regardait pas. Madame de 
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le 31 


le 1er 


le 2 
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Danckelman, ma Vamme et la comtesse Wartensleben étaient 
une partie pour le jeu. 

La comtesse Kameke me dit le midi que le marchand 
Feronge avait regu une estafette de Leipsic avec la nouvelle 
que le prince de Brunswick y était entré le 29 à 11 heures 
du matin. L’aprös - dîner le comte Finck m'a envoyé le 
» Manifeste“. Le soir j'ai trouvé la reine fort bien, mais alors 
elle ne savait pas le mot encore de Leipsic. J'ai joué avec 
la comtesse Borcke, madame de Voss et mademoiselle de 
Bredow. 

La reine-mere me dit que le ministre Borcke avait dîné 


avec elle, et qu'il partait pour suivre le roi. Elle avait reçu 


le matin une lettre de Seyda du roi, lequel, à ce que la reine 
disait, était de très bonne humeur. Sur quoi j'ai beaucoup 
souhaité en moi-même que cela fût de durée. j'ai joué avec 
la comtesse Hake, la générale Forcade et monsieur 
Cagnoni. 

La reine était A Monbijou. Un Anglais nommé Popham 
fut présenté. La princesse Amélie ne resta pas au souper, elle 
avait mal aux dents. La reine-mère se portait assez bien, 
hormis que l'œil gauche lui était extrêmement rouge et 
échauffé. Après le souper quand je fus toute seule avec 
elle: «Ma chère enfant» me dit-elle «je fais bonne mine à 
mauvais jeu, je parais gaie et tranquille, mais à vous soit dit: 
je ne suis rien moins, j'ai toujours mes chers fils en tête, 
je les connais, ils feront plus que leur devoir n'exige et 
s’exposeront tout comme [dans] la première guerre. Je n’en dis 
rien à personne, parce qu'il y a des gens qui disent d’abord: 
n h Qui peut mettre des choses pareilles dans la tête de la reine“ 
et il me semble, dit-elle, que l'expérience que j'ai faite, me 
prouve mieux que tous les malheurs qui peuvent arriver“. 
Je fis tout ce que je pus pour tranquilliser la reine lui disant 
que selon toutes les apparences elle n’apprendrait que de 
bonnes nouvelles, et que moi je n’avais pas peur du tout. 


me 


(Jamais je n'avais dit un plus insigne mensonge). J'ai joué ® 


1756. September. 3 


ce soir avec Valory, ma Vamme et l’aînée mademoiselle 
de Brandt. 

J'ai été avec la comtesse Kameke et mes deux dames 
à Buchholtz chez la générale Wartensleben, nous avons 

s beaucoup promené dans le bois, qui me fit bien souvenir 
du Boberow. Le soir je soupais seule chez moi, c'était un 
vendredi. On me dit le même jour que le roi était arrivé le 
it à Dresde, et que celui de Pologne était parti pour 
Kenigstein avec la reine et le comte Brühl. 

# J'ai dîné à Schoenhausen et soupé à Monbijou, où j'ai 
joué avec la comtesse Hake, la comtesse Kameke et madame 
de Wolden. Pendant le jeu arrivèrent des lettres du quartier 
de Torgau. 

Je fus au sermon et tout le jour à Monbijou. J'eus 

5 l'honneur de me promener sur le rouleau avec la reine, la 
princesse de Prusse et le prince Frédéric. Madame de 
Kannenberg a dîné avec et passé l'après - dîner avec nous 
dans le cabinet de la reine. Le soir furent présentés quatre 
Anglais. J'ai joué avec madame de Borcke, madame de 

a Maupertuis et le comte Finck. J'ai donné une lettre au 
lieutenant Schulenburg qui partit pour l’armée. 

J'ai été le matin prendre le café à Monbijou chez ma- 
dame de Maupertuis. J'ai soupé à Monbijou, où j'ai joué avec 
madame de Viereck, le marquis de Valory et monsieur de 

s Wulfenstijerna. La reine revint ce jour de Schoenhausen 
pour rester en ville. 

La princesse Ferdinand est sortie la première fois, après 
avoir eu la fièvre trois semaines. La reine-mère reçut la 
première lettre du prince de Prusse. J’ai joué avec la comtesse 

» Hake, madame de Wolden et mademoiselle de Bredow. 
Nous avons fait Polter-Abend chez la Platen. 

Le jour des noces de la Platen. Vers 7 heures la reine 
vint à Monbijou, et la cérémonie se fit d’abord dans la même 
Chambre, où la reine joue toujours. Il y eut concert, les 

8 mariés jouèrent avec la princesse de Prusse. Ma partie étaient 
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madame de Borcke, le comte Finck et monsieur de Wulfen- 
stjerna. Nous avons soupé à une table figurée, la reine-mère 
était habillée en noir. 

Les nouveaux mariés ont dîné chez moi. Ce soir j'ai 
soupé chez la reine régnante au château, où j'ai joué avec 
la comtesse Doenhof, la comtesse Eickstedt et mademoiselle 
de Brandt. 

J'ai resté chez moi avec la comtesse Kameke, après le 
souper j'ai promené en chaise ouverte. 


J'ai été en dévotion tout le jour chez la reine-mère. Le 


soir elle reçut une lettre du roi de Dresde. 

Encore tout le jour chez la reine-mère, où nous ap- 
primes que le feu avait pris à Gusow, et que le comte 
Podewils avait perdu considérablement. 

Tout le monde s'attendait apprendre quelque nouvelle 
intéressante, par la raison que nous savions l'armée toute 
proche des Saxons. Ce même jour j'étais fort inquiète et toute 
la nuit craignant toujours apprendre quelques nouvelles. La 
veille le comte Puebla a reçu son rappel. J'ai trouvé le soir 
la princesse Amélie avec une rage de dents terrible. J'ai 
joué avec la maréchale Schmettau, la comtesse Kameke et 
le comte Gronsfeld, lequel a présenté deux Hollandais. L'un 
était un comte Marsey, gentilhomme de la cour de la prin- 
cesse d'Orange et l’autre un monsieur Saint Safforin, fils de 
celui qui autrefois était ambassadeur de la cour de Londres 
à celle de Vienne. | 

La reine régnante était à Monbijou. La reine-mère me 
dit qu'elle avait reçu une lettre du roi sans date, qu'il lui 
marquait que le roi de Pologne commençait à capituler et à 
devenir prussien, et que le prince de Brunsvick avec sa colonne 
était déjà entré dans les défilées de la Bohême. Cela me 
fit un peu passer la peur que j'avais. J'ai joué avec la 
générale Forcade, ma Vamme et mademoiselle de Bredow. 

La Fike me dit qu'il était arrivé un courrier. Cesar 
vint dire que c'était un page du roi. Lorsque je vins à: 


— 


a 


a 


— 





1756. September. 5 
Monbijou, j'appris que toute l’histoire était fausse. Le soir le 
comte Podewils m'a envoyé le »Manifestes. J'ai joué avec 
madame de Viereck, madame de Goltz et monsieur de 
Hæseler. 

5 Je me suis promené à 9 heures du matin à pied au le 16 
parc avec mes deux dames. Le soir la reine-mère me dit 
qu'elle avait reçu des lettres du prince de Prusse et du 
prince. J’en ai aussi reçu une du prince de Prusse du 8 du 
camp de Wilsdorf. J'ai joué avec la comtesse Kameke, le 

» marquis de Valory et monsieur de Wulfenstjerna. Le comte 
Puebla est parti ce matin. 

Jour de retraite de la reine-mère, j'ai été seule le 17 
chez moi. 
J'ai soupé à Monbijou. J'ai joué avec la comtesse le 18 

» Eickstedt, madame de Thulemeyer et le comte Borcke. 

La reine-mère NB. fit un affront à madame de Gôren. 

Je reçus une lettre du prince Ferdinand du camp de le 19 
Zeitz. J'ai été au sermon à Monbijou, le soir j'ai joué avec 
le général Wartensleben, la comtesse Bredow et le comte 

a Gronsfeld. 

J'ai reçu une lettre du prince de Prusse avec le plan le 20 
du camp prussien et saxon. J'ai soupé à Monbijou, où j'ai 
joué avec madame de Maupertuis, la comtesse Eickstedt et 
monsieur de Redern. 

8 J'ai reçu une lettre du prince. On avait débité dans le 21 
toute la ville que les Saxons s'étaient rendus. Je fis demander 
au comte Finck, il me fit dire qu'on n'en avait point de nou- 
velles. Le soir je jouais à Monbijou avec la princesse de 
Prusse, la grande chancelière et madame de Forcade. 

% La reine régnante a été à Monbijou. La princesse le 22 
Amélie avait reçu des lettres des trois princes, toujours du camp 
éternel. J'ai joué avec la princesse Amélie, la comtesse 
Kameke et le marquis de Valory. On a débité que le capi- 
taine Marwitz des gensdarmes s'était tué dans sa tente. 

3 J'ai été à la comédie allemande avec les princesses de le 23 
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Prusse et Ferdinand. J'ai soupé à Monbijou et joué avec 
madame de Forcade, de Goltz et de Maupertuis. 

le 24 J'ai promené après le diner à pied au parc avec ma- 
dame de Maupertuis et mes deux dames. J'ai soupé chez la 
reine régnante, j'y ai joué avec la comtesse Kameke, madame 
de Hertefeld et monsieur de Valory. 

le 25 Jour de naissance du prince Frédéric. J'ai été chez la 
princesse de Prusse lui féliciter, avant d'aller à Monbijou. Il 
y a eu l'après-dîner un bal d'enfants chez elle. J'ai joué à 
Monbijou avec le comte Wartensleben, madame de Wolden 10 
et monsieur Cagnoni. NB. le camp. 

le 26 J'ai été au sermon à Monbijou. La princesse Amélie 
était en dévotion. J'ai passé la journée avec la princesse 
Ferdinand chez la reine-mère. La princesse Ferdinand lui 
demanda permission de faire un voyage à Schwedt, qui lui 
fut accordé. J'ai reçu une lettre du prince de Prusse tou- 
jours encore du camp éternel vis-à-vis des Saxons. Le soir 
Valory était chez la princesse Amélie, il lui dit pour nouvelles 
que les Russes étaient en marche, mais que les Français n'y 
pensaient pas. La comtesse Kameke est partie. 2 

le 27 J'ai été le matin à 9 heures au parc à pied avec mes 
deux dames, le soir à Monbijou. Le comte Finck nous dit 
qu'il était arrivée une estafette de la Silésie pour porter la 
nouvelle que les deux régiments hussards de Wartenberg et 
de Wechmar avaient défait cinq régiments autrichiens près de # 
‘ Aujezd. J'ai joué avec le comte Lynar de Danemark, la 
comtesse Eickstedt et la comtesse Bredow. 

le 28 J'ai pris médecine, et la Fike a été tout le jour avec moi. 

le 29 La reine régnante a été à Monbijou. Le comte Horn 
général suédois, qui venait de Russie, fut présenté. J'ai = 
joué avec lui, monsieur de Wulfenstjerna et mademoiselle 
de Brandt. 

le 30 J'ai été après le dîner à pied au parc avec la maréchale 
Schmettau et la Morrien, j'ai soupé à Monbijou. Le comte 
Finck me dit que le roi était allé pour quelques jours en # 


ps 
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Bohême. J'ai joué avec la princesse Ferdinand, madame de 
Brandt et le comte Horn. 


J'ai soupé chez la princesse Ferdinand avec ses deux le 1er 


dames, Riebeck et la Fike. Nous avons joué au piquet. 


joué à Monbijou avec la comtesse Hake, la générale Forcade 

et. . 

Je fus réveillée par un billet de Cesar pour me dire 
qu'il était arrivé un courrier. Une demie heure après il vint 

» me dire qu'il lui avait parlé. Milord maréchal vint un moment 
après chez moi et vers midi monsieur Oppen lui-même à 
une heure et demie. J'ai été à Monbijou féliciter la reine à la 
toilette. La reine régnante et tout ce qui s'appelle princesse, 
[nous] avons été au dôme. Après quoi j'ai dîné à Monbijou. Le 

5 Soir la reine y fut, il y avait concert et gala. J'ai joué avec 
la comtesse Eickstedt, monsieur de Wulfenstjerna ‘et ma 
Vamme. | 

C'était fort ennuyant à Monbijou. Madame de Bismarck 
y fut, la princesse Amélie avait mal aux dents et resta dans 

» sa chambre. J'ai joué avec la princesse Ferdinand, la comtesse 
Wartensleben et mademoiselle de Bredow. 

En arrivant à Monbijou, on nous dit qu'il était arrivé 
encore un courrier. Milord maréchal, qui avait été lui-même 
demander, vint dire que ce n'était rien. J'ai joué avec 

s la comtesse Hake, madame de Wolden et madame de 
Maupertuis. 

A 11 heures du matin la comtesse Doenhof vint dans 
ma chambre me dire que Lentulus était arrivé en courrier. 
J'envoyais chez la princesse Amélie faire demander, qui me 

fit dire qu'il n’y avait rien de nouveau, que monsieur de 
Lentulus était envoyé à Londres. Le midi la princesse 
Ferdinand a dîné chez moi, le soir j'ai joué à Monbijou 
avec la maréchale Schmettau, monsieur de Wulfenstjerna et 
le comte Finck. 

3 N faisait un orage si affreux qu'on crut qu'il jetterait 


oct. 
5 J'ai été le matin au jardin du comte Reuss. Le soir j'ai le 2 
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les fenêtres et les portes. La Fike a été tout le jour avec 
moi, je n'ai pas été à Monbijou. J'ai reçu une lette du prince. 


le 8 La reine régnante a donné grande cour et concert. J'ai 
joué avec madame de Borcke, le comte Finck et le comte Horn. 
le 9 J'ai reçu une lettre du prince du Prusse. J'ai joué le 


soir à Monbijou avec madame de Schwerin, monsieur de 
Wulfenstjerna et le comte Borcke. 

le 10 À 10 heures du matin j'ai été en habit d'appartement 
au dôme. Après le sermon on a chanté le Te Deum, après 
quoi je suis retournée chez moi. A 3 heures je suis revenue 
à Monbijou pour le dîner. J'ai joué le soir avec la comtesse 
Hake, monsieur Cagnoni et le comte Gotter. 


le 11 J'ai resté chez moi pour une ébullition de sang que j'ai 
pris tout à coup en me promenant en carrosse. 
le 12 Comme il n'y avait plus de reste de mon incom- 


modité de la veille, j'ai été à dîner chez la princesse de 
Prusse. Le soir la reine était à Monbijou, il y a eu concert. 
J'ai joué avec la comtesse Bredow, le comte Horn et made- 
moiselle de Knesebeck. Madame de Blumenthal est arrivée 
cet après-diner de Potsdam. 

le 13 J'ai passé la journée à travailler et lire. Le soir j'ai joué à 
Monbijou avec madame de Hertefeld, le comte Finck et 
monsieur de Wulfenstjerna. 

le 14 J'ai reçu une lettre du prince par monsieur de Maltzan 
de Dresde. Le soir j'ai vu à Monbijou monsieur de Kling- 
gräffen. J'ai joué avec madame de Wolden, le comte Borcke 
et la comtesse Bredow. 

le 15 Je suis restée chez moi. Le soir j'ai eu mademoiselle 
de Cocceji et la Danckelman. J'ai joué avec la comtesse 
Doenhof, madame de Blumenthal et mademoiselle de Danckel- 
man, pendant que les autres ont fait musique. La princesse 
Ferdinand est partie ce matin pour Schwedt. 


le 16 J'ai été comme ordinairement à Monbijou. J'ai joué 
avec la comtesse Hake, madame de Borcke et mademoiselle 
de Bredow. 


CS 
ee 


1756. Ditober. 9 


À 11 ce matin le comte Reuss vint dire à la comtesse le 17 
Doenhof que les Saxons s'étaient rendus. Je n’en crus rien 
d'abord. Une heure après vint le général Wartensleben me 
confirmer cette nouvelle. Après quoi madame de Blumenthal 

s reçut une lettre, alors et pas plus tôt je l'ai cru. En arrivant 
à Monbijou, l’on savait déjà la nouvelle. Le soir le comte 
Finck a donné à la reine-mère une relation. J'ai joué avec 
la maréchale Schmettau, le comte Horn et monsieur de 
Wulfenstjerna. 
10 J'ai encore été à Monbijou, la reine-mère était inquiète le 18 
de n'avoir pas reçu encore de lettres. J'ai joué avec madame 
de Hertefeld, madame de Maupertuis et mademoiselle de 
Knesebeck. J'ai lu à la reine les „Pieces justificatives“. 
Encore point de poste arrivée. J'ai été à Monbijou, la le 19 
5 reine toujours fort inquiète et moi en vérité pas moins. J'ai 
joué avec la comtesse Bredow, monsieur de Redern et made- 
moiselle de Bredow. 

Le matin Cesar me fit dire qu'il avait reçu une lettre. le 20 

Madame de Blumenthal me fit dire un moment après qu'elle 
» en avait eu aussi, et la Morrien en reçut une de monsieur 
de Reisewitz. Me voilà donc tranquille. Le soir la reine a 
été à Monbijou, j'ai joué avec la comtesse Eickstedt, le comte 
Horn et monsieur de Müller. 
Je suis restée chez moi. Madame de Fürst a joué du le 21 
5 luth, pendant que j'ai joué au piquet avec madame de 
Blumenthal, la Danckelman et Kraut. 

J'ai été le soir chez la reine régnante. le 22 

J'ai été attaquée d’une très violente colique, qui m'a le 23 
obligée de rester chez moi. 

% Je me portais mieux, mais je n'ai pu entendre le sermon le 24 
à Monbijou, je n’y ai été que pour le souper. J'ai joué avec 
la comtesse Hake, la comtesse Bredow et le comte Horn. 

J'ai été saignée, la Danckelman est restée chez moi. le 25 

Le soir arriva un transport de 25 Saxons pour le régiment 
s du margrave Charles. 
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le 26 J'ai resté le midi chez moi, mais j'ai soupé à Monbijou. 
J'ai joué avec la comtesse Hake, la comtesse Bredow et le 
comte Horn. 

le 27 J'ai été à la comédie française et au souper à Mon- 
bijou. J'ai joué avec la maréchale Schmettau, la générale 
Goltz et madame de Schwerin. 

le 28 La reine a été à Monbijou. J'ai appris que Valory 
avait eu son rappel. J'ai joué avec madame de Maupertuis, 
mademoiselle de Brandt et monsieur de Wulfenstjerna. 

le 29 J'ai promené avec la Morrien et la Danckelman. J'ai 
passé la soirée à travailler et lire dans la chambre de madame 
de Blumenthal qui était incommodée. J'ai reçu aujourd’hui 
une lettre du prince du camp de Sedlitz et une lettre du 
prince de Prusse du camp de Hlinay. 

le 30 Il ne s'est rien passé de remarquable aujourd'hui. J'ai 
été le soir à Monbijou, j'ai joué avec madame de Schwerin, 
madame de Maupertuis et mademoiselle de Bredow. 

le 31 J'ai été au sermon à Monbijou. La reine a commencé 
aujourd'hui à porter. pour toujours du noir. J'ai joué avec 
madame de Borcke, madame de Kraut et madame de 
Maupertuis. 

le 1er La journée a été fort unie. J'ai soupé à Monbijou, où j'ai 

nov. joué avec madame de Cocceji, monsieur d'Ahlefeldt et la 
comtesse Eickstedt. 

le 2 Rien de remarquable ni d'amusant aujourd'hui. J'ai joué 
à Monbijou avec madame de Meyerinck, la comtesse 
Bredow et mademoiselle de Knesebeck. 

le 3 J'ai reçu aujourd'hui une lettre du prince Ferdinand; 
j'ai été à la comédie française. Le soir la reine était à Mon- 
bijou, il y a eu concert. La comtesse Wielhorska, sœur du 
comte Oginski, y était avec son mari incognito. Nous avons 
joué dans la chambre de la princesse Amélie et soupé dans 
l'antichambre de la reine. J'ai joué avec madame de Mauper- 
tuis, monsieur de Wulfenstjerna et le comte Wartensleben, 
colonel au service de Hollande qui fut présenté ce soir. 
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J'ai reçu ce matin une lettre du prince de Prusse de le 4 
Falkenhain. J'ai soupé à Monbijou, où j'ai joué avec madame 
de Wolden, la comtesse Bredow et le comte Kameke. 
J'ai été tout le jour chez moi. J'ai soupé dans ma le 5 
5 chambre avec la comtesse Doenhof et madame de Blumenthal. 

Aujourd'hui la reine-mère est rentrée en ville. le 6 

J'ai été au sermon du monsieur Posthius chez la reine. le 7 
Je lui ai lu après le dîner un mémoire en allemand qui a 
été envoyé à Ratisbonne. J'ai joué avec madame de Borcke, 
monsieur de Grapendorf et le comte Wartensleben. La 
princesse Ferdinand est revenue de Schwedt. 

Jour de naissance de la reine régnante. Nous étions en le 8 
robes, à 6 heures j'ai été pour féliciter la reine, ensuite on 
a joué chez la reine-mère. Il y a eu concert, nous avons 
5 soupé à une table figurée dans la salle ordinaire. J'ai joué 
avec la comtesse Hake, monsieur de Wulfenstjerna et le 
comte Horn. 

Jour de naissance de la princesse Amélie. J'ai été à le 9 
une heure le midi la féliciter, à 7 heures nous avons toutes 
été en habits d'appartement chez la reine régnante. Il y a eu 
concert dans la grande salle et un froid à périr. Nous avons 
soupé dans son antichambre à une table figurée, j'ai joué 
avec madame de Cocceji, le comte Finck et monsieur 
d’Ahlefeldt. 

5 J'ai été chez la reine-mère. J'ai joué avec madame de le 10 
Borcke, le comte Horn et mademoiselle de Knesebeck. 

J'ai encore été chez la reine-mère, où j'ai joué avec la le 11 
maréchale Schmettau, madame de Kraut et monsieur de 
Wulfenstjerna. 

J'ai été le soir chez moi, la princesse Ferdinand, Kraut le 12 
et moi avons joué. La comtesse Doenhof, madame de Morrien, 
madame de Blumenthal et mademoiselle Danckelman ont 
fait une seconde partie, pendant que nous avons entendu 
jouer monsieur Quast de la flûte, et Canzoni a chanté. 

3 Ce matin Cesar m'a porté une pièce de porcelaine que le 13 
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le prince a eu la bonté de m'envoyer. Les dames ont reçu 
des petites corbeilles de porcelaine. Ce soir j'ai fait ma 
cour à la reine-mère. J'ai joué avec la princesse Ferdinand, 
la comtesse Wartensleben et la comtesse Finck. 

J'ai été au sermon chez la reine-mère. Elle a soupé 
chez la reine, il y a eu concert. J'ai joué avec madame de 
Kannenberg, le comte Horn et le comte Gronsfeld. 

Après le dîner les dames ont tiré au sort chez moi 
pour un singe de porcelaine que le prince avait envoyé. 
Madame de Kraut l’a gagné. J'ai été ce soir chez la reine- 
mère, où j'ai joué avec madame de Forcade, la comtesse 
Bredow et le comte Borcke. La princesse Amélie est restée 
dans sa chambre. 

La reine-mère a soupé chez la princesse Amélie. J'ai 
joué avec madame de Borcke, monsieur d’Ahlefeldt et de 
Wulfenstjerna. | 

Jour de noces de mademoiselle de Forcade de la reine 
et de monsieur de Prittwitz. J'ai joué ce soir avec la com- 
tesse Hake, le comte Finck et le général Wartensleben. 

La reine a été chez la reine-mère. J'ai joué avec ma- 
dame de Borcke, mademoiselle de Brandt et monsieur d'Ahlefeldt. 

Je suis restée chez moi, madame de Morrien a passé la 
journée avec moi. 

J'ai fait ma cour à la reine-mère qui me dit qu'elle 
commençait à croire que le roi n'arriverait pas si tôt qu'elle 
l'avait cru d’abord. J'ai joué avec la princesse de Prusse, 
la comtesse Eickstedt et monsieur de Grapendori. 

J'ai été le midi chez la reine, la princesse Amélie était 
indisposée. En sortant de table, la reine me dit tout bas: 
„Mon Dieu, ma chère enfant, la lettre que j'ai reçue aujourd’hui 
du roi, me fait comprendre que Browne médite encore 
quelques choses, je suis dans des terribles inquiétudes“. En 
entrant dans le cabinet, je fis tout ce que je pus pour la 
détromper de cette idée, je cherchais toutes les raisons 
possibles à la convaincre que présentement elle pouvait être 


10 


15 


1756. November. 13 


tranquille, mais tout cela fut sans effet. La reine dit toujours: 
„Vous verrez, ma chere enfant que je ne me trompe pas, et 
si j'étais sûre que le roi ne s'arrêtât ici que 15 jours, je 
préférerais de ne le voir pas du tout, car le congé serait 
d'autant plus affreux. J'ai fait ce que j'ai pu, pour affermir la 
reine dans cette idée. En sortant de son cabinet, j'ai parlé 
au comte Podewils, que j'ai beaucoup prié de tâcher à tran- 
quilliser la reine. Elle lui parla long temps seule. Le soir 
je dis à la reine que j'espérais que le comte Podewils lui 
aurait donné de bonnes nouvelles, à quoi la reine me ré- 
pondit: » Tout cela est bel et bon, mais on ne me détrompera 
pas de mon idee.“ La reine était de très mauvaise humeur 
toute la soirée. 

La princesse Amélie était encore indisposée. Il y a eu le 22 
fort peu de monde ce soir chez la reine. Elle était toujours 
de fort mauvaise humeur. J'ai joué avec la princesse Ferdinand, 
la comtesse Bredow et le comte Horn. 

La princesse Amélie n'est pas sortie encore. Je n'ai le 23 
rien appris de nouveau, si ce n'est que le comte Beess est 
arrivé avec sa femme. J'ai joué avec madame de Wolden, 
le comte Finck et mademoiselle de Knesebeck. 

J'ai été aujourd'hui à la comédie française. La princesse le 24 
Amélie garde encore sa chambre. J'ai joué avec le comte 
Finck, madame de Borcke et de Thulemeyer. 

La reine a été chez la reine-mère. La princesse Amélie le 25 
n'a point paru encore, j'ai été chez elle la voir, elle m'a 
donné une lettre du prince, le brodeur Palli l'a porté en 
revenant de Dresde. J'ai joué ce soir avec mademoiselle 
de Cocceji, madame de Hertefeld et monsieur de Wulfenstjerna. 

J'ai soupé chez la princesse Ferdinand, où il y avait le 26 
concert. La compagnie étaient madame de Prittwitz, la comtesse 
Eickstedt et mademoiselle de Danckelman. 

J'ai soupé seule chez moi, la Danckelman a passé la le 27 
journée avec moi. 

J'ai été au sermon chez la reine-mère, elle nous dit le 28 
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avoir reçu une lettre du roi de Leipsic. Ce soir nous avons 
tous soupé chez la reine régnante. J'ai joué avec la comtesse 
Hake, le comte Finck et monsieur de Wulfenstjerna. 


le 29 J'ai fait ma cour à la reine-mère. J'ai joué avec la 
princesse Amélie, madame de Brandt et de Hertefeld. 
le 30 Nous avons joué au pharaon, la princesse de Prusse 


et la princesse Amélie ont fait la banque. 

leier dé. Nous avons encore joué au pharaon. 

le 2 La reine a soupé chez la reine-mère, il y a eu concert. 
J'ai joué avec madame de Kraut, le comte Horn et le comte 
Wartensleben d’Hollande. 

le 3 Je suis restée seule chez moi. 

le 4 J'ai passé tout le jour seule avec la reine-mère. J'ai 
reçu une lettre du prince de Dresde. Les trois enfants aînés 
de la princesse de Darmstadt sont arrivés. 


le 5 J'ai été en dévotion et j'ai passé encore toute la journée 
seule avec la reine-mère. NB. 
le 6 La princesse Ferdinand s'est trouvée incommodée d’une 


fièvre de fluxion. Le soir les deux princesses, filles du margrave 
Henri ont soupé chez la reine-mère. J'ai joué avec la com- 
tesse Hake, madame de Morrien et le comte Finck. L'après- 
dîner les enfants de la princesse de Darmstadt ont été chez moi. 

le 7 J'ai été après le dîner voir les enfants de Darmstadt. Le 
Soir j'ai fait ma cour à la reine-mère. J'ai joué avec la prin- 
cesse Amélie, madame de Borcke et monsieur de Wulfenstjerna. 

le 8 J'ai été le soir chez la reine-mère. Nous avons joué au 
pharaon. 

le 9 La reine régnante était chez la reine-mère. J'ai joué 
avec la comtesse Bredow, monsieur de Wulfenstjerna et de 
Grapendorf. 

le 10 Mesdames de Morrien, de Vernezobre, de Printzen avec 
mesdemoiselles de Cocceji et de Danckelman ont soupé chez 
moi; madame de Vernezobre a joué du luth. 

le 11 J'ai fait ma cour à la reine-mère, nous avons joué au 
pharaon. 


15 


èn 
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J'ai appris ce matin que le prince était parti avec un le 12 
détachement sous le duc de Bevern pour la Lusace. Le soir 
la reine-mère a soupé chez la reine. La princesse Amélie n'y 
était pas. J'ai joué avec mademoiselle de Brandt et de Cocceji 
et le comte Finck. 

La princesse de Darmstadt est arrivée vers une heure. J'ai le 13 
été tout de suite la voir, elle est venue dîner chez moi et 
nous avons passé la journée toute seule ensemble. La princesse 
Amélie vint vers le soir un moment. La princesse de Darmstadt, 
moi et mes deux dames avons soupé dans ma chambre. 

J'ai fait ce soir ma cour à la reine-mère; la princesse le 14 
de Darmstadt y était. J'ai joué avec la princesse de Prusse, 
la comtesse Hake et madame de Blumenthal. 

J'ai été ce matin voir la princesse de Darmstadt Vers le 15 
le soir la princesse Amélie est venue chez moi, après quoi 
j'ai soupé chez la reine-mère, où j'ai joué avec madame de 
Goltz, le comte Horn et monsieur de Wulfenstjerna. Les autres 
princesses et dames ont joué pharaon. 

La reine a été chez la reine-mère. Les comtesses Kameke le 16 
et Podewils sont arrivées. 

J'ai soupé chez moi, la princesse de Darmstadt, les deux le 17 
comtesses et moi [nous] avons joué, pendant que la comtesse 
Doenhof, madame de Blumenthal et mes deux dames ont 
fait de la charpie. 

Nous avons toutes passé la journée avec la reine-mère. le 18 

J'ai eu l'honneur de faire ma cour le soir à la reine- le 19 
mère. La princesse de Darmstadt a dîné chez moi et nous 
avons passé la journée ensemble. J'ai été ce matin chez la 
comtesse Kameke. 

J'ai fait ma cour le soir à la reine-mère. le 20 

J'ai passé la journée toute seule, le soir j'ai fait ma le 21 
cour à la reine-mère. 

La princesse de Darmstadt a dîné chez moi et passé la le 22 
journée ensemble. J'ai reçu une lettre du prince de Prusse. 

Le soir j'ai été chez la reine-mère. 
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le 23 La reine a été chez la reine-me£re. 

le 24 La princesse de Darmstadt et moi avons soupé chez la 
reine régnante. 

le 25 Nous avons toutes été à l'église chez la reine. Après le 


dîner elle eut la bonté de nous donner les étrennes. La prin- 
cesse Amélie m'a dit aujourd’hui que le roi lui a écrit qu'il 
arrivera le 6 de janvier. 


le 26 Nous avons encore passé la journée chez la reine. 

le 27 La princesse de Darmstadt a dîné chez moi, la Fike a 
passé la journée avec nous. A midi monsieur de Keith est mort. 

le 28 Je suis restée seule chez moi avec la Blumenthal et 


la Fike. J'ai reçu une lettre du prince Ferdinand, par la- 
quelle j'ai su que le prince retournerait dans quelques jours 
à Dresde. J'ai passé la journée avec madame de Morrien. 

Je 29 Le soir j'ai fait la cour à la reine-mère. 

le 30 La princesse Ferdinand et la princesse de Darmstadt 
ont dîné chez moi. J'ai été avec la dernière vers le soir chez 
la princesse de Prusse, pour voir un bal d'enfants qui se 
donna pour le jour de naissance du petit prince Henri. Le 
soir la reine a soupé chez la reine-mère. 

le 31 J'ai soupé chez la princesse Ferdinand avec la princesse 
de Darmstadt. La princesse Amélie y vint, après le souper 
nous avons fait médianoche. 


en 





=. 
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La princesse Ferdinand a été le matin chez moi. J'ai le 1« 
été au sermon chez la reine-mère. La princesse Amélie était janv. 
en dévotion. Après le dîner j'ai été chez la reine régnante. 

Nous avons encore passé toute la journée chez la le 2 
reine-mère. 

La princesse de Darmstadt a passé la journée avec moi. le 3 
Vers les 5 heures la Morrien vint me porter une lettre du 
prince de Dresde, il m'en envoya une pour madame de 
Blumenthal, et je fus chargée en même temps d'annoncer à 
cette pauvre femme la mort de son mari, major dans le régiment 
du prince. Il a été tué le 1° dans une petite ville Ostritz 
en Lusace. Lorsque j'entrais dans la chambre de la femme, 
je la trouvais à écrire à son mari. La Morrien était avec moi, 
je fis mon possible, pour lui annoncer ce coup affreux avec 
le plus de ménagement qu'il était possible. En retournant 
dans ma chambre, tremblante de la situation, où je voyais 
la pauvre veuve, j'y trouvais les comtesses Kameke et Pode- 
wils, nous restämes ensemble jusque vers les 9 heures. J'ai 
soupé dans ma chambre avec la princesse de Darmstadt, la 
Morrien, madame de Kameke de la princesse de Darmstadt. 
Nous n'avons parlé que du pauvre Blumenthal et de sa femme, 
qui est un exemple de fermeté et de raison. Dieu veuille 
nous éviter de plus grandes afflictions encore. 

J'ai été ce matin voir la pauvre affligée. En rentrant le 4 
dans ma chambre, la comtesse Kameke vint me voir un mo- 
ment. Je ne m'attendais pas au bonheur qui m'arriva le même 
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soir. Étant à souper chez la reine-mère, le prince arriva de 
Dresde avec le roi, ils vinrent d'abord chez la reine. Après 
qu'elle fut retirée, j'ai passé avec le prince et la princesse 
Ferdinand dans la chambre de la princesse Amélie, où nous 
avons causé jusqu'à minuit, et revenant chez moi j'y trouvais 
le prince avec la Morrien dans ma chambre, où nous restämes 
encore quelques moments à parler. 

le 5 J'ai été ce matin voir madame de Blumenthal. En sor- 
tant de chez elle j'ai été un moment chez la princesse de 
Darmstadt, laquelle vint dîner avec moi et y passer toute 
la journée avec la comtesse Podewils. Le roi soupa chez la 
reine-mère. NB. Pr. A. | 

le 6 Le roi a dîné chez la reine-mère, j'ai passé la journée 
avec la princesse Amélie et le prince chez la princesse de 
Darmstadt. A 7 heures nous revinmes tous pour le souper # 
de la reine-mère. Le roi n'y fut pas. Monsieur Mitchel soupa 
chez la reine-mère, elle lui porta la santé du roi son frère, 
qu'elle n'avait bu de 40 ans. 

le 7 Le roi a dîné chez la reine-mère. J'ai resté toute la 
journée chez la princesse Amélie avec la princesse de Darm- * 
stadt, nous n'avons d'autre occupation qu'à faire de la charpie; 
le roi ne soupa point chez la reine. 


Da 
> 


le 8 Le roi a dîné chez la reine-mère, j'ai passé ma journée 
comme hier. 
le 9 J'ai été ce matin chez la princesse de Darmstadt, j'ai eu & 


l'honneur de passer la journée chez la reine-mère, le roi y 
soupa, il me donna pour étrennes des porcelaines de Dresde 
pour garnir une cheminée et une encadrure de montre. 
Le prince m'a donné une bague de brillants. La reine-mère 
se brouilla avec la princesse Amélie au point qu'elle n'ose * 
pas lui baiser la main. 

le 10 J'ai été ce matin voir la bonne madame Blumenthal, 
le prince y vint. Le roi a dîné chez la reine-mère, après le 
dîner nous avons pris le café chez la Morrien. Il y avait la 
princesse Amélie et la princesse de Darmstadt, la comtesse % 


an 


un 
=> 
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Podewils, madame de Morrien, madame de Kraut et son 
mari, mesdemoiselles de Cocceji et de Danckelman, le prince 
et les comtes Lamberg et Henckel; le dernier est actuelle- 
ment aide de camp du prince. Grand Dieu, que ressent mon 
cœur à l'idée d’une seconde séparation qui m'attend après- 
demain, et combien de regrets me coûtent les 8 jours de 
contentement dont j'ai joui en voyant ce qui fait le bonheur 
de ma vie! Ce soir nous avons soupé chez la reine-mère 
sans le roi, le prince me dit, en revenant le soir chez moi, 
qu'il fallait prendre des précautions au cas que nous eussions 
des invasions des Russes ici, mais de ne point en parler 
à personne. 


En me levant ce matin et après avoir répandu déjà le 11 


bien des larmes, on m'a dit que le prince de Prusse et le 
prince Ferdinand sont arrivés cette nuit de Dresde. Ils sont 
venus avec mon prince le matin chez moi. La princesse de 
Darmstadt y était aussi. Le roi a dîné chez la reine-mère. 
L'après - dîner j'ai été avec les princes et la princesse de 
Darmstadt chez la princesse Amélie. Le roi a soupé chez la 
reine-mère. Grand Dieu, quelle cruelle journée à mon souvenir! 
Apres le souper le roi et le prince prirent congé de la reine- 
mère, c'était une scène horrible que celle de voir pleurer 
cette respectable femme. Elle me dit: „Ma chère enfant, je 
compte sur vous, vous ferez toute ma consolation“. J'avais le 
cœur si touché que je n'ai pu répondre mot, je suis sortie 
tout de suite pour revenir chez moi et donner libre cours 
à mon affliction qui est extrême. 


Ce matin à 7 heures le prince est parti pour Dresde le 12 


avec le roi, à 10 Cesar est venu chez moi me porter une 
lettre du prince. J'ai passé la journée toute seule avec la 
princesse de Darmstadt chez elle, le soir j'ai fait ma cour à 
la reine-mère qui ne regarde pas la princesse Amélie. Le 
prince et le prince de Prusse ont voulu faire la paix, mais 
la reine est plus irritée encore. 


Le comte Finck, qui avait suivi le roi jusqu’à Potsdam, le 13 
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en est revenu vers midi. II me donna une lettre du prince, 
j'ai fait ma cour à la reine-mere, laquelle ne se portait pas 
bien du tout. 

le 14 La princesse de Darmstadt, la princesse Amélie et le prince 
de Prusse ont passé quelques heures chez moi, vers 9 heures 
nous nous sommes rendus chez la reine-mère, avec laquelle 
nous avons eu l'honneur de souper dans son cabinet. De 
ce souper étaient le prince et la princesse de Prusse, le prince 
et la princesse Ferdinand, la princesse Amélie et moi. La 
reine était très incommodée d'un gros rhume. 10 

le 15 La reine a mal passé la nuit, la princesse Amélie, le 
prince de Prusse et la princesse Ferdinand ont dîné avec 
elle dans son cabinet. A 7 heures du soir la reine se mit 
au lit, toutes les princesses, les deux princes et la comtesse 
Podewils ont soupé chez moi. La reine-mère était mal. La 15 
princesse Amélie n’osa pas la voir ce soir. 

le 16 La reine à très mal passé la nuit. J'ai été vers midi 
moi-même chez la princesse Amélie pour parler à madame 
Rammen, première femme de chambre de la reine; elle me 
dit que la reine était très faible. A 6 heures du soir la reine » 
me fit chercher par le prince Ferdinand de la chambre de 
la princesse Amélie. Je trouvais la reine fort incommodée 
encore de la toux. J'ai soupé chez la princesse Amélie avec 
les dames de la reine, le prince de Prusse et les deux 
jeunes princes ses fils. Le prince de Prusse nous fit une # 
banque. Le même jour nous apprimes que le 5 de ce mois 
un nommé Jean Damiens avait donné un coup de couteau 
au roi de France dans le corps. 

le 17 La princesse Amélie, la princesse de Darmstadt et le 
prince de Prusse ont dîné chez moi. Le soir j'ai vu un mo- % 
ment la reine-mère, elle était mieux. J'ai soupé chez le prince 
de Prusse. La princesse Amélie n’osa pas voir la reine. 

le 18 C'est le jour de naissance de mon prince. J'ai passé la 
journée avec les comtesses Kameke et Podewils, nous avons 
tous soupé en grande compagnie chez le prince Ferdinand. % 


Lo 
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J'ai été ce matin chez la princesse de Darmstadt, qui s'est le 19 
fait saigner. J'ai dîné chez la princesse Amélie avec le prince 
de Prusse, nous avons pris le café chez mademoiselle de 
Redern, après quoi nous avons passé quelques heures auprès 
de la princesse de Darmstadt. Nous avons tous soupé chez 
la reine régnante. La reine-mère se porte un peu mieux, 
mais fort fâchée encore contre la princesse Amélie qui n'ose 
la voir. 
Les deux princes et les princesses Amélie, Ferdinand le 20 
w et de Darmstadt ont dîné chez moi, nous avons passé la 
journée ensemble. À 7 heures j'ai été chez la reine-mère, 
je ne J'ai pas trouvée bien, nous avons tous soupé chez le 
prince de Prusse. Je parlai de la princesse Amélie à la reine- 
mère, mais je la trouvai terriblement outrée contre elle. 
15 Nous avons soupé chez la princesse Amelie. le 21 

Le prince de Prusse et la princesse Amélie ont dîné le 22 
chez moi. Nous avons tous soupé chez le prince Ferdinand, 
où j'ai appris le quinze. 

J'ai été vers le soir chez la princesse de Darmstadt et le 23 

» à souper au palais, où je perdis au pharaon une mantille de 
satin rouge contre le prince de Prusse. La reine n'était pas 
bien encore. 

Jour de naissance du roi. Il y a eu grande cour en le 24 
robes chez la reine régnante. Vers le soir la reine-mère avait 

5 eu une espèce de faiblesse. 

J'ai été le matin avec le prince de Prusse voir la com- le 25 
tesse Kameke, qui était malade. Nous dînâmes chez le prince 
Ferdinand, et le souper fut chez moi. La reine-mère a fait 
défendre à la princesse Amélie d'entrer seulement dans sa 

% garderobe. 

On dina chez moi, et le souper fut chez la princesse le 26 
Amelie, contre laquelle la reine-mère continue de dire au 
prince de Prusse les choses du monde les plus fortes. La 
reine ne donne plus ni table ni bougies ni rien au monde 

% à la princesse Amélie. 


le 27 
le 28 


le 29 


le 30 


le 31 


le 1er 
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Nous avons dîné et soupé chez le prince de Prusse. 

Le dîner fut chez moi. La reine-mère est moins bien 
qu'elle n'a été hier. 

Jour de naissance de la princesse de Prusse. J'ai été 
chez elle avant dîner. J'ai été ce midi seule dans ma chambre, 
après quoi j'ai passé chez mademoiselle de Redern, pour y 
prendre le café avec le prince de Prusse, la princesse 
Amélie, le prince et la princesse Ferdinand. Vers 4 heures 
la reine-mère nous fit ordonner de venir chez elle, c'est en 
15 jours la première fois que la princesse Amélie a os 
paraître devant elle, mais lorsqu'elle voulut baiser la main à 
la reine, elle la lui refusa. J'ai trouvé la reine extrêmement 
faible et fort changée. Après lui avoir fait la cour, nous nous 
sommes tous rendus chez la reine régnante, où il y avait 
concert et souper. 

Nous avons tous dine dans la chambre de la jeune 
princesse Wilhelmine, fille du prince de Prusse, nous y avons 
passé toute la journée. Le souper fut chez la princesse 
Amélie, le prince de Prusse se trouva fort incommodé d'une 
fièvre de fluxion. Ce matin à 6 heures la princesse héréditaire 
de Hesse-Darmstadt est accouchée d'une princesse, à 10 heures 
j'ai été chez elle. 

Nous avons toutes eu l'honneur de dîner avec la reine- 
mère dans son cabinet. Elle avait mieux passé la nuit et se 
portait mieux, quoique très faible encore. Le prince de Prusse 
n'a pas été au dîner, il est encore incommodé. J'ai passé la 
journée chez la princesse Amélie, nous y avons joué, mais 
nous avons encore soupé chez la reine-mère. Après le souper 
elle prit congé du prince Ferdinand qui retourna cette nuit 
à Dresde, le prince de Prusse ne pouvait partir. Nous avons 
ensuite encore joué dans la chambre de la princesse 
Amélie. 

J'ai passé la matinée chez la princesse de Darmstadt, 
j'ai dîné seule chez moi, après quoi j'y suis retournée, pour 
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y passer toute la journée. La reine-mere est mieux, le prince # 
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de Prusse a une attaque de goutte. J'ai reçu une lettre du 


prince. 
J'ai été tout le jour chez la princesse de Darmstadt. le 2 
J'ai encore passé la journée comme hier. le 3 
5 La princesse Ferdinand a été le matin chez moi, j'ai dîné le 4 


avec mes trois dames chez la princesse Amélie. La Danckel- 
man y était aussi. Après le dîner nous sommes toutes allées 
chez le prince de Prusse. La princesse de Prusse y vint 
pour quelques heures, après quoi elle alla souper chez la 
» reine régnante, et nous autres avons joué au pharaon et avons 
soupé avec le prince de Prusse. Il y avait la princesse Fer- 
dinand, la princesse Amélie, madame de Maupertuis, Pöllnitz, 
le comte Lehndorf, Kraut, moi et mes trois dames, made- 
moiselle de Danckelman. 
15 J'ai passé la journée chez la princesse de Darmstadt. le 5 
J'ai soupé toute seule chez moi avec la Morrien. 
J'ai passé la journée chez la comtesse Podewils, le soir le 6 
j'ai été chez la reine régnante. 
La princesse Ferdinand a dîné chez moi, après quoi j'ai le 7 
æ passé quelques heures chez la princesse de Darmstadt. Nous 
avons soupé chez le prince de Prusse. On dit que les Russes 
marchent sûrement et viendront par la Prusse. 
La jeune princesse de Darmstadt a été baptisée aujourd’hui. le 8 
La reine régnante l’a tenue sur les fonts. Le soir le prince de 
# Prusse, la princesse Amélie, les comtesses Podewils et 
Kameke, monsieur et madame de Kraut, mademoiselle de 
Danckelman, Pöllnitz, Lehndorf, Cagnoni et Schönfeld des 
gensdarmes, qui était arrivé de l'armée, ont soupé chez moi. 
La reine-mere est encore incommodée. Nous avons le 9 
s toutes eu l'honneur de diner et souper avec elle dans son 
cabinet. Après le dîner j'ai été avec la princesse Amélie 
chez la princesse de Darmstadt. Nous avons joué avant et 
après le souper chez la princesse Amélie. Le prince de Prusse 
se retira sans prendre congé. La paix n'est pas faite encore 
s entre la reine-mère et la princesse Amélie. 





le 10 


le 11 


le 12 


le 13 


le 14 
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Le prince de Prusse est parti ce matin pour Dresde. J'ai 
ce soir joué chez la princesse de Darmstadt, où il y avait la 
princesse Amélie, les comtesses Podewils et Kameke et madame 
de Maupertuis et mademoiselle de Danckelman. Toute la com- 
pagnie est venue souper chez moi. 

J'ai été cet après- dîner avec la princesse Ferdinand 
dans l'encan du prince de Wurtemberg. Nous avons pris le 
café dans les chambres de la comtesse Bredow, qui demeure 
dans la même maison. J'ai été ensuite chez la princesse de 
Darmstadt, j'ai soupé chez la princesse Ferdinand. 

J'ai passé la journée chez la princesse de Darmstadt et 
j'ai soupé chez la reine régnante. 

Nous avons toutes soupé chez la princesse Amélie. 
Cesar est revenu de Dresde, il m'a porté une lettre de mon 
prince et une du prince Ferdinand. J'ai reçu une de ces 
pièces d'argent que le roi a fait battre à Dresde, on y voit 
au bas des armes de Saxe et de Pologne, ,FR« fort en petit. 

J'ai été tout le jour seule chez moi, madame de Blumen- 
thal et la Morrien ont soupé avec moi. 

J'ai passé l’apres-diner chez la princesse de Darmstadt, 
nous avons soupé chez la princesse de Prusse. 

J'ai soupé avec la princesse Amélie et la princesse 
Ferdinand chez la reine-mère dans son cabinet, j'ai trouvé 
la reine mieux, elle dit aussi pour la première fois depuis 
cinq semaines „Bon soir à la princesse Amélie. J'ai eu beaucoup 
de peines à m'empêcher de rire avec les deux autres prin- 
cesses qui en mouraient d'envie pour un morceau de fromage 
que la princesse Amélie avait pris sur son assiette et qui 
aurait pu nourrir trois personnes, tant il était épais. A 10 
heures le souper finit, et la princesse Amélie nous fit entrer 
dans sa chambre, où nous avons joué au quinze pendant 
une heure. 

Les princesses ont soupé chez moi, nous avons joué au 
pharaon. 

J'ai joué avec la compagnie, qui a soupé chez moi, chez 
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la princesse de Darmstadt, j'ai appris que le prince a été fait 
lieutenant-général. 

Nous avons toutes soupé chez la princesse Ferdinand. le 19 

Nous avons soupé chez la princesse Amélie. le 20 

J'ai été ce soir chez la reine régnante. le 21 

Les princesses ont toutes soupé chez moi, j'ai reçu une le 22 
lettre du prince et une du prince de Prusse. Du dernier j'ai 
reçu une écritoire de porcelaine. 

Mon jour de naissance. Le matin les princesses et le 23 
beaucoup de messieurs ont été chez moi. J'ai dîné chez la 
reine-mère qui se porte un peu mieux. Après le dîner j'ai 
été à une collation chez la princesse Ferdinand, le soir la 
reine régnante a donné un concert et souper. 

J'ai passé la journée chez la princesse de Darmstadt, le 24 
et le soir la princesse Amélie a donné un concert et 
souper. 

J'ai soupé avec la princesse de Darmstadt chez elle toute le 25 
seule avec ses dames et la Forcade. 

Nous avons tous été dans la maison du comte Borcke, le 26 
pour voir jouer une comédie française à des enfants de 
qualité. Nous avons soupé chez la princesse de Prusse. 

La princesse Amélie, la princesse Ferdinand et moi le 27 
avons joué chez la princesse de Darmstadt, après on soupa 
chez moi. 

J'ai été tout le jour seule chez moi, nous avons toutes le 28 
soupé chez la princesse Ferdinand. 

La princesse Ferdinand, la princesse Amélie et moi le 1er 
avec mes dames et monsieur de Kraut et sa femme avons mars 
joué et soupé chez la princesse de Darmstadt. 

Jour de naissance de la fille aînée de la princesse de le 2 
Darmstadt. Je l'ai eue à dîner chez moi avec les enfants du 
prince de Prusse et du margrave Henri. Vers 5 heures du 
soir tous les enfants de qualité se sont assemblés chez moi 
et ont dansé quelques heures. J'ai soupé avec les autres 


% princesses chez la reine-mère. 
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le 3 Il ya eu grand souper chez la princesse Amélie. Mon- 
sieur Mitchel, ministre d'Angleterre, était revenu d’Hanovre, 
il a soupé avec. Je me suis retirée à 9 heures. 


le 4 J'ai pris médecine, vers le soir la princesse Amélie est 
venue me voir et resta à souper. 

le 5 J'avais petite compagnie chez moi, mais la princesse 
Amélie et la princesse de Darmstadt vinrent aussi et restèrent 
à souper. 

le 6 J'ai soupé chez la reine régnante. 

le 7 Nous avons soupé chez la princesse Ferdinand. Reisewitz 
est arrivé de Dresde. 

le 8 Les princesses ont soupé chez moi. 

le 9 Nous avons soupé en robes rondes chez la reine-mère, 
elle se porte mieux, mais fort faible encore. 

le 10 Nous avons soupé chez la princesse Amélie. 

le 11 Nous avons soupé chez la princesse de Prusse, j'ai reçu 


une lettre du prince de Prusse, qui me dit qu'on croit l'impé- 
ratrice de Russie morte. 

le 12 Nous avons soupé chez la princesse de Darmstadt. 

le 13 La princesse de Darmstadt est relevée de couche, elle 
fut le soir chez la reine régnante, moi j'ai resté seule, madame 
de Morrien m'a tenu compagnie avec sa fille et la comtesse 
Dæœnhof. 

le 14 La reine régnante a dîné chez la princesse Ferdinand, 
j'y fus vers 6 heures, la reine est venue prendre le thé chez 
moi et y a soupé. 


le 13 Nous avons soupé chez la princesse Ferdinand. 

le 16 Nous avons soupé chez la reine-mère, la princesse de 
Darmstadt en fut. La reine n'était pas si bien que 8 jours 
passés. 

le 17 Nous avons soupé chez la princesse Amélie, où il y 
avait concert. 

le 18 Nous avons toutes soupé chez la reine régnante. 

le 19 Nous avons soupé chez la princesse de Darmstadt. J'ai 


eu une lettre du prince et du prince de Prusse NB. 


u. 


1757. März. 97 

J'ai été après le dîner à l'église française et le soir le 20 
chez la princesse Amélie, où la reine régnante était à 
souper. 

Nous avons soupé chez la princesse de Prusse. le 21 

Nous avons joué chez la princesse Amélie et soupé le 22 
chez la reine-mère qui se porte mieux. Pendant le souper la 
princesse de Prusse jeta une tasse de gelée en mille mor- 
ceaux. Après le souper la princesse Amélie donna à la reine 
une vaisselle de porcelaine de la part du roi. 

J'ai soupé chez la reine régnante, la princesse de Darm- le 23 
stadt y était aussi. 

Les princesses ont soupé chez moi. le 24 

Nous avons soupé chez la princesse Ferdinand. le 25 

Nous fümes toutes à la répétition de l’opérette et nous le 26 
soupâmes chez la princesse de Darmstadt. 

Jour de naissance de la reine-mère. Nous avons eu le 27 
l'honneur d'y diner en robes rondes, à 6 heures du soir nous 
fümes toutes en robes à l’opérette et au sortir de là il eut cour 
et souper chez la reine régnante. 

Nous avons soupé chez la princesse de Prusse, la reine le 28 
y était. 

Nous avons soupé chez la princesse Amélie. J'àl vu un le 29 
moment avant chez moi monsieur de Knyphausen, qui est 
revenu de Dresde, il m'a porté une lettre du Prince. 

Nous avons joué chez la princesse Amélie et soupé chez le 30 
la reine-mère. Elle se porte bien, mais s'inquiète beaucoup, 
parce qu'elle sait que le roi et les princes sont tous entrés 
en quartier de cantonnement. 

J'ai resté seule chez moi avec la Danckelman et ma- le 31 
dame de Blumenthal. La princesse de Darmstadt a été l'après- 
dîner chez moi, nous apprimes qu'un des régiments saxons 
s'était révolté et était décampé, c'était celui de Loën. le 4er 

Les princesses ont soupé chez moi. | avril 

Nous avons toutes soupé chez la princesse de Darmstadt. le 2 
Les lettres de Dresde disent que le roi a fait arrêter la com- 
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tesse Brühl. Le roi, les princes et toute l’armée est en quartier 
de cantonnement. 

le 3 J'ai soupé chez la reine régnante. La nouvelle du jour 
est que les Français sont entrés au pays de Cleves. En re- 
tournant ce soir de chez la reine avec la princesse de Darm- : 
stadt dans sa voiture, laquelle se cassa, nous fümes obligées 
de prendre l'équipage du chambellan monsieur de Geuder, 
avec Jequel nous sommes revenues chez nous. 


le 4 J'ai soupé chez la princesse Ferdinand. La reine-mère 
ne se porte pas bien aujourd'hui. 10 

le 5 J'ai soupé chez la princesse Amélie. 

le 6 La reine-mère était mal, j'ai eu l'honneur d'y souper 
avec les autres princesses et j'ai trouvé la reine extrêmement 
changée. 

le 7 J'ai été au sermon chez la reine-mère, j'y ai dîné avec 


m 


mademoiselle de Knesebeck, la reine était fort faible, elle ne 
pouvait rien prendre sans s’en trouver incommodée, elle a 
diminué dans ces deux jours que c'est étonnant. 

le 8 J'ai communié avec la reine et les dames. Pendant la 
communion deux chambellans furent obligés de soutenir la ® 
reine, elle est plus faible encore que hier, n’a pas beaucoup 
dormi et rien mangé, son état me paraît bien dangereux, et 
je crains beaucoup que je me verrai privée d’une si chère, 
tendre et respectable mère. 


le 9 J'ai soupé chez la princesse Amélie avec la princesse # 
de Darmstadt. 

le 10 La princesse de Darmstadt a dîné chez moi, j'ai soupé 
chez la reine régnante. 

le 11 Nous avons soupé en petite compagnie chez la princesse 
Amélie. 

le 12 Nous avons soupé en petite compagnie chez la princesse 
Ferdinand. 

le 13 La reine-mère est mieux, nous avons toutes soupé 
avec elle. 


le 14 Les princesses ont soupé chez moi, la princesse de % 





1757. April. 29 


Darmstadt ne vint qu'après le souper de la reine. J'ai reçu 
une lettre du prince, datée du quartier de cantonnement à 
Reick, il m'a mandé que l'aîné des messieurs de Kalckreuth, 
lieutenant dans les gardes du corps a été disgrâcié et cassé, 
il est fort regretté. 
Nous avons soupé chez la princesse Ferdinand, il y a le 15 
eu concert. Je me suis fait saigner et j'ai dîné chez la prin- 
cesse de Darmstadt. 
Nous avons soupé chez la princesse de Prusse. le 16 
10 La princesse de Darmstadt a dîné chez moi, je comptais le 17 
souper chez la reine régnante, mais je reçus un billet de la 
princesse Amelie, qui me dit que la reine-mère était tombée 
dans un si fort assoupissement que l'on craignait une apo- 
plexie. Après avoir dîné, je me suis rendue avec la princesse 

5 de Darmstadt chez la princesse Amélie, où j'ai soupé toute 
seule avec la princesse Amélie et madame de Maupertuis. 
Vers le soir la reine-mère était mieux. 

J'ai soupé avec la princesse de Darmstadt et madame le 18 
de Kannenberg chez la princesse Amélie. La reine-mère con- 

» tinue à se mieux porter, je me suis logée dans les chambres 
du bas. 

Nous avons toutes soupé chez la princesse de Darmstadt, le 19 
la princesse Amélie cependant n'en était pas, parce que la 
reine-mère n'était pas bien aujourd'hui. 

5 La reine-mère est mieux, nous y avons toutes le 20 
soupé. 

Les princesses ont toutes soupé chez moi. Aujourd'hui le 21 
arriva la nouvelle que le roi était entré en Bohème. 

Jour de naissance de la princesse Ferdinand. J'y ai été le 22 

% vers midi, nous avons dîné chez Ja reine-mère, qui est assez 
bien. Le soir la reine régnante donna le souper. 

Nous avons soupé chez la princesse Amélie. le 23 

La reine-mère a eu la bonté de me faire dire qu'elle le 24 
avait reçu une estafette du roi avec l'agréable nouvelle que 

# le duc de Bevern a gagné une bataille sur les Autrichiens le 





le 25 
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le 27 


le 28 


le 29 
le 30 
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mai 
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21 près de Reichenberg. Le soir j'ai soupé chez la reine 
régnante. 

Nous avons dîné chez la princesse Amélie. Après le 
dîner il y eut concert, et nous avons soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

La duchesse de Brunswick est arrivée à 7 heures ce soir. 
Elle a été reçue par la reine régnante, toutes les princesses 
et toute la noblesse dans ses appartements. Nous avons toutes 
soupé chez la reine-mère, qui n'était pas fort bien. 

La duchesse m'a fait la visite à 11 heures du matin, 
je fus une heure après chez elle. Le soir nous avons soupé 
chez la reine régnante. 

La reine régnante, la duchesse et toutes les princesses 
nous avons soupé chez la princesse de Prusse. J'ai dîné chez 
la reine-mère, qui est beaucoup mieux. 

J'ai eu la même compagnie à souper chez moi. 

Toute la compagnie a soupé chez la princesse Amélie. 

J'ai dîné dans mon jardin avec la princesse de Darmstadt. 
Le soir il y a eu concert chez la reine régnante. 

Nous avons toutes été le matin avec la duchesse à 
Monbijou, pour le lui faire voir. Le soir la reine régnante 
et toutes les princesses, y compris la duchesse avec la prin- 
cesse Caroline, avons soupé chez la princesse Ferdinand. 
Aujourd'hui sont arrivées des lettres de l'armée, le roi n'était 
plus qu'à 3 journées de Prague, il a emporté aux ennemis 
leurs plus considérables magasins. 

J'ai dîné avec la reine-mère. À 5 heures nous sommes 
allées voir l’opérette, après quoi nous avons soupé en robes 
rondes chez la reine régnante. 

La reine régnante, la duchesse avec la princesse Caro- 
line et toutes les princesses avons soupé chez la princesse 
de Darmstadt. 

Le souper fut chez la princesse de Prusse. 

Le souper fut chez la reine régnante en robes 
rondes. 





% 
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Le souper fut chez la princesse Amélie, j'ai diné chez le 7 
la reine-mère. 

Il y a eu concert et cour chez la reine régnante ce le & 
matin. Après le sermon j'ai été chez la duchesse. 

A 11 heures ce matin est arrivé le capitaine Forcade, le a 

aide de camp du roi, pour annoncer une bataille gagnée le 
6 près de Prague. Le roi et mon prince, qui y ont été, se 
portent, grâce à Dieu, bien, le maréchal Schwerin a été tué. 
J'ai été avec la princesse Ferdinand et la princesse de Darm- 
stadt chez la princesse Amélie, pour voir arriver le courrier. 
Nous l'avons tous accompagné chez la reine-mere, qui était 
dans son lit, ensuite nous avons été chez la reine régnante. 
J'ai dîné avec la princesse de Darmstadt. Le soir il y a eu 
grande cour chez la reine. 

Le souper fut chez moi. Vers midi est arrivé le page le 10. 
Schwerin du prince en courrier, pour assurer que le prince 
se porte bien. Ma joie est inexprimable. A 7 heures ce soir 
nous avons parlé à monsieur Le Grant, aide de camp du 
roi, qui est envoyé au duc de Cumberland à l’armée d'ob- 
servation. 

Le souper est chez la princesse Ferdinand. le 1+ 

J'ai été à 10 heures ce matin avec la duchesse, la prip- le 12- 
cesse sa fille, la princesse Ferdinand, la princesse de Darm- 
stadt, nos dames, madame de Morrien à Charlottenbourg. Le 
souper est chez la reine en robes rondes. 

Le souper est chez la princesse de Darmstadt. le 13. 

Le souper est chez la reine régnante en robes rondes. le 14 
La reine-mère n'est pas bien. La comtesse Kameke est 
arrivée. 

A 10 heures tous les cours se sont rendues au dôme le 15; 
pour chanter le Te Deum. Le soir il y a eu concert et cour 
chez la reine. 

Ce matin la duchesse est venue prendre congé de moi, le 16, 
vers 2 heures j'ai été chez elle. Après quoi nous avons toutes 
dîné à Monbijou avec la reine-mère qui n'est pas bien. J'ai 
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soupé chez moi avec la princesse de Darmstadt, la Morrien et 
la Danckelman. Après le souper j'ai été encore un instant 
à Monbijou pour prendre congé de la duchesse. 

le 17 La duchesse est partie ce matin. 

le 18 J'ai été après le dîner avec la reine dans la maison de : 
Marschal. J'ai soupé chez moi avec la princesse de Darmstadt, 
madame de Morrien et mademoiselle de Danckelman. 





le 19 J'ai soupé chez la reine, qui s'est logée aujourd'hui 
dans la maison de Marschal. 

le 20 Les princesses ont soupé chez moi. I 

le 21 J'ai soupé à Monbijou chez la princesse Amélie. 

le 22 Nous avons soupé chez la princesse de Prusse, j'ai eu 
des lettres du camp devant Prague. L'on y attendait encore 
l'artillerie. 

le 23 J'ai soupé chez la reine. On a eu la nouvelle que le » 
duc de Bevern a pris 4 magasins aux Autrichiens. 

le 24 Le souper a été chez la princesse de Darmstadt. 

le 25 J'ai été toute seule chez moi avec mademoiselle de 
Danckelman. 

le 26 Nous avons diné avec la reine-mère, qui se porte pas- ® 


sablement bien. Le soir les princesses ont soupé chez moi. 
Il arriva un domestique du prince de Prusse, pour dire que 
le 24 les ennemis avaient fait une sortie de Prague, que le 
prince Ferdinand avait eu un cheval tué sous lui et une 


contusion au menton. 5 
le 27 Nous avons toutes soupé à Monbijou chez la princesse 
Amélie. | 
le 28 Nous avons soupé chez la princesse de Prusse. Avant 
le souper nous avons promené sous les marronniers. 
le 29 J'ai soupé chez la reine. | 30 
le 30 Le souper a été chez la princesse Ferdinand, on a eu 
des nouvelles que la grosse artillerie est arrivée devant 
Prague. 
le 31 Le souper a été dans le jardin de la princesse de 


Darmstadt. s 





1767. Mai. uni. 33 


J'ai soupé toute seule à Charlottenbourg, où j'ai passé le te 
la journée avec mes deux dames et la Danckelman à lire JUN 
et promener. 

Nous avons dîné avec la reine-mère qui tousse beau- le 2 

s coup. Elle me dit après le diner: „Ma chère enfant, j'ai honte 
de vous avouer une chose. Je suis extrêmement indifférente 
sur les événements en Bohême, ne croyez pas que je suis 
avide d’en savoir des nouvelles". Cependant la reine ne parlait 
d'autre chose. Le soir les princesses ont soupé chez moi. 

10 Le souper a été chez la princesse Amélie. le 3 

Les princesses Ferdinand, Amélie, Darmstadt et moi le 4 
avons fait un pique-nique le soir à Charlottenbourg. 


J'ai soupé chez la reine. le 5 
Nous avons soupé chez la princesse de Prusse. le 6 
5 Le souper était chez la princesse Ferdinand. On a eu le 7 


des nouvelles que le bombardement de Prague a commencé 
la nuit du 29 au 30. 

J'ai soupé seule chez moi avec madame de Forcade, le 8 
j'étais incommodée. 


% Nous avons dîné avec la reine-mère qui n'était pas le 9 
bien, le souper fut chez moi, la reine y vint aussi. 
Nous avons soupé chez la princesse Amélie. le 10 


Le souper était chez la princesse de Darmstadt, les le 11 
dernières lettres de l’armée disent que le bombardement 
5 continue. 
J'ai soupé chez la reine. La reine-mère a une forte le 12 
fluxion à l'œil. 
Nous avons soupé chez la princesse de Prusse, la le 13 
reine y était. 
% La princesse Ferdinand a donné le souper. Ce matin le 14 
jai déjeuné au jardin de la princesse de Darmstadt, c'est le 
jour de naissance de son fils La princesse Amélie et la 
princesse de Darmstadt ont dîné chez moi. 
J'ai été seule chez moi. le 15 
% Nous avons dîné avec la reine-mère, elle était selon le 16 
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son état mieux que de plusieurs semaines. Je ne me serais 
pas doutée à la voir que ce serait la dernière fois; mal- 

_ heureusement pour moi je ne l'ai plus revue. Le soir la 
princesse Amélie nous a donné à souper à Rummelsbourg, 
maison de campagne. 


le 17 Les princesses ont soupé chez moi, la reine-mère n'est 
pas bien et a passé une mauvaise nuit. 

le 18 Le souper fut chez la princesse de Darmstadt. 

le 19 J'ai soupé chez la reine. 

le 20 La princesse de Prusse a donné à souper au jardin de 
la comtesse Hake, la reine y était. 

le 21 La princesse Ferdinand a donné à souper à Charlotten- 


bourg, la reine y était. La reine-mère est plus mal, la fai- 
blesse augmente de jour en jour. 


le 22 J'ai soupé avec la Danckelman et la Morrien toute seule 
à Stralau. 
le 23 Les princesses ont soupé chez moi, la princesse de 


Darmstadt reçut une lettre de l'armée, où on lui dit que 
le cadet des messieurs de Cocceji s'était cassé la jambe, mais 
la nouvelle est fausse. | 

le 24 Vers midi je reçus un billet de la princesse Amélie, 
pour me dire la mauvaise nouvelle que le roi a perdu le 
18 une bataille contre le maréchal Daun. Je ne saurais ex- 
primer à quel point j'ai été saisie, je me suis rendue tout 
de suite chez la princesse de Darmstadt, pour lui faire part 
de cette catastrophe. Tout était dans le plus grand abatte- 
ment. Cependant la princesse Amélie nous avait invité à un 
souper dans le jardin du vieux Gotzkowski, où nous avons 
fait bonne mine à mauvais jeu, pour cacher nos alarmes. 

le 25 La princesse de Darmstadt nous a donné à souper 
dans le jardin du jeune Gotzkowski, où j'ai vu faire des 
etoffes, la fabrique étant dans la même maison. La princesse 
Amélie a soupé avec la reine-mère, elle vint après au même 
jardin. 

le 26 J'ai soupé chez la reine. 


5 
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La princesse de Prusse a donné le souper, la princesse le 27 
Amélie était restée à Monbijou, parce que la reine était tous 
les jours plus mal. Étant à table, la princesse Amélie écrivit 
un billet, pour nous dire que la reine-mère était plus mal 
que jamais. 

Jour éternellement triste et affreux à ma mémoire, jour le 28 
cruel, jour où je me suis vue privée pour jamais de cette 
chère et respectable, de cette tendre mère, de cette mère 
que j'adore et que je n’oublierai jamais. Le matin à 9 heures 
» j'étais dans mon jardin à déjeuner avec la Morrien, qui y 

prenait les eaux avec madame de Wolden, lorsque mon 
valet de chambre venant de Monbijou me dit que la reine- 
mère était sans espérance. Que l'on juge de mon état! 
Tout mon sang se glaça dans mes veines, et tout hors de 
5 moi-même je me jetais au plus vite dans un carrosse, pour 
aller à Monbijou et parler à la princesse Amélie. Mais grand 
Dieu, que devins-je, lorsqu'une fille vint à moi me dire: ,La 
reine est expirée“! La princesse Amélie et toutes les dames 
de la reine étaient dans l’appartement, dans laquelle elle venait 
» de mourir, de sorte que je ne pus parler qu'à des femmes 
de chambre de la princesse. Fondant en larmes et accablée 
de douleur je revins chez moi. Un moment après la prin- 
cesse de Darmstadt et la comtesse Kameke vinrent me voir. 
Cette dernière a dîné avec moi, après quoi je me suis rendue 
5 avec la princesse Ferdinand et la princesse de Darmstadt à 
Monbijou, où je trouvais cette digne et chère mère sur un 
petit lit Je me jetais à genoux à côté de ce corps qui encore 
m'était tout aussi respectable et je baisais mille et mille fois 
ces chères et respectables mains pour la dernière fois, je ne 
puis exprimer tout ce que ressentit mon cœur à la vue de 
ce corps mort, si cher à moi. Je revins chez moi et soupai 
seule avec la princesse de Darmstadt. 

Après avoir pris le thé avec mes dames, pendant que le 29 
je fondais en larmes, le reste de la matinée fut employé à 
faire les arrangements nécessaires pour le grand deuil. Tout 
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fut drapé pour six mois, et nous portämes le deuil avec des 
habits d'appartement de drap du batiste, pour la garniture 
une coiffure de crêpe noir fort avancée avec un bandeau, de 
même le grand voile et deux coiffes, dont l'une était baissee. 
C'était l'habillement de cérémonie, ordinairemerit nous avons 
porté des volantes ou robes rondes quelques fois qui étaient 
de popeline, et avec cela deux coiffes quand nous sortions, 
dont l'une pendant quatre semaines était baissée. Dans nos 
chambres nous n'avions qu'une coiffe et la plupart du 
temps une robe blanche, à cause de la chaleur excessive 
qu'il faisait. La Danckelman a dîné avec moi et mes dames, 
à 6 heures du soir j'ai été voir la princesse Amélie à Mon- 
bijou. Je revins chez moi avec la princesse de Darmstadt, qui 
soupa chez moi, après avoir fait une partie de jeu avec la 
comtesse Doenhof, madame de Morrien et mademoiselle 
de Danckelman dans le jardin. Pendant que j'y promenais 
avec la Morrien, le comte Finck vint me faire son compliment 
de condoléance, nouveau sujet d’attendrissement pour moi. 

J'ai diné seule dans ma chambre avec mes dames. 
L’habillement lugubre que nous avons mis aujourd'hui m'est 
bien cruel, lorsque je pense que c’est ma respectable et chère 
reine-mère qui me le fait porter. J'ai été vers le soir un 
moment à Monbijou voir la princesse Amélie. J'ai soupé 
avec la reine, nous avons fait tout le soir de la charpie dans 
le jardin, où nous avons soupé aussi. 

Je me suis fait saigner vers midi. La comtesse Kameke 
vint me voir, j'étais seule avec elle, lorsque tout à coup 
je m'évanouis absolument. Elle appela au plus vite mes femmes, 
et après bien du tracas l’on me fit revenir à moi. La Danckel- 
man et la princesse de Darmstadt ont diné avec moi, cette 
dernière soupa chez la princesse Amélie, et la princesse 
Ferdinand, madame de Morrien et la Danckelman avec moi 
et mes dames. Les dames ont joué, ma belle-sœur et moi 
avons travaille. 

J'ai dîné seule. Apres quoi je me suis rendue avec la 


oo 
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princesse de Darmstadt à Monbijou chez la princesse Amélie, 
où nous trouvämes le comte Finck. J'y ai appris que le 
général Manstein et monsieur de Varenne ont été tués en 
Bohême par les pandours, lorsqu'ils étaient en chemin pour 
Dresde, le premier pour se faire guérir de la blessure qu'il 
avait reçue à la bataille de Colin, et l’autre devait arriver à 
Berlin. J'ai soupé chez la princesse Ferdinand dans le jardin 
avec la princesse de Darmstadt La reine, qui occupait la 


maison de Marschal, qui est à côté de la princesse Ferdinand, 


étant à écrire dans le jardin, le banc de pierres détaillées 
glissa, la reine fit une chute affreuse et le banc lui tomba 
sur le pied, qui en fut fort écorché. Il y a des lettres de 
l'armée qui disent que le roi a pris son quartier à Leit- 
meritz, le prince y était aussi et le maréchal Keith, qui avait 
levé le siège de Prague. Les Autrichiens avaient fait à cette 
occasion une sortie sur l’arriere-garde, mais sans faire grand 
mal. Le prince de Prusse est allé prendre le commandement 
de l'armée battue, qui alors était sous les ordres du duc de 
Bevern. 

J'ai entendu le sermon chez la reine, il y avait aussi 
la princesse Ferdinand et de Darmstadt. Après le dîner j'ai 
été un moment à Monbijou voir la princesse Amélie. J'ai 
soupé chez la reine, l'on n'y jouait pas à cause du grand 
deuil, le temps fut employé à faire de la charpie. 

La comtesse Kameke a dîné chez moi, la princesse de 
Darmstadt passa toute la journée avec moi et y soupa. Le 
corps de la reine-mère a été déposé le soir à 11 heures 
dans le dôme, six chambellans portaient le cercueil sur 
le char mortuaire, lequel fut précédé de tous les ministres 
d'État Les quatre filles d'honneur actuelles et six dames 
mariées, qui avaient eu l'honneur de servir autrefois la feue 
reine, suivaient, après elles la lectrice et les femmes de 
chambre, toutes à pied, les dames en robes de cour. La 
soirée était cruelle pour moi, la princesse de Darmstadt ne 


& me quitta que lorsque minuit approchait. 
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J'ai diné seule avec mes dames, j'ai soupé chez la 
princesse Amélie avec elle, madame de Maupertuis et une 
des filles d'honneur de la feue reine. Monsieur de Sweerts 
est mort aujourd'hui. 

J'ai dîné avec mes dames. Madame de Viereck et de 
Kannenberg passèrent un moment chez moi, madame de 
Morrien y soupa. 

La générale Forcade et la maréchale Schmettau avec 
madame de Kameke ont soupé chez moi. Après quoi j'ai 
fait un tour de promenade avec la maréchale dans la voiture, 
la chaleur était insoutenable et le grand deuil ne me per- 
mettait pas de promenade autre qu’incognito. 

J'ai dîné chez la princesse Amélie avec ma Morrien, et 
j'ai soupé chez la princesse de Darmstadt en très petite com- 
pagnie dans son jardin. Après quoi j'ai été me déshabiller, 
et la princesse de Darmstadt est venue me prendre dans sa 
calèche, nous avons fait ensemble un tour de promenade, 

La Kameke, la veuve et la Danckelman ont dîné avec 
moi et y passèrent la journée. La princesse de Darmstadt, la 
Kraut, la Saldern et la Danckelman ont soupé chez moi. J'ai 
appris que les Russes assiègent Memel, et que les Suédois 
avancent vers la Poméranie. NB. J'appris encore une nouvelle, 
la plus désagréable du monde, par le comte Finck en me 
promenant seule avec lui dans le jardin, pendant que les 
autres jouaient. J'ai appris aujourd’hui pour sûr que le land- 
grave a été obligé de se réfugier à Hambourg, les Français 


Di- étant entrés dans son pays. 
manche J'ai été au sermon chez la reine, où j'ai resté toute la 
le 10 journée. 


le 11 


le 12 


J'ai dîné seule avec mes dames, j'ai soupé avec la 
princesse de Darmstadt en petite compagnie chez la princesse 
Ferdinand au jardin. 

La princesse de Darmstadt, madame de Kameke, la veuve 
et mademoiselle de Danckelman ont dîné avec moi. J'ai 
soupé chez la princesse Amélie, après quoi j'ai fait une pro- 
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menade en chaise ouverte avec la princesse de Darmstadt et 
la Morrien. J'ai eu des lettres de l'armée du 9, qui mandent 
que le prince est détaché au delà de l'Elbe avec un corps à 
un quart de lieue de Leitmeritz. Le prince de Prusse est avec 
son armée à Leipa. 

J'ai dîné avec la Morrien toute seule, après quoi j'ai le 13 
travaillé, pendant que la Prémonval a lu. J'ai soupé chez la 
reine, où nous avons fait de la charpie. 

J'ai encore dîné seule avec la Morrien, la comtesse le 14 
Dœnhof et la Forcade étaient toutes deux malades. Il 
sont venu des lettres de l'armée en date du 11, le prince 
est à Tirnowa. Les princesses Ferdinand et de Darmstadt ont 
soupé chez moi. 

J'ai déjeuné avec la Morrien, j'ai dîné avec elle et la le 15 
comtesse Doenhof, j'ai soupé chez la princesse de Darmstadt, 
après quoi nous avons fait la promenade en chaise ouverte. 

J'ai dîné avec la comtesse Dœnhof et la Morrien, j'ai le 16 
soupé chez la princesse Amélie. Rien de nouveau aujourd’hui. 

Nous avons été ce matin dans le grand deuil de céré- le 17 
monie au dôme, pour entendre l’oraison funèbre de la feue 
reine. Dieu, quel cruels moments pour moi! J'ai dîné seule 
avec mes trois dames. J'ai eu des lettres de l'armée par le 
lieutenant Marwitz des gensdarmes. Mes lettres que j'ai reçues 
ce matin de Cassel, me marquent que depuis le 13 de ce 
mois il y a garnison française dans la ville. J'ai soupé chez 
la reine. 

Madame de Morrien et mademoiselle de Danckelman le 18 
ont dîné chez moi, les princesses Ferdinand et de Darmstadt 
ont soupé avec moi, après quoi j'ai promené en chaise 
ouverte avec les deux princesses. 

J'ai dîné seule avec mes dames, après quoi la Rammen le 19 
est venue chez moi. J'ai soupé chez la princesse Ferdinand 
avec celle de Darmstadt, après quoi nous avons fait la pro- 
menade ordinaire. 

J'ai encore dîné seule avec la comtesse Dœnhof et la le 20 
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Morrien, la Forcade est malade. A 5 heures j'ai été en deuil 
de cérémonie faire mes compliments de condoléance à la 
reine, où était toute la cour. La reine, quoique logée encore 
dans la maison de madame de Marschal, est allée pour cette 
lugubre cérémonie au château recevoir les compliments dans 
les chambres nommées polonaises, qui pour cet effet étaient 
toutes drapées. J'ai soupé chez la princesse Amélie, après 
quoi j'ai fait la promenade avec elle et la princesse de 
Darmstadt. 

Mademoiselle de Danckelman a diné avec moi et y a 
passé l'après-diner. Mes dames étaient allées avec"toute la 
noblesse de Berlin faire leur condoléance en cérémonie à 
la princesse de Prusse et la princesse Amélie. La chaleur 
est excessive, j'ai soupé chez la princesse de Darmstadt dans 
le jardin à la lueur des lanternes qu’on a mises sur la table à 
cause du vent affreux qu'il a fait Après le souper notre 
promenade eut lieu. 

J'ai dîné avec mes dames, après quoi je me suis mise 
en deuil de cérémonie pour recevoir les compliments de 
condoléance. La chaleur m'a presque fait évanouir pendant 
cette cruelle cérémonie qui m'attendrit extrêmement. Après 
m'être déshabillée et rafraîchie, j'ai été avec la Morrien au 
parc. Je suis revenue à 9 heures, j'ai soupé avec la comtesse 
Doenhof, la Morrien et la comtesse de Schwerin et la princesse 
de Darmstadt. 

J'ai été un moment voir la princesse Amelie, je suis 
revenue souper chez moi avec la princesse de Darmstadt 
et une très petite compagnie, après quoi la promenade 
ordinaire. 

J'ai été à l’église française. J'ai dîné et soupé chez la 
reine, après quoi une promenade en chaise ouverte comme 
tous les jours. 

La princesse de Darmstadt a dîné et passé toute la journée 
chez moi, nous avons soupé ensemble chez la princesse 
Ferdinand. 


1757. Zuli. 41 


Les princesses de Prusse et de Darmstadt ont soupé chez 
moi dans le jardin. 

A 6 heures du soir la reine a reçu les compliments de 
condoléance de tous les colleges. J'ai soupé chez la reine 
après la promenade. L'on meurt de chaud, j'ai aidé à ôter la 
robe de cour à la Morrien dans ma chambre, pour qu'elle 
pouvait être de notre promenade. Pour être plus vite en état 
de paraître, elle prit une robe ronde d'une de mes femmes 
de chambre qui était deux fois plus grosse qu'elle, ce qui 
faisait une figure fort singulière. 

J'ai dîné seule avec mes dames, après quoi je me suis 
encore mise en deuil de cérémonie pour recevoir la reine. 
J'ai soupé chez la princesse Amélie avec la princesse de 
Darmstadt. Nous retournâmes ensemble en chaise ouverte, la 
chaleur est insoutenable. 

Je me suis trouvée incommodée cette nuit, me suis 
levée avec une violente fièvre. Je fis chercher le médecin 
qui à 3 heures après-diner me fit saigner du pied. La prin- 
cesse de Darmstadt vint passer la journée à côté de mon lit 
jusqu’à 7 heures. La fièvre me continuait toujours, et je pris 
une forte inflammation dans la gorge. Mademoiselle de 
Danckelman resta tout le jour avec mes dames chez moi. 

J'ai passé une très mauvaise nuit, le médecin ayant 
trouvé la fièvre et les maux de gorges augmentés, me fit 
saigner ce matin du bras. La princesse de Darmstadt passa 
toute la matinée avec moi, elle revint après le dîner me tenir 
compagnie tout le jour. La princesse Amélie et la princesse 
Ferdinand sont aussi venues pour un moment me voir. La 
fièvre augmentant toujours et les maux de tête étant devenus 
insupportables, l'on me saigna à 11 heures du soir pour la 
troisième fois, après quoi je commençais à me trouver un 
peu soulagée. Mademoiselle de Danckelman, qui a passé toute 
la journée chez moi, est allée souper avec la princesse de 
Darmstadt, qui aussi ne m'a quitté qu'à 9 heures ce soir. 

Aujourd'hui j'ai un peu mieux passé la nuit, j'ai pris 
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ce matin une médecine, mais je suis très faible. La princesse 
de Darmstadt avec la Morrien était ce matin chez moi, lorsque 
je m'évanouis tout à fait en rentrant dans la chambre. la 
princesse de Darmstadt m'a portée jusque sur ma bergère, où 
après bien de peines on me fit revenir à moi. Mademoiselle 
de Danckelman a passé toute la journée avec mes dames 
chez moi, vers le soir la princesse Amélie est venue me voir 
et la princesse Ferdinand aussi, celle-ci partira cette nuit pour 
Schwedt. J'ai appris que les Français ont battu le duc de 
Cumberland. La maréchale Schmettau a été un moment » 
chez moi. 

le 1er La reine et toutes les princesses ont toutes été chez 

août moi, je me suis couchée de bonne heure, j'ai encore eu de 
la fièvre. 

le 2 Madame de Morrien et mademoiselle de Danckelman 
ont dîné dans mon antichambre avec la comtesse Dœnhof, 
je n'ai pris qu'une soupe en me levant, et la Morrien est 
restée seule avec moi, pendant que les autres dindrent. La 
princesse de Darmstadt a passé toute la matinée chez moi et 
le soir elle et la princesse Amélie ont joué dans ma chambre * 
avec les dames, à 9 heures la compagnie est allée souper 
chez la princesse de Darmstadt. Je me porte mieux ce soir. 

le 3 La princesse de Darmstadt a passé la matinée chez moi, 
elle m'a fait présent d'un petit rouet de Paris que l'on met 
sur la table, et j'ai appris à y filer ce qui m'amuse beaucoup. # 
J'ai dîné avec la comtesse Doenhof et la Morrien. La prin- 
cesse de Darmstadt revint passer la journée chez moi. Vers 
le soir vint la princesse Amélie, madame de Morrien et ma- 
demoiselle de Danckelman, à 9 heures la compagnie me 
quitta et soupa chez la princesse de Darmstadt. J'ai soupé * 
avec la comtesse Deenhof et la Morrien. J'ai appris la 
brouillerie du roi avec le prince de Prusse, ce qui me fait 
une peine cruelle. 

le 4 La princesse de Darmstadt et mademoiselle de Danckel- 
man ont dîné avec moi et la Morrien dans ma chambre, # 
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après quoi je me suis pour la première fois promenée après 
ma maladie avec elles en voiture au parc, ce qui m'a fait 
du bien. Madame de Saldern, mademoiselle de Danckel- 
man et la Morrien ont soupé dans ma chambre avec moi. 
La petite princesse avec mademoiselle de Redern ont été 
un moment chez moi. 


La princesse de Darmstadt a passé ce matin chez moi. le 5 


Elle me dit que son prince voulait quitter le service du roi. 
Cette abominable nouvelle me chagrina véritablement. Ma- 
dame de Morrien qui a dîné avec moi, y a aussi passé la 
journée. Monsieur Lefèbvre, officier des ingenieurs est arrivé 
de Dresde et m'a porté une lettre du prince de Prusse. J'ai 
fait une promenade au parc avec la Morrien et la Forcade, 
la princesse de Darmstadt avec une petite compagnie a soupé 
chez moi, ma santé va de mieux en mieux. Cesar m'a porté 
une lettre du prince, la princesse Amélie a été un moment 
chez moi. Le fameux peintre monsieur Pesne est mort, âgé 
de 71 ans. 

La comtesse Hake est morte cette nuit et monsieur de 
Maïtzan ce matin, il était ministre du roi à la cour de Dresde. 
La princesse de Darmstadt a passé la matinée chez moi, où 
nous avons beaucoup parlé de la sottise de son prince de 
vouloir à toute force quitter le service. J'ai fait une promenade 
au parc en voiture avec la Morrien. Les princesses Amélie et 
de Darmstadt ont soupé chez moi. 

J'ai dîné seule avec mes dames, l'on a des nouvelles 
que le maréchal d'Estrées qui commande l'armée française est 
rappelé, le duc de Richelieu doit prendre son poste. J'ai été 
chez la reine, mais comme je suis encore faible, je suis re- 
venue souper chez moi. 


ts 
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le 7 


J'ai dîné avec mes dames à 7 heures, après avoir fait le 8 


une promenade avec la princesse de Darmstadt Nous avons 
été ensemble chez la princesse Amélie, j'ai joué et suis re- 
venue souper chez moi. Le trésor a été transporté à Custrin. 

La princesse de Darmstadt a dîné et passé la journée 


le 9 
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avec moi, à 7 heures nous sommes allées ensemble chez la 
princesse de Prusse. Après avoir joué au pharaon, je suis 
revenue souper chez moi. 

le 10 Monsieur de Brandt, écuyer du prince de Prusse, est 
arrivé de Dresde, d'où il m'a porté ce matin une lettre de 
son prince qui a entièrement quitté l’armée. NB. J'ai fait une 
promenade au parc, à souper j'ai eu quelques dames. Ma 
santé se rétablit, il ne me reste encore qu'une grande faiblesse. 

le 11 J'ai eu des dames à dîner, j'ai soupé chez la princesse 
de Darmstadt. La reine a quitté la maison de madame de 
Marschal aujourd’hui. 

le 12 J'ai appris que la duchesse de Brunswick avec toute la 
famille s'est réfugiée à Blankenbourg, le maréchal de Ri- 
chelieu était sur le point d'entrer à Brunswick. J'ai appris la 
mort du margrave d’Ansbach. La princesse de Darmstadt a 
soupé chez moi en petite compagnie. Les lettres de la Lusace 
nous disent le roi à Weissenberg. 

le 13 J'ai fait commencer mon portrait en miniature pour ma 
chère Morrien. J'ai fait la promenade avec la princesse de 
Darmstadt, j'ai dîné seule et soupé chez la princesse Amélie. 
Les lettres de la Prusse nous marquent que les Russes se 
sont emparés de la ville de Gumbinnen. 

le 14 J'ai entendu le sermon et dîné chez la reine. Rien de 
nouveau aujourd'hui, mais je me suis beaucoup ennuyée. 

le 15 J'ai eu la princesse de Darmstadt à souper avec petite 
compagnie. 

le 16 J'ai eu ce matin la visite de madame de Manstein, que 
je n'avais pas vue encore après la mort de son mari, sa douleur 
m'a pénétrée. Mademoiselle de Danckelman et madame de 
Saldern ont passé la journée chez moi. J'ai reçu une lettre 
du prince. 

le 17 Monsieur de Klinggræffen est mort, il a été en dernier 
lieu ministre du roi à la cour de Vienne. J'ai soupé chez la 
princesse Amélie. 

le 18 J'ai été toute seule au jardin ce matin, lorsque la com- 
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tesse Doenhof m'y vint dire une nouvelle singulière. NB. L'on 
s'attend à une bataille en Lusace, je suis extrêmement in- 
quiète de cette cruelle attente. Je me suis promenée avec la 
princesse de Darmstadt. Après avoir parlé tout ce temps de 
mes angoisses mortelles, j'ai soupé avec la princesse Amélie 
chez la princesse de Darmstadt. 

Mademoiselle de Danckelman a dîné avec moi. Il y a le 19 
eu une musique spirituelle à l’église St. Pierre sur la mort 
de la reine-mère, mes dames y ont été. Je me suis promenée 
avec la princesse de Darmstadt, madame de Kameke, veuve 
et mademoiselle de Danckelman, elles ont aussi soupé avec 
moi. Je n'ai que la bataille en Lusace dans ma tête, ce qui 
m’angoisse terriblement. 

J'ai été chez la reine entendre le sermon pour la pré- le 20 
paration. J'ai passé toute la journée chez la reine, nous ne 
parlämes que Lusace. J'ai fait partir mes habits pour Zerbst. 

J'ai communié avec la reine et j'ai passé toute la le 21 
journée chez elle, nous n'avons pas quitté la fenêtre toujours 
dans l'attente de voir arriver un courrier pour une bataille 
gagnée, mais il n’arriva rien, et je vais me coucher dans 
des inquiétudes mortelles. 

La princesse de Darmstadt a dîné et soupé chez moi le 22 
avec une petite compagnie. Point de nouvelles encore de 
la Lusace. 

Point encore de nouvelles, mes angoisses n'en diminuent le 23 
pas. Les princesses ont soupé dans mon jardin. 

Après le diner j'ai été avec mes dames au jardin, lors- le 24 
qu'on m’annonca un chasseur qui venait de l'armée. Quelle 
ne fut pas ma joie apprenant par lui que le prince se portait 
fort bien, et qu'il n’y avait pas eu de bataille. Mademoiselle 
de Schwerin vint chez moi, pour me dire la même nouvelle 
qui me tranquillisa beaucoup. Mademoiselle de Danckelman 
a passé la journée avec moi. J'ai soupé avec la princesse de 
Darmstadt chez la princesse Amélie. 

J'ai dîné dans le jardin avec quelques dames, après le 25 
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quoi j'ai parlé à un soldat du régiment du prince qui avait 
été fait prisonnier, et qui s'étant sauvé veut rejoindre le régi- 
ment. J'ai fait ensuite une promenade. En revenant chez moi, 
j'ai eu la visite de madame de Sweerts, qui était extrêmement 
affligée. J'ai soupé chez la reine. 

le 26 La princesse de Darmstadt a dîné et passé la journée 
chez moi. Vers 6 heures nous avons fait une promenade 
au parc, après quoi nous avons soupé chez la princesse 
de Prusse. 

le 27 Madame de Saldern et mademoiselle de Danckelman 
ont dîné et passé la journée chez moi, j'ai soupé chez la 
princesse de Darmstadt. 


le 28 J'ai été au sermon chez la reine, j'y ai passé toute la 
journée avec la princesse de Darmstadt. 
le 29 J'ai dîné seule avec mes dames, après quoi j'ai fait la 


promenade au parc. Les lettres de l'armée nous disent que 
le roi est parti avec une armée, pour trouver les Français aux 
environs de Halle. 

le 30 J'ai dîné avec quelques dames au jardin. J'ai fait la 
promenade avec la princesse de Darmstadt, nous avons soupé 
ensemble chez la princesse Amélie. 

le 31 Madame de Saldern et mademoiselle de Danckelman 
ont passé toute la journée chez moi, elles ont soupé seules 
avec moi et mes dames. Nous avons appris que Gueldre 


s'est rendu aux Français le 22. 
le 4er J'ai soupé chez la princesse de Prusse, nous n'avons 
sept. rien appris de nouveau. 
le 2 J'ai soupé chez la princesse de Darmstadt, rien de nouveau. 
le 3 J'ai resté seule chez moi. 
le 4 J'ai été au sermon chez la reine, où j'ai passé toute la 
journée avec la princesse de Darmstadt. 
le 5 Pendant que j'ai déjeuné au jardin avec la Morrien, 


Cesar est venu me dire que le maître de poste prétend pour 
sûr savoir que nous avons gagné une bataille contre les Russes 
en Prusse. Je l'ai fait dire à la princesse de Darmstadt, elle 
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vint à dîner chez moi, nous n’avons parlé que bataille. Vers 
7 heures nous nous sommes rendues chez la princesse Amélie 
pour y souper et alors nous avons appris que, bien loin 
d'avoir gagné la bataille, nous l'avons perdu. 

J'ai soupé chez la princesse de Darmstadt, où nous avons le 6 
vu une relation de cette funeste bataille. 

J'ai été à l'église française, après quoi madame de Borcke le 7 
est venue chez moi, il n'y a que peu de jours qu'elle est 
de retour de Torgau. La princesse de Darmstadt a dîné chez 
moi, j'ai soupé chez la reine. 

A 6 heures du matin j'ai été avec mes deux dames et le 8 
monsieur de Kraut chez la princesse de Darmstadt Quand la 
princesse Amélie y fut avec madame de Maupertuis et mon- 
sieur de Redern, nous sommes partis pour voir Potsdam et 
Sans-souci, où nous arrivämes à 9 heures et demie. Après 
avoir parcouru le château de Potsdam d'un bout à l'autre, 
nous avons vu monter la garde au [sic] premier bataillon des 
gardes, ensuite nous avons été voir l'église de garnison, et 
après avoir dîné dans la maison que le prince occupait en 
ville le temps des exercices, nous avons été à Sans-souci, où 
nous avons vu le château, le jardin, la colonnade dans le 
parc, à laquelle on travaille encore, de même qu'à une 
grande galerie pour les tableaux. Au sortir de Sans-souci 
nous avons vu les ruines, après quoi nous sommes retournés 
à Berlin, où nous sommes arrivés à 9 heures. Nous avons 
soupé chez la princesse Amélie, madame de Morrien fut 
du souper. 

J'ai dîné seule avec la Morrien qui avait une colique le 9 
affreuse, j'ai soupé chez la princesse de Darmstadt. 

J'ai été voir ce matin la Morrien qui est encore in- le 10 
commodée. Les princesses ont soupé chez moi, nous avons 
appris la mort du général Winterfeldt. 

J'ai été à souper chez la reine. le 11 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 12 

Les enfants de la princesse de Darmstadt qui devaient le 13 
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partir, ont été chez moi prendre congé. j'ai soupé chez la 
princesse Amélie. 

le 14 J'ai dîné et soupé à Buch chez le ministre d'État mon- 
sieur de Viereck en compagnie de la princesse Amélie et la 
princesse de Darmstadt et plusieurs dames et cavaliers. 

le 15 Les enfants de la princesse de Darmstadt sont partis ce 
matin. J'ai soupé chez la reine, après avoir fait la promenade 
au parc avec la princesse de Darmstadt. 

le 16 J'ai pris médecine. Monsieur de Reisewitz arriva de 
Wittenberg, il a la fièvre. J'ai soupé chez la princesse de 
Darmstadt, où nous avons appris qu'il y a des Autrichiens à 
Sonnenwalde. 

le 17 J'ai déjeuné et dîné au parc avec les princesses Amélie 
et de Darmstadt, il y avait plusieurs dames et cavaliers de cette 
partie, on y était gai, nous promenâmes beaucoup. Le comte 
Gotter, qui [en] était, avait reçu la nouvelle que les Suédois 
étaient à Prenzlau. J'ai soupé avec la princesse de Darmstadt 
chez la princesse Amélie. 

le 18 J'ai été au sermon chez la reine avec toutes les autres 
princesses. Nous y avons dîné et passé toute la journée à 
faire de charpie. Nous avons appris avec grande joie que 
les Russes se retirent de la Prusse, on ignore pourquoi ils 
prennent ce parti. J'ai fait remarquer à la Morrien la très 
bonne intelligence d'une femme et d'un homme. NB. La 
princesse Ferdinand est revenue de Schwedt. 

le 19 J'ai dîné et soupé avec la princesse Amélie, la princesse 
de Darmstadt et quelques dames et messieurs à Friedrichsfelde, 
nous nous y sommes bien amusés. 

le 20 Les princesses ont toutes soupé chez moi. L’on apprit 
que le prince de Brunswick avait fait des prisonniers francais 
à Egeln, qui est un couvent à deux lieues de Magdebourg. 

le 21 Nous avons diné au parc comme la première fois, le 
jeune comte Schwerin, fils du Landjägermeister en fut, il était 
venu de l’armée de Silésie pour aller à celle du roi. Nous 
avons soupé chez la princesse de Darmstadt. 
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Nous avons déjeuné chez les filles d'honneur de feu le 22 
la reine-mère. La princesse de Darmstadt monta sur la plate- 
forme du château, pour voir la belle vue. Nous avons diné 
ensemble chez la princesse Amélie, j'ai soupé chez moi seule 
5 avec mes dames. 
Il est arrivé un chasseur de l'armée, le roi et le prince le 23 
ont été à Gotha, d'où le prince de Soubise a été délogé. 
J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 
Rien de nouveau aujourd'hui. Le souper fut chez la le 24 
» princesse Ferdinand. 
J'ai dîné avec la princesse Ferdinand et la princesse le 25 
de Darmstadt chez la reine, où nous avons entendu le sermon.: 
Jai fait ce matin une promenade & pied au parc avec le 26 
la princesse de Darmstadt. Elle a din& et passé la journée 
chez moi, le souper fut chez la princesse Amelie. 
J'ai été ce matin à 9 heures surprendre la Morrien qui le 27 
était encore au lit, je la fis habiller pour mettre avec moi 
en voiture, je pris encore la princesse de Darmstadt et nous 
allämes ensemble chez madame de Morrien. J’entrais chez 
» elle pour voir sa maison, après quoi elle alla avec nous au 
parc, où nous avons fait une grande promenade à pied. 
Les princesses ont soupé chez moi. 
J'ai fait ce matin une promenade à pied au parc avec le 28 
la princesse de Darmstadt et madame de Kameke, nous dinämes 
% et passämes la journée ensemble. La princesse de Darmstadt a 
soupé chez la reine et moi avec mademoiselle de Danckel- 
man, mes dames et madame de Kameke. J'ai été avec cette 
dernière chercher après le souper la princesse de Darmstadt, 
qui fut très surprise de me trouver dans la voiture. 
% J'ai quitté les chambres d'en bas aujourd'hui, nous le 29 
soupämes toutes chez la princesse de Darmstadt. 
J'ai dîné chez la princesse de Darmstadt en petite com- le 30 
pagnie. Le souper fut chez la princesse de Prusse, la reine 
y était Les ministres ont fait dire aujourd’hui à monsieur 
% de Nolcken, qui était ici chez l’envoy& de Suède, de partir, 
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parce que son ministre avait déjà quitté la cour et même 
la ville, depuis les Suédois ont commencé les hostilités. Mais 
monsieur de Nolcken fit tant l’impertinent que l'on fut obligé 
de le faire partir par force et accompagné de 2 officiers. 

J'ai dîné avec la Morrien toute seule, elle a passé toute 
la journée seule avec moi, elle m'a lu et nous avons beau- 
coup causé et ri ensemble. J'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

J'ai dîné avec la princesse Ferdinand et Darmstadt chez 
la reine, où nous avons entendu le sermon. Nous avons 
appris que Richelieu est entré à Halberstadt, et que les Autri- 
chiens en Silésie se sont emparés de Liegnitz. 

J'ai diné avec la princesse de Darmstadt chez la prin- 
cesse Amélie, la comtesse Camas y était aussi, nous y res- 
tâmes toute la journée et aussi à souper. 

Madame de Vernezobre, jeune, belle et aimable est 
morte ce matin. Elle avait été élevée avec ma Morrien, qui 
était désolée de la perte de cette amie. J'ai appris quelques 
choses qui me causent un mortel chagrin, oui un des plus 
cruels qui me soient arrivés, quoique j'en aie essuyé de toutes 
façons. NB. Les princesses ont toutes soupé chez moi. 

La princesse de Darmstadt a dîné et passé toute la 
journée avec moi. Nous avons soupé ensemble chez la reine. 

Nous avons appris aujourd’hui de la Silésie que le duc 
de Bevern s'est retiré sous les canons de Breslau, et que 
les Autrichiens pourraient bien passer avec un corps en 
Lusace. Nous avons soupé chez la princesse de Darmstadt. 

J'ai été ce matin voir la Morrien dans sa chambre. Eile 
est incommodée. J'ai dîné seule avec mes dames, le souper 
a été chez la princesse de Prusse. 

J'ai passé la journée avec mes dames à lire et travailler, 
j'ai soupé chez la princesse Amélie. 

J'ai été un peu incommodée, vers le soir cela se 
passa et j'ai soupé chez la reine. Rien de nouveau au- 
jourd’hui. 
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J'ai passé la journée seule avec mes dames à lire. J'ai le 10 
soupé chez la princesse Ferdinand. 

J'ai passé la journée comme hier. Les princesses ont le 11 
soupé chez moi. | 

J'ai pris le thé au lit ayant une éteinte de voix. Made- le 12 
moiselle de Danckelman a passé la journée avec moi, la 
princesse de Darmstadt vint me voir vers le soir, elle soupa 

chez la reine, et moi dans ma chambre de lit. | 

J'ai été saignée cet apres-diner. Vers le soir les prin- le 14 

0) cesses sont venues me voir. J'ai appris que les Autrichiens 
avancent et ne sont qu’à 8 lieues de Berlin. Cette nouvelle 
nous alarme tous. Madame de Morrien, la comtesse Doenhof 
et mademoiselle de Danckelman ont joué avec moi, à 
9 heures je me suis mise au lit, et les dames ont soupé 

5 ensemble. 

J'ai mal passé la nuit, la princesse de Darmstadt est le 15 
venue à 10 heures ce matin m'avertir que les Autrichiens 
avançaient toujours. Elle me dit en même temps que je 
ferais bien de faire tout empaqueter, parce que nous par- 

* tirions et peut-être dans moins de 24 heures. Cette nouvelle 
m'a fort effrayée, parce que malade comme je le suis, je 
crains d’être obligée à rester ici. La princesse de Darmstadt 
m'a promis qu'elle ne me quittera pas. Monsieur de Kraut 
est venu me dire que les pandours sont à Wusterhausen, 

s enfin tout est dans la plus grande consternation. J'ai fait 
appeler mes dames, pour leur dire de faire leurs arrange- 
ments en conséquence, ce que je fis d'abord aussi. J'ai passé 
toute la journee dans des alarmes et frayeurs continuels. 
Vers le soir les princesses sont venues me voir, elles m’ont 

% confirmé tout ce que j'avais entendu déjà Vers 8 heures du 
soir jai encore été saignée, après quoi je me suis mise au 
lit Mes dames avec mademoiselle de Danckelman ont soupé 
devant mon lit, je n’ai pris qu'un peu de bouillon. 

A 8 heures du matin ma femme de chambre vint me le 16 

s réveiller, pour me dire qu'il fallait partir dans quelques heures, 


4* 
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on voyait déjà l'ennemi aux portes de la ville. Je me levais 
au plus vite. Le comte Lehndorf vint me dire de la part de la 
reine, si je voulais me rendre vers 10 heures chez elle, pour que 
tout puisse partir en même temps. Je m’habille au plus vite, me 
jette avec mes dames dans ma voiture et, en arrivant chez la 5 
princesse Amélie, j'y trouve aussi tout dans le dernier désespoir. 
Le comte Redern, maréchal de la cour de la feue -reine-mère, 
était 1A à se démener comme un possédé contre les arrange- 
ments ridicules de monsieur le commandant qui est le lieute- 
nant-général Rochow. Je suis arrivée chez la reine, où j'ai 10 
trouvé tout le monde dans des inquiétudes mortelles, il y en 
avait qui pleuraient, l’une pour la mère qui restait ici, une 
autre pour la sœur, ainsi du reste. Après une longue déli- 
bération sur ce que l'on ferait, il fut décidé, je ne sais pas 
trop pourquoi, que nous irions tous au palais du prince de 15 
Prusse. Quand nous y fümes, l'on ne savait pas plus qu'à 
château quel parti prendre. Tout ceci était très triste et à 
moi fort difficile à soutenir, ayant encore la fièvre. Pendant 
que l'on était dans l'incertitude de ce que l'on ferait, l’on 
vient dire qu'il y a un trompette qui vient sommer la ville. s 
Je ne puis exprimer la consternation que l'on vit peinte sur 
tous les visages. D'abord l'on fait chercher tout le magistrat, 
on tint une longue conférence sur la réponse que l'on 
donnerait. On devait payer 300000 écus dans le même jour. 
Pendant que l'on dictait la réponse, l'on vient dire que = 
l'ennemi est actuellement dans la ville. Nous retournämes 
tous avec la plus grande précipitation au château, où on dit 
que nous ne partirions pas. Toutes les cassettes de nos 
voitures furent portées dans le cabinet de la reine, tout y 
courait pêle-mêle, personne ne savait ce qu'il faisait. Tout 3» 
à coup l'on vint dire qu'il fallait tout remettre sur les voitures 
et partir. Voilà tous nos domestiques dans les chambres de 
la reine à reprendre chacun ce qui nous appartenait. Pendant 
ce temps le comte Redern avait fait porter un pâté froid et 
un dindon froid que l'on avait servi la veille à la table des = 


1 


1757. Ditober. 53 
dames de feu la reine-mère. La reine, mes trois belles-sœurs, 
la princesse de Darmstadt et moi étions occupées à manger, 
lorsque le comte Finck entra pour dire à la reine qu'il n’y avait 
plus un moment à perdre, qu'il fallait partir dans [un] instant 
tout de suite. Nous nous jetämes dans nos voitures et vers 
6 heures du soir nous débarquâmes tristement au château 
de Spandau, qui est dans la cidatelle et où personne n'a 
demeuré depuis 40 ans. Personne ne nous y attendait, point 
de feu, nul parti, point de tables ni chaises. Une grande 
salle était pour loger toutes les femmes de la reine, à côté 
un cabinet, où la reine, la princesse de Prusse et la fille étaient 
couchées. La chambre attenante était pour la comtesse Camas 
et deux filles d'honneur avec leurs six filles. Ensuite étaient 
couchées à terre dans une même chambre pas fort grande 
les cinq autres filles d'honneur de la reine, madame de Wolden 
et les deux filles d'honneur de la princesse de Prusse. Dans 
une troisième chambre, qui faisait le seule passage pour tout 
le monde, était logée la princesse Amélie avec la maréchale 
de Schmettau, madame de Maupertuis et mademoiselle de 
Redern. Dans toutes ces chambres il faisait un froid à mourir. 
J'ai occupé une même chambre avec la comtesse Doenhof, 
mes deux filles d'honneur, mes femmes de chambre et celles 
de mes dames. Il n’y avait ni cheminée ni fourneau dans 
cette maudite demeure, j'y ai fait placer le lendemain un 
petit fourneau. La princesse Ferdinand était logée avec les 
dames à côté de moi aussi très mal à son aise. Le comman- 
dant de Berlin arriva avec la garnison une heure après nous, 
nous voulions savoir, comment les choses s'étaient passées, il 
ne savait rien, ce qui m'impatienta beaucoup. La reine et 
nous toutes étions assises autour d'un feu de cheminée toutes 
fort tristes, nous n'avions pour nous éclairer qu’une chandelle 
collée à terre. À 9 heures nous soupâmes, c'était la cuisine 
de la reine, de la princesse de Prusse, princesse Ferdinand 
et moi ensemble, vers 11 heures nous nous couchâmes. Un 
quart d'heure après arriva un officier du prince Maurice 
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qui nous assura que le danger était passé à Berlin, et que 
le prince Maurice avec son corps serait le lendemain dans 
la ville. 

le 17 Ce matin sont arrivées plusieurs lettres de Berlin qui 
disent la même chose; je n'ai pas fermé les yeux de toute 
la nuit, il a fait un froid affreux dans ma chambre. Je me 
suis levée à 8 heures, j'ai écrit dans la chambre de la prin- 
cesse Amélie, pendant qu'elle et les trois dames, qui ont passé 
la nuit dans cette même chambre, étaient occupées à faire leur 
toilette. Plusieurs dames profitèrent de mon écritoire, pour 
faire savoir à Berlin que nous étions arrivées heureusement 
et sans rencontrer des pandours. J'avais toujours encore mal 
à la gorge, vers 11 heures je suis allée dans la chambre de 
la comtesse Camas, où j'ai trouvé la reine avec quelques- 
unes de ses dames assises au lit de mademoiselle Tettau. 5 
Je trouvais à terre le lit d'une des filles d'honneur, je me 
jetais dessus et y suis restée jusqu'au moment du diner. 
Lorsque tous les ministres d'État arrivèrent, l'on se mit à 
table. Il arriva un officier des gensdarmes pour dire qu'ils 
étaient à Berlin et les Autrichiens se retiraient. Après le diner, # 
pendant que la reine restait avec les dames, je suis allée 
dans ma chambre me coucher sur le lit, où j'ai resté une 
heure, la Morrien assise à côté de mon lit, et la princesse 
Amélie était dans la même chambre occupée à écrire. J'ai 
ensuite bu du thé avec la reine dans la chambre, après quoi s 
nous avons joué au pharaon. Pendant ce temps-là toutes 
les filles de chambre des dames étaient dans la même chambre 
assises sur les coffres derrière un écran. Nous avons toutes été 
ces deux jours ici pêle-mêle avec tout le monde, il n'y a pas 
moyen de faire autrement. A 9 heures nous avons soupé, et ® 
à 11 tout le monde s'est couché. 

le 18 Je me suis levée à 8 heures, à 10 j'ai été avec la prin- 
cesse Amélie chez madame de Kraut qui logeait en ville, 
nous y avons déjeuné. Lorsque nous sommes revenues à la 
citadelle, nous avons appris que nous retournerions aujourd'hui # 
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à Berlin. Tout de suite nous avons fait empaqueter nos lits, 
vaisselle et tout, l’on n’attendait plus qu'un avertissement du 
prince Maurice encore. A 5 heures du soir la reine résolut 
de rester encore cette nuit à Spandau, parce qu'il ne vint 
point d'avis du prince Maurice. L'on a donc bien vite fait 
dresser de nouveau les lits, c'était un train pour mourir 
de rire. La reine, trois de ses dames et moi étions assises 
dans un petit coin derrière un paravent à boire du thé, 
pendant qu'on dressait les lits dans la même chambre. Tout 
0 n'était pas mis encore qu'il arriva un officier nommé Grabow, 
lieutenant des dragons de Baireuth. Cet officier dit à la reine 
qu’il était envoyé du prince Maurice, pour dire que nous 
ferions très bien de rentrer le même soir encore à Berlin. 
Il était 7 heures, tout était dépaqueté, il est impossible d’ima- 
5 giner quel train cela était de faire dans un moment re- 
mettre tout sur les chariots de bagage. Vers 10 heures nous 
sommes enfin parties et arrivées à minuit à Berlin, je n'avais 
ni cuisine ni rien au monde chez moi. La princesse de 
Darmstadt m'a envoyé à souper de sa maison. Elle est venue, 
» elle-même avec madame de Morrien et le chambellan mon- 
sieur de Redern pour me voir un moment. Vers 4 heures 
après minuit je me suis couchée, très charmée de me re- 
trouver dans une chambre chauffée. 

La princesse de Darmstadt a dîné chez moi avec la le 19 

s madame de Morrien et mademoiselle de Danckelman, nous 
avons passé le reste de la journée ensemble. Le soir j'ai 
été en robe ronde chez la reine. Avant d'y. aller, j'ai été un 
moment voir la princesse de Prusse, qui était un peu in- 
commodée. Elle me dit que la nuit passée le feu avait pris 

% à la citadelle de Spandau dans le cabinet, où elle et la reine 
avec la petite princesse avaient couché. 

J'ai dîné seule avec mes dames. La princesse Amélie le 20 
était chez la princesse de Darmstadt, d'où elle m'a écrit un 
billet, pour me dire qu'elle avait reçu une lettre du roi qui . 

# annonçait notre départ pour Magdebourg. J'ai été tout de 
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suite chez la princesse de Darmstadt, la princesse Amelie me 
dit encore la même chose. Vers 7 heures j'ai été avec la 
princesse de Darmstadt chez la princesse Amélie. Lorsque nous 
avions à peine commencé à jouer, arriva le comte Finck 
pour nous dire que les ordres du roi étaient de partir après- 
demain. Nouveau tracas. La princesse Ferdinand était chez 
elle, je lui écrivis un billet, pour l'avertir de tout cela, notre 
souper s'est passé assez sérieusement. 

La reine m'a écrit un billet, pour m’avertir que nous 
ne partirons que le 23. J'ai dîné chez moi avec madame de 
Morrien, mademoiselle de Danckelman et mes dames. Vers 
le soir le général Seidlitz a été un moment chez moi. J'ai 
soupé chez la princesse de Darmstadt avec les autres prin- 
cesses. 

Toute la matinée s'est passée dans un tracas affreux. La 
maréchale Schmettau qui fut du voyage vint le matin chez 
moi, me porter ses diamants qu'elle me pria beaucoup de 
prendre avec dans ma cassette. J'ai dîné avec mes dames et 
mademoiselle de Danckelman, j'ai soupé chez la reine, tout 
le monde était triste et abattu. 

A 8 heures du matin je me suis rendue chez la reine 
avec toutes les autres princesses. Tous les dames et messieurs 
de Berlin y étaient, à 9 heures la reine et nous toutes 
sommes parties en même temps. J'ai fait le voyage dans 
une même voiture avec la princesse Amélie et deux de nos 
dames, vers 4 heures du soir nous sommes arrivées à Pots- 
dam. Nous avions une escorte de 300 hommes d'infanterie 
avec nous, qui nous obligea d'aller pas à pas, il y en avait 
pour mourir d’ennui. Après que l’on eut vu tous les apparte- 
ments du château de Potsdam, et que chacun en avait 
choisi un pour s'y loger, nous avons soupé et à 10 heures 
j'étais à lit, je logeais dans les chambres qu’occupa ordinaire- 
ment l'évêque de Breslau. 

À 8 heures du matin nous sommes parties, à 4 de soir 


nous sommes arrivées à Brandenbourg. Nous avons d'abord # 


an 
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dîné, ensuite j'ai été voir la maison que je devais occuper, 
qui appartient au doyen monsieur de Kleist. Le soir j'ai joué 
avec la reine, la maréchale Schmettau et le comte Finck. 
À 9 heures on a soupé, après quoi tout le monde s’est retiré. 

Aujourd’hui nous restions ici, pour faire reposer l’escorte. 
Vers une heure après midi j'ai été voir la princesse Amélie 
qui était dans une autre maison. Elle avait reçu une lettre 
du roi qui la chagrinait beaucoup. Je fus avec elle voir la 
princesse Ferdinand qui occupait une troisième maison, en- 
suite nous avons toutes été chez la reine. À 2 heures nous 
avons dîné, après quoi j'ai fait une partie de jeu avec la 
reine. J'ai été un moment chez moi, après quoi je suis re- 
tournée pour souper. 

Nous sommes parties à 8 heures, après avoir déjeuné. 
À 2 heures nous arrivâmes à Ziegesar, nous dînâmes, après 
quoi j'ai joué avec la reine, la maréchale et le comte Finck, 
à 9 heures nous soupâmes, et à 10 tout le monde se retira. 
Je fus avec la princesse Amélie et la princesse Ferdinand 
dans la voiture du bailli. A la maison où nous logions, au- 
dessus de nos chambres était un sale tas, où étaient couchées 
toutes les dames de la reine à terre sur des paillasses, j'ai 
gagné un escalier infâme pour voir leur demeure, nos dames 
logeaient en ville. 


le 25 


le 26 


Nous sommes parties à 9 heures, à 2 nous sommes le 27 


arrivées à Möckern, dans la maison d'une bonne vieille 
veuve madame de Münchhausen. Après avoir diné j'ai en- 
core fait une partie avec la reine. La princesse Amélie avait 
une rage de dents effroyable. A 8 heures on soupa, à 10 je 
me couchais, après avoir écrit à Berlin à la princesse de 
Darmstadt. 


Nous sommes parties à 9 heures et arrivées à une heure le 28 


à Magdebourg, nous avons toutes encore dîné chez la reine. 
En y arrivant nous avons trouvé le prince héréditaire de 
Cassel, qui est en garnison à Magdebourg, avec beaucoup 


s d'autres officiers et plusieurs dames de la ville. Après le 
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dîner je suis entrée dans la maison que je devais occuper, 
qui est la Prévôté. Tout me déplaisait, tout me rendait triste. 
Après avoir vu toute la maison, j'ai été seule avec mes 
dames. La princesse Ferdinand est venue un moment prendre 
le thé chez moi, ensuite j'ai écrit, j'ai soupé seule avec mes 
dames et me suis couchée fort malcontente et triste. 

J'ai dîné avec mes dames et monsieur de Kraut. Apres 
est venue chez moi la princesse Amélie, le prince héréditaire 
de Cassel, les comtes de Podewils et de Finck. J'ai passé 
ensuite la soirée seule avec mes dames. 

J'ai été le matin au dôme. Après le sermon j'ai été 
voir la princesse Ferdinand, qui a dîné ensuite chez moi 
avec madame de Kraut. Vers le soir j'ai fait visite à la 
princesse de Prusse et la princesse Amélie, après quoi j'ai 
soupé chez la reine. 

J'ai pris médecine, la maréchale Schmettau, la générale 
Forcade et madame de Kraut ont soupé chez moi. 

La princesse Looz et la comtesse Borcke ont dîné chez 
moi, la princesse Amélie a soupé chez moi. 

J'ai dîné seule avec mes dames. Vers 4 heures toute 
la noblesse de Magdebourg fut chez moi, vers le soir le 
comte Podewils a été un moment chez moi. J'ai soupé 
chez la princesse Ferdinand, où nous recümes des lettres 
de Berlin. 

Quelques dames ont dîné chez moi, j'ai soupé chez 
la reine. 

La princesse de Prusse a dîné avec moi. Vers 5 heures 
la reine vint me voir, à 7 la princesse de Darmstadt arriva, 
je fus tout de suite chez elle, j'y trouvais la princesse Amélie. 
Mademoiselle de Danckelman, madame de Kameke et mon- 
sieur de Redern, le chambellan avaient accompagné la princesse 
de Darmstadt, toute la compagnie vint souper chez moi. 

J'ai été ce matin chez la princesse de Darmstadt, je la 
trouvais encore au lit. Après avoir fait ma toilette, j'y retour- 
nais prendre la princesse de Darmstadt pour dîner ensemble 
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chez la princesse Amélie, j'ai soupé chez moi avec quelques 
dames. 


J'ai été au sermon et diner de la reine, les princesses le 6 


en furent toutes, hormis la princesse Amélie. La princesse 
Amélie vint d'abord chez la reine. En nous levant de table, 
le comte Finck vint annoncer qu'un des aides de camp du 
roi, un monsieur de Schulenburg, était aux portes de la ville, 
qu'il demandait 24 postillons pour arriver porter la nouvelle 
d'une bataille gagnée. Voilà tout le monde transporté de joie. 
Je devins triste et me sentis une angoisse singulière. Le courrier 
arriva une heure après, toute la noblesse était déjà assemblée 
chez la reine. Lorsque l'officier entra, la reine me tenait par 
la main. Lorsque monsieur de Schulenburg eut dit que le 
roi se portait fort bien, je lui demandai ce que faisait le prince 
Henri. Il se tut et leva les épaules. Grand Dieu! Que devins-je, 
je ne dis mot et entrai dans une autre chambre. J'étais assise 
sur un canapé toute hors de moi-même, lorsque la reine 
entra, suivie du courrier, pour m’assurer que, quoique le prince 
était blessé, il n'était dans aucun danger. Je n'en crus rien 
jusqu'à ce que le comte Podewils me fit lire un billet, où 
le roi de sa propre main avait écrit que la blessure du prince 
était sans conséquence, elle était au-dessous de l'épaule droite. 
Je fis mon possible pour me remettre de l’alteration affreuse 
que j'avais eue, j'entrais un moment dans le cabinet de la 
reine, où j'écrivais une lettre au comte Lamberg que je lui 
envoyais d’abord par estafette pour lui demander des nouvelles 
positives de l'état du prince. Il arriva ce même soir encore un 
page du prince de Prusse, qui était alors malade à Leipsic, 
pour donner aussi des assurances sur l'état non dangereux 
du prince. Je soupais chez la reine toute inquiète que j'étais, 
et me couchais ensuite sans dormir. 

À 9 heures du matin on m'annonça un page que le 
prince avait envoyé. Je le fis d'abord venir chez moi, il fut 
obligé de me jurer qu'il avait laissé le prince sans aucun 
danger, je me fis raconter par lui toute la bataille. Ce page 


le 7 
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me porta une lettre du comte Lamberg qui me confirma ce 
que lui m'avait dit, je fus un peu tranquillisée par tant d'assu- 
rances. Les princesses Amélie et Darmstadt dînèrent chez moi, 
après quoi nous allämes ensemble voir le dôme. Ensuite 
nous avons encore passé quelques heures chez moi, après 
quoi nous avons soupé chez la princesse Ferdinand. 

le 8 Jour de naissance de la reine. Comme nous portions 
encore le deuil en effilé pour la reine-mère, la reine ne 
voulut pas qu'on le quitta, nous étions donc en noir et avions 
mis des diamants. J'ai dîné avec la princesse de Darmstadt » 
chez la princesse Amélie, à 7 heures nous allâmes chez la 
reine, Où nous avons soupé. | 

le 9 Ce matin je reçus une lettre de main propre de mon |! 
prince. Je ne puis exprimer la joie que j'ai eue, il y en avait 
une pour la princesse Amélie que je lui portai moi-même à 
10 heures du matin, la félicitant en même temps pour son 
jour de naissance qui est aujourd'hui. Vers 11 heures elle 
vint déjeuner chez moi avec la princesse Ferdinand et Darm- 
stadt, pour voir monter la garde, ce qui se fait ici sous mes 
fenêtres sur la place de dôme. Les princesses dinerent toutes * 
chez moi, le prince de Hesse aussi, ensuite nous avons été 
tous chez la princesse Ferdinand. Après y avoir fait une 
partie de jeu, nous avons été souper chez la reine. 

le 10 À 9 heures du matin j'ai été avec la princesse Ferdinand 
chez la princesse de Darmstadt, la princesse Amélie y était % 
déjà Nous nous sommes rendues ensuite dans un couvent 
de religieuses de l'ordre de citeaux. Nous y avons entendu 
une grande messe, vü toutes les cellules, après quoi nous 
avons été au réfectoire, pour assister au dîner des nonnes. 
En revenant chez moi j'ai fait au plus vite ma toilette, j'ai % 
dîné chez la princesse de Prusse et soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

le 11 J'ai dîné chez la princesse Amélie, après quoi nous 
jouâmes au lansquenet avec la princesse de Darmstadt et le 
prince de Cassel. Ce dernier nous invita à souper pour le s 
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lendemain. J'ai soupé avec les autres princesses chez la reine. 
La princesse Ferdinand a une fièvre de fluxion. 

J'ai dîné seule avec mes dames et mademoiselle de le 12 
Danckelman, les autres princesses sont venues passer quelques 
heures chez moi, nous avons soupé chez le prince de Hesse. 

On a chanté ce matin le Te Deum pour le gain de la le 13 
bataille de Rossbach contre les Français. La reine et nous 
toutes y avons assisté au dôme. Au sortir de l'église j'ai 
été avec la princesse de Darmstadt faire visite à la princesse 
Ferdinand qui est encore incommodée, les princesses ont 
dîné chez moi. Le souper fut chez la reine. Après le dîner 
les nonnes que nous avions vues, sont venues chez moi. 

J'ai dîné avec la princesse de Darmstadt chez la princesse le 14 
Amélie, ces deux princesses ont fait une promenade sur les 
remparts. Comme je ne me porte pas tout à fait bien, je 
refusais d’en être. Après le dîner nous avons passé la journée 
ensemble. Le soir nous jouions au pharaon. 

Les princesses ont diné chez moi. Ce matin j'ai été le 15 
voir la princesse Ferdinand. Nous avons toutes soupé chez 
la reine, où nous trouvâmes le prince Ferdinand de Brunswick 
qui était arrivé. Il me porta une lettre du prince et m’assura 
qu'il l'avait quitté très bien. 

J'ai été avec les princesses Amélie et Darmstadt et le le 16 

prince de Brunswick dans ma voiture à Kloster Bergen, où il 
y a une académie pour des jeunes gens. En passant par les 
fortifications de la ville, les carrosses ne purent pas passer. 
Il fallut donc passer à pied dans une boue affreuse, il pleurait 
un peu et faisait beaucoup de vent. Après avoir tout vu à 
Kloster Bergen et avoir beaucoup ri de la perruque mon- 
strueuse de monsieur l'abbé Steinmetz, nous retournämes 
chez nous. J'ai dîné avec la princesse de Darmstadt chez la 
princesse Amélie. En revenant chez moi, je reçus un paquet 
de la poste. j'ignore de qui, il renfermait une pièce de ruban 
fait à Berlin avec la devise: Vive Henri le Brave. Les 
princesses ont soupé chez moi. 
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le 17 Les princesses ont din& chez moi, elles passèrent la 
journée avec moi. A 7 heures elles -allerent souper chez 
la reine. Je restais seule avec mes dames. Mademoiselle 
de Knesebeck et de Danckelman sont revenues souper 
avec moi. 5 
le 18 J'ai dîné seule avec mes dames, j'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand, la reine y était et le prince de Brunswick. Le 
moment après que la reine [se] fut retirée, je me suis sauvée 
au plus vite, pour ne pas prendre congé de la princesse de 
Darmstadt, qui partait le lendemain. D 
le 19 Ce matin à 7 heures la princesse de Darmstadt est partie, 
ce qui m'a été extrêmement sensible. J'ai dîné seule avec 
mes dames. À 6 heures la princesse Amélie avec made- 
moiselle de Knesebeck, mademoiselle de Danckelman et ma- 
dame de Kameke sont venues souper chez moi. Monsieur 5 
de Redern vint aussi, nous étions toutes tristes sur le départ 
de la princesse de Darmstadt. À table madame de Kameke 
eut reçu un billet que les chevaux de retour avaient porté 
avec. Après le souper madame de Kameke, mademoiselle de 
Danckelman et monsieur de Redern prirent congé, ils par- * 
taient tous le lendemain pour retourner à Berlin. | 
le 20 En arrivant chez la reine au sermon, j'ai appris la mort 
de la reine de Pologne. J'ai été vers le soir voir la prin- 
cesse Amélie, elle me dit avoir reçu la nouvelle que le tes- 
tament de la reine-mère serait ouverte le 4 de février. J'ai s 
soupé chez la reine. 
le 21 La princesse de Prusse m'envoya ce matin une lettre 
du prince de Brunswick qui était parti la nuit. C'était pour 
prendre congé, n'ayant osé dire la veille qu'il partait. La 
reine et les princesses ont soupé chez moi. x 
le 22 J'ai été me promener sur les remparts. Une lettre du 
jour de . . ) . . ..: 
dre prince Ferdinand m'avait annoncé la prise de Schweidnitz, 
perdue cette mauvaise nouvelle alarma tout le monde. Je fus chez 
Breslau Ja princesse Amélie, je la trouvais fort triste, j'ai soupé avec 
elle chez mademoiselle de Redern. s 
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J'ai fait avant dîner une promenade à pied sur les 
remparts, j'ai soupé seule chez moi. 

C'est aujourd'hui que j'ai appris pour sûr que le prince 
de Brunswick commandera l'armée alliée, Les princesses 
Ferdinand et Amélie ont soupé chez moi. 

Vers midi j'ai vu arriver les prisonniers faits à la ba- 
taille de Rossbach, ils avaient l'air d’une troupe de mendiants. 
J'ai eu quelques dames à souper chez moi. 

J'ai dîné seule avec mes dames, j'ai passé la journée 
à travailler et me faire lire. J'ai soupé chez la princesse Amélie. 

J'ai entendu le sermon et dîné chez la reine. A peine 
nous [nous] étions levées de table, que la princesse Amélie vint 
dire chez la reine que le duc de Bevern avait gagné une bataille 
en Silésie. La reine fit demander aux comtes de Podewils 
et de Finck ce qu'ils en savaient. Ils arrivèrent d’abord tous 
les deux et montrèrent les lettres du roi, cependant il n'était 
pas fait mention d'un courrier. Après nous être beaucoup 
réjoui, tout le monde partit. Je restais chez la reine avec la 
princesse de Prusse, les deux jeunes princes et la princesse 
Ferdinand, qui était fort inquiète pour son prince, qui a été 
de la bataille. Lorsque nous étions tranquillement pendant 
une heure à travailler et parler de cet événement, arriva une 
lettre du prince Ferdinand à la princesse. Mais quelle fut 
notre consternation, lorsque par cette même lettre nous ap- 
primes que nous avions perdu la bataille. Personne de nous 
tous ne dit un mot. Après un long silence chacun se dé- 
sespera presque de cette affreuse nouvelle, toute l’antichambre 
de la reine était remplie de monde pour féliciter. Le comte 
Podewils fut appelé, pour lui annoncer la vérité du fait; il 
fut fort triste de cette catastrophe. Lorsque la reine sortit de 
son cabinet, toute la foule voulut s'empresser à féliciter, à 
quoi la reine répondait qu'il fallait attendre pour cela le 
courrier. C'était en dire assez, tout le monde comprit de quoi 
il était question. 

Après avoir déjeuné à 10 heures chez la comtesse 


le 23 


le 24 


le 25 


le 26 


le 27 


le 28 


le 29 


le 30 
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Doenhof, je suis partie avec mes deux dames, la Morrien et 
la Forcade pour Mæœckern, où je me suis donnée rendez- 
vous avec ma sœur de Zerbst. Elle y était déjà. Sitôt que 
je fus seule avec elle, je lui racontais notre désastre, elle en 
fut fort triste aussi. Après avoir choisi une chambre pour y 
loger ensemble, nous avons dîné. Ma sœur y avait son cui- 
sinier, elle n'avait avec elle que mademoiselle de Malsburg 
et monsieur de Nostitz Monsieur de Kraut était avec moi. 
Après le diner je me retirai avec ma sœur. Nous parlâmes 
beaucoup de tout ce qui était arrivé depuis notre dernière 
entrevue. Vers 7 heures je pris le thé avec ma sœur et 
les dames, ensuite j'ai joué au piquet avec ma sœur et 
monsieur de Kraut. Les trois dames et monsieur de Nostitz 
ont joué au taroc, à 9 heures nous avons soupé et [à] 11 je me 
suis retirée avec ma sœur. Nos lits étaient dressés l’un à côté 
de l'autre. Après avoir renvoyé nos femmes, nous avons 
beaucoup causé ensemble. Ma sœur me fit des plaintes de 
sa belle-mère. 

Je me levais à 9 heures, ma sœur aussi, nous avons 
déjeuné à nous deux seules, pendant ce temps ma sœur me 
conta encore bien des choses que j'ignorais touchant sa si- 
tuation. Je tâchais à lui inspirer courage le plus que je pus. 
Nous restämes causer jusqu'à vers une heure, nous avons dîné 
à 2. Vers 4 heures j'ai fait avec ma sœur visite à l’hôtesse 
de la maison où nous logeons. C'est une vieille madame de 
Münchhausen, elle nous a lu un sermon, pendant que nous 
étions chez elle. Vers 5 heures nous sommes remontées 
prendre le thé, après quoi nous avons fait une partie de 
piquet comme la veille, à 9 heures nous avons soupé et à 
11 je me suis retirée avec ma sœur. Après avoir causé en- 
core jusqu’apres une heure, nous nous sommes couchées. 

La matinée s'est passée comme hier, la journée aussi, 
vers / heures du soir ma sœur et moi aussi avons cru entendre 
des coups de canons. Comme les Français étaient fort près 
de Magdebourg, nous avons été un peu effrayées, jusqu'à ce 
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que nous avons découvert que ce que nous avons pris pour 
des coups de canons, n'était qu'une porte de la maison. 
Notre poltronnerie nous fit rire. La soirée s'est de même 
passée comme les deux autres. 

5 J'ai passé ce matin un moment dans la chambre de 1e30:) 
mes dames, pendant que ma sœur a écrit A 2 heures nous 
avons ‘dîné, après quoi j'ai resté seule avec ma sœur à causer 
beaucoup ensemble jusqu’à 7 heures que nous avons pris le 
thé avec nos dames. Ma sœur a chanté avec la Morrien, 

» ensuite nous avons joué comme la veille, à 9 nous avons 
soupé. On me dit qu'il avait passé à deux lieues de Moeckern 
un courrier qui allait à Magdebourg, on me dit même plu- 
sieurs nouvelles qu'il avait débitées. J'envoyais tout de suite 
un homme à cheval à l'endroit, où il avait passé, nous atten- 

5 dîmes le retour et toute l’histoire était fausse. 

Je me suis levée à 9 heures, ma sœur aussi, nous avons le 1er 
déjeuné seules et beaucoup causé ensemble. Après avoir fait déc. 
notre toilette qui ne durait qu'un instant, nous avons dîné. 
Après le dîner ma sœur et moi restämes seules jusqu’à 7, 

8 nous avons joué et chanté des petits airs français, après avoir 
soupé. J'ai encore causé longtemps avec ma sœur avant de 
nous coucher, ce qui se fit une heure après minuit. 

Nous nous sommes levées avant 8 heures, j'ai déjeuné le 2 
et beaucoup causé encore avec ma sœur, à midi nous avons 

5 diné, après quoi je me suis encore retirée un moment avec 
ma sœur et à une heure nous sommes parties, elle pour Zerbst, 
moi pour Magdebourg, où je suis arrivée à 4 heures. Le 
prince de Hesse vint d’abord me voir, ensuite les princesses 
mes belles-sœurs, à 7 heures j'allais chez la princesse Amelie, 

2 où j'ai soupe. 

J'ai passé ce matin un moment chez la Morrien, j'ai le 3 
diné seule avec mes dames, vers le soir j'ai vu chez moi un 
officier qui était monsieur de Viereck du régiment de Hauss. 


1) Das Datum des 30. November findet jich in ber Borlage zweimal. 
DL. 6. Tagebu® ber Primeffin Heinrid. 5 
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Mon prince l'avait envoyé pour mener les officiers français 
à Magdebourg, il m’assura que le prince était entièrement 
rétabli de sa blessure. J'ai soupé chez la reine, le comte 
Finck y était et nous dit que le duc de Bevern était fait 
prisonnier, et que Breslau était pris par l'ennemi. Ces nou- 
velles nous mirent tous de mauvaise humeur. 

J'ai été ce matin à l'église française, j'ai dîné chez la 
reine, on lui presenta les quatre premiers officiers francais. 

J'ai eu quelques dames à dîner, la maréchale Schmettau 
passa la journée avec moi, la princesse Amélie a soupé 


de Lissa Chez moi. 


le 6 


le 7 


le 9 


le 10 


La princesse Ferdinand a soupé chez moi, des lettres 
du 3 de la Silésie nous apprirent plusieurs avancements que 
le roi avait faits dans l'armée. 

J'ai eu quelques dames à diner, j'ai soupé chez la prin- 
cesse Amélie. 

J'ai dîné seule avec mes dames, la journée s'est passée 
comme toujours à lire et travailler. Lorsque je pris à 6 heures 
mon thé, le comte Finck me fit dire qu'il y avait un courrier 
aux portes de la ville, je me rendis tout de suite chez la 
reine, tout le monde y vint et vers 8 heures le courrier 
arriva. C'était un monsieur de Puttlitz, il annonça que le 5 
le roi avait gagné une bataille complète sur les Autrichiens. 
La joie en fut extrême, le roi et le prince Ferdinand se 
portaient bien. Après avoir entendu faire le récit de cette 
bataille, je suis revenue chez moi, pour écrire au prince qui 
était à Leipsic, et j'envoyais une estafette à la princesse de 
Darmstadt, pour lui en faire part. J'ai soupé chez la princesse 
de Prusse. 

J'ai eu quelques dames à dîner, j'ai soupé chez la reine, 
où nous avons beaucoup ri d'un monsieur d’Alvensleben 
chanoine qui était ivre mort, il se présenta lui-même à la 
reine et joua très ridiculement au pharaon. 

Le piqueur Westphal du prince Ferdinand est arrivé ce 
matin, il m'a porté une lettre. J'ai dîné seule, ensuite j'ai été 
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un moment chez la princesse Ferdinand, où j'ai parlé au 

piqueur qui me dit plusieurs détails de la bataille perdue 

du 22 de novembre. J'ai soupé chez la princesse Amélie avec 

madame de Maupertuis, mademoiselle de Knesebeck et le le 11 
s comte Lehndorf. 

Nous avons chanté ce matin au dôme le Te Deum pour le 12 
la bataille gagnée le 5 à Lissa. J'ai soupé chez la reine. 

J'ai eu du monde à dîner, j'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. Nous avons appris aujourd’hui que le nombre le 13 

w des prisonniers autrichiens monte à 16 mille hommes. 

J'ai pris médecine. Madame de Fürst joua le soir du 
luth chez moi, pendant que je jouais au piquet avec la com- le 14 
tesse Borcke, le comte Lehndorf et monsieur de Kraut. 

J'ai dîné seule, la princesse Amélie a soupé chez moi. le 15 

5 Rien de nouveau aujourd'hui. 

À 10 heures ce matin la princesse Amélie vint chez 
moi me montrer une lettre du roi qui confirmait tous les 
avantages de la bataille du 5. La princesse Amélie revint 
dîner chez moi. Ce matin l'on a encore mené 900 prisonniers le 16 

» français ici. J'ai soupé chez la reine. 

J'ai resté seule tout le jour avec mes dames à travailler le 17 
et lire. Je n'ai rien vu ni entendu de personne. 

J'ai diné chez la princesse Amélie. La princesse de le 18 
Prusse avec les jeunes princes ont soupé chez moi. le 19 

5 J'ai dîné chez la reine et j'y ai soupé. 

J'ai dîné seule avec mes dames, j'ai soupé chez la prin- le 20 
cesse Amélie. 

Monsieur de Kretschmar, colonel au service de Hollande, 
se fit annoncer et me porta une lettre du prince de Prusse 

% qui me le recommandait, il avait fait la campagne en volon- 
taire à l’armée du roi. La princesse Ferdinand et le prince le 21 
de Hesse ont soupé chez moi. le 22 

J'ai eu quelques dames à dîner, j'ai soupé chez la reine. 

J'ai eu tout le jour un peu de fièvre, j'ai pourtant soupé le 23 

% chez la princesse Ferdinand, je me couchais malade. 


5* 


le 24 


le 25 


le 26 
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La nouvelle est arrivee ce soir que Breslau est repris 
aux ennemis. Toute la garnison a été faite prisonnière. La 
princesse Amélie et la princesse Ferdinand ont soupé chez 
moi, je ne suis pas bien encore. 

J'ai fort mal passé la nuit, j'ai resté seule me trouvant 
toujours fort incommodée encore. 

J'ai pris médecine. La princesse Amélie vint me voir, 
l'on me pressa beaucoup pour faire venir le médecin qui 
était monsieur Lesser qui est venu avec nous de Berlin. 
Vers 8 heures arriva le capitaine Marwitz des gensdarmes, 
précédé de 30 postillons, pour annoncer la reddition de 
Breslau. Je me fis mener à la fenêtre pour le voir venir. 
Deux jours après il poursuit sa route et porta cette nouvelle 
à Londres, il vint un moment chez moi. 

J'ai passé une très mauvaise nuit, la fièvre augmente. 1) 


1) Yür die Beit vom 27. Dezember 1757 bis 2. Januar 1758 findet 
fi$ Leine Eintragung, tmwabrfcheinlich megen ber Krankheit ber Brinzeffin. 
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Je me suis levée une heure pour la première fois. La le 3 
reine et les princesses sont parties pour Berlin. janv. 

Ma santé commence à se remettre, j'ai dîné hors de le 4 
mon lit Madame de Voss a passé quelques heures chez 

s moi. La Morrien prit un accès de fièvre et alla se mettre au lit. 

Madame de Voss, la comtesse Dœnhof et Kraut ont le 5 
joué dans ma chambre, à 8 heures j'ai pris ma soupe et me 
suis couchée à 9. 

La journée s'est passée comme hier. le 6 

» Madame de Voss et la comtesse Dœnhof ont dîné le 7 
et passé la journée avec moi. La Forcade est malade aussi. 

La Morrien est mieux, elle et madame de Voss ont le 8 
diné avec moi. La journée s'est passée à travailler et lire. 

Le soir j'ai joué avec madame de Voss et Kraut. 

5 J'ai fait écrire par la Morrien à ma sœur de Zerbst, le 9 
pour l'inviter à venir me voir. J'ai diné avec madame de 
Voss et la Morrien, après j'ai eu quelques visites. J'ai été 
seule le soir avec mes dames. 

La journée s'est passée comme hier. le 10 

> Madame de Voss a passé toute la journée avec moi le 11 
à travailler et entendre lire. Le soir j'ai vu un moment le 
comte Schlieben, qui vint de Berlin pour aller à Hanovre. 

Monsieur de Hæseler est venu prendre congé, il va à le 12 
Berlin. Madame de Voss passa comme hier la journée avec 

s moi. La Forcade, n'ayant pu partir avec sa mère pour 
aller au quartier d’hiver voir son père, je tâchais de la faire 
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partir avec une dame d’ici, mais on ne put pas arranger 
cette affaire, quelques peines que se donna pour cela ma- 
dame de Voss. 
le 13 La Forcade a reparu ce midi. Madame de Voss m'amène 
ses enfants qui sont fort jolis, elle a passé la journée et a 
soupé avec moi. J'ai appris par des lettres de Berlin que le 
prince Ferdinand a été à l’agonie à Breslau, mais il est à 
présent hors d'affaires. La princesse Amélie partira au 
premier jour pour Breslau, la princesse Ferdinand y est 
déjà arrivée. y 
le 14 Ma sœur de Zerbst est arrivée à une heure après-midi, 
la joie que j'eus de revoir cette chère petite femme, ma 
causé un tremblement singulier. J'ai resté seule avec elle 
jusqu'au dîner, après le dîner nous restämes encore seules à 
causer. Vers le soir mes dames revinrent et madame de # 
Voss, le prince héréditaire de Hesse et quelques autres ont 
soupé et joué chez moi. 
le 15 Ma sœur est venue déjeuner dans ma chambre. La 
Premonval nous lut un sermon, après quoi je restais seule 
avec ma sœur jusqu'à l'heure de la toilette, à 2 heures nous * 
dînâmes. Il y avait quelques dames chez moi, à 4 heures 
tout le monde se retira, je restais avec ma sœur. Le prince 
de Hesse lui fit visite. 
le 16 Ma sœur vint déjeuner, nous restämes seules à causer 
jusqu'à l'heure pour la toilette. Vers une heure je me fis # 
porter chez ma sœur, c'était ma première sortie, j'étais encore 
extrêmement faible. Je revins avec ma sœur dans ma chambre, 
nous dinämes, ensuite nous restämes ensemble avec madame 
‚de Voss et nos dames.. Le prince de Hesse vint à souper. 


le 17 La matinée s'est passée comme toujours, nous avons % 
eu du monde à souper. 
le 18 Jour de naissance du prince. Ma sœur et les dames 


étaient fort ajustées, j'avais fait venir une robe riche de 
Bertin pour ce jour, je me fis coiffer la première fois. 
le 19 . Vers midi je me suis promenée la première fois avec # 
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ma sœur. Je me trouvais mal en rentrant chez moi, cepen- 
dant j'ai dîné et soupé avec les autres. 

Madame de Voss a été ce matin chez moi prendre le 20 
congé, elle partait après le dîner. La journée passa à travailler 
et entendre lire une comédie. Le prince de Hesse a soupé 
chez nous. 

Pendant que ma sœur déjeunait avec moi, elle me le 21 
dit que le marquis de Fraigne avait été arrêté à Zerbst par 
nos hussards. Un marchand de Magdebourg qui avait été 
présent vint nous conter cette histoire. 

Ma sœur. comme toujours est venue déjeuner avec le 22 
moi, nous avons dîné seules avec nos dames, il vint du 
monde à souper. 

Nous avons dîné à une heure, à 3 ma.sceur est partie. le 23 
Mon départ est fixé pour le 25. 

Comme j'ai eu un grand mal de tête, les médecins ne le 24 
voulurent pas me laisser partir, mon voyage fut donc remis 
au 28. La journée s'est passée comme toujours à lire et tra- 
vailler. 

La journée s'est passée de même, le soir j'ai joué. le 25 

Vers midi je me suis promenée en voiture avec mes le 26 
dames, cela m'a fait du bien. J'ai eu le prince de Hesse et 
quelques dames à souper. 

Le prince Frédéric, qui n'était pas sorti encore depuis le 27 
sa maladie, se fit porter vers midi chez moi. Après le diner 
j'ai été chez le prince Henri que j'ai trouvé fort faible, mais 
sans fièvre. Le prince de Hesse vint souper chez moi. 

Grâce au ciel, me voilà en habit de voyage et sur le le 29 
point de partir. J'ai été incommodée toute la nuit, mais je 
n'en dirai rien. Le soir à 10 à Bourg. Je suis arrivée ici à 
midi, ayant trouvé à une lieue d'ici toute la bourgeoisie à 
cheval, qui m'ont mené à la maison que j'occupe. Après 
avoir dîné je me mis à jouer avec comtesse Dœnhof et 
Kraut, je pris la fièvre, je me déshabillai et à 8 heures je 
me mis au lit 
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le 29 Je n'ai pas dormi une minute, j'ai eu la fièvre toute la 
nuit A 8 heures je suis partie de Bourg et suis arrivée à 
une heure ici à Brandebourg, je me trouve mieux aujourd'hui. 
Après avoir dîné, je me suis couchée sur un sopha. Pendant 
que la Prémonval a lu, j'ai dormi fort tranquillement deux heures 
de suite. J'ai pris ensuite du thé et j'ai soupé avec un des 
chanoines et un officier de l'artillerie qui vint par hasard « 
jour de l'armée ici, il se nomme Des Troussel. 

le 30 A 9 heures j'ai déjeuné, je me portais assez bien, vers 
10 heures je suis partie, j'ai diné à Wustermark, je suis 1 
arrivée à 5 heures du soir à Berlin. J'ai trouvé le prince de 
Prusse dans ma maison, il me reçut au carrosse, j'étais hors 
[de moi] de joie de le revoir. Après m'être un peu reposée (car 
j'étais extrêmement faible encore), j'ai bu du thé, après quoi j'ai 
quitté mon habit de voyage. La comtesse de Podewils, ma- 
dame de Morrien, mademoiselle de Danckelman, le comte 
Lehndorf, le prince de Prusse et moi jouämes et soupâmes 
ensemble. 

le 31 Pendant que je faisais ma toilette, la princesse de Prusse 
vint me voir. Le prince de Prusse, le comte Kameke, la» 
comtesse Podewils et les aides de camp du prince de Prusse 
dinerent chez moi. J'ai passé toute la journée avec le prince 
de Prusse et la comtesse Podewils, le prince fit la lecture 
de — — — — — — Le soir le prince et quelques dames 
ont joué et soupé chez moi. 5 

le 1er J'ai dîné avec la comtesse Kameke et la Morrien, le 

févr. prince de Prusse et quelques dames ont soupé chez moi. 

le 2 La Danckelman a dîné chez moi, à 6 heures tous les 
cavaliers m'ont fait visite. La princesse et le prince de Prusse 
avec plusieurs dames ont soupé chez moi. x 

le 3 J'ai dîné seule avec mes dames, les comtesses Podewils 
et Kameke ont soupé chez moi. 

le 4 J'ai été midi et soir chez la reine. 

le 5 J'ai fait mes dévotions avec la reine. 

le 6 Madame et monsieur de Morrien ont dîné chez moi, # 
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j'ai soupé chez le prince de Prusse, où nous avons attendu 
la princesse Amélie qui devait revenir de Breslau, mais elle 
n'arriva. point. 

J'ai encore soupé chez le prince de Prusse. La prin- le 7 

s cesse Amélie arriva ce soir. Il n'y eut que petite compagnie 
chez le prince de Prusse, il y avait bal en masque chez le 
comte Eickstedt. 

Le prince de Cobourg prisonnier a été cet après-diner le 8 
chez moi, j'ai été un moment voir la princesse Amélie, j'ai 

» soupé chez la reine. 

Le prince et la princesse de Prusse, la princesse Amélie le 9 
et quelques dames et messieurs ont passé la soirée chez moi. 

La princesse Amélie m'a fait visite, elle m'assurait que le 10 
dans six semaines il faudrait partir une seconde fois, mais je 

5 nen crus rien. Vers le soir j'ai été un moment chez la prin- 
cesse de Prusse, j'ai soupé chez la princesse Amélie. 

J'ai appris que le prince est depuis le 8 à Halberstadt, le 11 
vers le soir j'ai vu les premiers officiers français des prison- 
niers. J'ai soupé chez le prince de Prusse. 

2) Avant d’aller chez la reine, j’ai vu quelques officiers le 12 
autrichiens prisonniers. 

Vers le soir les généraux et une trentaine d’officiers français le 13 
ont été chez moi. Le marquis de Rouge me donna une 
lettre et une boëte qui renfermait un bouquet de porcelaine 

s de Saxe de la part de la duchesse douairière de Courlande, 
qui demeure à Leipsic. Le prince de Prusse a soupé chez 
moi On a ouvert cet après-midi le testament de feu la 
reine-mère dans la chambre de la princesse Amélie. 

On m’annonga ce matin la mort de monsieur de Redern, le 14 

a chambellan de feu la reine-mère, je le regrette véritablement, 
c'était un homme sensé, poli et d'un bon caractère. J'ai dîné 
tête-à-tête avec la Morrien. Les comtesses de Podewils et 
Kameke ont passé la journée avec moi, nous avons soupé 
ensemble chez le prince de Prusse. 

5 Je me suis fait saigner. Le prince de Prusse et les le 15 


74 Tagebuch ber Prinzeifin Heinrich von Preußen. 


généraux français ont dîné chez moi. La nouvelle est arrivée 
que le Regenstein s’est rendu au prince par capitulation. 

le 16 Rien de nouveau. J'ai soupé chez la reine, où je me 
suis ennuyée. 

le 17 J'ai déjeuné chez la comtesse Kameke, le prince de 
Prusse vint souper chez moi en tout petite compagnie. 

le 18 Il n'est rien arrivé de nouveau aujourd'hui. Le prince 
de Prusse et la princesse Amélie ont soupé chez moi, les 
généraux français en furent. 

le 19 J'ai dîné et soupé chez la reine. Je n'ai appris aucune 
nouvelle. 

le 20 Mademoiselle de Danckelman a dîné et soupé chez 
moi. Il n'y a rien de nouveau. 

le 21 Les femmes de chambre de feu la reine-mère ont ét 
chez moi, je vois avec peine et plaisir tout ce qui appartenait 
à cette chère et respectable mère. J'ai soupé chez le prince 
de Prusse, il y avait concert de jeunes garçons. La Danckel- 
man a été un moment ‚chez moi pour me parler d’une chose 
interessante. 

le 22 Je n’ai rien appris de nouveau. .Le prince de Prusse et 
la princesse Amélie ont soupé chez moi. 

le 23 À 11 heures du matin madame de Morrien, made- 
moiselle de Danckelman et madame de Kameke vinrent me 
féliciter pour mon jour de naissance, vers une heure le prince 
et la princesse de Prusse, les deux princes leurs fils, la prin- 
cesse Amelie. Le prince de Prusse se mit avec moi dans 
mon carrosse pour aller dîner chez lui. En descendant les 
escaliers chez moi, il me donna un grand rouleau de papier, 
en me disant. „Ma chère sœur, tout se paye en papier à présent, 
je vous fait donc un présent à la mode.“ En déployant ce 
papier, j'y trouvais la peinture d'un phaéton charmant qu'il 
faisait faire pour moi. Après avoir dîné chez le prince de 
Prusse, je revins chez moi m’habiller, ensuite sont venus 
tous les messieurs me faire compliments. Le soir il y eut 
grande cour et concert chez la reine. 
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Les comtesses Podewils et Kameke ont passé la journée le 24 
avec moi. Le prince de Prusse vint pour le souper. 
J'ai soupé chez la princesse Amélie avec le prince de le 25 

Prusse en petite compagnie. 

J'ai soupé chez le prince de Prusse. le 26 
J'ai eu des étrangers à dîner, le comte Gotter en était, le 27 

il se plaignait d'avoir un ressentiment de goutte à la jambe 

et en même temps il se jette ventre-à-terre et vint à quatre 

pattes à moi pour me baiser le bout de la robe. Je crus en 

0 vérité, lorsqu'il fut à terre, qu'il avait un coup d'apoplexie, 
je jetais un haut cri, ensuite j'ai beaucoup ri. 

J'ai appris que le 23 le marquis de Fraigne a été en- le 28 
levé à Zerbst et mené à la citadelle de Magdebourg, et que 
le lendemain le prince de Zerbst avec la mère sont partis 

5 clandestinement. Ma sœur ne m'a point écrit, elle m'inquiète 
extrêmement. J'ai demandé conseil au cher prince de Prusse, 
qui m'écrivit son sentiment sur la conduite que devait tenir 
ma sœur dans ce cas, je lui ai envoyé ce billet. La princesse 
Amélie, le prince de Prusse soupèrent chez moi. 

2 Kraut vint ce matin chez moi me lire une relation le 1er 
d'une affaire qui s'est passée le 23 entre l'armée française mars 
et celle des alliées. Wolfenbüttel et Brunswick sont évacués. 

J'ai eu ce soir petite compagnie chez moi. 
J'ai soupé chez le prince de Prusse, il se plaignait le 2 

# beaucoup d'une douleur au bras, il avait de la fièvre et ne 
vint pas pour le jeu ni au souper. Nous avons appris 
que Hanovre et Bremen sont évacués, et que le roi marche 
vers Schweidhnitz. 

Madame de Voss de Magdebourg, qui est depuis hier le 3 

æ ici, a été cet après-midi chez moi avec les comtesses Kameke 
et Podewils. Je voulais aller chez la reine, mais vers le soir 
je me trouvais indisposée, je restais chez moi. La comtesse 
Podewils me tint compagnie jusqu'à 9 heures. 

Je ne me porte pas bien encore, je n'ai eu que très le 4 

# petite compagnie ce soir. Le général Beck s'est fait présenter. 
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le 5 J'ai dîné seule, madame de Morrien, mademoiselle de 
Danckelman ont soupé avec moi. 

le 6 La princesse Amélie a soupé chez moi, le chevalier 
d’Ailly nous amusa beaucoup à table. 

le 7 J'ai été le soir chez moi avec tout petite compagnie 

le 8 Le prince de Prusse a la fièvre. J'ai eu des prisonniers 


autrichiens à souper, entre lesquels était le prince de Saxe- 
Cobourg. Madame de Eisenberg en fut aussi, elle est femme 
d'un colonel prisonnier. 

le 9 On m'a dit ce matin que mademoiselle de Redern est 
morte. La princesse Amélie a du célébrer aujourd'hui chez 
moi le jour de naissance de la princesse de Darmstadt, mais 
elle s'est fait excuser. J'ai eu compagnie, le général Beck 


en était. 
le 10 J'ai été seule tout le jour. 
le 11 J'ai eu une lettre du prince de Liebenbourg. La prin- 


cesse Amélie a soupé chez moi, le prince de Prusse a en- 
core la fièvre, son aide de camp, le capitain Hagen a pris 
congé pour aller à l'armée. 

le 12 Madame de Voss est venue à ma toilette, elle a dîné 
chez moi avec madame de Kameke et mademoiselle de 
Danckelman. J'ai été chez la reine, mais n'y soupais point, 
j'étais cruellement enrhumée. 


le 13 Monsieur de Brandt est mort cette nuit de la blessure. 
J'ai eu compagnie le soir. 
le 14 Je ne me porte pas bien, j'ai des insomnies affreuses, 


j'ai fait venir Eller, il m’a donné des remèdes, il me trouve 
de la fièvre. Le ministre comte Podewils a eu cette nuit 
passée une violente attaque d’apoplexie. J'ai eu des nouvelles 
du prince, son quartier général est à Flachstôckheim. Le 
prince du Prusse m'inquiète beaucoup, il a toujours encore 
la fièvre. 

le 15 La comtesse Podewils a dîné chez moi, j'ai soupé chez 
la princesse Amélie. Nous avons appris que le général 
Manteufel s'est rendu maître de Peenemunde. 
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Madame de Voss a dîné chez moi, j'ai soupé chez la le 16 
reine, où nous avons appris que Minden s'est rendu par 
capitulation aux alliés. Je ne me porte pas mieux encore, je 
souffre continuellement sans avoir de maladie décidée. 

Le comte et la comtesse Podewils sont partis ce matin le 17 
pour leur campagne. J'ai appris la mort de mademoiselle 
de Kemp, dame anglaise attachée à la princesse héréditaire 
de Hesse. 

Monsieur de Knyphausen est revenu de Breslau, il a le 18 
été un moment chez moi, pour me dire qu'il doit partir 
pour l'Angleterre. Mademoiselle de Danckelman a soupé 
chez moi. 

J'ai soupé chez la reine, je ne suis cependant pas le 19 _ 
mieux. La princesse Ferdinand et la princesse Wurtemberg 
sont revenues de Breslau. Le prince de Prusse a toujours 
la fièvre. 

J'ai fait visite à ces deux princesses, j'ai fait un tour le 20 
au parc, qui ne me fit pas de mal. Vers 7 heures les deux 
princesses me rendirent la visite. La princesse Amélie a soupé 
chez moi. 

Je ne me porte pas bien, les insomnies continuent leur le 21 
train. J'ai fait après le dîner un tour au parc en voiture. 

Les princesses Ferdinand et Wurtemberg ont soupé chez 
moi. Le prince de Prusse est un peu mieux, il m'a fait dire 
qu'il avait commencé à jouer de sa basse viole. 

J'ai soupé chez la reine, nous avons appris que les le 22 
Français ont évacué Hameln. 

J'ai dîné chez la princesse Amélie, après quoi j'y ai le 23 
entendu un concert spirituel. Quand il fut fini, j'ai été avec 
la comtesse Kameke et la Morrien chez le prince de Prusse. 

Ma visite parut lui faire grand plaisir, je l’ai trouvé extrême- 
ment changé, maigre et faible. 

J'ai dormi une couple d'heures cette nuit et me porte le 24 
un peu mieux. J'ai fait visite à la princesse Ferdinand. 

Mademoiselle de Danckelman, la Morrien et la Forcade le 25 
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ont fait une promenade avec moi, j'ai pris à 5 heures le thé 
chez la comtesse Kameke, je suis revenue à 7 chez moi et 
la comtesse Solms a soupé avec moi. 


le 26 J'ai entendu le sermon chez la reine. J'y ai diné et 
soupé, le prince de Prusse n'est pas bien aujourd’hui. 5 
le 27 J'ai appris que les Français ont enfin évacué Cassel 


J'ai été voir le prince de Prusse, il est assez bien aujourd'hui, 
cependant je crains beaucoup pour lui, il change extrême- 
ment et sa couleur est mauvaise. La princesse de Prusse a 
soupé chez moi, la maréchale Schmettau a passé une heure # 
seule avec moi, elle me raconta beaucoup de Breslau, où 
elle a été avec la princesse Ferdinand. 

le 28 Monsieur Cesar est arrivé, il m'a porté 100 Louis de 
la part du prince pour mon jour de naissance. J'ai eu ce 
soir très petite compagnie. I) 

le 29 Je ne me porte pas bien encore, jai ourtant fait visite 
à la princesse Ferdinand et à sa sœur qui sont malades. J'ai 
soupé chez la reine. 

le 30 Cesar a été ce matin chez moi. La princesse Amélie 
a soupé chez moi. Le prince de Prusse a toujours la * 
fièvre. 

le 31 J'ai soupé en grande compagnie chez la princesse 
Ferdinand. 

le 1er Nous avons tous soupé chez la princesse Amélie, 

avril monsieur de Marwitz, qui est revenu de Dresde, y était. ® 
Le prince de Prusse a encore la fièvre. 

le 2 J'ai dîné chez la reine, monsieur de Vorke fut présenté. 
Je me suis retirée à 9 heures, parce que je suis extrêmement 
enrhumée. 

le 3 Monsieur de Yorke a soupé chez moi, le prince de * 
Prusse n'est pas bien aujourd’hui. 

le 4 J'ai été cet après-dîner voir le prince de Prusse qui 
a souffert cette nuit horriblement d'une crampe d'estomac. 
Je l'ai trouvé au lit, je tremble pour lui. J'ai soupé chez 
la reine. 


1758. März. April. 79 


Le prince de Prusse m'inquiète, il a passé une mauvaise le 5 
nuit, j'ai eu ce soir petite compagnie chez moi. 

Cesar est parti ce matin pour Dresde, le prince de le 6 
Prusse est un peu mieux, j'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

La princesse Amélie et la princesse Ferdinand ont soupé le 7 
chez moi. 

J'ai fait un tour au parc avec mademoiselle de Danckelman. le 8 
J'ai eu petite compagnie à souper. 

w J'ai fait un tour au parc. Mademoiselle de Danckelman le 9 
vint me dire qu'elle avait une lettre très gracieuse du prince 
de Prusse qui la nommait gouvernante de la princesse sa fille; 
cela me fit grand plaisir. 

J'ai été cet après-dîner chez le prince de Prusse, il était le 10 

5 hors de son lit en robe de chambre sur son fauteuil. Je l'ai 
trouvé fort faible et abattu, je fis ce que je pus pour le 
réveiller un peu. J'ai pris le thé avec lui, le comte Lehndorif, 
le comte Solms, le vieux baron et monsieur Sulzer y sont 
venus. Le soir j'ai eu concert chez moi. 

% J'ai fait visite à la princesse Amélie que je trouvais le 11 
occupée à tirer les billets pour partager l'héritage de la reine- 
mère. Quand cela fut fait, elle me proposa d'aller avec dans 
les appartements de la feue reine, pour voir la part de chacune 
des princesses. En entrant cette première fois dans cette 

» chambre, je fus pénétrée de regrets de n’y plus trouver cette 
mère adorable. Après avoir tout vu, je retournais chez moi. 

J'ai fait un tour au parc, le soir j'ai été seule chez moi. le 12 
Le prince de Cobourg a pris congé, il est relâché sur le 13 
sa parole J'ai soupé chez la princesse Amélie, le prince de 

* Prusse est mieux. 

La princesse Amélie m'a fait présent d'une belle sonnette le 14 
de porcelaine de l'héritage de feu la reine-mère. 

J'ai été cet après-dîner une couple d'heures chez le le 15 
prince de Prusse, il est mieux. Le soir j'ai eu petite com- 

s pagnie chez moi. 
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le 16 J'ai diné chez la reine, mademoiselle de Keyserlingk parut 
la premiere fois. 
le 17 J'ai dîné chez la princesse de Prusse, ensuite j’ai passé 


dans la chambre du prince, il était tout habillé et couchait 
sur son sopha, il me témoigna beaucoup de joie de me voir. s 
Je restais une heure chez lui, il y vint beaucoup de monde. 
Lorsque je lui dis que j'allais souper chez la princesse Amélie, 
il me dit qu'il y viendrait pour un moment à cafe. Nous 
vimes les porcelaines, tableaux et nippes que la princesse avait 
reçus de l'héritage. 10 

le 18 J'ai fait un tour de promenade et j'ai eu petite compagnie 
à souper. 

le 19 Le bruit court que Schweidnitz s'est rendu. J'ai voulu 
passer la soirée chez la reine, mais vers 5 heures le comte 
Lehndorf écrivit un billet à la Morrien, pour la demander si :5 
je ne resterais pas le soir chez moi. Je compris que le prince 
de Prusse voulait venir. La Morrien répondit que je restais 
chez moi, je fis inviter d'abord quelques personnes, et le 
prince de Prusse vint souper avec nous, il est encore fort 
accablé. æ 

le 20 Ce matin le prince de Prusse m’a écrit un billet, pour 
me dire que la prise de Schweidnitz était vraie, une heure 
après le comte Finck me fit savoir la même nouvelle. J'ai 
soupé chez la reine. 


le 21 J'ai fait une promenade au parc, j'ai eu très petite com- = 
pagnie chez moi. 
le 22 Vers midi j'ai été chez la princesse Ferdinand pour la 


féliciter de son jour de naissance. Le soir il y avait cour et 
concert chez la reine. Mademoiselle de Danckelman parut 
la première fois à la cour en qualité de gouvernante de la » 
princesse Wilhelmine, ce que j'ai vu avec grand plaisir. 


le 23 J'ai fait une promenade, après quoi j'ai eu très petite 
compagnie chez moi. 
le 24 Je me suis logée aujourd’hui dans les chambres en bas, 


pour y passer l'été comme l’année précédente. Les princesses 3 
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ont soupé chez moi, la princesse Amélie me prit à part, pour 
me dire qu’elle venait de chez le prince de Prusse, qui lui 
avait dit que la princesse de Prusse est grosse. 

J'ai fait une promenade, la maréchale Schmettau était le 25 
avec moi et la Morrien. J'ai soupé chez la princesse Amélie, 
le prince de Prusse en fut aussi, il est assez bien, mais je 
me méfie de sa couleur et de son accablement. Nous avons 
appris à jouer le brelan. 

J'ai été ce matin à pied au parc, j'y retournais encore le 26 
après le dîner. J'y rencontrais le comte et la comtesse Solms, 
ils se promenèrent avec moi jusqu'à 6 heures. En revenant 
chez moi, je pris le thé au jardin, après quoi je fis ma 
toilette et je soupais chez le prince de Prusse avec toutes les 
princesses. 

J'ai soupé chez la princesse Ferdinand, le prince de Prusse le 27 
en fut et toutes les princesses. 

Le prince de Prusse, la princesse Amélie et madame de le 28 
Morrien dînèrent chez moi, nous avons fait ensemble une 
promenade en voiture au parc, après quoi nous sommes 
montés chez la princesse Amélie, pour lui voir vendre des 
effets de son héritage au juif. Je fus à fin avec le prince de 
Prusse dans l’embrasure d'une fenêtre, il me parla fort sin- 
cèrement sur les affaires du temps. Il était triste et rêveur, 
je tâchais à le détourner de cette conversation, en lui faisant 
remarquer Îles grimaces du juif et tout ce marché qui était 
fort comique. Vers 6 heures cela fut fini, la princesse Amélie 
avait à écrire, je proposais au prince de Prusse de venir avec 
moi chez mademoiselle de Danckelman prendre le thé, ce 
qu'il fit volontiers. Il monta chez mademoiselle de Bredow 
avec le comte Lehndorf pour y voir un bureau nouveau. 
Lorsqu'il revint, il se mit avec moi et madame de Morrien 
dans ma voiture et nous retournâmes chez moi. La prin- 
cesse Amélie vint un instant après, de même que la princesse 
Ferdinand et sa sœur, la princesse de Wurtemberg, le comte 


# Finck et monsieur de Blumenthal en furent aussi. Le prince 
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de Prusse était fort abattu. Après le souper il s'en alla, après 
avoir pris congé de nous tous, parce qu'il part demain pour 
Orangebourg tout seul, sans prendre personne avec lui pour 
lui tenir compagnie, ce que je lui ai beaucoup reproché. 
Je l’ai extrêmement prié de ne pas se laisser aller et de me 5 
faire bientôt venir à Orangebourg; comme il me l'avait 
promis, il me dit qu'il espérait m'y voir dans une quinzaine 
de jours. 

le 29 Ce matin le prince de Prusse est parti tout seul pour 
Orangebourg. J'ai soupé chez la princesse Ferdinand, il y » 
avait concert 


le 30 J'ai entendu le sermon chez la reine, j'y ai passé toute 
la journée. 
le 1er J'ai été un moment chez la princesse Ferdinand pour 


mai prendre congé d'elle. Je me suis promenée en voiture au 1 
parc avec la Morrien et la générale Forcade. 

le 2 J'ai fait avec madame de Morrien une promenade à pied 
au parc. 

le 3 J'ai soupé chez la reine. Aujourd'hui j'ai appris que 
les Russes sont en Poméranie. 2 

le 4 J'ai été ce matin au dôme et l'après-diner à l'église 
française, après quoi j'ai fait une promenade au parc La 
comtesse Solms en était, j'ai eu du monde à souper. 


te 5 J'ai été avec la reine voir la raffinerie. Les princesses 
ont soupé chez moi. 5 
le 6 J'ai dîné chez la reine à Schœnhausen, nous y avons 


beaucoup promené, vers 7 heures nous sommes rentrées au 
château, où j'ai soupé avec la reine. 


le 7 J'ai fait une promenade au parc, j'ai eu du monde à 
souper. = 
le 8 J'ai déjeuné au jardin, j'ai été à la comédie allemande, 


après quoi j'ai soupé chez la princesse Ferdinand. J'ai appris 
aujourd'hui la mort du jeune Schwerin, aide de camp du 
prince de Prusse. 

le 9 J'ai été de grand matin déjeuner à Charlottenbourg = 
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avec mes deux dames et la comtesse Solms. Vers le soir 
j'ai fait une promenade à pied au parc, à 8 heures madame 
de Kraut me fit dire qu'elle était accouchée d'un fils. 
J'ai déjeuné au jardin, j'ai soupé chez la reine. le 10 

5 Les princesses ont soupé chez moi. le 11 

J'ai déjeuné au jardin, j'ai soupé avec la princesse le 12 
Amélie et nos dames à Charlottenbourg. 

J'ai promené tout le soir à pied au parc et j'ai soupé le 13 
seule avec mes dames. 

10 J'ai été ce matin à l'église française. Vers le soir j'ai le 14 
fait une promenade au parc. J'ai soupé chez la reine, j'y ai 
vu le comte Hordt qui a eu un bataillon franc du roi. 

J'ai été après dîner au dôme, après quoi j'ai fait une le 15 
promenade, j'ai eu petite compagnie à souper. 

15 À 9 heures ce matin j'ai déjeuné et beaucoup promené le 16 
au parc avec mes deux dames et la comtesse Solms. J'ai 
soupé chez la princesse Ferdinand, où il arriva une plaisante 
chose au comte Bourneville. 

Les princesses ont soupé chez moi, la comtesse Kameke le 17 

æ est arrivée. 

J'ai soupé avec la princesse Amélie et nos dames à le 18 
Charlottenbourg, après avoir beaucoup promené. 

J'ai fait une promenade au parc avec la comtesse le 19 
Kameke, j'ai soupé seule avec mes dames au jardin, après 

$ quoi nous avons encore fait une promenade en chaise ouverte. 

J'ai passé toute la journée chez la reine. le 20 
J'ai eu mes dévotions avec la reine et y ai encore le 21 
passé toute la journée. Il y a des lettres que le roi est dans 
un camp retranché, pour couvrir le siège d’Olmutz que le 

x maréchal Keith commande. 

J'ai été avec la princesse Amélie ce soir à Charlotten- le 22 
bourg. 

La princesse Ferdinand célèbre aujourd'hui le jour de le 23 
naissance de son prince. Il y avait concert et grand souper, 

s plusieurs prisonniers autrichiens de Schweidnitz y étaient. 


6° 
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le 24 La reine et toutes les princesses ont été au baptême 
chez monsieur de Kraut, j'ai soupé chez la reine. 
le 25 J'ai passé l’apr&s-diner chez la comtesse Kameke qui 


est incommodée. En revenant chez moi, la princesse Ferdi- 
nand vint me prendre, pour faire une promenade au part. 
Le comte Finck en était et plusieurs autres encore. 

le 26 Étant le matin avec la Morrien au jardin, il vint un 
valet de chambre de la margrave de Baireuth me faire com- 
pliment du prince de Prusse dont il revenait. Cet homme 
me dit que le prince était plus mal qu'on ne croyait ici, j'y 
envoyais tout de suite mon valet de chambre avec une 
lettre. J'ai eu du monde à souper, je suis inquiète pour le 
prince de Prusse. 

le 27 Mon valet de chambre est revenu, il m'a confirmé ce 
que j'ai appris hier. Il est chargé de la part du colonel 
Forcade, qui est chez le prince de Prusse 4 Orangebourg, 
de prier la princesse Amélie d'envoyer au plus tôt un médecin 
à Orangebourg. J'ai soupé à Buchholtz chez le général 

. Wartensleben. En .revenant en ville vers minuit je rencontre 

monsieur de Kraut à la porte, il vint à ma voiture, pour me 
dire qu'il était en chemin pour Orangebourg, et que la prin- 
cesse Amélie y avait elle-même mené ce soir le professeur 
Meckel, je suis dans des inquiétudes cruelles. 

le 28 En déjeunant avec la Morrien au jardin, Aubert qui 
revenait d’Orangebourg, vint me faire compliment du prince 
de Prusse, il m'a dit que ce cher prince était très mal. Vers 
midi j'ai reçu une lettre de Kraut qui me dit la même chose. 
La princesse Ferdinand vint ensuite me montrer une lettre 
de la princesse Amélie qui malheureusement ne dit rien 
mieux. J'ai soupé chez la reine, où j'ai reçu une seconde 
lettre de Kraut qui me donna une lueur d'espérance. 

le 29 J'ai déjeuné et beaucoup promené au parc avec la 


princesse Ferdinand. Les nouvelles d'Orangebourg disent 


que la maladie du prince de Prusse s'est décidée en fièvre 


tierce, ce qui est bonne marque. J'ai soupé chez la princesse . 


[ 
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Ferdinand, j'ai encore reçu une lettre de Kraut qui me rassure 
un peu. 

Les nouvelles d’Orangebourg sont bonnes, le prince le 30 
na pas eu la fièvre. Kraut est revenu vers le soir et m'a 
assuré que le prince se remettrait. J'ai fait une promenade 
au parc, après quoi j'ai eu compagnie chez moi. 

Je suis si enrhumée que j'ai déjeuné au lit, je me suis le 31 
fait lire toute la journée. Les nouvelles du prince de Prusse 
continuent d’être bonnes. 

Je suis encore cruellement enrhumée et ne puis sortir le 1er 
de ma chambre. La comtesse Solms a passé la soirée chez juin 
moi. Les nouvelles d’Orangebourg sont passablement bonnes. 

Mon rhume va mieux, la princesse Ferdinand a soupé le 2 
chez moi. Les nouvelles d’Orangebourg sont moins bonnes 
que hier. 

Les nouvelles d’Orangebourg ne sont pas bonnes, j'en le 3 
suis dans des inquiétudes inexprimables. J'ai été seule tout 
le jour. 

Cela va très mal à Orangebourg, tous les médecins y le 4 
sont retournés, le prince est en grand danger. 

Le comte Finck a soupé chez moi, il me dit qu'il le 5 
avait reçu de la princesse Amélie une lettre par estafette, par 
laquelle elle lui dit son frère dans le plus grand danger. Je 
suis si accablée de tristesse que je n’en puis plus. 

La princesse Amélie m’a écrit d'Orangebourg que cela le 6 
va beaucoup mieux, une lettre du médecin Mutzelius m'a 
confirmé la même chose. Après avoir fait une promenade, 
j'ai soupé chez la princesse Ferdinand, il y a eu concert, 
au souper je me suis cruellement ennuyée. 

Au sortir de l'église française la comtesse Kameke vint le 7 
chez moi, me montrer une relation qui portait que le prince 
de Brunswick a passé le Rhin avec son armée la nuit du 2. 
Après le dîner la comtesse Kameke a fait une promenade 
avec moi, j'ai soupé chez la reine. Les nouvelles d’Orange- 


= bourg sont bonnes. 
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le 8 A 9 heures ce matin j'ai reçu une lettre d'Orangebourg 
qui m’annonce le prince de Prusse plus mal que jamais. 
La fièvre a redoublé, il a eu une hémorragie des plus 
violentes. Madame de Wolden vint une heure après chez 
moi, j'étais extrêmement embarrassée comment faire, parce 
que la princesse de Prusse a dû souper chez moi avec 
grande compagnie. Nous résolûmes de ne rien dire à la 
princesse, à moins que vers le soir nous ne recevions en- 
core des mauvaises nouvelles. J'ai passé toute la journée 
dans une tristesse et agitation terrible, à 6 heures la prin- « 
cesse de Prusse me fit dire qu'elle était empêchée par un 
grand mal de tête de venir pour le souper, c'était m'en dire 
assez. La princesse Ferdinand et le reste de compagnie sont 
venus. Le comte Finck en était, il était fort inquiet aussi. 
Lorsque nous étions à table, son courrier qu'il avait envoyé 
le matin à Orangebourg, revint, il porta une lettre que le 
comte Finck m'a donné à lire, où on lui marquait que vers 
midi l'état du malade avait un peu changé, et que les mé- 
decins recommençaient à prendre une lueur d’espérance. 

le 9 “Un gros rhume avec une cruelle douleur à la tête m'a 
obligée de rester jusqu'à midi au lit J'ai eu des nouvelles 
d’Orangebourg, la nuit a été passable. Je me flatte un peu 
que ce cher malade pourra en revenir encore. Après le diner 
j'ai encore eu des nouvelles que cela va passablement bien 
à Orangebourg. Ma douleur à la tête ayant considérablement s 
augmenté, j'ai êté saignée à 7 heures du soir. La comtesse 
Kameke et madame de Morrien ont passé la soirée chez 
moi, Kraut qui est parti ce matin pour Orangebourg, ma 
écrit. Je reçus sa lettre à 9 heures du soir, il me dit que le 
prince a eu un ressentiment de fièvre, et qu'il était entière- 
ment passé. 

le 10 Ce matin monsieur de Kraut est revenu d'Orangebourg 
et m'a assuré que cela va bien encore. À 2 heures cet après- 
dîner mon valet de chambre est revenu d’Orangebourg et 
m'a porté une lettre de la princesse Amélie qui m'assure % 
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que cela va assez bien. À 5 heures ce soir le comte Redern 
et le médecin Meckel sont revenus d’Orangebourg, ils sont 
venus chez moi et m'assurent que l'état du prince de Prusse 
n'était plus dangereux présentement, et la princesse Amélie 
me fit dire qu'elle souperait demain chez moi. La Kameke, 
madame de Morrien et mademoiselle de Danckelman ont 
passé la soirée chez moi, je me trouve un peu soulagée de 
cette douleur à la tête. A 9 heures j'ai eu encore de bonnes 
nouvelles. 

10 La princesse Ferdinand m'a fait dire que son valet de le 11 
chambre qui est revenu d’Orangebourg, a dit que cela va 
assez bien. J'ai encore eu de grand mal de tête ce matin. 
À 6 heures de soir le comte Redern vint, je crus que la 
princesse Amélie serait chez moi dans quelques moments, 

15 mais le comte Redern vint, pour me dire que la princesse 
n'arrivait pas. Je me doutais d'abord qu'il y avait des mau- 
vaises nouvelles d'Orangebourg, je fis tout de suite partir 
un page et suis restée très inquiète, personne veut m'avouer 
le danger dans lequel je suppose le malade. 

» En me levant j'ai demandé en tremblant si le page le 12 
n'était pas de retour. Mes femmes de chambre me dirent 
qu'elles avaient entendu que le prince de Prusse était mal, 
tout de suite je dis moi-même: ,Ciel, il n'est plus“, et dans 
ce même moment entrèrent la Forcade et la Morrien, qui 

s par leur silence et leur air consterné me confirmèrent le 
malheur arrivé. J'ai d'abord été chez la princesse Amélie, 
nous pleurâmes beaucoup ensemble la perte cruelle que 
nous avons faite. Au sortir de chez elle j'ai été chez la 
princesse de Prusse, la reine y était, je trouvais la princesse 

» en mille larmes. J'ai été si saisie, en entrant dans cette maison, 
que je ne saurais l’exprimer, je suis revenue chez moi dans 
une agitation terrible. La comtesse Kameke et madame de 
Morrien ont passé la journée avec moi. 

J'ai été cet après-dîner voir la princesse de Prusse, je le 13 

# l'ai trouvée assez bien, la reine y était, ensuite j'ai été un 


88 Tagebuch ber PBrinzeifin Heinrich von Preußen. 


moment chez la princesse Amélie. Madame de Morrien et de 
Forcade ont soupé chez moi. 

le 14 J'ai été ce matin voir la Morrien dans sa chambre, elle 
ne se porte pas bien. Je suis si saisie encore du malheur 
qui est arrivé, que je ne puis rien entreprendre. Je ne me 5 
porte pas bien, j'ai parlé au médecin qui m'a dit qu'après 
avoir ouvert le corps du feu prince, on n'avait trouvé la 
cause de sa mort que dans la tête, où s'était formé un dépôt 
J'ai soupé chez la princesse Amélie. 

le 15 J'ai déjeuné dans la chambre de la Morrien avec la 1 
Forcade. Je n'ai parlé que du cher défunt et suis très in- 
quiète pour le prince, je crains que la nouvelle de la mort 
de son digne frère le rendra malade. J'ai resté seule tout 
le jour. 

le 16 J'ai été cet après-dîner un moment chez la princesse 
de Prusse. La princesse Amélie a soupé chez moi avec les 
dames de la feue reine, le comte Wartensleben et le comte 
Redern, nous avons tristement promené au jardin. 

le 17 La princesse Ferdinand a passé la soirée chez moi. J'ai 
reçu une lettre du prince qui m'a sensiblement touchée. On * 
a la nouvelle qu'une flotte anglaise a débarqué le 5 à la 
baie de Cancale près de St. Malo. 

le 18 J'ai déjeuné avec mes dames, je n'ai d'autre conversation 
que du cher défunt que je regretterai éternellement. J'ai été 
après dîner voir la princesse de Prusse, j'ai vu pour la # 
première fois les deux jeunes princes, cette entrevue m'a causé 
une peine cruelle. J'ai soupé toute seule chez moi. On m'a 
dit que le général Vorke est revenu de la Silésie. 

le 19 La maréchale Schmettau a été ce matin chez moi, le 
sujet de notre conversation fut toujours ce cher et digne frère * 
que je pleure. J'ai dîné chez la princesse Amélie, après 
quoi elle me persuada d'aller avec elle chez le professeur 
Meckel, où nous avons vu des choses très dégoûtantes. J'ai 
soupé chez la princesse Ferdinand, le général Vorke y était 

le 20 Ce matin mes femmes de chambre me dirent qu'il y # 
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avait des alarmes terribles dans toute la ville, parce qu'on 
savait qu'un corps d’Autrichiens était fort près. Vers midi la 
princesse Amélie m'écrivit un billet, elle était dans mille 
inquiétudes et croyait que nous partirions tout de suite. Le 
comte Finck, qui a dîné avec le général Vorke chez moi, me 
rassura, et effectivement ce n'était qu'un faux bruit. J'ai soupé 
chez la princesse Amélie, après avoir passé un moment chez 

la princesse de Prusse, où je trouvais la reine qui avait entendu 

le même bruit ce matin à Schoenhausen. 

10 J'ai eu les princesses Amélie et Ferdinand à souper cet le 21 
après-dîner, on a ouvert et lu la disposition du prince de 
Prusse dans la chambre de la princesse Amélie. 

J'ai déjeuné chez la princesse Ferdinand. La maréchale le 22 
et mademoiselle de Bredow de la feue reine y étaient. J'ai 

15 soupé en petite compagnie chez la princesse Ferdinand. 

La princesse Ferdinand vint déjeuner dans mon jardin, le 23 
nous y avons joué aux quilles. J'ai soupé chez la princesse 
Amélie, après avoir été voir la princesse de Prusse. Après le 
souper j'ai persuadé la princesse Amélie de faire un tour de 

» promenade avec moi en chaise ouverte. 

La princesse Amélie a passé la soirée chez moi. Nous le 24 
avons nous-mêmes fait la cuisine dans le jardin, ce qui com- 
posa un souper infâme. 

J'ai pris après l'église le thé cet apres-diner chez la le 25 

s comtesse Kameke. À 5 heures je me suis rendue à Schæn:- 
hausen. Comme le deuil n'est pas regl& encore, la reine ne 
voit que très peu de monde. A 9 heures je suis revenue 
souper au château chez la princesse Amélie. 

Cet après-diner j'ai vu le comte Lehndorf, nous parlämes le 26 

sw beaucoup et fort tristement du cher défunt prince de Prusse. 
Ce soir les princesses Amélie et Ferdinand ont soupé 
chez moi. 

J'ai été après le dîner prendre congé de la princesse le 27 
Amélie, elle est partie ce soir pour Schwedt. J'ai ensuite été 

# voir la princesse de Prusse qui occupe le jardin du vieux 
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Gotzkowski à la ville neuve. J'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

le 28 Ce matin à 9 heures monsieur de Kraut est venu au 
jardin, où j'étais, pour me dire qu'il était arrivée une estafette 
du prince de Brunswick avec la bonne nouvelle que ce prince 
a gagné le 23 une bataille complète près de Créfeld sur 
l’armée française, commandée par le maréchal de Contades. 
Je fis demander au comte Finck si cette nouvelle était vraie, 
il m’envoya une relation qui la confirma. La reine étant à 
Schænhausen, je lui ai écrit pour la féliciter sur cet heureux 
événement qui fait tant d'honneur au prince son frère. Le 
comte Finck a soupé chez moi avec quelques dames. 

le 29 La princesse Ferdinand a déjeuné dans mon jardin, j'ai 
soupé chez la princesse de Prusse, la reine y était, je me 
suis beaucoup ennuyée. 

le 30 En m'éveillant, un chasseur précédé de vingt postillons 
passa sous mes fenêtres, il venait du prince vainqueur des 
Français, il était chargé de lettre à la reine. La princesse 
Ferdinand a soupé chez moi. Ce dîner la comtesse Dœnhof 
et la Forcade se brouillerent assez sérieusement en parlant 
de politesse. 

le 1er J'ai passé toute la journée seule avec mes dames, les 

juillet jours de retraite m’amusent. 

le 2 J'ai dîné à Schoenhausen, j'y ai beaucoup promené avec 
la reine. À 8 heures je fus de retour ici et j'ai soupé toute 
seule avec la Morrien. J'ai appris aujourd'hui que la belle- 
mère de ma sœur de Zerbst va à Paris. 


le 3 J'ai déjeuné chez la Danckelman, j'ai soupé seule chez 
moi et n'ai rien appris de nouveau. 
le 4 J'ai parlé ce matin au valet de chambre Hertzog du feu 


prince de Prusse, il m'a porté une lettre de mon prince, chez 
lequel il a été une quinzaine de jours à Leipsic. J'ai beau- 
coup parlé avec: lui de son feu maître, que je ne cesserai de 
regretter le reste de ma vie. J'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. 
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Je me suis promenée ce matin en petite carriole avec le 5 
la princesse Ferdinand, la pluie survint et, après avoir été 
mouillées jusqu'aux os, nous sommes revenues. J'ai eu petite 
compagnie chez moi. 

J'ai dîné chez la petite princesse Wilhelmine avec les le 6 
deux princes, ses frères, et quelques dames encore. En 
passant le palais du cher défunt j'ai vu des apprêts pour 
le convoi funèbre, cela m'a extrêmement touchée. Dans 
quelques jours ce cher frère sera transporté ici. J'ai soupé 
à Schoenhausen. 

J'ai fait ce matin une promenade en carriole avec la le 7 
princesse Ferdinand, le temps nous a mieux favorisé que la 
première fois. Après dîner j'ai été prendre la collation au 
jardin du comte Reuss, je me suis promenée avec la com- 
pagnie sur le Wurst et j'ai soupé ensuite chez la princesse 
Ferdinand. Après le souper nous avons ensemble fait une 
promenade en chaise ouverte. 

La princesse Ferdinand a soupé chez moi, après quoi le 8 
nous avons fait ensemble une promenade comme hier. 

J'ai été après le dîner chez la princesse de Prusse, ensuite le 9 
à Schœnhausen, où j'ai soupé. J'y appris que les ennemis 
nous ont pris un transport considérable de munition qui allait 
au siège d’Olmutz. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse avec la reine. le 10 
Cette nuit l'on mènera ici le corps du prince de Prusse, il 
sera tout de suite déposé au caveau du dôme sans cérémonie. 

D'abord que j'eus dîné, je suis allée avec mes dames à le 11 
Charlottenbourg, j'y ai passé toute la journée à lire, travailler 
et promener. J'y ai soupé et ne suis revenue en ville qu'après 
minuit, lorsque le convoi funèbre fut fini, ce qui s'est fait à 
11 heures avec un cercueil vide, qui a été vu pendant 
trois jours dans le palais. Les deux jeunes princes, fils du feu 
prince de Prusse, ont suivi à pied le char mortuaire, de 
même tous les ministres, généraux et toute la noblesse. Je 
ne puis exprimer la tristesse, où tout cela m'a mis, que n’a-t-il 


le 12 


le 13 


le 14 


le 15 


le 16 


le 17 
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pu nous rester, ce digne et cher prince! J'y perds en parti- 
culier un vrai et sincère ami qui m'en a donné des preuves 
depuis le premier jour de notre connaissance. C'était un 
vrai honnête homme, ami de ses amis, généreux, équitable, 
on ne saurait avoir plus d'esprit naturel et qu'il avait pris 
grand soin de cultiver. À ses qualités essentielles il joignait 
tous les agrémènts de la société, aimable, complaisant, gai 
et toujours le même. 

Monsieur de Viereck, ministre d'État, est mort cette nuit. 
J'ai passé la journée à lire et travailler. Vers le soir j'ai fait 
une promenade avec la comtesse Kameke. J'ai soupé chez 
la princesse Ferdinand. Nous avons la nouvelle que le roi 
a levé le siège d’Olmutz. 

J'ai dîné et soupé à Charlottenbourg avec les deux jeunes 
princes et la jeune princesse, le comte et la comtesse Kameke 
en étaient. J'ai avec leur fille beaucoup promené et me suis 
très bien amusée. 

J'ai été ce soir à Schoenhausen, la comtesse Kameke y 
fut avec moi. La reine m'a beaucoup parlé des arrangements 
qu'elle fait pour y loger la duchesse, sa mère, qui doit arriver 
dans une couple de jours avec deux princesses, sœurs de 
la reine. 

J'ai passé la journée comme toujours à lire, travailler et 
me promener, j'ai eu petite compagnie à souper. 

J'ai été ce matin au dôme, pour entendre l’oraison fu- 
nèbre de ce cher frère que je n’oublierai jamais. J'ai cruelle- 
ment souffert à cette cérémonie. J'ai eu fort petite com- 
pagnie à souper, je suis triste et accablée. Pendant le souper 
Kraut reçut la nouvelle du maître de poste qu'on lui écri- 
vait de Glogau que le roi a gagné une bataille sur les 
Autrichiens, mais je n'ai pas pris cette nouvelle pour vraie 
je crains plutôt le contraire. 

J'ai soupé avec la princesse Ferdinand et quelques 
dames à Charlottenbourg. Le bruit de la bataille gagnée 
dure encore, cependant rien n’en prouve la certitude. La 
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duchesse, mere de la reine, est arrivee ce midi & Schan- 
hausen. 

Jai vu une lettre de Glogau encore qui dit encore le 18 
que le roi a réellement gagné une bataille, mais il n'y a ni 

s courrier, ni estafette d’arrive. J'ai fait une promenade au pare, 
mesdames de Cocceji et de Morrien ont soupé chez moi. 

J'ai déjeuné avec mademoiselle de Danckelman chez la le 19 
comtesse Kameke. Après-dîner la duchesse avec les deux 
princesses ses filles m'ont fait la visite. La duchesse est une 

» princesse de mérite et fort polie, les deux princesses ne sont 
pas jolies, la cadette est contrefaite. J'ai soupé à Schænhausen, 
la duchesse fut du jeu de la reine. 

A la fin sont arrivées des lettres sûres de l’armée du roi, le 20 
la bataille n’a pas eu lieu, mais le roi avec toute son armée 

5 est heureusement entré en Bohême. La comtesse Kameke 
a fait une promenade avec moi, après quoi j'ai eu du monde 
chez moi. 

J'ai été faire visite à Schoenhausen à la duchesse qui le 21 
faisait tirer son portrait. La reine me proposa de souper 

» avec elle. Je ne suis revenue que vers minuit en ville. 

Il n'y a rien de nouveau de l’armée. J'ai passé le jour le 22 
à lire et promener, j'ai eu quelques dames à souper avec le 
comte Léopold Finck, frère du ministre. 

J'ai été cet apr&s-diner à l'église française. J'ai fait une le 23 

s promenade au parc, après quoi j'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. J'ai appris que le mariage de monsieur de Grapen- 
dorf avec mademoiselle de Lehwaldt était déclaré. 

Il y a eu grande cour à Schœænhausen pour la duchesse, le 24 
toute la noblesse s'y est rendue. J'ai été seule tout le jour, 

»* j'ai lu et travaillé, après quoi j'ai été me promener. 

Le comte et la comtesse Kameke ont dîné chez moi, le 25 
la princesse Ferdinand y a soupé, je me suis ennuyée comme 
un chien. 

Mademoiselle de Danckelman est venue déjeuner avec le 26 

# moi, j'ai eu petite compagnie chez moi ce soir. La duchesse- 
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mère avait reçu une estafette du duc de Brunswick, pour 
l'avertir que le corps du prince d’Isenburg avait été battu 
par les Français, et qu'il craignait beaucoup pour son pays. 
Cette nouvelle empêche la duchesse de partir dans deux 
jours, comme elle l'a voulu. 

J'ai déjeuné avec mes dames au jardin, j'y ai passé en- 
suite une couple d'heures à lire. J'ai passé la soirée à 
Schenhausen, la duchesse n'a point paru, parce qu'elle est 
un peu incommodée. 

J'ai passé toute la journée dans le salon du jardin. La 
comtesse Kameke a passé quelques heures chez moi, elle a 
envie de partir. On parle beaucoup de l’approche des Russes. 
J'ai appris ce soir que le corps du prince d’Isenburg a été 
battu par les Français le 23. 

Monsieur de Donop, ministre d'État du landgrave, est 
arrivé, il a soupé chez moi, je lui ai parlé seule fort long- 
temps de la triste situation de ma patrie. 

J'ai été au dôme ce matin. Monsieur de Donop avec 
quelques autres ont dîné chez moi. J'ai été ce soir à Schoen- 
hausen, mesdames de Morrien et de Saldern y sont allées 
avec moi dans ma voiture. 

La duchesse est partie ce soir, la reine l’a accompagnée 
jusqu’à Potsdam, pour faire voir Sans-souci à madame sa mère. 
Un officier français a pris querelle le soir à la promenade 
avec un des nôtres, ils se sont battus, le Français a été blessé. 

La comtesse Podewils a quitté sa campagne de Gusow, 
parce que les Russes avancent, elle a été ce matin un moment 
chez moi avec la comtesse Kameke, vers le soir elles sont 
parties ensemble pour Fredersdorf. Les Russes nous alarment 
extrêmement. 

Vers le soir la princesse de Prusse m'a fait sa première 
visite de cérémonie dans le grand deuil. J'ai été extrêmement 
émue à cette entrevue. J'ai soupé ce soir toute seule chez 
la princesse avec sa fille et ses dames, nous n'étions que 
huit personnes. 
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La princesse Ferdinand a soupé chez moi. Le général le 3 
Beck nous dit qu'il avait reçu l'ordre de partir sur sa parole 
et de trouver en passant le roi, lequel est entré avec son 
armée dans le duché de Glatz. 

5 J'ai soupé avec madame de Borcke chez madame de le 4 
Schwerin à la campagne de Charlottenbourg. Je m'y suis 
très bien amusée, nous avons tiré au blanc, couru la bague 
et promené beaucoup. La princesse Ferdinand est partie 
pour voir à Sydow sa sœur la princesse de Wurtemberg, de là 

# elles sont allées ensemble à Neustadt-Eberswalde, où avec la 
princesse Amélie elles ont passé plusieurs semaines, craignant 
les Russes à Schwedt. 

J'ai passé la journée comme ordinairement à liré et le 5 
travailler avec mes dames, vers le soir j'ai fait une promenade, 

5 j'ai eu ensuite petite compagnie à souper. Je n'ai rien appris 
de nouveau. 

Le général Beck est venu prendre congé. J'ai soupé à le 6 
Schoenhausen, les officiers ont eu aujourd'hui pour la première 
fois la permission d'y venir. 

» Je suis partie ce matin à 9 heures avec mes deux le 7 
dames et Kraut, pour passer la journée à Fredersdorf 
chez le comte Podewils. J'y arrivais à midi, il n’y avait 
que l'hôte et l'hôtesse, la comtesse Kameke et le comte 
Gotter. J'y ai dîné, beaucoup promené et après le souper 

5 je me suis remise en chemin et suis revenue ici à une heure 
après minuit. 

La princesse Ferdinand est revenue de Neustadt, elle a le 8 
passé cet après-diner chez moi. Les deux jeunes princes 
ont soupé chez moi, j'ai joué dans le jardin, pendant qu'ils 

* y jouaient aux quilles. Nous avons soupé au jardin. Il sont 
arrivées des nouvelles de Cassel qui font mention des vilains 
procédés de messieurs les Français, ces nouvelles m'affligent 
véritablement. 

J'ai dîné dans mon jardin et soupé chez la princesse le 9 

5 Ferdinand. 
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le 10 La nouvelle est venue que le 5 un corps détaché de 
4000 hommes de l'armée du prince de Brunswick, commandé 
par le général Imhoff, ait été attaqué entre Wesel et Rees 
par 10000 Français, commandés par monsieur de Chevert, avait 
eu l'avantage de les repousser et leur a fait des prisonniers 5 
et pris onze canons. J'ai passé la soirée chez la reine à 
Schoenhausen. 

le 11 J'ai été toute la journée seule avec mes dames, j'ai fait 
une promenade, nous avons lu et travaillé ensemble. 

le 12 J'ai passé toute la journée avec la reine chez la prin- 10 
cesse de Prusse. 

le 13 J'ai fait mes dévotions avec la reine et la princesse de 
Prusse au palais de la princesse, vers le soir j'ai fait une 
promenade avec la reine. 

le 14 La reine a joué dans mon jardin et soupé chez moi, je w 
n'ai rien appris de nouveau. 

le 15 D'abord après le dîner j'ai été à Charlottenbourg avec 
mes dames, j'y ai pris le thé au jardin; après y avoir fait 
une heure de lecture, est arrivé le reste de la compagnie. 
C'étaient les comtes et comtesses Podewils et Kameke, le » 
général Wylich et monsieur de Blumenthal. 

le 16 La comtesse Podewils est venue dans mon jardin me 
dire la triste nouvelle que les Russes sont avancés aux rem- 
parts de Custrin et ont réduit en cendres cette pauvre ville, 
sans cependant être encore maîtres de la forteresse. Le roi = 
doit être dans une couple de jours à l'armée que commande 
à présent le comte Dohna, nous nous attendons au premier 
jour à une bataille. 

le 17 Vers le soir la reine est venue se promener dans 
mon jardin, elle m'a beaucoup parlé de Custrin et m'a » 
averti de faire prendre des mesures sous main pour pou- 
voir partir, au cas que les choses tournent mal du côté 
des Russes. 

le 13 Les comtesses Podewils et Kameke ont passé la journée 
avec moi, nous n'avons parlé que de la misère des pauvres s 
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habitants de Custrin. J'ai soupé chez la reine qui m’a ramenée 
en Wurst chez moi. 

Vers midi les princesses Amélie et de Wurtemberg sont le 19 
revenues de Neustadt, toute la ville est en alarme pour les 
Russes, chacun fait son paquet. Pendant que j'ai dîné au 
jardin, la princesse Amélie y est venue un moment. Vers 
5 heures j'ai été chez la princesse Ferdinand, où j'ai trouvé 
les deux autres princesses aussi. Après avoir fait encore une 
promenade au parc, je suis revenue souper chez moi avec 
petite compagnie. 

La princesse de Prusse est partie avec ses enfants et le 20 
toute sa cour pour Potsdam. Comme elle est grosse, on veut 
qu'elle y attend les événements, pour aller plus loin, s'il le faut. 

Les comtesses Podewils et Kameke sont aussi parties, la 
princesse Amélie a soupé chez moi, je l'ai ramenée en chaise 
ouverte au château. 

Ce matin les deux jeunes princes de Wurtemberg ont le 21 
été dans mon jardin, après quoi j'ai été avec monsieur de 
Kraut dans les chambres du prince, pour y choisir tous les 
» ballots qu'on doit faire partir pour Magdebourg. Madame 

de Morrien est aussi partie. La peur est cruelle ici, j'ai soupé 
chez la reine. 
Les princesses Ferdinand et Wurtemberg sont venues le 22 
déjeuner avec moi au jardin. J'ai dîné chez la princesse 
# Ferdinand, où il y avait pour toute compagnie une made- 
moiselle Thiel, que je ne vois jamais chez moi. J'ai passé 
la soirée seule avec mes dames à la promenade. 
J'ai eu compagnie, j'ai joué au jardin, le comte Finck le 23 
m'a dit que le roi a passé l’Oder fort heureusement avec son 
» armée, et que selon toutes apparences dans deux jours il y 
aurait bataille, je suis extrêmement inquiète, car je crains 
horriblement les Russes. 
La princesse Amélie a soupé chez moi, je n'ai que la le 24 
bataille en tête, tout le monde est en alarme à Berlin. Ah 
# ciel, quel cruel temps que celui-ci! 
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le 25 On prétend qu'il y a eu bataille, il n'y a cependant 

Jr boint de courrier encore d’arrive, on ne se connaît pas d’an- 

bille Joisses, chacun vient dire une autre nouvelle. La princesse 

Ze de Wurtemberg a été un moment chez moi prendre congé, 
elle part cette nuit, pour aller joindre la margrave, sa mère 5 
qui est à Neu-Brandebourg dans le pays de Mecklembourg. | 
J'ai soupé dans mon jardin et me couche dans mille in- 
quiétudes. 

le 26 A 10 heures ce matin monsieur de Kraut est venu 
m'assurer qu'il était arrivé des nouvelles très positives qu'il 
y a eu hier bataille, et que le courrier arriverait infaillible- 
ment dans quelques heures. Voilà plus d’inquietudes que 
jamais, je le fis dire à mes dames. Cependant point de courrier. 
Quand à 2 heures je me mis à dîner dans mon jardin, 
j'envoyais le postillon de mon attelage à cheval à la poste, 
pour savoir le moment que le courrier arriverait. Jusqu'à 
4 heures j'ai resté avec mes dames au jardin, lorsque plu- 
sieurs domestiques vinrent courir à tire-d'aile, pour me dire 
qu'enfin le courrier était arrivé. Je me suis dans l'instant 
jetée en voiture pour aller chez la reine, j'allais un moment * 
chez la princesse Amélie, ensuite nous sommes montées 
ensemble chez la reine. Toute la noblesse y était Vers 
8 heures le courrier arriva avec un train de monde inexpri- 
mable. La joie fut excessive dans tous les cœurs, après avoir 
entendu faire un récit au courrier de cette affreuse journée 5 
et avoir fait beaucoup de compliments sur un événement 
aussi heureux. J'ai soupé chez la princesse Amélie. 

le 27 Ce matin est arrivée la nouvelle que les Anglais ont 
pris Cap Breton le 26 juillet Cet événement nous fait 
espérer la paix. J'ai soupé chez la reine. Ce soir est arrivée & 
la nouvelle que les Autrichiens sont à Treuenbrietzen, je prévois 
que nous partirons, au moins je le crains. 

le 28 En déjeunant avec mes dames au jardin, on m'a dit 
qu’il est arrivé un chasseur avec plusieurs lettres et relations 
de la bataille. J'ai appris que le frère de mademoiselle de & 


u 
en 
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Danckelman qui était dans les gensdarmes, a été tué, et que 
le général Forcade, père d'une de mes dames, est blessé. 
J'ai été vers le soir un moment chez la princesse Amélie à 
souper, j'ai eu compagnie chez moi. 

5 J'ai soupé chez la princesse Ferdinand, le lieutenant- le 29 
colonel Schwerin, qui commande les gensdarmes, y vint, il est 
venu ici, pour se faire guérir de la blessure qu'il a au bras, 

il nous a beaucoup dit de cette journée meurtrière de 
Zomdorf. 

19 J'ai passé la journée seule avec mes dames à lire et le 30 
travailler. J'ai soupé chez la reine, où je me suis très fort 
ennuyée. 

La princesse Amélie est venue après le dîner me faire le 31 
visite. La comtesse Podewils a soupé chez moi, le comte 

5 Finck en était, il nous a lu une relation de la bataille, nous 
avons pris 80 canons, 2000 prisonniers, 85 officiers, 25 dra- 
peaux. 

En me promenant vers le soir à pied au parc, je ren- le 1er 
contrais le courrier que monsieur de Donop a envoyé au Sept. 

æ landgrave de Hesse, qui est à Bremen présentement Ce 
courrier me donna une lettre dont il était chargé pour moi. 

J'ai eu petite compagnie à souper. 
La comtesse Podewils a passé la journée avec moi, j'ai le 2 
eu petite compagnie fort ennuyante à souper. 

3 Ce matin on a chanté le Te Deum pour la bataille de le 3 
Zorndorf. J'ai reçu de Potsdam une lettre de mademoiselle 
de Danckelman qui est extrêmement triste de la mort de 
son frère. Il y a eu cour ce soir chez la reine. La princesse 
Ferdinand n'y a pas été, elle a reçu la nouvelle que son 

æ prince est fort mal à Breslau. J'en suis fort inquiète et 
crains beaucoup pour ce prince. La princesse Amélie n'a 
paru qu'un instant à la cour, elle a passé la soirée chez la 
princesse Ferdinand. Pendant que j'étais à table chez la 
reine, la princesse Amélie m'a fait dire qu’elle avait reçu une 

x lettre du roi, qui la prie de venir le lendemain le voir à 
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Trebatsch, oü le roi passe pour aller en Saxe. Apres le 
souper j'ai été encore un moment chez la princesse Amélie, 
je la trouvais en corps de jupe, qui accommodait du tabac. 
Mademoiselle de Knesebeck et de Bredow avec le comte 
Redern étaient dans la chambre avec la princesse. Elle partit : 
avec madame de Maupertuis et mademoiselle de Wackenitz 
à une heure après minuit. 

le 4 Il est arrivé ce matin un chasseur avec une lettre du 
prince qui est campé à Seidlitz. J'ai été après le dîner voir 
la princesse Ferdinand, elle n'a pas encore de meilleures « 
nouvelles du prince Ferdinand. J'ai eu compagnie à souper. 

le 5 La princesse Amélie est revenue de Trebatsch, le comte 
Finck qui y a aussi été, a été un moment chez moi, il ma 
assuré qu'il a trouvé le roi en très parfaite santé. 

le 6 Monsieur de Kraut a été ce matin chez moi, pour me # 
dire qu'il a vu par une lettre que le prince Ferdinand est 
un peu mieux. La comtesse Podewils a été cet apres-diner 
chez moi, elle part demain vers le soir, j'ai été chez la prin- 
cesse Amélie pour un moment. J'ai soupé chez moi. 

le 7 J'ai fait ce matin une promenade au parc, j'ai soupé » 
chez la reine, la compagnie n'était pas fort amusante. 

le 8 J'ai déjeuné avec mes dames au jardin, j'ai fait après le 
dîner une promenade en chaise ouverte. 

le 9 La princesse Ferdinand est venue déjeuner avec moi 
dans mon jardin. J'ai passé toute la journée seule avec mes # 
dames à lire, travailler et faire une promenade et me suis 
très bien amusée. 

le 10 Il y a des lettres qui confirment la bonne nouvelle que 
le prince Ferdinand se rétablit, il en sont arrivées d’autres qui 
annoncent le roi à Dresde. J'ai soupé chez la reine. 9 

le 11 J'ai passé la journée à lire et travailler en compagnie 
de mes dames. La princesse Ferdinand a soupé chez moi. 
Aujourd'hui sont les noces de monsieur de Grapendorf 
avec mademoiselle de Lehwald, c'est la troisième femme | 
qu'il prend. “ 
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J'ai été vers le soir chez la princesse Amélie qui est le 12 
inommodee, la princesse Ferdinand y vint aussi. J'ai soupé 
chez moi. On m'a dit que Schwerin, aide de camp du 
maréchal Keith, est dangereusement blessé. 

J'ai soupé chez la princesse Ferdinand. On vint nous dire le 13 
que le ministre comte Podewils avait eu une seconde attaque 
d'apoplexie, j'en fus fort effrayée, parce qu'il a dîné aujourd’hui 
chez moi. 

J'ai passé la journée à lire et faire une promenade, j'ai le 14 
soupé chez la reine. Rien de nouveau de l'armée, le comte 
Podewils est mieux. 

En promenant à pied au parc, j'ai rencontré la reine. le 15 
J'ai fait encore un tour avec elle. J'ai eu du monde chez 
moi, le souper fut gai et amusant. 

J'ai fait une promenade au parc, après avoir passé la le 16 
journée avec mes dames à lire et travailler. Je n'ai rien appris 
de nouveau. 

J'ai passé la journée seule avec mes dames à lire. On le 17 
m'a dit que le général Wedel arrive au premier jour avec 
un corps de 4000 hommes, pour aller contre les Suédois. 
Monsieur le lieutenant-colonel Saldern, dont j'aime beaucoup 
l'aimable femme, a été fait general-major. 

Ce matin madame de Grapendorf m'a mené son frère le 18 
âgé de 4 ans, que je voulais voir. J'ai reçu une lettre de 
Reisewitz de Rheinsberg, il me dit que les Suédois y sont 
et tiennent jusqu'ici fort bon ordre. J'ai commencé aujourd'hui 
une robe ronde en broderie de chenille. J'ai soupé chez la 
princesse Ferdinand. 

J'ai passé toute la journée très agréablement et en fort le 19 
bonne compagnie à Charlottenbourg. 

Au moment que j'allais dîner, on m’avertit que le corps le 20 
du général Wedel entrait en ville, je me mis au plus vite en 
voiture et je les ai vu. La comtesse Solms a passé avec 
mes dames la journée chez moi, j'ai travaillé et fait lire. Des 
lettres de Cassel m'ont appris que les ennemis y font bien 
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du dégât, cela m'est extrêmement sensible, ma patrie comme 
de raison me tient fort à cœur. La reine a été aujourd'hui 
à Potsdam, pour prendre congé de la princesse douairière 
de Prusse, sa sœur, qui doit partir demain pour faire ses 
couches à Magdebourg. 5 

Les officiers du bataillon des grenadiers du régiment du 
prince ont tous dîné chez moi. Je leur ai parlé guedres € 
habersack tant que j'ai pu. La princesse Amélie m'a fait une 
visite de cérémonie vers 4 heures, la princesse Ferdinand a 
soupé chez moi, la première refusa d'en être. # 

À 6 heures ce matin j'ai été avec la princesse Ferdinand 
dans la maison du marchand Karsch sur le Weiden-Damm, 
où nous avons vu défiler tout le corps des troupes du général 
Wedel. En revenant à 9 heures chez moi j'ai déjeuné, j'ai 
passé la journée comme toujours à travailler et faire lire, j'ai 5 
soupé chez la princesse Ferdinand, le capitaine Kleist, aide de 
camp du prince Moritz de Dessau, en était. 

J'ai passé la journée seule. 

J'ai été après le dîner à l’église française du Werder. 
Des lettres de Rheinsberg m'ont appris que les Suédois n'y » 
sont plus, ils sont avancés vers Ruppin et Lindow. J'ai soupé 
chez la reine. 

Le général Forcade a soupé chez moi. Il est guéri de 
sa blessure. | 

A 7 heures ce matin j'ai vu partir par la porte de Halle s 
les 1500 prisonniers russes, qui y avaient eu leur quartier, 
ils seront transportés à Magdebourg. De ma vie je n'ai 
encore un plus triste spectacle que celui de ces pauvres 
malheureux qui la plupart étaient cruellement blessés. J'en 
ai engagé 4 assez grands pour le régiment du prince. Mon- * 
sieur de Schellendorf a pris congé, il part pour l'Italie, pour 
rétablir sa santé. J'ai passé la soirée toute seule. | 

Pendant que j'ai déjeuné, monsieur de Kraut est venu 
me dire qu'il y a 500 Autrichiens à 4 lieues d'ici, mais je 
n'en crois rien. J'ai soupé chez la princesse Ferdinand, où # 
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j'ai appris qu'il y avait une vingtaine d’Autrichiens à Britz, 
et qu'on y a envoyé des hussards pour les déloger. Cependant 
toute la garnison a été ici cette nuit sous les armes. 

Ce matin on m'a encore annoncé 300 Autrichiens aux le 28 

s portes de la ville, mais tous ces bruits sont faux. Je suis 
remontée ce soir dans mon appartement ordinaire. 

J'ai eu ce soir du monde à souper. Le lieutenant- le 29 
colonel des gensdarmes monsieur de Schwerin en a été, on 
s'attend qu’il pourrait bien dans peu avoir une bataille à l'armée 

» du roi. Le général Wedel, ayant délogé les Suédois de Fehr- 
bellin, où il leur a fait beaucoup de prisonniers, a été obligé 
de le quitter. 

On dit de nouveau qu'un corps d’Autrichiens sous les le 30 
ordres du général Kalnocky vient droit à Berlin. Ces mau- 

5 vaises nouvelles ne m’effrayent plus, elles sont trop fréquentes 
et heureusement toujours fausses. 

J'ai été vers le soir en visite chez la princesse Amélie, le 1er 
jai soupé chez la reine. Il y a des lettres qui disent que le oct. 
roi a pris quelques magasins, et d'autres annoncent le prince 

» de Soubise rentré à Cassel, où les Français font des retranche- 
ments pour s'y soutenir. 

J'ai passé la journée seule avec mes dames à travailler le 2 
et faire lire. Je n'ai appris rien du tout de nouveau. 

On m'a dit que le lieutenant Schwerin, aide de camp le 3 

s du maréchal Keith, est mort de sa blessure ce matin. Ce soir 
j'ai eu un petit concert chez moi, la princesse Ferdinand en 
était, la comtesse Mellin et la Morrien y ont chanté. Les 
Suédois ont pillé Fehrbellin. 
J'ai passé la journée avec mes dames, je leur ai lu une le 4 
» tragédie. J'ai soup& chez la princesse Ferdinand, je m'y suis 
ennuyée. 

Vers le soir la princesse Amélie est venue chez moi, le 5 
elle est restée à souper, il y avait très petite compagnie. 

J'ai été saignée. Avant de dîner j'ai fait une promenade le 6 

s en voiture, à table j'ai eu un évanouissement considérable, 
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vers le soir je me portais bien. J'ai eu compagnie à 
souper. 

le 7 J'ai appris par la comtesse Solms qu'on a fait l'ampu- 
tation à la jambe du général Kahlden, il m'a fait dire qu'il 
se porte passablement bien. La Forcade est en larmes de 
voir que son père part demain pour rejoindre l'armée. Les 
Suédois continuent à demander des contributions exorbitantes 
dans la Nouvelle Marche. 

le 8 J'ai été ce matin à l'église française. J'ai dîné dans ma 
chambre avec mes dames, j'ai soupé chez la reine, où j'ai » 
appris que les Russes s’avancent de Colberg pour en faire 
le siège. Tant de misère et de malheurs me rendent mal- 
heureuse par l'intérêt que je prends aux personnes qui en 
souffrent. 

le 9 J'ai pris médecine et suis restée avec mes dames. La s 
Forcade a passé la soirée chez sa mère, son père est parti. 

le 10 La princesse Ferdinand a soupé chez moi, nous avons 
joué au quinze, ce qui m'a fort ennuyé. 

le 11 J'ai fait une visite à la princesse Amélie, j'y trouvais 
madame Fexier, lectrice de feu ma chère reine-mère, je ne » 
l'avais pas vue encore depuis la mort de la reine. Je fus 
sensiblement touchée à cette entrevue. J'ai soupé chez moi. 
On a la nouvelle que les Suédois ont quitté Ruppin et 
Fehrbellin. 


on 


le 12 J'ai passé la journée à lire avec mes dames, j'ai soupé s 
chez la princesse Ferdinand, il y avait bonne compagnie. 

le 13 J'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la reine. Rien 
de nouveau. 

le 14 J'ai fait une promenade au parc, j'ai passé la journée 
à lire et le soir j'ai resté seule. x 

le 15 J'ai été après le dîner au sermon de monsieur Achard. 


Le soir j'ai eu du monde chez moi. Rien de nouveau 

d'aucune armée. Le comte Solms était revenu de Zerbst, 

je lui parlais beaucoup de ma sœur et de sa triste destinée. 
le 16 J'ai reçu la nouvelle que la princesse héréditaire de # 
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Cassel est fort mal d'une pleurésie. Monsieur de Donop fit 
demander à me parler avant midi. Je crus la princesse morte, 
mais lorsqu'il vint, il m'annonça que les Français ont gagné 
le 10 une bataille sur les alliés près de Landwehrhagen. 
Toute l'armée n'en a pas été, il n’y a eu qu'un corps sous 
les ordres du général Oberg. Nous avons perdu beaucoup 
de monde, aussi des canons; j'ai appris cet événement avec 
beaucoup de peines. Cet apres-diner on est venu me dire 
qu'il courait un bruit en ville d'une bataille que nous avions 
perdue contre les Autrichiens. La générale Forcade qui vint 
de l’assemblée chez moi à souper, me dit que la chose n'était 
que trop vraie. La bataille s'est donnée le 14 près de Hoch- 
kirch, le prince François de Brunswick, frère de la reine, de 
même le maréchal Keith y ont été tués. J'ai d'abord été 
chez la reine que je trouvais fort triste. Tout Berlin s'est 
souvenu que c'est aujourd’hui l'anniversaire de l'équipée de 
Hadick. Pour finir la journée, comme je l'avais commencé, 
j'ai encore appris à 11 du soir la mort de ma belle-sœur, la 
margrave de Baireuth. 

Ce matin j'ai été faire mon compliment de condoléance le 17 
à la princesse Amélie, après quoi j'ai pris le chocolat chez 
mademoiselle de Danckelman. Revenue chez moi, j'ai parlé 
au chasseur qui est venu porter la fatale nouvelle de Hoch- 
kirch. J'ai passé la journée à lire, le soir j'ai eu petite 
compagnie. 

J'ai fait avant dîner une promenade en voiture, j'ai eu le 18 
ce soir du monde. On a des nouvelles de l'armée du comte 
Dohna. Il avance, les Russes faisant des mouvements, 
pour aller à Colberg, ou pour rentrer en Pologne. Les 
Suédois sont à Prenzlau. 

J'ai soupé en retraite chez la reine. le 19 

J'ai passé la journée à lire, le soir j'ai eu du monde, le 20 
on n'a pas de nouvelles. 

J'ai fait visite à la princesse Ferdinand qui est incom- le 21 
modée. Ensuite j'ai passé un moment chez la princesse 


le 22 


le 23 


le 24 


le 25 
le 26 


le 27 
le 28 


le 29 


le 30 


le 31 
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Amélie qui est en dévotion. J'ai passé la soirée seule avec 
mes dames à lire, je me suis beaucoup amusée. 

J'ai été ce matin à l'église française, après le dîner la 
princesse Amélie m'a fait visite. Ce soir j'ai eu du monde, 
il m'est venue une lettre du prince. Il est en marche pour 
joindre le roi avec un corps assez considérable. Cette nou- 
velle me donne de l'inquiétude. 

La générale Kahlden m'a fait savoir que son mari est 
mort cette nuit Pendant le dîner la reine me fit dire qu'elle 
viendrait chez moi. Elle me fit l'honneur de rester à souper 
avec très petite compagnie. Mademoiselle de Danckelman 
a passé une couple d'heures chez moi, l'on a la nouvelle 
que les Russes approchent tout de bon de Colberg. 

J'ai fait avant dîner une promenade en voiture, j'ai 
passé la journée à lire, le soir la générale Forcade a soupé 
chez moi. 

J'ai passé ma journée à lire, j'ai soupé chez la reine. 

J'ai reçu la nouvelle que le prince en arrivant auprès 
du roi a été nommé général d'infanterie, j'ai eu du monde 
à souper. 

La petite princesse Wilhelmine a soupé chez moi. 

J'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

Après le dîner j'ai été à l'église française. La princesse 
Amélie a soupé chez moi, on craint ici pour le corps du 
général Laudon. 

J'ai passé la journée à lire. J'ai soupé avec la princesse 
Amélie chez la reine, la conversation n'était guère animée. 

J'ai fait ce matin une promenade au parc, après le 
diner j'ai vu passer quelques compagnies du corps du général 
Wedel, qui venait d'armée. J'ai soupé avec la reine chez la 
princesse Ferdinand. Au moment que je me mis en voiture, 
j'appris la bonne nouvelle que la princesse douairière de 
Prusse est accouchée à Magdebourg d’un prince. En arrivant 
chez la princesse Ferdinand, la reine et tout ce qui y était, 
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nous étions très contents de cet événement On a la nouvelle 
que le roi est à Görlitz et le maréchal Daun à Landscron. 
La reine me dit qu'elle avait eu la nouvelle de Frankfort 
que le corps du prince François tué à Hochkirch y a passé, 
qui l’a fait attendrie. 

En prenant ce matin le thé avec mes dames on m'a le 1er 
porté un billet cacheté de la princesse Ferdinand. Quand nov. 
je l'ai lu, j'ai vu qu'il était pour la princesse Amélie, il était 
fort question de moi et d'une manière fort désobligeante 
(pour ne rien dire de plus), j'en fus piquée, j'ai renvoyé le 
billet et fais dire qu'il n’était pas pour moi. J'ai été avant 
dîner féliciter la princesse Amélie sur la naissance de son 
neveu. Ensuite j'ai pris le chocolat chez mademoiselle de 
Danckelman, en revenant chez moi, j'ai fait ma toilette, pour 
paraître chez la reine, où il y avait cour. Quand je dis le 
bon soir à la princesse Ferdinand, je lui demandais, si on 
lui avait rendu son billet, elle le nia. J'ai soupé chez la 
princesse Amélie, où la maréchale Schmettau m'a fait plu- 
sieurs questions sur ce sujet, auxquelles j'ai répondu assez 
laconiquement. 

Ce matin à 11 heures la princesse Amélie est venue le 2 
chez moi. Après un moment de silence elle me dit être 
venue, pour faire la paix avec la princesse Ferdinand et moi. 
J'assurais n'être en guerre avec personne. La princesse Amélie 
entra en matière, après que je lui eus dit mon sentiment, elle 
sortit de chez moi, pour chercher la princesse Ferdinand et 
la mena un instant après dans ma chambre. Elle me de- 
manda pardon et tout fut raccommodé, la princesse Ferdinand 
a soupé ce soir chez moi. | 

Les officiers du régiment du prince qui sont ici avec le 3 
le corps du général Wedel ont dîné chez moi. Mademoiselle 
de Danckelman a passé toute la journée chez moi. 

Après le dîner j'ai fait une promenade en voiture, j'ai le 4 
eu petite compagnie à souper. 

J'ai été ce matin à l'église. J'ai eu ce soir compagnie, le 5 


où on m'a conté que le comte S. a eu une dispute à l'as 
semblée chez S. avec mademoiselle Beauvré. Cette scène a 
beaucoup amusé les spectateurs. Elle était occasionnée par 
un mouvement de jalousie. 

le 6 La comtesse Solms a passé la journée chez moi ta: 
aidé avec mes dames à garnir un corps de robe de velour 
noir en diamants et perles sur des hermines pour le jour 
de naissance de la reine. Pendant ce temps j'ai lu à ces 
dames une tragédie. 

le 7 Ce matin j'ai eu à ma toilette la petite nièce de la » 
Morrien qui est fort gentille. Le commandant m’ayant fait 
avertir qu'à 11 heures le corps d'armée du comte Dohna 
entrerait, j'ai été à la Porte royal pour les voir défiler. Vers | 
6 heures du soir le comte Dohna a été un moment chez moi, 
j'ai eu compagnie à souper. 5 

le 3 Il y a eu ce soir grande cour chez la reine pour son 
jour de naissance. Tous les généraux du corps qui est arrivé 
hier ont fait leur cour. C'étaient autant de nouvelles con- 
naissances pour moi, on m'a dit à la cour que la jeune 
comtesse Doenhof a perdu son méchant mari. Elle n'est pas = 
à plaindre d'être délivré de cet animal. 

le 9 À 6 heures ce matin les troupes sont reparties, le comte 
Dohna ne suivra que demain. Vers midi j'ai été faire com- 
pliment à la princesse Amélie, c'est son jour de naissance. 
Elle a dîné chez moi, le comte Dohna en a été et plusieurs # 
autres dames et messieurs. Après le dîner nous avons fait 
une partie de quinze. À 7 heures lorsque j'arrivais dans la 
cour du château, j’entendais les cornets de postes, et tout 
était en alarme de l'arrivée d'un courrier. J'eus beau demander 
ce que c'était, personne ne me répondit Quand je vins > 
chez la reine, jappris que c'était pour la levée du siège de 
Neisse. Le comte Finck lut la relation, cet événement fait 
grand plaisir. 

le 10 Je ne me porte pas bien. J'ai été forcée à refuser de 
souper chez la princesse Ferdinand. J'ai appris la mort des ss 
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généraux Retzow et Driesen. Pendant le dîner j'ai entendu 
des coups de canons du côté de Potsdam, j'ai passé la 
soirée seule. 

Je me suis réveillée avec une éteinte de voix et un le 11 
violent mal de tête. J'ai passé toute la journée seule, la 
princesse Ferdinand m'a fait visite. 

L'on a chanté le Te Deum pour la levée du siège de le 12 
Neisse, mon indisposition m'a empêché d'aller à l'église. J'ai 
reçu une lettre du prince en date du 6 de Landshut. La 
princesse Ferdinand a passé un moment chez moi. Après 
le dîner j'ai fait lire, j'ai passé la soirée seule avec mes 
dames, la générale Forcade et la comtesse Solms. On a la 
nouvelle que les Anglais ont pris 9 vaisseaux en Amérique 
aux Français. 

On dit les Autrichiens en pleine marche pour aller in- le 13 
vestir Dresde. Le prince Ferdinand est près de Munster et 
le maréchal Contades à Hamm. 

J'ai pris médecine. Pendant que j'ai pris ce matin le le 14 
thé avec mes dames, j'ai projeté de me procurer un boudoir 
à côté de ma chambre de lit, cette idée me fait plaisir. 

J'ai appris que le général Schmettau, commandant à Dresde, 
a fait brûler les faubourgs sur l'approche des Autrichiens. 

J'ai soupé chez la reine. Je n'ai appris rien de nouveau. le 15 

J'ai passé la journée à lire avec mes dames, je me suis le 16 
fort amusée, le soir j'ai joué avec la comtesse Doenhof, ma- 
dame de Kameke et la comtesse Solms. 

Après le dîner je me suis amusée à ranger autrement le 17 
les porcelaines de mon cabinet avec mes dames. Il est ar- 
rivé des lettres que le maréchal s’est retiré le 16 de Dresde 
avec toute son armée. J'ai eu petite compagnie à souper. 

J'ai passé la journée avec mes dames à lire. Le soir le 18 
j'ai fait une partie de quinze. 

La comtesse Solms et madame de Kameke ont passé le 19 
la journée avec moi. J'ai été à l'église française, j'ai soupé 
chez la reine. Aujourd'hui sera le baptème du jeune prince 
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dont la princesse douairière de Prusse est accouchée à 
Magdebourg. Il aura les noms de Charles George Émile. 
Pendant le souper le comte Finck fit dire à la reine que 
le maréchal Daun s'est retiré en Bohême, et que le roi 
sera mercredi à Dresde. Cette nouvelle fait grand plaisir 
et donne espérance que l’on entrera bientôt en quartier 
d'hiver. 

le 20 J'ai passé la journée seule. Le soir le comte Finck, la 
générale Saldern, mademoiselle de Cocceji et le général 
Donop ont soupé chez moi. La comtesse Podewils est 
arrivée. 

le 21 La comtesse Podewils a din& chez moi, j'ai eu beau- 
coup de plaisir à la revoir, j'ai soupé chez la princesse 
Ferdinand. 

le 22 La princesse Ferdinand m'a fait dire que sa sœur, la 15 
princesse de Wurtemberg, est accouchée d'un troisième 
prince. J'ai passé la journée à lire, le soir j'ai eu du monde 
à souper. 

le 23 Avant de dîner j'ai fait une promenade, la comtesse 
Podewils a dîné chez moi, j'ai resté le soir toute seule. » 

le 24 J'ai passé la journée seule avec mes dames, le comte 
Finck a soupé chez moi, il part lundi pour Dresde. 

le 25 J'ai dîné avec la comtesse Podewils ce qui me fait 
grand plaisir. Vers le soir les deux jeunes princes m'ont fait 
visite, ce qui interrompit notre lecture à notre grand regret s 
J'ai soupé chez la reine. 

le 26 Pendant que j'ai déjeuné, la reine me fit inviter entre 
le sermon et le dîner chez elle. J'y ai été, quoiqu'incom- 
modée d’un gros rhume. A 4 heures je passais un moment 
chez la princesse Amélie, après quoi je suis revenue souper 30 
chez moi. 

le 27 J'ai eu un fort grand et ennuyant dîner, après quoi j'ai 
fait une partie de quinze. Madame de Morrien est revenue 
de Zerbst, j'y ai envoyé sa fille pour avoir des nouvelles de 
ma chère sœur. Elle revint à 7 heures avec une lettre de = 
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sa part et un beau manchon qu'elle m'a envoyé. Il y a eu 
ce soir la première grande cour chez la reine, j'ai resté seule 
chez moi. 
La princesse Ferdinand a soupé chez moi. Le comte le 28 

s Lamberg a écrit à la Morrien qu'il ferait un voyage en Silésie, 
et le comte Henckel quitte son poste d'aide de camp chez 
le prince pour retourner au régiment. Le cadet Kalckreuth 
a eu sa place. " 

La comtesse’ Podewils a dîné chez moi, elle a assisté le 29 

w à ma lecture. La journée m'a fort amusée. 

Les jeunes princes ont soupé chez moi, j'ai joué avec le 30 
eux au commerce, je m'y suis beaucoup ennuyée. 

J'ai dîné seule avec mes dames, la journée s'est passée le 1er 
à lire, j'ai soupé chez la reine. déc. 

5 Madame de Morrien a passé toute la journée avec moi. le 2 
Je l'ai beaucoup questionnée de Zerbst, nous n'avons parlé 
que de ma sœur. 

J'ai été à l'église française, la princesse Amélie m'a fait le 3 
visite. La comtesse Kameke est revenue de Magdebourg, 

n elle a passé à Zerbst, je l'ai vue ce soir, nous avons beau- 
coup parlé de ma chère Caroline. J'ai soupé chez la prin- 
cesse Ferdinand. 

J'ai dîné seule avec la Morrien. Vers le soir j'ai vu chez le 4 
la comtesse Dœnhof monsieur de Hagen, autrefois page, 

s ensuite lieutenant du régiment et aide de camp du feu 
prince de Prusse, j'ai été extrêmement touchée en le voyant 
la première fois Monsieur de Donop est survenu et a 
interrompu notre conversation. Je suis retournée dans ma 
chambre, où j'ai lu. J'ai soupé chez la reine, le nouveau 

» ministre d’Hollande, monsieur de Verelst, a été présenté. 

La princesse Ferdinand et la princesse Amelie ont le 5 
soupé chez moi. Monsieur de Verelst a été pour la première 
fois chez moi. La maréchale Schmettau a pris congé, elle 
part pour Dresde. 

5 J'ai passé la journée à lire avec mes dames, la comtesse le 6 
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Kameke et madame de Morrien ont joué le soir avec moi, 
elles ont soupé avec moi dans ma chambre à coucher. 

le 7 J'ai passé la journée toute seule, mes dames étaient au 
concert, la princesse Ferdinand a soupé chez moi. 

le 8 J'ai été saignée. La comtesse Kameke fut présentée. 5 
J'ai dîné seule, après quoi j'ai fait une partie de piquet. 

le 9 J'ai passé la journée avec mes dames et la comtesse 
Kameke à travailler et lire. J'ai soupé chez la princesse 
Amélie, Il n'y a aucune nouvelle. | 


le 10 J'ai été à l'église française, j'ai dîné en revenant chez w 
moi. J'ai soupé chez la princesse Ferdinand. 
le 11 On m'a dit que le roi a fait distribuer 200 mille écus 


aux pauvres habitants de Custrin, je souhaite que cela soit 
vrai. Les jeunes princes sont à Torgau, pour y voir le roi. 
Le roi veut que le prince Frédéric porte le titre de prince 15 
de Prusse. J'ai soupé chez la reine et me suis ennuyée. 

le 12 J'ai dîné seule avec madame de Kameke, la veuve et 
ma Morrien. J'ai reçu une jolie garniture en plume de la 
princesse de Darmstadt. J'ai passé la journée seule avec mes 
dames à lire. Ma pauvre chère sœur de Zerbst est dans » 
une triste situation. Le comte Dohna traite mal le pays, et 
ma sœur est malade. 


le 13 La princesse Ferdinand a soupé chez moi, nous avons 
joué au quinze, cela m'a amusé. 
le 14 La comtesse Podewils a dîné avec moi. La Forcade = 


m'a demandé d'aller avec sa mère au quartier d'hiver voir 
son père à Dresde. Le comte Finck a soupé chez moi, il 
n'est que depuis trois jours de retour de Dresde, il m'a dit 
que le prince arrivera pour sûr ici après la nouvelle année. 

le 15 J'ai dîné seule avec mes dames, j'ai soupé chez la reine. ss 

le 16 La comtesse Wartensleben et plusieurs autres ont soupé 
chez moi. Lorsque le comte Gotter entra, il a crié tout 
haut: „Encore une Doenhof vient de mourir en Prusse«, 
c'était la sœur de la comtesse Wartensleben. Cette étourderie 
m'a beaucoup effrayée, mais par bonheur la sœur ne l'a pas # 
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entendu. Lorsque je fis comprendre au comte Gotter son 
imprudence, il a été si capot et sa physiognomie est restée 
si effacée que toute la soirée il n'a pu se ravoir. Madame 
de Verelst a été présentée à la reine. 

J'ai soupé chez la princesse Ferdinand, il n'y a aucune le 17 
nouvelle. 

En me levant j'ai fait chercher la Morrien, pour lui dire le 18 
l'aventure désagréable que j'ai eue hier au soir, d'ouvrir une 
lettre qui n'était pas à moi. Cependant cela s’est très bien 
raccommodé. J'ai eu un grand et ennuyant dîner. Les 
comtesses Podewils et Kameke ont passé la journée avec moi. 

Vers le soir monsieur Mitchel, qui est venu de Dresde pour 
aller en Silésie, a été chez moi, madame de Morrien a soupé 
toute seule chez moi. La Forcade est partie à minuit. 

A mon déjeuner la Morrien m'a donné une lettre de la le 19 
Forcade, où elle prenait congé. J'ai eu tout le jour un vio- 
lent mal de tête, la comtesse Podewils a passé la journée 
chez moi. Madame de Verelst a soupé la première fois 
aujourd'hui chez moi. 

J'ai dîné chez la princesse Ferdinand, après quoi j'y ai le 20 
joué au quinze jusqu'à 7 heures, je suis revenue chez moi. 

Jai appris que le prince Ferdinand de Brunswick, qui com- 
mande l'armée des allies, a été fait maréchal par le roi. J'ai 
passé la soirée seule. 

La comtesse Podewils a dîné et passé la journée avec le 21 
moi. J'ai fait visite à la princesse Amélie qui part pour 
Schwedt, j'ai eu du monde chez moi à souper. 

J'ai un grand mal de tête, la Morrien a pris ce matin le 22 
le thé devant mon lit, les comtesses Podewils et Kameke 
ont passé quelques heures chez moi, je n'ai pas soupé et 
me suis couchée vers 9 heures. 

Je suis un peu mieux, mais hors d'état de quitter ma le 23 
chambre. Les comtesses Podewils et Kameke ont passé 
quelques heures chez moi, mademoiselle de Danckelman a 


5 joué avec moi jusqu’à 9 heures. 
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le 24 La princesse Amélie a soupé chez moi. L'on dit qu'on 
s'attend à une bataille entre les Suédois et l’armée du comte 
Dohna. 


le 25 La comtesse Podewils a passé la journée avec moi. 
Monsieur de Verelst est parti pour Breslau. 

le 26 Je ne me porte pas bien encore, j'ai eu petite com- 
pagnie à souper, je n'ai rien appris de nouveau. 

le 27 La princesse Amélie est partie à 4 heures ce matin 
pour Schwedt, j'ai dîné chez la reine et soupé chez moi. 

le 28 J'ai dîné chez madame de Morrien, sans qu'elle en ait 


été avertie, je m'y suis extrêmement bien amusée. J'ai eu du 
monde chez moi à souper, je n’ai rien appris de nouveau, 
j'espère que le prince arrivera bientôt. 

le 29 J'ai été seule tout le jour à travailler et lire avec mes 
dames. 

le 30 J'ai dîné chez la reine. Nous avons entendu le sermon 
de la préparation. Vers 6 heures du soir j'ai été avec la 
reine chez la petite princesse de Prusse qui est incommodée. 

le 31 J'ai fait mes dévotions avec la reine, j'ai dîné, passé 
toute la journée et soupé avec elle. 
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J'ai été à l’église française, ensuite j'ai déjeuné chez la le 1er 
comtesse Kameke. Madame de Morrien vint chez moi pen- janv. 
dant que j'ai fait ma toilette, de même le comte Lehndorf 
qui vint de la part de la reine. Apres le dîner le général 
Donop vint prendre congé, il part pour Breslau. J'ai soupé 
chez la reine. 

J'ai dîné et passé la journée tête-à-tête avec la Morrien, le 2 
nous avons travaillé et fait une lecture. La reine m'a fait in- 
sinuer qu'elle veut souper demain tout familièrement chez moi. 

La reine a soupé chez moi, on ne s’est pas ennuyé. le 3 

J'ai pris ce matin le chocolat chez mademoiselle de le 4 
Danckelman. J'ai vu la petite princesse au lit, elle est un 
peu incommodée. La jeune comtesse Doenhof a été en visite 
chez moi dans son grand deuil, la comtesse Podewils a 
soupé toute seule avec moi et la Morrien, je me suis beau- 
coup amusée. 

Un valet de chambre du prince est arrivé, il m'a as- le 5 
sure que le prince se porte bien, et qu'il arrivera sûrement 
vers le 16 ou 18. La princesse de Prusse est arrivée avec 
le jeune prince nouvellement né. 

J'ai passé la journée à lire avec mes dames, j'ai eu très le 6 
bonne et amusante compagnie à souper. J'ai été vers midi 
voir la princesse de Prusse et le jeune prince Charles Émile. 

J'ai soupé chez la reine. Je n'ai rien appris de le 7 


3 nouveau, 


J'ai eu du monde à diner, j'ai passé la journée chez le 3 
8* 


116 Tagebuch der Prinzeifin Heinrich von Preußen. 


la comtesse Kameke qui est un peu incommodée, mais tou- 
jours gaie et aimable. 

le 9 J'ai passé tout le jour seule avec mes dames à lire, le 
soir j'ai fait une partie de triset. Je n'ai rien appris de 
nouveau. 

le 10 J'ai été vers le soir faire une visite à la princesse de 
Prusse, j'ai soupé chez moi, la princesse Amélie est revenue 
de Schwedt. 

le 11 Vers midi j'ai fait visite à la princesse Amélie, j'ai passé 
un moment chez madame de Maupertuis qui a perdu sa 
mère. Vers le soir la princesse Amélie a passé un instant 


chez moi. 

le 12 J'ai dîné et passé la journée avec la Morrien toute seule, 
j'ai soupé chez la reine. 

le 13 J'ai passé tout le jour à écrire et lire. Le soir j'ai eu 
petite compagnie chez moi fort amusante. 

le 14 La princesse Amélie a soupé chez moi, je l'ai invitée 
pour jeudi le 18, qui est le jour de naissance du prince. 

le 15 Ce matin j'ai reçu une lettre du prince, dans laquelle 


il y en avait une pour la princesse Amélie. Le prince me 
marque qu'il sera ici le 18, que la princesse Amélie vien- 
drait à sa rencontre jusqu'à Wusterhausen, et qu'il voulait 
souper chez elle au château. J'ai tout de suite porté moi- 
même la lettre à la princesse Amélie, qui la lut, sans me 
rien dire. J'ai passé la journée avec les comtesses Podewils 
et Kameke. | 

le 16 Avant dîner la princesse Amélie a été chez moi, pour 
me dire qu'elle va après-demain attendre le prince à Wuster- 
hausen. Elle m'a invitée de souper le même jour chez elle, 
parce que le prince y serait Pendant le dîner je pris l’idée 
d'aller à un endroit, où le prince devait passer, pour l'y voir 
et lui donner un déjeuner. Tout de suite je fis commander 
les chevaux. J'ai soupé chez la reine, où il y eut concert. 

le 17 J'ai écrit ce matin un billet à la princesse Amélie, pour 
lui dire que je partirais ce soir. J'ai dîné et passé toute la 
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journée seule avec la comtesse Doenhof et la Morrien, j'ai 
soupé à 8 heures et suis partie à 9 avec la Morrien toute seule. 
J'ai voyagé toute la nuit et suis enfin arrivée ce matin le 18 
à 3 heures à Muhle dans une fort mauvaise cabane, où 
étaient les relais qui attendaient le prince. Tout le monde 
dormait Apres que l'on eut baïllé et parfumé la chambre, 
où toute une famille avait été couchée, je me suis mise 
avec la Morrien au caisse d’un feu de cheminée, j'ai fait ac- 
commoder du thé et j'ai lu Dans la chambre, où j'étais, 
était un lit, dont tout à coup j'entendis une voix larmoyante 
appeler sa mère. Après qu'elle eut transporté cet enfant, je 
me remis à lire, mais une seconde voix plaintive du fond 
de ce même lit me fit appeler encore la mère, pour la prier 
de prendre toute sa famille avec elle. Vers 8 heures du 
ss matin je déjeunais, le temps me durait de ce que le prince ne 
venait pas encore [trop long], je n'avais qu'une mauvaise chaise 
de bois pour m'asseoir. J'étais fort fatiguée et ne pouvais dor- 
mir dans cette position. Vers 10 heures arriva un chariot 
de poste. Le postillon assura que le prince ne viendrait 
æ qu'à une heure après-midi. J'avoue que l’impatience me prit, 
j'avais faim et rien à manger qu’un gâteau, dont je ne pre- 
nais que fort modestement pour le conserver au prince. 
Enfin une heure sonne, et personne arrive, j'étais très inquiète, 
j'ai soutenu la même situation jusqu'à 4 heures. Alors je 
# pris la resolution de partir. J’arrivais à Berlin à 9 heures 
passées, je m’habillais au plus vite, j'allais dans les chambres 
de la princesse Amélie, où j'ai trouvé beaucoup de monde. 
Après minuit le prince arriva enfin, je ne puis exprimer la 
joie que j’eus de le revoir après deux années d'absence. Il 
æ était fort touché de se retrouver dans le château, sans re- 
trouver la reine-mère. Le souper dura jusqu’à une heure passée. 
Je revins chez moi plus échauffée et fatiguée que je ne l'ai 
été de ma vie. 
À 9 heures du matin on vint m'éveiller pour me de- le 19 
s mander une petite cassette que le prince m'a donnée à garder. 
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Je me suis levée, j'ai fait appeler la Morrien, je lui contais 
tout ce qui s'est passé à l’arrivée du prince. Vers une heure le 
prince vint chez moi, il fit appeler la Morrien et lui parla 
avec bonté. Vers 2 heures nous allâmes dîner chez la prin- 
cesse Amélie. Apres le dîner le prince fut très touché en 
voyant les deux jeunes princes et la princesse leur sœur. 
Vers 5 heures je suis revenue chez moi pour [me] mettre en 
habit d'appartement, à 7 heures je fus chez la reine, où il y 
avait grande cour, nous y soupâmes tous. 

La princesse Amélie a dîné chez nous, elle est restée 
toute la journée, nous avons joué au tocadille. Pendant ce 
temps le prince s'est amusé à causer avec les dames qui 
étaient dans mon cabinet. Le soir l'on fit une autre partie 
de jeu et nous soupâmes à des petites tables assez joyeusement. 

Nous avons été ce matin à l’église française. Le prince 
a dîné tout seul chez la princesse Amélie, j'ai dîné chez moi 
avec les aides de camp, j'ai passé la journée toute seule à 
lire. Le soir nous avons tous soupé chez la reine, où il y a 
eu un beau concert. 

J'ai dîné avec le prince chez la princesse Amélie. Vers 
midi le prince vint dans ma chambre et me fit présent d’une 
pomme de porcelaine, il y avait dedans couteaux, ciseaux, 
flacons et d'autres bagatelles encore dans ce goût. Ce soir 
il y a eu beaucoup de monde chez nous, on a soupé à des 
petites tables. 

J'ai dîné avec le prince et la princesse de Prusse chez 
la princesse Amélie. On mit à table du rouge à toutes les 
dames. La reine a soupé chez nous, il y avait concert. 

Nous avons dîné chez la princesse Amélie. A 5 heures 
je suis revenue chez moi, pour me mettre en robe, à 7 heures 
nous sommes tous venus chez la reine. On y a célébré le jour 
de naissance du roi par un bal paré. 

La princesse Amélie a dîné chez nous, après le dîner 
nous sommes descendus dans la chambre du prince, où il 
nous fait voir des nippes de feu la reine-mère. Il en donna 
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une tabatiere & la princesse Amelie, une & la comtesse 

Kameke, une & la comtesse Podewils, une au general 

Wartensleben, qui avait eu tout cela en garde, et à moi des 

tablettes très jolies. Nous avons soupé en grande compagnie 

chez la princesse Amélie. 
Nous avons dîné chez la princesse Amélie, le prince le 26 

m'a dit qu'il a choisi messieurs de Wreech et de Boden pour 

cavaliers de sa cour. La princesse Amélie a soupé chez 

nous, nous avons tous joué au commerce, les deux nouveaux 

5 cavaliers me furent présentés. 

Le prince est parti ce matin avec la princesse Amélie le 27 
pour Bernau, où il a donné rendez-vous à la margrave de 
Schwedt et au prince Ferdinand, ils revinrent à 9 heures, et 
nous avons soupé chez nous ensemble sans étrangers. 

15 Nous avons dîné chez la princesse Amélie. A 5 heures le 28 
revenue chez moi, le ministre de Hollande monsieur de 
Verelst vint me notifier la mort de la princesse d'Orange. 

La princesse Amélie a soupé chez nous. 

C'était aujourd’hui le jour de naissance de la princesse le 29 

» de Prusse. J'y ai été avant le dîner, le jeune prince Charles 
Émile est malade. La reine a célébré par une grande cour 
le jour de la princesse de Prusse. 

Nous avons dîné chez la princesse Amélie, toute la le 30 
journée nous avons joué au tocadille à la poule, pendant 

s que le prince s'est amusé à lire des lettres trouvées parmi 
les papiers de la feue reine-mère. A 7 heures nous avons 
commencé une partie de commerce qui n’a fini qu'après le 
souper, la compagnie était gaie et aimable. 

La princesse de Prusse avec les deux princes aînés ses le 31 

» fils a dîné chez nous, la princesse Amélie aussi. Nous avons 
passé la journée comme hier à jouer au tocadille, le soir on 
a joué au commerce. Je sais que le prince part demain, 
mais je n'ose le faire paraître. 

J'ai dîné avec le prince chez la princesse Amélie. Après le 1* 

ss avoir pris le café, le prince partit sans dire mot, j'ai resté 
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encore une demie-heure chez la princesse Amélie, ensuite je 
suis allée avec mes dames et mademoiselle de Danckelman 
chez la comtesse Kameke, où j'ai soupé, la comtesse Podewils 
en était aussi. En passant sous les arbres à la ville neuve 
en allant chez la comtesse Kameke, j'ai rencontré le prince 
qui partait, j'eus la satisfaction de le voir encore en passant 

Ce matin monsieur Cesar m'a porté une lettre du 
prince et quelques cassettes à garder. Pendant que j'étais à 
la toilette, les aides de camp du prince avec Wreech, qui est 
chez moi, sont venus prendre congé. Ils devaient suivre 
aujourd’hui le prince. Pendant que je dinais seule avec mes 
dames, on me dit que ces messieurs ne pouvaient pas avoir 
encore des chevaux, je les fis venir, pour prendre après le 
dîner le café avec moi, après quoi ils sont enfin partis. La 
comtesse Podewils et la comtesse Solms ont passé la soirée 
chez moi. 

J'ai passé la journée à lire et travailler, j'ai soupé en 
petite compagnie chez la princesse de Prusse. 

J'ai été ce matin à l'église française, j'ai eu petite com- 
pagnie ce soir chez moi à souper. Le comte Dœnhof, fils 
de ma gouvernante, est arrivé, il m’a dit avoir rencontré le 
prince à Francfort, où il était arrivé heureusement. 

J'ai dîné et passé toute la journée seule avec la Morrien, 
j'ai fait visite à la princesse Amélie et j'ai soupé chez la 
reine. Tout me paraît insipide, depuis que le prince est parti. 

Mademoiselle de Danckelman a déjeuné chez moi, j'ai 
eu fort petite compagnie à souper. 

Ce matin l'on a levé le sceau au palais du feu prince 
de Prusse. Monsieur de Kraut m'a porté un beau brillant 
en bague que le feu prince a toujours eu au doigt, et que 
ce cher frère m'a légué Ce souvenir m'a cruellement at- 
tendrie. Le jeune prince Charles Émile est mal, il a depuis 
une couple de jours très souvent les convulsions. 

J'ai dîné avec les comtesses Podewils et Kameke toute 
seule dans ma chambre, la princesse Amélie a soupé chez moi. 
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Avant le dîner j'ai fait une promenade en voiture, j'ai le 9 
soupé chez la reine, le jeune prince est encore très mal, l’on 
craint beaucoup pour lui. 

J'ai dîné toute seule avec la Morrien dans ma chambre, le 10 
la comtesse Podewils a passé la journée avec moi, j'ai fait 
la lecture d'une comédie. La princesse de Prusse a soupé 
chez moi. 

J'ai été après le dîner à l'église française, madame de le 11 
Morrien a dîné chez moi, j'ai passé la soirée à jouer avec 
» elle et la comtesse Solms. J'ai reçu une lettre du prince, il 
est à Dresde depuis le 6. 

Ce matin mademoiselle de Wackenitz de la princesse le 12 
de Prusse a déjeuné avec moi, elle m'a assuré que le petit 
prince Charles Émile est très mal; les comtesses de Podewils 
et de Kameke ont dîné, passé la journée avec moi. Nous 
avons fait une lecture ensemble et la journée s'est passée 
très agréablement. La comtesse Podewils est allée le soir 
chez la reine, la comtesse Kameke, madame de Morrien ont 
soupé chez moi. 

» La comtesse Podewils a dîné toute seule avec moi et le 13 
la Morrien. La comtesse Kameke est venue après le dîner, 
et j'ai passé une très agréable journée avec ces deux aimables 
femmes. Leur bon esprit joint à une gaieté charmante fait 
que je me plais extrêmement dans leur société. J'ai eu à 
# souper les deux princes aînés et la petite princesse de Prusse, 
je me suis beaucoup mieux amusée, avant que la compagnie 
m'ait ennuyée. 
J'ai dîné seule avec la comtesse Solms, j'ai lu toute la le 14 
journée avec elle. Le soir j'ai eu petite compagnie fort gaie 
# et fort aimable, on m'a dit que le prince Ferdinand est de 
nouveau malade à Schwedt. 
La comtesse Podewils a dîné chez moi. Après 4 heures le 15 
on me fit dire que le prince Charles Émile était très mal, 
à 8 heures, pendant que j'étais au jeu, on vint me dire qu'il 
# était expiré. J'ai d'abord été chez madame sa mère qui 
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était extrêmement triste, j'y ai trouvé la reine et la princesse 
Amélie, à 9 heures je suis revenue souper chez moi. 

Après avoir dîné je suis allée voir la princesse de 
Prusse. La reine et la princesse Amélie y étaient, nous sommes 
montées ensemble pour voir le petit prince. Après l'avoir 
ouvert, on a trouvé un dépôt considérable dans la tête. J'ai 
passé la soirée avec la reine et la princesse Amélie et les 
deux jeunes princes et la jeune princesse chez la princesse 
de Prusse à causer. J'ai souffert un ennui inexprimable. 

J'ai passé la journée à lire avec mes dames, le soir la 
comtesse Solms et madame de Morrien ont joué et soupé 
avec moi. 

Au sortir de l'église française j'ai fait visite à la prin- 
cesse de Prusse. Madame de Wolden me parla du temps 
que le roi d'aujourd'hui a été prisonnier à Custrin, où elle 
s'est trouvée alors, son mari étant maréchal de la cour du 
prince royal. Ce soir j'ai eu petite compagnie chez moi. 

La comtesse Podewils a dîné chez moi et madame de 
Kameke. J'ai passé la journée à lire, on m'a dit que les 
généraux russes prisonniers à Custrin viendront ici. 

J'ai des lettres de Zerbst qui m'inquiètent extrêmement, 
ma sœur étant très malade, je prévois que j'aurai encore le 
malheur de la perdre. Dieu, quelle affreuse idée! J'ai passé 
la soirée avec la reine chez la princesse de Prusse, les jeunes 
princes et la jeune princesse et madame de Kannenberg y 
étaient. On n'a pas joué, la conversation était languissante 
et l'ennui insoutenable, j'en ai les membres disloqués. 

J'ai dîné chez la princesse Amélie, après quoi nous 
avons été chez le professeur Meckel, pour voir la dissection 
de la cervelle d'un homme. J'en fus si cruellement dégoûtée 
que cela m'a fait souffrir, la princesse Amélie a vu et touché 
chaque nerf et toutes les pièces avec un plaisir et une cu- 
riosité singulière. J'ai soupé toute seule avec mes dames 
chez moi. 

Les comtesses Podewils et Kameke ont passé toute la 
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journée chez moi, la société de ces deux dames aussi esti- 
mables qu’aimables m’est de la plus grande ressource. Leur 
esprit, joint à la bonté de leur caractère, m'attache extrême- 
ment à elles, je passe avec ces deux dames les moments du 
monde les plus agréables. La princesse Amélie a soupé chez 
moi. C'est aujourd'hui le jour de noces de la jeune com- 
tesse Hacke avec monsieur de Eickstedt. 

A 9 heures ce matin mes dames sont entrées avec un le 23 
grand gâteau orné de fleurs dans ma chambre pour me fé- 
liciter pour mon jour de naissance. La princesse Amélie et 
les jeunes princes ont été avant-diner chez moi. J'ai dîné 
chez la princesse Amélie, la comtesse Camas en était. Après 
le dîner la princesse Amélie fit voir une cassette, remplie 
de nippes qu'elle a héritée du prince de Prusse. A 5 heures 
je suis revenue chez moi, pour me mettre en habit d’appar- 
tement. A 7 je fus chez la reine, où il y avait cour. Une 
des dames de ma sœur de Zerbst a écrit à la Morrien que 
ma sœur est mieux. 

J'ai dîné seule avec la Morrien. Vers 5 heures j'ai été le 24 
chez la comtesse de Kameke voir un bal d'enfants, cela m'a 
beaucoup amusé. Le soir j'ai eu du monde chez moi, le 
general Wedel en a été, il part pour se rendre à l'armée 
du roi. 

Les comtesses Podewils et Kameke ont passé la jour- le 25 
née avec moi jusqu'à 7 heures qu'elles sont allées chez la 
reine. J'ai eu petite compagnie à souper. 

La princesse de Prusse m'a fait visite cet après - dîner. le 26 
La comtesse Podewils a passé la journée avec moi, nous 
avons lu dans les œuvres de Voltaire. ,L'épître sur l'égalité 
des conditions“; cela nous a fort amusé. Vers 6 heures le 
général Czernitscheff s'est fait présenter avec un brigadier 
russe. J'ai soupé chez la reine. 

La comtesse Podewils a dîné avec moi et la Morrien, le 27 
madame de Kameke est venue ensuite et nous avons lu en- 
semble des lettres anglaises qui, à force d’être tendres, nous 
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ont paru maussades. J'ai joué ce soir dans ma chambre de 
lit avec ces dames, elles ont soupé avec moi, et je me suis 
très bien amusée. 

le 28 Madame de Kameke a dîné avec moi et la Morrien, 
les deux aimables comtesses ont passé la journée [avec moil. 
Madame de Morrien est venue jouer et souper avec moi. 
J'ai appris que le prince héréditaire de Cassel a été nommé 
vicegouverneur de Magdebourg et général d'infanterie. 

le 1er Mademoiselle de Danckelman a passé la matinée chez 

mars moi. La comtesse Podewils a dîné chez moi, nous avons 
lu ensemble une nouvelle comédie „Le père de familles. 
J'ai eu du monde à souper. 

le 2 J'ai été saignée ce matin, madame de Kameke et la 
Morrien ont dîné avec moi dans ma chambre de lit Les 
deux bonnes comtesses ont passé la journée avec moi et ont 
soupé avec. La Forcade a écrit qu'elle arrivera dans quel- 
ques jours. 

le 3 Il sont venues des lettres que la ville de Erfurt s’est 
rendue par capitulation. Le prince, qui a été à Naumbourg 
pendant cette expédition, est retourné à Dresde. La comtesse 
Podewils a dîné toute seule avec moi. La Morrien est en 
dévotion avec sa mère. Ce soir j'ai eu du monde à souper. 

le 4 J'ai passé toute la journée et le soir seule avec les deux 
aimables comtesses. La Podewils avait un mal de tête si af- 
freux que je l'ai fait coucher sur ma bergère et j'ai lu haut. 

le 5 Il y a des lettres de l'armée en Pologne, on y a en- 
levé des magasins et fait prisonnier le prince Sulkowski le 
père, le fils est ici prisonnier de la bataille de Zorndorf. 
J'ai dîné tête-à-tête avec la Morrien, j'ai soupé chez la reine. 

le 6 L'aimable comtesse Podewils a dîné chez moi. J'ai eu 
la princesse Amélie à souper. Il n'y a rien de nouveau. 
Madame de Verelst a pris aujourd'hui congé, elle va en 
Hollande, le public dit que c'est pour ne pas voir son mari, 
amoureux de madame de Kraut, les gens sensés n'ajoutent 
pas foi à ce conte. 
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Vers midi la Forcade est revenue de Dresde. La com- le 7 
tesse Podewils a dîné avec moi, la générale Forcade a été 
un moment chez moi, j'ai eu quelques dames à soupér. La 
comtesse Podewils s’est retirée à 9 heures, elle retourne de- 
main à sa campagne. 

J'ai passé quelques heures apr&s-diner chez la comtesse le 8 
Kameke, j'ai soupé chez la princesse Amélie. Il y avait des 
officiers prisonniers de toutes les nations. 

La princesse Amélie a dîné chez moi. J'ai soupé chez le 9 
la reine. 

Jai fait apr&s le diner une promenade au parc avec la le 10 
comtesse Solms. En retour chez moi, j'ai fait ma lecture 
ordinaire, j'ai resté seule le soir. 

J'ai été après le dîner au dôme. Quelques généraux le 11 
5 russes ont soupé chez moi, j'ai joué au triset avec le comte 

Czernitscheff, qui m'a ennuyé par ses propos. C'est un fat, 
quoi qu'en disent les femmes à prétentions ici. 

J'ai fait une promenade en voiture. Au retour la Morrien le 12 
m'a fait lire quelques papiers de feu sa bonne amie, je les 

* trouve très jolis, ils caractérisent bien la douceur de son 
caractère. J'ai passé la journée à lire avec mes dames. 

J'ai été vers midi au parc avec la comtesse Kameke, le 13 
pour y voir le nouveau bassin. La reine a soupé chez moi 
avec petite compagnie, je me suis beaucoup ennuyée. 

5 Avant dîner j'ai fait une promenade en voiture. J'ai le 14 
passé la journée à lire avec mes dames et la comtesse Ka- 
meke. J'ai eu du monde à souper. 

J'ai dîné dans ma chambre avec la comtesse Dœnhof le 15 
et la Forcade. Madame de Hertefeld a pris congé. J'ai joué 

» au triset avec la comtesse Doenhof, la comtesse Solms et 
madame de Kameke. 

La comtesse Kameke a passé la journée chez moi, j'ai le 16 
lu une pièce de théâtre qui nous a fait amusées. J'ai soupé 
chez la reine. L'on débite la nouvelle que le roi d'Espagne 

s est mort : 
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J'ai dîné seule avec mes dames, j'ai passé la journée 
à lire, ce soir j'ai eu du monde à souper. 

J'ai été apres-diner à l’église française. En revenant, la 
maréchale Schmettau a été chez moi, elle n'est que depuis 
hier de retour de Dresde. La princesse de Prusse a soupé 5 
chez moi. La maréchale m'a assuré que le prince se porte 
fort bien. | 

J'ai eu la colique toute la journée. J'ai passé le temps 
à lire, le soir quelques dames sont venues chez moi pour 
jouer et souper avec moi. # 

La comtesse Kameke a dîné avec moi, ensuite j'ai lu 
une comédie de Molière qui nous a beaucoup amusées. Je 
suis restée le soir dans ma chambre de lit, où j'ai joué avec 
la comtesse Kameke, la comtesse Daenhof et madame de 
Kameke. La Forcade a été au bal chez l’envoy& de Dane- ı 
mark. Après le souper j'ai joué encore un quart d'heure 
au taroc avec la Morrien et madame de Kameke. | 

La princesse Amélie a soupé chez moi, la femme du 
comte Lehndorf a été pour la première fois chez moi. Ele 
n'est pas très jolie, mais encore moins aimable. Apres le s 
souper monsieur de Buddenbrock, capitaine dans le régiment 
de Schorlemer, a fait tours de passe-passe avec les cartes. 

J'ai passé la journée à lire. Après avoir eu du monde 
à dîner, j'ai soupé avec la reine chez la princesse de Prusse. 
Le général Donop a passé chez moi, il est depuis hier de 1 
retour de Breslau. Il est revenu comblé de grâces et de 
bontés, il m'a donné en manuscrit une lettre qui va être 
imprimée. Elle est de la Pompadour à la reine d’Hongrie, 
c'est le roi qui l'a faite. Donop m'a beaucoup parlé du prince 
héréditaire de Hesse qui est actuellement à Breslau, sa con- ! 
duite est toujours la même donnant dans la galanterie. Le 
roi n'en est pas fort content. Ce qu’il y a de bon c’est que Donop 
a réussi à lui faire signer le nouveau traité de subsides avec 
l'Angleterre. 

J'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la reine. : 
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La princesse Amélie a été un moment en visite chez le 24 
moi, j'ai passé la journée à lire et le soir à faire une partie 
de piquet avec la comtesse Dœnhof et sa fille, la comtesse 
Solms. 

s Après le dîner j'ai été à l'église française et ensuite un le 25 
moment chez la princesse Amélie prendre congé. Elle part 
pour Schwedt, j'ai eu du monde à souper, le général Donop 
en était. 

J'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la reine. le 26 

» J'ai pris médecine, les comtesses Solms, Doenhof et le 27 
Kameke ont joué et soupé avec moi. 

J'ai passé la journée avec mes dames à lire, le soir j'ai le 28 
eu du monde à souper. La princesse de Darmstadt m'a en- 
voyé une nouvelle façon de grandes mouches qu'on nomme 

5 assassin, de velour noir garnies en diamants. Toutes les jolies 
femmes à Paris les portent. J'ai mis celui-ci à madame de 
Schwerin, qui après le souper est allée au bal chez monsieur 
de Grapendorf. 

Je me suis fait saigner, avant diner j'ai joué au taroc. le 29 

» J'ai passé la journée à lire, j'ai eu petite compagnie à 
souper. 

J'ai fait une promenade en carrosse, j'ai passé la journée le 30 
seule, j'ai soupé chez la reine. 

Avant dîner j'ai fait une promenade en carrosse, madame le 31 

s de Morrien, la comtesse Solms et madame de Kameke ont 
passé la soirée chez moi. 

J'ai été après le dîner au Werder, j'ai eu ce soir un le 1e 
très beau concert et me suis beaucoup amusée. avril 

Avant dîner j'ai fait une promenade en carrosse. Le le 2 

% général Platen a dîné chez moi, il vient de l’armée du gé- 
néral Dohna, pour aller à celle du prince en Saxe. J'ai passé 
la journée avec mes dames et madame de Morrien. 

Ce matin l'envie m'a pris de jouer une comédie avec le 3 
mes deux dames, la comtesse Solms et la Prémonval. J'ai 

5 choisi „Les deux nièces“ du théâtre de Destouches, et nous 
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en avons fait une répétition dans ma chambre qui m'a fort 
amusée. Après le dîner j'ai fait une promenade. Le soir j'a 
été à un concert chez la reine. 

Avant dîner j'ai fait une promenade, les deux jeunes 
princes et la jeune princesse ont soupé chez moi. Pendant 
que je jouais au piquet, ils ont joué des petits jeux dans 
une autre chambre. L'on m'a dit que le prince a détaché 
les généraux Lindstädt et Knoblauch, qui ont délogé les Fran- 
çais de Saalfeld. 

Avant dîner j'ai fait une promenade. En revenant j'ai 
trouvé le petit théâtre dressé dans ma chambre. A 6 heures 
nous jouâmes la comédie, cela m'a beaucoup amusé. J'ai 
fait le rôle de Lucile, la comtesse Solms celui de la marquise, 
la Forcade celui du commandeur. Elle parut en grande per- 
ruque et en habit d'homme avec ses jupes, elle faisait aussi 
le rôle du valet, la Morrien celui de la soubrette et du baron, 
et la Prémonval, tout habillée en homme, celui du marquis. 
Nous n'avions pour spectateurs que les comtesses de Kameke 
et Doenhof et madame de Kameke. 

Après le diner j'ai fait une promenade, je suis revenue 
assez tôt chez moi, j'ai soupé chez la reine. 

J'ai passé la journée à lire, j'ai reçu la nouvelle que le 
prince a quitté Dresde, il cantonne près de Freiberg. La 
princesse de Prusse a soupé chez moi. 

Au sortir de l'église française la comtesse Kameke est 
venue prendre congé, elle part pour la campagne. Un mo- 
ment avant d'aller à table, la Morrien me montra une lettre 
qu'elle a reçue par estafette d'une des dames de ma sœur de 
Zerbst. On avait consulté Ellert, toutes ces nouvelles m'a- 
larment. Les meaux de cette chère sœur redoublent, j'ai fait 
demander à Ellert ce que c'est, il m'assure qu'il n'y a rien 
de nouveau. Cela me tranquillisa un peu, j'étais résolue de 
partir cette nuit pour voir cette chère sœur, si elle avait été 
en danger. L'on a reçu la nouvelle que le prince héréditaire 
de Brunswick a fait près de Meiningen prisonniers deux ré- 
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giments des troupes de l'empire et leur a enlevé un magasin 
considérable. 

J'ai déjeuné chez la maréchale Schmettau, je voulais le 9 
voir la Morrien. Après le dîner j'ai fait une promenade, au 
retour une lecture et le soir j'ai été seule avec la comtesse 
Solms et mes dames. 

J'ai passé la journée à lire, je suis toujours extrême- le 10 
ment inquiète pour ma chère sœur. J'ai eu petite compagnie 
à souper. 

Après le dîner j'ai fait une promenade, j'ai passé la le 11 
journée seule avec la Morrien, le soir le jeune Borcke a fait 
une banque. 

J'ai été ce matin au dôme. Après le dîner j'ai entendu le 12 
chez la reine un concert spirituel, j'ai soupé chez la reine. 

J'ai été ce matin au dôme, à 4 heures je me suis ren- le 13 
due à l'hôtel des invalides pour entendre dans l'église ca- ven- 
tholique chanter le ‚Stabat Mater dolorosa‘ par Porporino et dredi 
Paolino, qui fut parfaitement bien exécuté. Au sortir de saint 
l’église j'ai pris le café chez mademoiselle de Knesebeck au 
château. Monsieur de Donop y vint, et j'y restais jusque 
vers .. heures, j'ai soupé seule avec mes dames chez moi. 

J'ai dîné avec mes dames, ensuite je leur ai lu une le 14 
tragédie. J'ai eu petite compagnie à souper. 

Après le dîner j'ai été à l’église française, je n'ai dîné le 15 
qu'au sortir de l’église, j'ai soupé chez la reine. 

Après le dîner j'ai été à l'église française, le prince le 16 
d’Anhalt-Schaumbourg m'a fait visite, il va à l'armée en Saxe. 

J'ai eu la nouvelle que le prince est entré en Bohème, j'ai 
soupé chez la reine. 

J'ai passé la journée avec mes dames et la comtesse le 17 
Solms. Vers 7 heures j'ai été chez la comtesse Doenhof, où 
j'ai joué, elle était dans son lit, nous avons passé la soirée 
fort gaiement. 

L'on parie d'une bataille donnée le 13 près de Francfort le 18 
entre les alliés et les Français, des lettres parties le 13 de 
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Francfort en font mention et parlent même de l’avantage des 
alliés, mais je me méfie de cette affaire, tant qu'il n’arrivera 
pas un courrier. La princesse de Prusse a soupé chez moi, 
monsieur de Kottwitz a fait la banque, pendant le jeu une 
jeune madame de Catt, femme aimable et jolie, était à côté 
de monsieur de Kottwitz En se levant quand le jeu fut fini, 
l'épée de Kottwitz s'était accroché aux pompons de son habit, 
sur quoi il dit du ton du monde le plus maussade: „Eh, vrai- 
ment donc, mon épée fait l'amour à votre habit.« Je crus tomber 
sous la table, tant j'avais envie de rire, et toute la compagnie 
était dans le même cas. 

Ce matin monsieur de Kraut a été chez moi, pour me 
dire qu'il y a des nouvelles sûres que le prince a eu un 
avantage en Bohême. Après le dîner arriva une estafette qui 
par les lettres qu'elle m'a portées, confirmait cette bonne 
nouvelle qui me fait un très grand plaisir. Je l'ai tout de 
suite fait dire à la reine. En même temps elle avait chez 
elle un chasseur du prince Ferdinand, qui nous porta la nou- 
velle que le 13 il y a eu bataille à Bergen près de Franc- 
fort, et que l’armée alliée malgré tous les efforts qu'elle a 
faits à été forcée de se replier. Surtout le prince Ferdinand 
est fort content des Hessois ce qui me fait un sensible plai- 
sir, mais je regrette beaucoup le brave et aimable prince de 
Isenbourg qui a été tué. Il était général-major des troupes 
de Hesse, un très galant homme et bon général. J'ai soupé 
chez la princesse de Prusse, on n'a parlé que de cette fatale 
journée, les avantages que le prince a eus en Bohême, ont 
fait un peu oublier ceci. 

Le général Donop est venu ce matin me faire lire la 
relation qu'il a eue de la bataille. Les Hessois ont terrible- 
ment perdu du monde, surtout des officiers. Mademoiselle 
de Danckelman a passé une couple d'heures chez moi cet 
apres-diner. 

J'ai passé la journée seule avec mes dames à lire, le 
soir j'ai joué avec elles au taroc. 
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Kraut vint ce matin me dire que tous les officiers pri- le 22 
sonniers doivent être transportés à Spandau. J'ai soupé chez 
la reine, où j'ai vu des physionomies fort alongées par 
départ des prisonniers. 
5 La comtesse Kameke a dîné et passé la soirée chez moi. le 23 
Nous avons fait la lecture et je me suis très bien amusée. 
J'ai eu petite compagnie à souper. 
Après avoir dîné j'ai fait une promenade avec la Morrien, le 24 
la Forcade était en ville, la princesse de Prusse a soupé chez 
» moi. Il y a des lettres arrivées qui disent que, lorsque l'on 
a brûlé le magasin des Autrichiens à Buddin, le feu a pris 
plusieurs maisons, et toute [la] ville a été reduite en cendres. 
J'ai dîné seule avec la Forcade, la Morrien était en ville. le 25 
J'ai passé la journée à lire, la générale Forcade et madame 
5 de Kameke ont joué et soupé chez moi. 
J'ai dîné avec mes dames, j'ai passé la journée avec le 26 
elles à lire, le soir j'ai été chez la reine, je me suis ennuyée. 
J'ai passé la journée à lire avec mes dames, j'ai soupé le 27 
chez la princesse de Prusse. 
» Ce matin tous les prisonniers sont partis. La comtesse le 28 
Kameke a passé la journée et fait une promenade avec moi. 
1 y a des nouvelles de l'armée alliée, les Français ont 
donné sur l'arrière-garde et ont fait prisonniers deux esca- 
drons prussiens du régiment de dragons de Finck. Cette 
# nouvelle nous fit une peine extrême. 
La comtesse Solms a din& avec moi, j'ai fait une pro- le 29 
menade. À 7 heures je revins chez moi, la générale Forcade 
et madame de Forcade ont joué au taroc et ont soupé 
avec moi. 
C Il ya des lettres du prince, il est parti de Hlinay, pour le 30 
se rendre avec un corps sur les frontières de la Franconie. 
J'ai soupé chez la reine. 
Vers midi je me suis rendue à Charlottenbourg avec le 1er 
mes deux dames et la comtesse Kameke. Les jeunes princes mai 
# et la jeune princesse y ont dîné et soupé avec moi. Apres 
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le diner nous avons fait une promenade au jardin, mais un 
vent fort desagr&able nous a obliges de rentrer au chäteau. 
J'ai joué dans la grande galerie, pendant que les jeunes 
princes avec leur sœur et tout ce qu'il y avait de jeunes 
gens ont dansé, il.y avait pour toute musique trois abomi- 
nables violons. Cependant tout le monde s'est fort bien 
amusé, à 11 heures nous sommes revenus en ville. 

le 2 Monsieur de Losberg, lieutenant-colonel au service de 
Hesse a soupé chez moi, je lui ai parlé fort longtemps de 
la malheureuse situation de ma pauvre sœur de Zerbst m 
Comme il a été pendant quatre ans à cette cour, il est au fait 
de tout, et ce qu'il m'en a dit, me fait voir, combien ma 
chère Caroline essuie de désagréments. 

le 3 J'ai passé la journée seule chez moi à lire. 

le 4 J'ai dîné seule avec mes dames. Vers le soir je me 15 
suis promenée avec la Morrien très longtemps au parc à pied, 
j'ai soupé avec mes dames toute seule. 

le 5 J'ai dîné chez la reine. J'y ai entendu le sermon de 
préparation et j'y ai passé toute la journée. Apres le souper 
l'on nous dit que nous pourrions voir la comète, nous voilà » 
toutes aux fenêtres, mais je puis assurer n'avoir rien vu. 

le 6 J'ai communié avec la reine. Après le diner et un 
second sermon nous avons fait une promenade, je me suis 
horriblement ennuyée. 

le 7 Wreech est revenu de Dresde, où il a passé une couple # 
de mois chez le prince. Après le dîner j'ai fait une prome- 
nade en chaise ouverte. Je n'ai eu à souper que quelques 
personnes pour faire une partie de triset. 

le 8 En m'éveillant ma femme de chambre me dit qu'il y 
avait eu la nuit un feu terrible au Mühlendamm, qui avait » 
fait beaucoup de dommage. La princesse de Prusse a soupé 
chez moi. Après le souper mes deux dames allèrent au bal 
chez le comte Lehndorf. 

le 9 La reine m'a fait inviter pour un concert. Lorsque j'y 
arrivai, je vis avec plaisir que c'était ma Morrien et made- % 
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moiselle de Bredow de la feue reine-mere qui chanterent un 
opera comique de musique francaise. Je me suis beaucoup 
amusée de cette musique que ces deux dames ont très joli- 


ment exécutée. 


Tout était ordonné pour souper à Charlottenbourg, le 10 
mais un très fort orage m'a obligée de rester chez moi, où 
la même compagnie nommée pour Charlottenbourg a soupe. 


J'ai passé la journée à lire avec mes dames. Vers le le 11 


soir j'ai fait une promenade au parc, ensuite j'ai soupé chez 


w la reine. 


J'ai passé la journée à lire avec mes dames. J'ai soupé le 12 


chez la princesse de Prusse, où j'appris la mort de madame 
de Saldern que je regrette beaucoup. En revenant le soir 
chez moi j'en parlais fort longtemps encore avec mes dames. 


15 Après le dîner la comtesse Kameke vint chez moi, elle le 13 


était extrêmement affligée de la mort de madame de Saldern 


qui était fort de ses amies, j'ai fait une promenade à pied 
au parc. Le soir j'ai eu pour la première fois chez moi la 


générale Finck que je ne trouve pas du tout aimable. 
2 Le comte et la comtesse Solms ont dîné chez moi, j'ai 
passé la journée à lire et j'ai soupé chez la reine. 

J'ai déjeuné chez mademoiselle de Danckelman, où nous 
avons beaucoup parlé de madame de Saldern. Cette con- 
versation nous mena à d’autres tristes sujets dont le plus 

s triste était l'état de ma chère sœur de Zerbst, pour laquelle 
je tremble. J'ai eu du monde à souper, nous avons joué au 
pharaon. 

J'appris ce matin que le prince avait eu quelques avan- 
tages sur l'armée ennemie à Cronach, d'où il les a délogés, 

% on y a fait prisonniers le général Riedesel, le prince de Salm, 
45 officiers et 1200 soldats. Mes dames sont allées après 
le dîner chez le comte Lehndorf, qui donnait un bal d’en- 
fants à la jeune princesse. La comtesse Kameke a passé la 
journée avec moi, le soir nous jouâmes au triset, mademoiselle 

% de Cocceji vint encore. 
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Mademoiselle de Danckelman a dîné avec moi, la com- 
tesse Kameke vint passer la journée chez moi. Il y a du 
bruit, l'on dit que les Autrichiens approchent fort près de 
Berlin. Le comte Podewils qui est parti ce matin pour 
passer une couple de jours à la campagne, a été obligé de 
rebrousser chemin, ce qui nous alarme tous un peu, parce 
que depuis la visite de Haddick tout est possible. 

J'ai eu une compagnie fort ennuyante à dîner, j'ai soupé 
chez la reine pour rester en train d’ennui. | 

Madame de Kameke et la comtesse Solms ont dîné 
chez moi, j'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la 
princesse de Prusse. 

J'ai été après le dîner à l’église française et ensuite chez 
mademoiselle de Tettau, où j'ai trouvé la comtesse Camas 
et mademoiselle de Danckelman. Vers le soir j'ai été au 
parc, j'y rencontrais la reine qui se promenait à pied, j'ai 
longtemps promené avec elle. En revenant chez moi j’eus 
du monde à souper. J'ai appris que le prince avec un corps 
de troupes s'est emparé de Bamberg. 

J'ai passé la journée avec mes dames et la comtesse 
Solms. J'ai fait une promenade au parc. En revenant ma- 
dame de Morrien est encore venue chez moi, nous avons 
joué au triset, mais je ne m'y amusais guère, je suis si 
inquiète pour ma sœur que je ne puis m'amuser de rien. 
J'ai reçu une lettre du prince de Bamberg. 

Pour me distraire, j'ai ordonné un petit concert pour 
ce soir. Monsieur et madame de Fürst, le général Donop, 
madame de Printzen en ont été. J'ai été si accablée par mes 
tristes idées que cette musique ne m'a pas fait le moindre 
plaisir. La poste est arrivée, et je n'ai pas un mot de Zerbst, 
je tremble d'avoir des nouvelles. 

Jour cruel pour moi. Ce matin la Morrien vint dé- 
jeuner avec moi. J'avais si peur d'apprendre quelque mau- 
vaise nouvelle que je n’eus jamais le courage d'en demander. 
Je ne l'ai pas du tout de ma chère sœur, j'étais dans une 
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agitation inexprimable. Quand la Morrien fut retournée dans 
sa chambre, je restais toute seule. Je ne savais que faire, 
tant j'étais triste, accablée, inquiète et agitée. Je me mis 
enfin à travailler à mon métier, lorsque la Morrien rentra 
avec un billet à la main, pour me dire que sa mère l'avait 
recu d’une des dames de ma sœur, mais mon cœur ne me 
disait que trop que mon malheur était tout fait. Je fis 
quelques questions à la Morrien, mais ses réponses et les 
larmes qui lui échappent, confirmèrent ce que je soupçonnais. 
1 J'étais si saisie, si accablée, oui je puis dire, si désespérée 
que je ne pus retenir un torrent de larmes. Je gémissais, je 
regardais avec douleur le portrait de cette chère sœur, chaque 
fois que j'y jetais les yeux, je sentais redoublée ma douleur, 
on me mit sur mon lit, je fondais en larmes. La comtesse 
15 Kameke vint me voir, je restais jusqu'à midi dans cette si- 
tuation. Je me reprochais quelques fois mon peu de 
résignation à la volonté de Dieu, je fis mon possible pour 
me tranquilliser, je me disais cent fois que cette chère dé- 
funte n'avait eu que des malheurs dans cette vie, et qu'ac- 
» tuellement elle était éternellement heureuse, mais malgré ces 
réflexions dans d'autres moments l'idée de ne la plus revoir 
jamais, me paraissait insoutenable. Je me fis habiller. Pen- 
dant que les dames dinèrent, je restais seule, je pleurais, je 
fis des réflexions, je fis tout ce que je puis, pour diminuer 
s ou au moins calmer ma douleur qui est des plus vives. 
Vers le soir la reine et la princesse de Prusse ont été chez 
moi. Qu'il m'en coûtait de soutenir ces politesses! Made- 
moiselle de Danckelman et la comtesse Kameke sont restées 
avec moi, j'ai pris une soupe seule dans ma chambre, je 
# me suis ensuite couchée, j'ai pris sur moi tant que j'ai pu 
pour ne pas succomber à mon extrême douleur. 

Mes dames sont venues déjeuner devant mon lit En le 24 
ouvrant les yeux, je les ai d'abord jetés sur ce cher portrait 
qui était vis-à-vis de moi, mes pleurs recommencèrent, mon 

# cœur est trop touché pour être guéri encore. Je ne parlais 





le 25 


le 26 


le 27 


le 28 


le 29 


le 30 


136 Tagebuch ber Brinzeifin Heinrich von Preußen. 


que du sujet cruel de mon affliction, je me dis mille et 
mille fois: „Mon Dieu! je ne la reverrai donc jamais!« Quelle 
affreuse, quelle accablante idee! Les jeunes princes sont 
venus vers midi me voir. Après que j'eus dîné seule dans 
ma chambre, la princesse de Prusse revint me voir, le 
comte Podewils, le comte Finck et monsieur de Donop sont 
aussi venus me voir. La comtesse Kameke, madame de 
Morrien, mademoiselle de Danckelman et madame de 
Kameke ont passé la soirée avec moi, je soupais seule dans 
ma chambre. 

Vers midi j'ai fait une promenade en voiture au parc, 
après le dîner le général Donop vint pour me parler de 
quelques arrangements qu'il fallait faire, il se chargea 
d'écrire ce qui était nécessaire pour cela. Mademoiselle de 
Danckelman, la comtesse Kameke passèrent la soirée avec 
moi, je soupais seule dans ma chambre. 

Ce midi j'ai dîné avec mes dames et les cavaliers, il 
m'en a beaucoup coûté de ne pas perdre contenance, je 
n'étais occupée que de mon malheur. En sortant de table 
je me retirais un moment pour m'abandonner seule au 
larmes qui me suffoquaient. J'étais toujours vis-à-vis de ce 
cher portrait, je ne puis en détourner mes yeux. La com- 
tesse Solms et la comtesse Kameke et madame de Kameke 
ont passé la soirée avec moi. 

Je n'ai pas pu aller chez la reine, comme je me l'étais 
proposée, parce que je ne me porte pas bien, j'ai resté seule. 

J'ai pris médecine. Après le dîner, j'ai fait une pro- 
menade, le soir j'ai eu quelques dames chez moi. 

J'ai dîné au jardin, j'ai fait ensuite visite à la princesse 
de Prusse. Après avoir promené au parc avec la comtesse 
Kameke, je revins dans mon jardin. Le général Donop vint 
me porter des lettres de Zerbst, j'en fus si émue que je ne 
sais pas comment j'ai soutenu d’en faire la lecture. 

Vers midi monsieur de Donop m'a porté des lettres 
de Cassel dont la lecture a de nouveau fait rouler mes 
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larmes. J'avais bien de la peine à me remettre, j'ai passé 
toute la journée avec la reine à Schoenhausen. J'étais si 
triste et si accablée de douleur que rien ne pouvait me 
distraire. Il a fait si mauvais temps que nous n'avons pas 
pu promener un moment, nous n'avons pu que jouer toute 
la journée. 

J'ai fort mal passé la nuit, je souffre beaucoup d'un 
rheumatisme dans l'épaule. J'ai passé la journée à lire, ce soir 
j'ai eu petite compagnie chez moi. 

Je souffre encore, cependant comme il fait beau temps 
et fort chaud, j'ai fait un tour au jardin, mais la douleur m'a 
empêchée de le soutenir longtemps. J'ai eu ce soir la com- 
tesse Solms chez moi, je fais ce que je puis pour me dissiper, 
mais en vain. Je ne suis occupée que de ma chère Caroline, 
dont il ne me reste que le souvenir. 

La comtesse Kameke est partie à mon grand regret. 
Monsieur de Donop m'a envoyé la triste et cruelle relation 
de Zerbst de la maladie qui m'a enlevé cette sœur que je 
regretterai toute ma vie. J'en suis vivement affligée d'autant 
plus que je ne vois que trop que cette admirable femme a 
été négligée. Je souffre moins aujourd'hui, j'ai fait une pro- 
menade au parc. Le maréchal Kalckstein est mort la nuit 
passée. 

J'ai des lettres du prince datées de Hoff, je me porte 
bien. J'ai fait une promenade au parc, le soir j'ai eu petite 
compagnie. 

Comme je n’ai pas fort bien dormi et que la douleur 
a redoublé, j'ai été saignée ce matin. La princesse Amélie 
qui est de retour de Schwedt, m'a fait visite, ensuite j'ai fait 
une promenade au parc. Madame de Morrien et monsieur 
de Donop ont passé la soirée chez moi. 

J'ai passé la journée seule à lire, le soir je n'ai eu 
chez moi que la comtesse Solms toute seule avec mes dames. 
La conversation fut de la chère défunte, je n'ai de plus grande 
satisfaction que d'en parler. 
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J'ai fait visite à la princesse Amélie et à la petite prin- 
cesse Wilhelmine, la princesse Amélie a soupé chez moi. 


J'ai dîné toute seule avec la Morrien, les autres étaient 
sorties, la journée s'est passée à lire. J'ai soupé chez la reine, 
on y mena un Kalmouk fait prisonnier. 


J'ai passé la journée à écrire et lire. 


La comtesse Solms a dîné et promené avec moi, j'ai 
soupé chez la princesse de Prusse. La reine est allée 
aujourd'hui à Schoenhausen pour y passer l'été. 


J'ai été ce matin à l'église française. Monsieur de 
Rauschenblat, gentilhomme de la cour de la princesse Amélie, 
a pris pendant le sermon un &vanouissement si fort qu'il est 
tombé par terre, ce qui nous a tous beaucoup effrayés. On 
le fit sortir de l'église et retourner chez lui. J'ai soupé chez 
la princesse Amélie, le margrave de Schwedt en était à mon 
grand étonnement, ne l’ayant jamais [vu] dans aucune de nos 
sociétés. J’ai appris avec très grand plaisir que les Français 
ont quitté Cassel. 

La comtesse Kameke est revenue de sa campagne, j'ai 
pris le thé chez elle, j'ai soupé à Schaenhausen. 


J'ai passé toute la journée à lire, je me suis ensuite 
promenée, le soir j'ai eu compagnie. 

Je me suis logée aujourd'hui dans le jardin du comte 
Beess qui est à côté de ma maison. J'y ai une grande chambre 
extrêmement fraiche où je suis, à côté est une tout aussi 
grande pour ma femme de chambre. J'ai fait faire une porte 
de communication, pour entrer tout de suite dans mon jardin 
et la maison que j'occupe ordinairement. La journée s'est 
passée à lire avec mes dames, la princesse de Prusse a joué 
et soupé dans mon jardin. 

À 5 heures du soir je me suis rendue à Charlotten- 
bourg avec mes deux dames et la comtesse Solms, nous 
y avons beaucoup promené. Après quoi notre souper fut un 
rôti froid et un gâteau et beaucoup de fruits et de lait que 
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nous mangeämes au jardin. À 11 heures je suis retournée 

en ville, la soirée était délicieuse. 

Après avoir ding, j'ai fait une visite à la princesse le 15 
Amélie, je l'ai trouvée qui jouait des orgues. En revenant 
chez moi, j'ai passé le reste de la journée à lire, la jeune 
princesse de Prusse a soupé chez moi. 

J'ai passé une partie de la matinée à promener. Pen- le 16 
dant la journée j'ai lu avec mes dames, ensuite j'ai fait une 
promenade en chaise et j'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

10 J'ai passé toute la journée seule avec mes dames à lire le 17 
et promener. Ces journées me font plaisir, je pense à la 
perte que j'ai faite, il me semble que cela soulage mon 
chagrin. 

J'ai dîné à Charlottenbourg, le comte et la comtesse le 18 

5 Kameke et monsieur de Donop en étaient. Pour le souper 
la princesse Amélie y vint et plusieurs autres dames et mes- 
sieurs. La journée s'est passée à promener, le soir nous 
avons joué au quinze. 

Madame de Kameke a dîné chez moi, j'ai passé la le 19 

x journée à lire et promener. J'ai des lettres que les Français 
demandent de nouveau 2 millions au pays de Hesse. 

J'ai passé la journée comme ordinairement à lire et le 20 
promener, le soir j'ai été à Schoenhausen. 

J'ai dîné au jardin, j'ai lu, promené et causé avec mes le 21 

5% dames, la princesse de Prusse a soupé chez moi. Wreech fit 
la banque, le souper n'était guère animé. 

Vers 7 heures je me suis rendue à Charlottenbourg le 22 
avec mes dames et la comtesse Kameke, où, après avoir 
beaucoup promené, nous avons soupé dans le jardin à nous 

% quatre. Nous y fimes nous-mêmes un ragoût, chacune y 
mettait quelqu’assaisonnement, au moyen de quoi cela fut 
mangeable pourtant; je me suis très bien amusée. 

J'ai passé la journée comme ordinairement à lire et le 23 
promener, elle se termina par un souper chez la princesse 

% de Prusse. 
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le 24 Madame de Kameke a dîné chez moi, j'ai soupé à 
Schoenhausen. Hors la promenade que j'y ai faite, je me suis 
fort ennuyée. La reine me fit voir le nouveau cabinet qu'elle 
a fait faire en boiserie de cèdre. 

le 25 La journée s'est passée à promener et lire, il n'y a 
quelqu’une nouvelle des armées qui soit intéressante. 

le 26 J'ai beaucoup promené aujourd’hui au parc, le soir j'ai 
eu un très joli concert et fort bonne compagnie. 

le 27 À 7 heures du matin je suis partie pour aller à Freders- 
dorf chez le comte Podewils. Le général Donop et Wreech 
m'y accompagnèrent. J'y arrivais à midi, on me proposa 
de jouer, parce qu'il faisait trop chaud pour promener, je 
fis donc une partie A 2 heures nous dinämes et, après 
avoir fait une seconde partie, j'ai pris le thé dans un salon 
du jardin. Après quoi toute la compagnie s'est promenée 
avec moi jusqu'à 8 heures, j'y ai soupé et suis revenue une 
heure après minuit en ville. 

le 28 Après le diner la comtesse Kameke vint chez moi avec 
la comtesse Podewils qui est venue en ville pour une couple 
de jours, pour me voir. Je fus charmée de la revoir, les 
premières heures de cette entrevue se passèrent à lui parler 
de ma douleur. Cette digne et aimable femme me parla 
selon le fonds de son caractère en personne chrétienne et 
sensée. Je trouvais de la satisfaction à parler à ces deux 
estimables dames à cœur ouvert du chagrin mortel qui me 
range et qui ne me quittera jamais tout à fait. Madame de 
Morrien est venue faire une partie de triset avec moi et les 
deux comtesses. 

le 29 Les deux aimables comtesses passèrent toute la journée 
chez moi, le temps m'obligea de quitter pour aujourd'hui 
mon logement du jardin. La princesse Amélie m'a fait vi- 
site, le comte Finck est venu souper chez moi. 

le 30 La comtesse Podewils a dîné chez moi, à mon grand 
regret elle est partie ensuite. J'ai soupé à Schaenhausen. 

leier juillet J'ai pris médecine et commencé les eaux de Pyrmont. 
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J'ai dine seule avec mes dames, après le diner j'ai joué au 
taroc avec madame de Kameke et Wreech. Pendant ce temps 
la Morrien joua au jardin de la vielle et chanta. Ensuite 
j'ai fait une promenade au parc. Après avoir fait le soir 

s une partie de quinze, je me suis retirée à 9 heures, j'ai pris 
une soupe et me suis couchée. 

La générale Forcade est venue ce matin prendre les eaux le 2 
avec moi au jardin. Après avoir pris à 11 heures mon chocolat, 
j'ai joué avec la générale Forcade et madame de Kameke. 

10 La comtesse Solms m'a tenu compagnie ce matin. le 3 
Après avoir fait reprendre les eaux, j'ai joué avec les com- 
tesses Kameke et Solms. Ce soir j'ai eu concert, la Morrien 
a chanté un duo français avec mademoiselle de Bredow, à 
9 heures j'ai soupé toute seule dans ma chambre. 

B Plusieurs dames m’ont tenu compagnie ce matin pen- le 4 
dant que j'ai pris les eaux; vers le soir la jeune princesse 
Wilhelmine est venue chez moi. Mademoiselle de Danckel- 
man a été de ma partie de quinze, à 9 heures j'ai soupé 
seule dans ma chambre. 

» Le mauvais temps m'a obligée de prendre les eaux en le 5 
haut dans ma chambre. Quelques dames vinrent me tenir 
compagnie, je n'ai pu sortir de tout le jour, ce qui m'a 
beaucoup incommodée. 

J'ai encore été réduite à prendre les eaux. A côté du le 6 

s feu de cheminée plusieurs dames ont encore passé la matinée 
chez moi, après le dîner j'ai fait visite à la princesse Amélie. 

En revenant j'ai passé dans la chambre de la comtesse 
Dœnhof, j'y ai trouvé monsieur de Verelst. J'y ai joué une 
partie de piquet, après quoi je suis descendue au jardin, où 

» j'ai joué au quinze, à 9 heures je me suis retirée. 

La générale Forcade m'a tenu compagnie ce matin, le 7 
jai eu du monde à dîner, ensuite j'ai fait une promenade 
au parc. | 
J'ai dîné avec la Morrien et la comtesse Kameke dans le 8 
s ma chambre à coucher, après quoi j'ai été à l’église française; 
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j'ai passé la soirée à la promenade. Madame de Maupertuis 
est partie, pour joindre son mari à Bâle qui y est très ma- 
lade. La princesse Amélie lui a fait présent de 2000 écus 
et d'une très belle bague de brillants, pour avoir été deux 
ans chez elle en qualité de gouvernante. 

J'ai eu bonne compagnie chez moi ce matin, j'ai eu 
du monde à dîner, j'ai passé la soirée au parc à la prome- 
nade. Il n'y a pas la moindre nouvelle d'aucune armée. 

Madame de Printzen a passé la matinée chez moi, elle 
chantait avec la Morrien des petits airs italiens et français, 
la Morrien jouait de la vielle, ce qui m'a beaucoup amusée. 
Pendant que j'ai pris les eaux au jardin, je m'amusais assez 
bien par la complaisance qu'ont tant d’aimables personnes 
pour ne pas me laisser seule. Mais malgré cela le souvenir 
de ma tendre et plus que chère Caroline m'occupe nuit et 
jour. Si elle avait été heureuse dans ce monde, je ne me 
consolerais jamais de sa mort. Ce soir j'ai eu concert 
Porporino y vint et chanta très bien, madame de Printzen et 
la Morrien ont aussi chanté. A 9 heures je me suis retirée. 

J'ai dîné chez la princesse Amélie, après quoi j'y ai 
assisté à l'examen et le baptême de son nègre. Vers le soir 
j'ai été à Charlottenbourg avec mes deux dames et la com- 
tesse Kameke, où l'écuyer monsieur de Schwerin m'a donné 
une collation dans son jardin, j'y trouvais très bonne com- 
pagnie. À 8 heures je suis retournée en ville. Pas un mot 
du prince. 

Plusieurs dames ont été ce matin chez moi au jardin. 
J'ai eu du monde à dîner, après quoi j'ai fait une partie de 
jeu. Je remarquais quelques mystères entre les dames, mais 
lorsqu'elles m'ont assuré que ce n'était rien de relatif à l'ar- 
mée, je n'étais plus curieuse de le savoir. Vers 5 heures du 
soir on me pria de monter dans mon appartement, je trou- 
vais dans la salle plusieurs dames et messieurs. On me 
présenta un bouquet, auquel était attaché un papier qui 
contenait des vers pour le prince. C'était son jour de nom. 





1759. Suli. 143 


En entrant dans ma chambre j'y ai trouvé mon théâtre, et 

mes dames et messieurs avec le comte et la comtesse Solms 

y représentèrent la comédie , L'Indiscret“ de Voltaire. La pièce 

fut extrêmement bien exécutée et je ne puis dire, combien 

je suis sensible à cette attention. 

Quelques dames ont encore eu la politesse de me tenir le 13 
compagnie ce matin. Après le dîner j'ai fait une promenade. 

Il n'est rien venu des armées, mais les Russes nous alar- 

ment pourtant furieusement. 

10 J'ai pris les eaux dans la salle, la pluie m'avait empêchée le 14 
d'être au jardin. A 10 heures Wreech vint me demander: 
la permission d’oser me faire entendre un concert. Il amena 
la troisième de ses sœurs que j'entendis chanter avec grand 
plaisir, elle a la voix charmante. Porporino et la Morrien 

w ont aussi chanté, le concert était extrêmement joli. Ce soir 
j'ai joué chez la princesse de Prusse à Monbijou, à 9 heures 
je suis revenue souper toute seule dans ma chambre. 

J'ai beaucoup promené au parc ce soir, j'ai passé le le 15 
reste du soir seule. 

» Jai eu la compagnie de plusieurs dames ce matin au le 16 
jardin, pendant que j'ai pris les eaux. Madame de Kannen- 
berg et plusieurs autres dames et messieurs ont dîné chez 
moi, le soir j'ai fait une promenade au parc. 

Ce matin madame de Printzen a chanté au jardin avec le 17 

# la Morrien des petits airs italiens, cela m’a beaucoup amusée. 
Vers le soir j'ai eu un fort joli concert, la princesse Amélie 
vint l'entendre, elle a joué du clavecin jusqu'à 9 heures 
qu'elle est retournée souper chez elle. En passant le jardin, 
pour aller prendre mon souper dans ma chambre, le pied 

% mavait manqué. Je fis une chute terrible en descendant 
quelques marches pour entrer au jardin du comte Beess. J'en 
ai été quitte pour une couple de taches bleues aux jambes. 

J'ai eu bonne compagnie ce matin au jardin. Madame le 18 
de Printzen a eu la complaisance de chanter encore avec la 

5 Morrien. Ce soir j'ai entendu un très beau concert chez la 
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princesse Amélie. Le maitre de chapelle, monsieur Graun 
a chanté lui-même une cantate magnifique. A 9 heures 
je suis revenue souper seule chez moi. Il n'y a rien de 
nouveau. 

J'ai été après le diner avec la Morrien et la Kameke 
à Charlottenbourg. Après avoir beaucoup promené, nous 
avons nous-mêmes fait un ragoût et une Kalteschal, ce qui 
avec un gâteau composait tout notre souper. Nous avons 
ensuite encore promené sur la grande terrasse, la Morrien 
chanta quelques petits airs italiens. 

J'ai joué à Monbijou chez la princesse de Prusse, j'y 
ai vu le comte Finck qui m'a dit que les Russes avancent 
à force, que le général Wedel est aussi en marche, que 
par conséquent il y aura au premier jour une bataille, ce 
qui fait empaqueter tout le monde ici, la peur que nous 
avons de ces maudits Russes, est inexprimable. 

J'ai fini ce matin de prendre les eaux, de quoi je suis 
bien aise, les deux jeunes princesses, filles du margrave Henri 
ont dîné chez moi... 

Au moment que je veux me coucher, l'on me dit que 
la garnison a fait une conspiration et voulait mettre le feu 
cette nuit à la ville, mais par bonheur ce détestable complot 
vient d'être connu. Ceux qui de la garnison n'en sont pas, 
ont été commandés pour faire la patrouille toute la nuit, l'on 
a déjà arrêté beaucoup de coupables actuellement. 

J'ai été un peu inquiète cette nuit à cause du bruit de 
hier au soir. On a trouvé 300 complices, tous déserteurs 
qui ont pris services ici, on va les mener aujourd'hui à 
Spandau. 

J'ai eu ce soir un très joli concert, la princesse Amélie 
en était, elle a accompagné du clavecin, lorsque la Morrien 
chantait. La princesse Amélie me présenta madame de 
Schwerin comme la gouvernante jusqu'au temps qu'elle 
choisirait une neuve pour remplir cette place chez elle. 

J'ai passé la journée très agréablement chez la com- 
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tesse Kameke. L’aimable caractère et l'humeur enjouée de 
cette digne femme me la fait beaucoup aimer, je l'ai pris 
avec dans ma voiture pour aller à Schœnhausen. Pendant 
le chemin nous avons beaucoup parlé des craintes que nous 
donnent les Russes. Je crois que nous retournerons encore 
cet automne à Magdebourg. Ce qui me rend la vie in- 
supportable, c'est que je ne puis à présent avoir aucune 
nouvelle du prince, les chemins étant occupés par lennemi. 
Je sais que le prince est dans un camp admirable à Schmott- 
w seifen en Silésie et le maréchal Daun aux environs de 
Greiffenberg, voilà tout. 
Il est arrivé des mauvaises nouvelles. Le general le 26 
Wedel a le 23 attaqué les Russes près Kay, l'affaire a mal 
fini pour nous. Le détail n'est pas arrivé encore, le general 
5 Wobersnow a été tué, les généraux Manteuffel et Gablentz 
blessés. J'ai passé la journée au jardin de monsieur Kôppen 
qui demeure dans le quarré. J'y ai mangé les plus ex- 
cellents fruits du monde. La princesse de Prusse a soupé 
chez moi, le comte Finck et le général Rochow en furent, 
» ce dernier nous lut une lettre du general Wedel qui devait 
nous persuader que ce n'avait été tout au plus qu'une affaire 
d'avant-poste et pas de grande conséquence... Mais per- 
sonne de nous n’en fut la dupe, nous ne fümes que trop 
convaincus que nous avions perdu une bataille dans toutes 
3 les formes, ce qui nous donnait beaucoup d’inquietudes. 
Vers 11 heures du matin, j'ai vu passer des drapeaux le 27 
que le prince a pris à différentes occasions. On vint me 
dire que les Russes occupent déjà Crossen, je fais tous mes 
arrangements pour partir. J'ai soupé chez la princesse de 
æ Prusse au jardin de Monbijou, le comte Finck y était, tout 
le monde est inquiet du voisinage des Russes. 
J'ai quitté ce matin ma demeure au jardin du comte le 28 
Beess, parce qu'il est revenu de ses terres. Pendant que je 
dinais, on me porta la nouvelle de la poste que le général 
35 Fouqué avait coupé le corps autrichien qui devait joindre 
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les Russes. On disait même que l'on avait pris tout leur 
bagage, parmi lequel on avait trouvé 27 voitures rem- 
plies de dames. Cette capture me fit beaucoup rire, mais 
je n'en crois pas un mot. Les jeunes princes ont soupé 
chez moi, ils ont joué tout le soir aux quilles dans le jardin. 

Ce matin on me dit à l'église française que le 27 mon- 
sieur de Maupertuis est mort à Bâle, sa femme ne l'a plus 
trouvé, elle est restée à Strasbourg. 

L'on débite mille fausses nouvelles que je ne veux pas 
seulement me donner la peine de marquer, [il] suffit que je 
suis dans mille inquiétudes. Tout Berlin est dans le même 
cas, l'on se chatouille pour rire, mais cela ne réussit pas. 

Les Russes sont à Francfort, tout le monde empaquète. 
Nos chevaux de relais sont commandés, l'alarme est terrible 
dans toute la ville. La reine est rentrée ce matin de Schoen- 
hausen en ville. Le général Donop, le comte Finck et mon- 
sieur de Hertzberg me firent tout savoir qu'il y avait beau- 
coup à craindre, et qu'il fallait tout arranger pour pouvoir 
partir au premier mot. Je n'ai aucune nouvelle où est le 
prince, ce qui me met au désespoir. L'approche des Russes 
alarme toute la ville Quoique fort triste à voir et fort in- 
quiétant, c'est cependant bien moins pour moi que ligno- 
rance où je me trouve au sujet du prince. L'on a déjà fait 
partir les jeunes princes pour Potsdam. 

Toute la journée s'est passée à demander des nou- 
velles et à en recevoir tantôt vraies tantôt fausses. Les 
Russes approchent, une bataille nous attend. Pas un mot 
du prince, toute communication est interrompue. 

Deux courriers sont revenus ne pouvant passer jusqu'au 
roi, les inquiétudes augmentent tous les jours, tout est em- 
paqueté, et nous attendons notre sort en tremblant. 

La princesse de Prusse me fit dire ce matin qu'on 
avait par Hanovre des nouvelles d'une bataille gagnée par 
le prince Ferdinand de Brunswick sur les Français. La 
princesse de Prusse vint souper chez moi, nous étions fort 
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inquietes d’avoir la confirmation de cette victoire. D’un autre 
côté les Russes nous firent trembler, nous sommes sans la 
moindre nouvelle du roi. Lorsque nous étions au jeu, la 
reine nous fit savoir qu'il était arrivé un chasseur du roi, 
qu'il était A Beeskow avec l’armée et y avait chassé le gé- 
néral Haddick des Autrichiens et fait 1000 prisonniers. Pen- 
dant que nous nous réjouissions de cette nouvelle, nous 
entendimes un terrible bruit de cornets de poste. C'était 
monsieur de Bülow, aide de camp du prince Ferdinand, qui 
vint porter la nouvelle de la bataille gagnée le 1° à Minden. 
Nous allämes toutes chez la reine le moment après, où tout 
était rempli de joie. Le roi si près de nous fit croire que 
Berlin n'avait plus rien à craindre, on renvoya la même nuit 
tous les chevaux qui étaient ici depuis quatre jours pour 
toute la cour. Ce qui m'a beaucoup fait rire, fut l’empresse- 
ment de monsieur de Kottwitz, gentilhomme silésien, qui 
jouait avec nous au quinze, lorsque ces bonnes nouvelles 
nous firent quitter la partie, pour aller chez la reine. Lui, 
pour y être bien vite et n'ayant pas de voiture, se mit en 
escarpins et bas de soie blanc sur un petit cheval qu'il trouva 
dans son chemin et nous accompagna dans cet équipage 
au château. 

Aujourd'hui nous avons passé le temps à parler de la le 4 
bataille de Minden, les Français ont perdu beaucoup de 
monde et de canons. Rien n'est arrivé du roi. 

On a appris que le général Laudon avec 20000 Autrichiens le 5 
s'est joint aux Russes près de Francfort. Nous craignons de 
nouveau beaucoup les Russes et les Autrichiens. Selon toute 
apparence une bataille décidera notre sort On me dit que 
monsieur de Maupertuis était mort à Bâle le 27 de juillet. 

Il n'est rien arrivé des armées, la journée s'est passée le 6 
tranquillement. 

J'ai eu concert, la princesse Amélie y était, la Caroline le 7 
Wreech a chanté, nous n'avons rien appris de nouveau. 

Le roi, à ce que l’on dit, a passé l’Oder. Nous atten- le 8 
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dons avec inquiétude quelle sera l'issue de ces deux armées 
si près l’une de l'autre. Le maître de chapelle Graun est mort. 

Il est arrivé quelque domestique du prince avec 
quatre chariots de ses équipages que le général Finck a 
menés avec lui de la Saxe. Il les a envoyé ici, lorsqu'il est 
allé joindre le roi, parce que rien ne peut passer au prince 
qui est en Silésie. Le ministre d’Hollande, monsieur de Verelst 
me dit ce soir chez la reine que les Français avaient jeté 
des bombes dans Munster. La garnison hanovrienne s’est 
revoltée et a fait battre la chamade. 

Toute la ville a été en alarme depuis ce matin que 
l'on dit les Autrichiens à trois lieues d'ici. Les jeunes princes 
sont partis pour Magdebourg ne les croyant pas sûrs dans 
Potsdam. On fait revenir les chevaux pour toute la cour, 
le roi est si près des Russes qu'une bataille est incontestable, 
nos alarmes sont cruelles. 

J'ai vu le comte Finck à souper chez la princesse 
Amélie. Il me dit que la bataille se donne demain, toute 
la compagnie était alarmée. Nous ne parlâmes que de 
cette attente où nous sommes, tout est empaqueté. Au cas 
qu'une mauvaise nouvelle arrive, on nous fera partir tout de 
suite. Pas un mot du prince qui est toujours en Silésie, 
rien ne peut passer. 

J'ai été à l'église française, la reine y était Elle me 
parla après le sermon beaucoup de la journée d'aujourd'hui. 
Tout le monde est dans une inquiétude inexprimable sur ce 
qui nous viendra demain. 

À 7 heures ce matin on me réveilla, pour me dire qu'il 
y avait des nouvelles préalables que la bataille était gagnée. 
J'envoie de tous côtés pour savoir ce qui en était, je deman- 
dais s'il arriverait un courrier, et ni à la poste ni nulle part 
on n'en savait rien. Je restais avec mes deux dames et 
madame de Kameke dans cette cruelle incertitude jusqu'à 
11 heures, que la reine me fit dire qu'il était vrai que la 
bataille était gagnée. Ce bruit s'était répandu par un 
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chirurgien qui était arrivé de l'armée pour en chercher 
davantage de Berlin. Il assurait qu'à son départ l'aile gauche 
des Russes était en retraite, et que le roi les poursuivait. 
Je fus vers midi chez la reine, j'y trouvais toutes les dames 
et messieurs de Berlin dans l’antichambre, la reine était avec 
la comtesse Camas, mademoiselle de Tettau et madame de 
Morrien dans son cabinet, à tout moment [arrivèrent] des nou- 
velles qui toutes assurent la bataille gagnée, mais le courrier 
ne vint point, ce qui nous donna des doutes sur la certitude de 
la victoire. Je descendis chez la princesse Amélie. Elle était 
avec les dames de la feue reine, le baron Pöllnitz et le comte 
Redern, tous dans les mêmes impatiences pour voir arriver 
ce bienheureux courrier. Enfin à 2 heures lorsque la reine 
voulait se mettre à dîner, arrive un chasseur lequel, lorsqu'il 
5 vint dans l'appartement où nous étions, nous apprit la mal- 
heureuse nouvelle que la bataille était perdue. Il nous dit 
que le roi avait eu un cheval tué, mais qu'il ne lui était 
rien arrivé à lui-même. Jamais je ne pourrais exprimer la 
consternation que produit cette nouvelle, nous passämes de 
æ la joie, croyant la bataille gagnée, à la plus grande tristesse. 
On se mit à table, personne ne disait mot. Dans les rues 
il y avait un bruit inexprimable, le peuple attendait toujours 
encore le courrier. À peine un quart d'heure à table que 
la reine fut avertie que monsieur de Hertzberg était dans 
s son cabinet qui avait à lui parler. D'abord elle se leva 
seule, quelques minutes après entra mademoiselle de Tettau 
dans la salle en disant: „La bataille est perdue, le roi se porte 
bien, et toutes les cours doivent partir ce soir“. Nous nous 
levämes dans l'instant. En entrant dans le cabinet de la 
æ reine je la trouvais fondant en larmes. Je n'avais point 
mon carrosse, je priais le comte Lehndorf de m'en trouver 
un, que le premier qu'il rencontrerait, me suffirait. Pendant 
ce temps je passais chez la princesse Amélie qui ne savait 
rien du départ encore. Elle fut terriblement saisie, et moi 
# par les soins du comte Lehndorf je me rendis chez moi dans 


| 


le 14 


le 15 
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l'équipage de monsieur Köppen. En arrivant dans ma 
maison j'y trouvai mes dames et les cavaliers dans la plus 
parfaite sécurité, mais je leur appris bientôt qu'il fallait partir. 
Alors chacun fit son paquet, et à 7 heures on devait être 
en chemin. Lorsque je vins à 6 heures chez la reine, elle 
me dit que l’on ne partirait qu’à 9, parce que l'on manquait 
de chevaux. Toute la ville était rassemblée dans les anti- 
chambres, et vers 7 heures nous entendimes des cris hor- 
ribles dans les rues, occasionnés par une estafette qui portait 
un billet au maître de poste de quatre milles de Berlin où on 
lui annonçait la bataille gagnée. Le peuple le crut et on eut 
toute la peine du monde à l'apaiser. A 8 heures nous 
mangeämes un peu de rôti froid et ensuite nous partimes. 
A minuit nous arrivämes à Spandau, où nous primes le 
café et nous poursuivimes ensuite notre route. 

À 4 heures du matin nous arrivämes, où étaient les 
relais. Le général Donop qui fait le voyage avec nous, vint 
dans une petite maison de paysan, où nous avons pris le 
café. Nous étions encore si saisis du malheur qui était 
arrivé que nous étions tous extrêmement tristes et accablés. 
A 7 heures du soir dans une chaleur et poussière insup- 
portable nous arrivâmes enfin à Tangermunde, où nous 
passâmes l'Elbe. Nous devions y rester la nuit, mais 
pendant que je soupais, la reine me fit dire qu'elle partait 
tout de suite; à 10 heures je partis et nous sommes arrivés 
le 15 à 6 heures du matin à Magdebourg. 

En arrivant, je n'avais ni lit, ni linges, ni femmes de 
ehambre, ni cuisinier, ni rien. Le landgrave vint d'abord 
chez moi, je lui demandais en grâce de m'envoyer à diner, 
ce qu'il fit. En entrant dans ma maison je fus cruellement 
touchée, en me rappelant que dans les mêmes chambres où 
je me trouvais alors, j'avais vu la dernière fois cette chère 
et tendre sœur que j'ai perdue et que je regretterai toute 
ma vie. Chaque coin de mon appartement me rappelle les 
derniers heureux moments que j'y ai passés dans le sein de 
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l'amitié avec ce que j'avais de plus cher au monde. J’eus 
toute la peine du monde à surmonter mon chagrin. À 8 heures 
arrivèrent mes gens, à 9 heures je me suis couchée et ne 
me suis réveillée qu'à 3 heures après-midi. Alors j'ai diné, 
j'avais donné de mon linge à mes deux dames qui n'avaient 
encore rien ici. Après le dîner monsieur de Donop passa 
le reste de la journée chez moi, nous causâmes beaucoup de 
notre situation présente qui est fort critique. 
J'étais si enrhumée que je ne puis sortir, [a princesse le 16 
10 de Prusse vint me voir. 
Le landgrave a dîné chez moi, la princesse Amélie le 17 
vint me voir. Monsieur de Bülow, aide de camp du prince 
de Brunswick vint chez moi, il avait reçu un coup de feu 
au pied à la malheureuse bataille de Kunersdorf. Il nous 
5 en fit le récit, assurant que jusqu’à 5 heures du soir les 
Russes se retiraient, mais lorsque le général Laudon avec un 
corps autrichien de troupes toutes fraîches était venu au 
secours, l'affaire avait changé de face. Nous avons perdu 
beaucoup de monde, mais l'ennemi presque davantage 
» encore. Nos troupes les avaient délogés de trois batteries et 
leur avaient tué non seulement une prodigieuse quantité de 
monde, mais pris dans ses redoutes au delà de 60 gros 
canons, lesquels ils ont tous repris sur la fin de l'action. 
J'ai vu arriver ce matin les officiers français prisonniers, le 18 
3 ils viennent de Rathenow. Ils étaient rangés sous mes 
fenêtres à la grande place du dôme, où on leur a distribué 
les billets de logement. Il n'est rien arrivé de l'armée, ni 
du prince. Les trois ministres de Prusse ont dîné chez moi, 
je me suis cruellement ennuyée avec ces bons gens. 
E J'ai fait après le dîner une promenade sur les remparts le 19 
de la ville avec la princesse de Prusse. Le colonel de Balbi 
de l'artillerie en était, je lui ai fait le plus de questions que 
j'ai pu sur tout ce que voyais. Il m'a appris beaucoup de 
belles choses relatives aux fortifications. Je crois que toute 
s cette histoire peut être fort instructive pour moi. Je la trouvais 
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au bout de deux heures et demie de promenade & pied un 
peu ennuyante. Selon des lettres arrivées ce soir de Berlin, 
on écrit que peut-être le roi aurait une seconde bataille avec 
les Russes. On a envoyé quantité de gros canons de 
Spandau à l'armée, Pas un mot du prince, la communi- 5 
cation avec la Silésie est entièrement rompue, ce qui me 
met au désespoir. 

le 20 J'ai vu arriver 36 prisonniers autrichiens que les 
hussards de Kleist ont faits, d'ailleurs il n’y a rien de nouveau. 
J'ai soupé chez la reine. 10 

le 21 À 9 heures ce matin j'ai été avec la princesse Amélie 
au fort nommé l'Etville. Le prince héréditaire de Hesse 
comme vice-gouverneur nous y mena, le colonel Balbi avait 
fait illuminer toutes les galeries. Nous en avons fait le 
tour, cette promenade souterraine n'est pas trop de mon goût, 15 
j'aime respirer en air libre. Nous avons vu ensuite les 
casemates, c'est là que par une très petite lucarne on nous 
fit voir le général Walrave, prisonnier d'État depuis plus de 
15 ans. Il se tenait debout dans la porte de sa prison, il 
était entouré de toute une ménagerie qu'il nourrit pour sa » 
récréation. Le général Donop m'a dit à diner que les 
Français ont évacué Cassel, ce qui me fait grand plaisir, 
ma patrie m'intéresse comme de raison beaucoup. 

le 22 J'ai pris médecine. Mademoiselle de Danckelman a 
dîné avec moi. Ce soir je me suis promenée dans un très s 
joli petit bois nommé „Rothensee“. J'avais la jeune princesse 
Wilhelmine avec, on y prit la collation, et à 8 heures nous 
sommes retournées en ville. La princesse Amélie vint me 
prendre pour faire une promenade avec elle sur la grande 
place dont le vilain pavé fait une promenade assez désagréable, = 
cependant je m'y prêtais le moins mal que je puis. 

le 23 Le prince héréditaire me fit visite, il me dit que le roi 
a demandé qu'on lui envoie de la grosse artillerie à Witten- 
berg. J'ai été voir la princesse de Prusse qui est un peu 
incommodée. J'ai pris le thé chez madame de Wolden, sa 3 
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grande maîtresse, où j'ai trouvé une grande femme, maigre 
et maussade, c'est la comtesse Schulenburg. Monsieur de 
Donop m'a dit que le prince Ferdinand de Brunswick est à 
Cassel, il fait tous les jours encore des prisonniers aux 
Français, ces derniers fuient encore. 

La journée s'est passée à lire et promener, j'ai soupé le 24 
chez la princesse Amélie. Je n'ai rien appris de nouveau. 

J'ai fait une promenade hors de la ville, j'ai vu la le 25 
boulangerie de la garnison qui campe, n'ayant pas de fours 
dans la ville. J'ai vu pétrir le pain de munition, j'en voulus 
goûter et je le trouvais excellent. Il n'y a rien encore du 
prince, il me paraît une année que je suis sans avoir de ses 
nouvelles, cela m'inquiète cruellement. 

J'ai fait une promenade pour voir la citadelle. Le le 26 
5 prince de Hesse a été avec moi, la princesse Amélie y 

vint aussi. On fit danser les prisonniers russes à la mode 
de leur pays, ce qui est très plaisant à voir, s'entend à.une 
certaine distance, l'odeur et les autres obstacles m'empêchè- 
rent de m’approcher, mais la princesse Amélie y alla tout 
» Près. . ... Wittenberg est pris par les troupes de l'Empire, 
on a des nouvelles que le maréchal Daun avec son armée 
est près de Guben, on dit que le prince le cotoie toujours 
avec son armee. 
Cette nouvelle d’hier ne se confirme pas, elle n’est le 27 
#5 fondée que sur des conjectures. La communication entre le 
roi et le prince est encore interrompue jusqu'ici, ce qui me 
met au désespoir, je suis deux mois sans un mot du prince. 
Je voulais diner dans un beau petit bois qui est aux le 28 
portes de la ville, mais une terrible pluie a détruit ce projet, 
&æ la jeune princesse a soupé chez moi. 
La reine a été chez moi me faire visite. Elle me parla le 29 
beaucoup de l’armée, et mon refrain est toujours: „Pas un 
mot du prince.“ Cette incertitude à son sujet me rend la 
vie amère, tout le reste des événements ne me touche que 
#% faiblement à présent. 


1 
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le 30 Après le dîner je fis une promenade aux remparts, la 
reine y vint, ce qui ne m'amusa guère. Je revins chez moi 
très ennuyée de cette affaire. Il n'est rien arrivé d’aucune 
armée. 

le 31 La journée s'est passée fort uniment. 5 

le 1er Nous avons appris la mort du roi d’Espagne, j'espère 

sept. que cet événement fera changer le système politique de 
l'Europe à notre avantage, ce qui se pourrait, si le roi 
d'aujourd'hui voulait envoyer une armée en Italie. J'ai parlé 
à un chasseur qui vient de l’armée du roi, il assure que le » 
général Wunsch a repris Torgau. Dresde est toujours 
bloqué par les Autrichiens. 


le 2 Rien de nouveau, j'ai passé la journée seule et j'ai 
soupé chez la reine. | 

le 3 Rien de nouveau. J'ai passé la journée seule. 5 

le 4 Enfin j'ai appris que le roi a eu des nouvelles du 


prince du 25 d'août, il était alors encore dans le camp de 
Schmottseifen en Silésie. On craint beaucoup pour Dresde. 


le 5 La reine a soupé chez moi, le comte Finck me dit 
qu'il n'y avait pas d’autres nouvelles ni du roi ni du prince. * 

le 6 Rien de nouveau. J'ai passé la journée toute seule. 

le 7 J'ai resté seule chez moi. 

le 8 J'ai passé toute la journée chez la reine. Nous avons 


été en dévotion. Vers le soir monsieur de Hertzberg du 
cabinet y vint et nous dit que Dresde avait été pris le 4, * 
mais que l’on ignore encore comment; cette nouvelle nous 
alarma beaucoup. 

le 9 J'ai encore passé toute la journée en dévotion chez la 
reine. Le comte Finck y vint pour le souper, nous apprimes 
que Dresde s'est rendu par capitulation, toute la garnison * 
et les caisses sont sorties saines et sauves. On attend le ministre 


Borcke ici. 
le 10 Rien de nouveau. 
le 11 J'ai donné ce matin la collation à la reine dans le bois, 


je suis revenue avec elle en petite calèche. Nous avons * 
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appris ce soir que le general Wunsch a repousse 14000 
Autrichiens et Empiriques (sic!) qui voulaient s'emparer de 
Torgau, il a fait 400 prisonniers et leur a pris 9 canons. 

J'ai été après le dîner dans quelques jardins très jolis, le 12 
entre autres j'ai été dans celui de madame de Häseler belle- 
mère du comte Lehndorf. Le jardin n’a de joli que son 
jardinier, avec lequel j'ai fait la conversation du monde la 
plus ridicule. 

Rien de nouveau. le 13 
10 Rien de nouveau, j'ai passé la soirée chez moi avec le 14 

toutes les jeunes princesses. 

J'ai déjeûné chez mademoiselle de Danckelman, le baron le 15 
Kraut y vint me dire que nous avons repris Leipsick, nous 
y avons fait 400 prisonniers. Il est arrivé beaucoup de ba- 

# teaux avec des blessés et des bagages de Dresde. La capi- 
tulation de cette ville a été enfreinte absolument, ce qui n'est 
guère avantageux au prince Frédéric de Deux-Ponts qui 
l'avait faite avec notre général Schmettau qui y commandait. 

J'ai passé la journée avec mes dames à lire. Rien de le 16 

% nouveau. 

J'ai encore passé la journée seule. le 17 

J'ai dîné dans un bois charmant, j'y ai beaucoup pro- le 18 
mené et ne suis revenue que vers le soir en ville. 

J'ai soupé chez la princesse Amélie, le prince de Hesse le 19 

# en était, il se placa à table entre la princesse Amélie et moi, 
ce qu’elle trouva fort mauvais, elle ne dit mot à table, je me 
suis très fort ennuyée. 

J'ai soupé chez la reine, où j'ai appris que le gé- le 20 
néral Fouqué a suivi les Autrichiens en Bohême, il est à 
% Trautenau. 
J'ai appris par une lettre arrivée ce matin que le prince le 21 
s'est emparé des magasins de Gabel, Zittau et Gaærlitz, ce 
qui fera un objet très considérable pour les Autrichiens. 
J'ai été à midi avec la reine et toutes les princesses au dôme : 
s voir la cérémonie du jour, comme c'est St Maurice patron 


le 22 


le 24 
le 25 


le 26 


le 27 
le 28 
le 29 
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de l'évêché de Magdebourg. Tous les chanoines sont obli- 
ges ce même jour de chanter eux-mêmes les heures, on 
donne le signal par la grande cloche, et à la suite de cette 
cérémonie l’on ouvre toutes les boutiques rangées sur la 
grande place, et la foire commence. Ce qu'il y a de singulier, 
sont quatre boutiques, où on ne cesse de tuer des cochons, 
on y fait des boudins et on y voit danser le peuple. La 
princesse de Prusse s'est promenée après le dîner avec moi 
à la foire, nous y avons fait quelques emplettes, au retour 
les jeunes princesses firent dans ma c..ambre une répétition % 
de la comédie „L’oracle“ qu'elles joueront au jour de nais- 
sance du jeune prince de Prusse. Le ministre Borcke avec 
sa famille est arrivé aujourd’hui de Dresde. 

Quelques dames ont déjeûné et ensuite promené avec 
moi à la foire. Vers 5 heures du soir le ministre Borcke vint 5 
chez moi, il me parla beaucoup de la situation, où on s'est 
trouvé dans Dresde durant le siège. Il est fort chagriné de 
ce que le roi n'est pas content de lui, pour ne pas avoir 
pressé le payement de ce que les états de la Saxe doivent 
encore donner, on dit bien des choses dans le public » 
sur cela. 

Rien de nouveau. 

A 5 heures la reine et toutes les cours s’assemblerent 
chez la princesse de Prusse, où la jeune princesse, sa fille, 
les deux princesses, filles du margrave Henri, et le fils cadet # 
du comte Finck jouèrent „L’oracle“, qui fut très bien exécuté 
et suivi d'un petit ballet Le soir il y eut un bal d'enfants 
chez la reine. 

J'ai eu un dîner très ennuyant. La reine a passé 
l'après-dîner chez moi pour voir la foire, elle me fit présent % 
d’un étui de cristal de roche, travaillé en fleurs d’&mail. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. Rien de nouveau. 

Rien de nouveau. 

Monsieur Sack, premier ministre au dôme de Berlin, 
vint me voir, je lui parlais beaucoup de feu mon adorable % 
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sœur, cette conversation m'émut beaucoup, elle m'a rendue 

triste pour toute la journée. 

Ii y a des nouvelles de l'armée du prince, qui disent le 30 
que près de... . le prince a enlevé le général Vela aux 
Autrichiens avec 1500 prisonniers. La manœuvre que le 
prince a faite encore à cette occasion, lui attire l'admiration 
de tout le monde. Cette bonne nouvelle me fait le plus par- 
fait plaisir, personne ne s'intéressant davantage à la gloire 
du prince que moi. 

10 Enfin me voilà en possession d'une lettre du prince. le 1er 
Depuis le mois de juillet c'est la première, rien n'avait pu 4. 
passer de plus agréable. Je suis transportée de joie, j'en ai 
tout de suite fait part à mes deux dames qui s'en sont 
beaucoup réjouies aussi. Le prince se porte bien, cela me 

ss suffit pour être heureuse. 

J'ai parlé à un chasseur qui a accompagné le général le 2 
Vela ici, je l'ai beaucoup questionné, mais il ne put me 
dire que ce que je savais déjà. 

Rien de nouveau. le 3 

» J'ai soupé chez la reine. Rien de nouveau. le 4 

Vers midi sont arrivés trois jeunes princes de Brunswick, le 5 
neveux de la reine. Pendant que j'étais à table, ils m’en- 
voyèrent un cavalier pour me faire compliment, vers le soir 
ils vinrent me faire visite, je fus très contente de leur façon. 

= Les Russes ont, grâce à Dieu, repassé l’Oder et prennent le 
chemin de la Pologne. Le général Haddick des Autrichiens 
et le maréchal Daun se sont joints, ils ont voulu attaquer 
notre général Finck, mais celui-ci s'est replié sur le prince 
près de Strehlen le 3 de ce mois. 

20 La reine, les jeunes princes de Brunswick et nous le 6 
toutes avons dîné chez la princesse de Prusse. Le second 
des princes de Brunswick fut à côté de moi à table, j'ai 
beaucoup causé avec lui, il a de l'esprit et beaucoup viva- 
cité. Apres le dîner nous avons joué au quinze, ensuite 

s nous avons soupé chez la reine. 


a 
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le 7 Pendant que je dinais, on mena les prisonniers que le 
prince a faits en Saxe, en enlevant le general Vela des 
Autrichiens avec toute l’avant-garde, la marche que le prince 
a faite de Silésie en Saxe et ce coup ici est admiré de tout 
le monde. J'ai soupé chez la princesse Amélie, la reine y 
était et les princes de Brunswick. Des lettres arrivées de 
Berlin nous ont appris la mort de mademoiselle de Hofstädt, 
dame d'honneur de la princesse Ferdinand. 

le 8 La reine, toutes les princesses et princes ont diné chez 
moi, après le dîner on a joué au pharaon. Quand toute la 
compagnie fut partie, j'ai écrit jusqu'à l'heure de souper. 

le 9 J'ai passé la journée à lire avec mes dames. 

le 10 La jeune princesse de Prusse avec les deux princesses, 
filles du margrave Henri, et le fils cadet du comte Finck 
ont joué une seconde fois ,L'oracle“. Toutes les cours et la 
noblesse y étaient, ensuite il y eut bal chez la reine. 


le 11 J'ai eu quelques dames et le comte Gotter à dîner, le soir 
j'ai été seule chez moi, je me suis amusée à lire avec mes dames. 

le 12 J'ai passé la journée seule. 

le 13 Comme hier. 

le 14 J'ai soupé chez la reine, les princes de Brunswick m'ont 
beaucoup amusée. 

le 15 Nos deux jeunes princes de Prusse, la princesse 


Wilhelmine leur sœur, et les trois princes de Brunswick ont 
soupé chez moi. Ils ont tous joué ensemble au commerce, 
le souper fut fort gai. 


le 16 J'ai été seule. 

le 17 Madame de Borcke a pris congé, elle retourne à Berlin, 
j'ai soupé chez la princesse Amélie. 

le 18 Les jeunes princes de Brunswick ont pris congé. 

le 19 Les jeunes princes sont partis ce matin. J'ai soupé 
chez la princesse de Prusse. 

le 20 Enfin est arrivé le courrier qu'on a envoyé à Paris 


pour la ratification de l'échange des prisonniers. J'ai soupé 
chez la reine. 


un 





or 


> 
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La princesse Amélie a soupé chez moi, nous restâmes le 21 
à table jusqu'à minuit sonné, la conversation était fort 
plaisante. 

J'ai été ce soir chez moi. le 22 

J'ai passé une fort désagréable et triste matinée. Il m'est le 23 
arrivé un homme d'affaires de Cassel qui doit aller à ce 
malheureux Zerbst finir le partage de l'héritage de cette 
sœur que je pleurerai toute ma vie. Je ne puis exprimer 
ce que j'éprouve en parlant de cette malheureuse affaire, je 
suis chargée de la part de ma mère et de mes deux sœurs 
(étant la plus à portée) d’arranger tout le partage. Quelle 
affreuse commission, et quel souvenir douleureux à mon cœur 
de me voir obligée de parler et écrire tous les jours sur ce 
triste et malheureux sujet! 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse, le général le 24 
Donop en était, je me suis amusée, la conversation était 
plaisante. 

Il est arrivé des nouvelles du prince. II a détaché le le 25 
général Wunsch, pour surprendre le général Henning des 
Autrichiens. Ce coup a réussi, ce général avec une vingtaine 
d'officiers et 1000 soldats a été pris, de même quelques 
canons et étendards. 

Ce matin est enfin partie la première colonne des le 26 
prisonniers français. À 11 heures j'ai été avec la princesse 
de Prusse voir monter les deux jeunes princes au manège. 

Ce matin je me suis fait peindre. La princesse de le 27 
Prusse a soupé chez moi. Le ministre comte Podewils me 
fit annoncer la mort [de] son fils aîné. 

J'ai eu la nouvelle ce matin que le landgrave est très le 28 
mal, je m’attends à celle de sa mort au premier jour. 

Rien de nouveau, j'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 29 

J'ai resté seule. le 30 

J'ai passé la journée comme hier. le 31 

Ce matin je me suis fait peindre et j'ai eu ce soir une le 1er 
petite compagnie chez moi. NOV. 
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le 2 Rien de nouveau. 

le 3 J'ai soupé chez la reine et me suis horriblement en- 
nuyée. 

le 4 Rien de nouveau ni d’interessant aujourd'hui. 

le 5 Il y a des lettres du prince qui disent que le maréchal s 


Daun se retire, l'on croit presque que le prince tentera 
peut-être quelque chose sur Dresde. Le général Rouge a 
pris congé chez moi. 

le 6 Le colonel Balbi est venu me demander une lettre, il 
part pour l'armée du prince. J'ai soupé chez la princesse 10 
Amélie. 

le 7 Madame de Maupertuis est revenue ce soir de Stras- 
bourg. J'ai reçu aujourd'hui ma part du malheureux héri- 
tage de feu ma chère sœur de Zerbst, la vue de toutes ses 
pieces me renouvela toute ma douleur, cela me rend vrai- 5 
ment malheureuse. 

le 8 A 6 heures j'ai été féliciter la reine, c'est aujourd’hui 
son jour de naissance; la princesse de Prusse l’a célébré par 
un grand souper. 

le 9 J'ai été vers midi chez la princesse Amélie, c'est » 
aujourd'hui son jour de naissance, elle a dîné en grande 
compagnie chez moi, nous avons tous soupé chez la reine. 


le 10 La duchesse, mère de la reine, avec deux princesses, 
ses filles sont arrivées. 

le 11 La duchesse m'a fait la visite, j'ai soupé chez la reine, s 
rien de nouveau d'ailleurs. 

le 12 J'ai rendu la visite à la duchesse. 

le 13 J'ai passé la matinée chez mademoiselle de Danckelman 
qui est incommodée. 

le 14 La reine, toutes les princesses et princes ont dîné chez » 


moi. (C'était la plus ennuyante chose du monde, sans 
compter le désagrément que ma bourse en ressent, parce que 
je suis obligée de payer ces sortes de repas de mon propre 
argent. Ce qu'il y a d’admirable, c'est que le comte Finck 
nous a annoncé les ordres du roi pour partir pour Berlin. s 
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J'ai vu le comte de Hohensolms qui a été autrefois le 15 
longtemps à Cassel, il a été à Hambourg pour se marier à 
une comtesse Dohna. 

J'ai soupé chez la reine, où il y avait beaucoup d’ennui. le 16 


5 Le roi est venu en Saxe, cette nouvelle m’alarme un le 17 
peu — pour cause. 
J'ai soupé chez. la reine. le 18 


J'ai eu ce matin le juif Ephraim chez moi pour troquer le 19 

des diamants. Il y a une lettre de l’armée qui m'a apprit 
w que le roi et le prince sont à deux lieues de Dresde, reste 
à voir ce que fera le maréchal Daun. 

Les jeunes princes sont partis aujourd’hui pour Berlin. le 20 

J'ai soupé chez la princesse Amélie, rien de nouveau le 21 
de la Saxe encore. 

5 La princesse Amélie a passé ce matin chez moi pour le 22 
voir mon malheureux héritage. 

J'ai été prendre congé chez la reine et la princesse de le 23 
Prusse qui partent demain. La duchesse, mère de la reine . 
est malade. 

La reine est partie. Comme toute sa cour l’a suivie, j'ai le 24 
envoyé à souper et la princesse Amélie à dîner. Madame 
la duchesse, les sœurs de la reine ont soupé chez moi, c'était 
fort ennuyant. 
J'ai été ce matin chez la duchesse, avant qu'elle est le 25 
s partie. Vers 5 heures toutes les dames et les cavaliers d'ici 
ont pris congé de moi, la princesse Amélie soupa chez moi, 
elle me dit avoir reçu une lettre du roi, qui lui a marqué 
que le général Finck a été battu près de Maxen, et que 
cette affaire était de très grande conséquence. Cette mauvaise 
* nouvelle me fut confirmée un moment après par le président 
de Blumenthal, mais nous ignorons encore les détails. 

J'ai dîné en grande compagnie chez la princesse Amélie, le 26 
tout le monde est dans les plus cruelles inquiétudes pour 
Savoir des détails du malheur arrivé en Saxe. Nous avons 

s soupé chez le prince héréditaire. 
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A 8 heures ce matin je fus prête pour partir, le pré- 
sident Blumenthal me communiqua ce qu'il avait reçu de 
Saxe. Tout le corps du général Finck de 12000 hommes 
a été forcé de rendre les armes, il y a 10 ou 11 généraux 
faits prisonniers avec. Enfin jamais troupes prussiennes n'ont 
essuyé pareille honte. Je fus au désespoir de cette affreuse 
nouvelle. A 9 heures je suis partie, monsieur et madame 
de Voss m'ont accompagnée jusqu’à Bourg, où les bourgeois 
m'ont reçue en grande cérémonie. Je trouvais dans la maison 
où je fus logée, une dame avec ses deux filles, qui étaient 
toutes trois assez ridicules. Le général Donop était avec moi, 
nous nous serions amusés, si les mauvaises nouvelles nous 
en avaient laissé le loisir. 

Je suis partie à 8 heures du matin à Genthin. Les 
bourgeois me reçurent encore en cérémonie, j'arrivais vers 
3 heures à Brandebourg, quelques-uns des messieurs les 
chanoines ont dîné et soupé avec moi. La jeune comtesse 
Doenhof y arriva en même temps que moi et passa la journée 
avec moi. 

Je suis partie à 8 heures ce matin, je pris la comtesse 
Doenhof avec dans ma voiture, en chemin l’essieu de ma 
voiture se cassa dans un village. Je fus obligée d'y rester près 
de quatre heures de suite, monsieur de Donop y était. Nous 
fimes nous-mêmes un ragoût que nous trouvâmes excellent. 
Enfin à 9 heures le soir j'arrivais à Berlin, je trouvais ma 
bonne comtesse au lit. Après avoir soupé je me suis 
couchée tout de suite. 

Ce matin madame Morrien est venue me voir, ensuite 
les jeunes princes et après le dîner la princesse Ferdinand, 
vers le soir plusieurs messieurs sont venus chez moi, j'ai 
soupé chez la reine. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. La comtesse 
Kameke est arrivée, ce qui me fait grand plaisir. 

Il n'y a rien de nouveau des armées. 

Rien de nouveau. 
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Madame de Kraut est accouchée d’un fils. le 4 

I y a milord Titschfield ici avec un autre, nommé le 5 
monsieur l'Anglais, ils ont soupé chez moi. 

L’on commence à espérer la paix. Le général Donop le 6 
est venu exprès chez moi, pour me dire que les rois de Prusse 
et d'Angleterre ont proposé aux autres puissances belligé- 
rantes de convenir d'un endroit pour un congrès, cette 
lueur d'espérance me réjouit beaucoup. 

Le baron Kraut vint ce matin me dire qu'il y a des le 7 
bonnes nouvelles, la flotte anglaise a battu la française, c'est 
Yamiral Hawke qui commande la flotte anglaise. 

Il est arrivée aujourd'hui une très plaisante aventure à le 3 
mes deux dames. Elles voulaient faire visite à la maréchale 
Lehwaldt et en montant les degrés, elles se virent dans la 
chambre du général Seydlitz qui n’est pas marié Cette 
petite aventure m'a beaucoup amusée et le général Seydlitz 
pas moins. La générale Wunsch me fut présentée. La prin- 
cesse Amélie a soupé chez moi. 

J'ai été à l’église française, où j'ai entendu un ministre le 9 
qui resta court au milieu de son discours. Il fut obligé de 
lire le reste du sermon. Le fils aîné de Kraut est mort, le 
général Donop, qui a été chez le père, m'a assuré qu'il 
l'avait trouvé dans une singulière situation. 

J'ai eu petite compagnie chez moi, après le souper nous le 10 
nous sommes amusés à dessiner nos profils à l'ombre, ce 
qui nous donna beaucoup à rire. 

L'on dit que le prince a repris le commandement de le 11 
l'armée, j'en doute cependant encore. 

Rien de nouveau. J'ai soupé chez la princesse de le 12 
Prusse. 

Rien de nouveau. le 13 

Le prince, la princesse Ferdinand et la princesse Amélie le 1+ 
ont diné chez moi. Je suis étonnée au delà de toute expres- 
sion des manières contraintes et froides que ce prince a 
envers moi, cela m'est extrêmement sensible, d'autant plus 
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qu'il m'a toujours témoigné beaucoup d'amitié Comme je 
sais à quoi attribuer ce changement, je suis tout tranquille, 
et n’en dis rien, je hais les clabaudages et je méprise les 
méchants et les méchantes — — — — — — — — — 

le 15 Il ya des nouvelles de l'armée, le roi doit être à Frei- 
berg. L'on attend le prince héréditaire de Brunswick en 
Saxe avec un corps de l'armée alliée. J'ai soupé chez le 
prince Ferdinand, l'on m'a traitée avec le plus grand air de 
cérémonie. 

le 16 J'ai soupé chez la princesse Amélie, le comte Gotter 1 
nous donna une terrible frayeur. Voulant sortir de la chambre 
il s'est heurté d'une telle force contre le lustre que nous 
crûmes toutes qu'il s'était cassé la tête; il en fut quitte pour 
un étourdissement de quelques minutes. 


le 17 Les lettres de la Saxe disent le prince héréditaire arrivé 15 
à Leipsick avec les troupes. 

le 18 J'ai soupé chez Ja reine. 

le 19 Rien de nouveau. 

le 20 La princesse Ferdinand a soupé chez moi, elle n'est 
pas restée à souper, parce que le prince est malade. » 

le 21 Rien de nouveau. 

le 22 J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

le 23 J'ai soupé chez la reine. 

le 24 La jeune princesse Wilhelmine a soupé chez moi. 

le 25 Rien de nouveau. 5 

le 26 Rien de nouveau. 

le 27 J'ai passé quelques heures après-dîner chez la comtesse 


Kameke. Nous parlâmes de choses très sérieuses par rapport 
de la misère du temps, une conversation insensiblement mena 
à une autre de sorte qu'elle finit assez gaîment. 20 
le 28 Il y a des nouvelles de la Saxe, le prince héréditaire 
est arrivé à l'armée. 
le 29 Monsieur de Reisewitz est arrivé de Rheinsberg. Il m'a 
fait voir après le dîner des papiers pour meubler, dont il a 
établi une fabrique à Rheinsberg, il y en a de très jolis » 
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parmi, j'en ai choisi un pour meubler mon boudoir, il est à 
fonds blanc et les fleurs la nuance du bleu. 
Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez moi. le 30 
I n'y a rien de nouveau. Quand minuit eut sonné, on le 31 
5 se souhaita la bonne année, rendant grâce au ciel qu'elle 
est finie, dans l'espérance que la prochaine nous donnera 
la paix. 
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1760. 


J'ai été invitée à dîner chez la reine, le soir il y eut 
grande cour, le prince Ferdinand y vint un instant. 

Les jeunes princes et la jeune princesse ont soupé chez 
moi, je me suis cruellement ennuyée. 

La comtesse Doenhof a dîné toute seule avec moi, j'ai 
soupé chez la princesse Amélie, il n'y a rien de nouveau 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

J'ai passé la journée seule. 

Madame et monsieur de Voss de Magdebourg sont 
arrivés, ils ont soupé chez moi. 

J'ai soupé chez le prince Ferdinand, où je suis toujours 
reçue et traitée comme une personne tout étrangère. 

J'ai soupé chez la reine, il n'y a aucune nouvelle. 

Il y a des nouvelles du prince, il a son quartier à 
Uckersdorf dans un maudit endroit, plusieurs bataillons cam- 
pent continuellement, le roi est à Wilsdruff. 

Pendant le souper l'on me dit que le comte Lamberg 
venait d'arriver, il a fait jusqu'ici les campagnes avec le 
prince. Après que je me fus levée de table, il entra un instant, 
il m’assure que le prince se porte bien, il est venu avec 
le comte Henckel, qui est aide de camp du prince. 

Il n'y a rien de nouveau. 

Le comte Henckel a dîné avec moi, je fus bien aise 
d'entendre des nouvelles vraies du prince et de l'armée. 

Il y a des nouvelles de la Nouvelle Marche qui ne 
sont bonnes du tout. L’on ne voit, l'on n'entend que 
malheur. 
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La princesse Amélie a soupé chez moi, le cadet des le 14 
Cocceji, capitaine aux gardes est arrivé. 

J'ai passé la soirée tout seule. le 15 

Cocceji a soupé chez moi avec sa sœur, il est toujours le 16 


s gai et m'a beaucoup amusée pendant le souper. 


J'ai soupé chez la princesse de Prusse. Il n'y a rien le 17 
de nouveau. 

J'ai eu beaucoup de monde à dîner pour célébrer la le 18 
fête du prince, le soir la princesse Amélie a fêté ce jour 


w par un concert et un très grand souper. 


15 


J'ai été en dévotion avec la reine, où j'ai passé toute le 19 
la journée. 

J'ai encore passé la journée en dévotion avec la reine. le 20 
Vers le soir je fus avec elle chez la jeune princesse qui 
était incommodée. 

Le général Donop est venu me dire que, le landgrave le 21 
étant très mal, le prince héréditaire lui avait envoyé une 
estafette, pour le faire venir tout de suite chez lui à Magde- 
bourg, son départ me fait peine. 

J'ai soupé chez le prince Ferdinand qui est toujours le 22 
d'un air de cérémonie insupportable envers moi. 

J'ai fait visite à la princesse Amélie qui se dit incom- le 23 
modée, j'ai eu petite, mais très bonne compagnie chez moi. 

Nous avons célébré ce soir le jour de naissance du le 24 


roi chez la reine, il y avait un beau concert, toutes les 
dames étaient en grandes robes de cour. 
J'ai passé la soirée en bonne compagnie chez moi. le 25 
J'ai passé la soirée toute seule. le 26 


La princesse Amélie a soupé chez moi. Elle voulait le 27 


» pendant le souper m'apprendre à faire un ouvrage pareil 


aux points d'Alençon. L'on fit chercher tout ce qu'il faut 
pour cet ouvrage, mais soit maladresse, ou quoi de ma part, 
je n'en pus jamais venir à bout La générale Wunsch a 
pris congé, elle va à Innsbruck, où son mari est, après avoir 


s été pris à la malheureuse affaire de Maxen. 


le 28 


le 29 


le 30 


le 31 
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J'ai eu compagnie chez moi, le comte Finck en était. 
L'on a beaucoup ri de toutes sortes de contes au sujet du 
médecin Sprögel. 

J'ai été féliciter la princesse de Prusse pour son jour 
de naissance avant de dîner, la reine a célébré le soir ce 
jour par une grande cour en gala Je jouais au quinze 
avec le ministre de Danemark, monsieur d'Ahlefeldt et le 
ministre d’Hollande, monsieur de Verelst La comtesse 
Bredow en était aussi et le comte Schafgotsch. J'ai cru 
mourir de rire des bons mots de monsieur d'Ahlefeldt, qui 
parle un français le plus singulier du monde. Jamais je 
n'ai eu plus de peine à tenir contenance. Il ne dit jamais 
„je passe“, mais „je base“, et chaque fois qu'il le disait, 
j'étais prête à éclater, je fus bien aise, quand le jeu fut fini. 

Les jeunes princes ont soupé chez moi, ils ont joué 
aux petits jeux, pendant que j'ai fait une partie de quinze. 

J'ai passé la soirée seule. 


le terfévr. J'ai eu petite compagnie et me suis très bien amusée. 


le 2 


le 3 


le 4 


le 5 


Monsieur de Cocceji a dîné avec moi, je lui parlais 
pendant longtemps du feu cher prince de Prusse. Le comte 
Lamberg était en tiers de cette conversation, elle m'a rendue 
triste pour le reste du jour. 

J'ai soupé chez la reine, l'on parle beaucoup d'un 
troisième voyage pour Magdebourg pour le mois prochain, 
c'est une affreuse attente. 

J'ai appris ce matin la mort du landgrave mon oncle. 
Quoique 77 ans et une assez longue maladie m'a naturellement 
préparée à cette nouvelle, elle m'a cependant été très sensible. 
Je perds dans ce digne et respectable prince un second 
père, auquel je dois trop de reconnaissance pour jamais 
l'oublier. Je le fis savoir à la reine et aux princesses, elles 
sont venues vers le soir me faire visite de condoléance. 

Monsieur de Reisewitz est arrivé, il vient de chez le 
prince. Il m'a dit l'avoir laissé très faible encore de sa der- 
niere incommodite, il m'a porté de la part du prince une 
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très belle pièce d’etoffe riche, qui m'a fait plaisir, mais je 
n'en sens aucun réel, je suis trop inquiète pour sa santé. 

Cesar a été ce matin chez moi, il m'a aussi donné le 6 
assez mauvaise idée de la santé du prince, ce qui me rend 

s vraiment malheureuse. 

J'ai resté ce soir tout seule avec mesdames de Kameke le 7 
et de Hertefeld. Après avoir fini une partie de tri, je fis 
dessiner le visage de madame de Hertefeld à l'ombre. Mille 
plaisanteries qu'elle dit pendant cette séance, me firent beau- 

w coup rire. Le souper à nous trois avec la Morrien était char- 
mant et très gai. 

J'ai eu bonne compagnie chez moi et me suis amusée. le 8 

J'ai rendu aux princesses mes visites, je trouvais la le 9 
princesse Ferdinand dans un boudoir que le prince lui a 

5 fait arranger à côté de sa chambre à coucher, il est très joli. 
J'ai soupé chez la reine. 

J'ai reçu une lettre du prince, datée de Wittenberg, où le 10 
il s'est fait transporter, pour mieux soigner sa santé, laquelle 
commence à se remettre un peu. J'ai soupé chez la prin- 

» cesse Amélie. 

J'ai resté seule chez moi, j'avais à écrire. le 11 

Avant de dîner j'ai fait une promenade en voiture, la le 12 
comtesse Kameke fut avec moi. J'ai soupé chez la prin- 
cesse de Prusse, nous jouâmes encore après le souper au 

5 quinze. 

J'ai soupé chez la reine. Mademoiselle de Cocceji me le 13 
dit que le roi a pris son frère aîné comme aide de camp. 

J'ai eu petite, mais très bonne compagnie chez moi. le 14 

J'ai resté toute seule avec la Morrien et la jeune com- le 15 

» tesse Doenhof. 

J'ai reçu encore quelques pièces de l'héritage de Zerbst, le 16 
ce qui a renouvelé toute ma douleur, chaque pièce me 
rappelle le cruel souvenir de ne plus voir jamais cette éter- 
nellement chère sœur. 

5 J'ai reçu une lettre du prince qui m'a fait grand plaisir. le 17 
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le 18 Cocceji a envoyé un profil du prince dessiné à ’ombre, 
il est extrêmement ressemblant, j'ai eu grande joie à le voir, 
je l'ai placé dans ma chambre. 


le 19 J'ai passé la soirée seule. 

le 20 Comme hier. s 

le 21 La reine a soupé chez moi en très petite compagnie, 
je me suis ennuyée. 

le 22 J'ai soupé chez le prince Ferdinand, j'y suis toujours 


reçue de même avec beaucoup de cérémonie. Pendant le 
souper arriva une estafette de Schwedt, le prince Ferdinand » 
lut les lettres et nous dit que les Russes étaient dans 
Schwedt, qu'ils avaient pris le margrave et le prince de 
Wurtemberg qui y est pour se faire guérir de sa blessure. 
Cette nouvelle finit tristement le souper, nous restämes en- 
core près d’une heure ensemble à parler de cette catastrophe. 15 
Revenue dans ma chambre, tout accablée de ce que j'avais 
tout entendu bavarder, j'entends dans l’autre chambre une 
musique de plusieurs voix. Lorsque j'entrais, je trouvais mes 
deux dames, le comte et la comtesse Solms, la jeune com- 
tesse Doenhof, le comte Doenhof, fils de la gouvernante, le * 
comte Lamberg, les deux Wreech et Reisewitz tous également 
en grandes perruques avec des manteaux noirs, chantant une 
cantate pour demain, qui est mon jour de naissance. Je crus 
mourir de rire de cette masquérade, je n'ai au monde rien 
vu de si fou. Après avoir bien vu et revu chaque figure # 
en détail et avoir témoigné à toute cette compagnie le plaisir 
que cette fête bourlesque m'a fait et comme je suis sensible 
à l'attention qu'ils ont eu de se souvenir de mon jour de 
naissance, je me suis retirée, et les autres, après avoir jeté 
leurs perruques, en ont fait autant. ” 
le 23 Les princes et princesses sont venus avant dîner chez 
moi, le prince Ferdinand a des nouvelles de Schwedt que 
le prince de Wurtemberg et le margrave sont relâchés sur 
leur parole et sont de retour à Schwedt, le margrave a dû 
assurer vingt mille écus pour lui et son pays. Cet événe- x 
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ment a fait le sujet de la conversation à dîner chez la prin- 
cesse Amélie et à la cour le soir chez la reine, où j'ai eu 
une terrible frayeur. Le comte Podewils, le ministre du ca- 
binet Sapprochant de moi pour me féliciter sur mon jour 
de naissance, j'ai vu qu'il penchait si fort d'un côté, et que 
sa bouche allait de même que je prévoyais un second coup 
d'apoplexie. Je le priais de se faire mener dans l’antichambre, 
ce qu'il fit à l’aide du ministre de Danemark et du comte 
Wartensleben. On l’a mené chez lui, après quelques remèdes 
il est revenu à lui. 

J'ai eu la comtesse Kameke à dîner, ensuite une partie le 24 
de la journée s'est passée à parler très sérieusement sur 
l'avenir. 

J'ai eu petite compagnie et me suis bien amusée. le 25 
15 Le prince m'a envoyé des porcelaines par le fils du le 26 

ministre Borcke qui est arrivé de la Saxe, où il était au di- 

rectoire, pour aller en Danemark y occuper le poste de mi- 

nistre de notre cour. Les jeunes princes ont dû souper chez 

moi, mais l'aîné avait pris une forte colique, ils se sont fait 
D EXCUSE. 

J'ai eu fort petite, mais très excellente compagnie chez le 27 
moi ce Soir. 

J'ai fait visite à la comtesse Camas, qui s'est fait faire le 28 
une opération très difficile. Elle s’est fait couper une loupe 
entre les épaules, cela a très bien réussi. J'ai trouvé la 
comtesse gaie et fort bien. J'ai soupé chez la princesse de 
Prusse. 

J'ai fait avec la Morrien une lecture très sérieuse, la le 29 
princesse Amélie a soupé chez moi. 


an 
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x J'ai soupé chez la princesse Amélie, je me suis horrible- le 1er 
ment ennuyée, personne ne fournissait à la conversation. Mars 
J'ai soupé chez la reine. Rien de nouveau. le 2 


Donop a été chez moi, sa goutte est passée, mais il est le 3 
encore très faible. 11 m'a beaucoup parlé de son séjour de 
» Magdebourg, il est très content du landgrave et de sa façon 
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d'agir envers lui, de même que des procédés équitables envers 
un chacun. | 

Cesar est retourné ce matin chez le prince. Il n’est rien 
arrivé de nouveau, je crains pourtant que nous quitterons 
bientôt Berlin. 

J'ai soupé chez la reine. 

J'ai eu le plaisir de passer la première journée dans 
mon boudoir que j'ai fait accommoder. Mademoiselle de 
Danckelman y a été avec moi. Deux aides de camp du 
prince, Schwerin et Klinckowström sont arrivés, ils ont dîné 
avec moi, ils m'ont dit que le prince commença se rétablir 
à Wittenberg, je tremble cependant pour sa santé. 

Ce matin Kraut m'écrivit, pour m’annoncer que la cour 
doit partir entre ici et le 20 pour Magdebourg. J'en fus au 
désespoir, je fis appeler mes dames, pour leur dire cette 
désagréable nouvelle à laquelle cependant je me suis attendue. 

Ce soir la Forcade est entrée chez moi tout trans- 
portée de joie de ce que son père vient d'arriver de l'armée 
en Saxe. Sa joie me fit plaisir, je suis rarement à présent 
dans le cas d'en avoir, tout le monde étant accablé de tristesse. 
La princesse Amélie a soupé chez moi, nous avons beaucoup 
parlé de notre funeste voyage. La princesse Amélie m'as- 
sura que le mois de mai nous revenions ici, je n’en crois 
cependant rien. 

J'ai soupé chez la reine, je me suis cruellement ennuyée. 

Le général Forcade a dîné chez moi, il doit partir 
pour la Silésie, où il sera sous les ordres du général Fouqué. 

La comtesse Doenhof est si mal que je crois qu’elle n'en 
reviendra pas, elle a des suffocations considérables. 

Donop a pris congé, il part pour Cassel, je suis très 
fâchée qu'il soit obligé de partir, mais bien aise pourtant 
qu'il puisse donner des conseils à son maître, qui a grand 
besoin de cet honnête homme. 

La comtesse Truchsess a pris congé, elle va se retirer 
dans un couvent en Silésie, parce qu'elle s'est brouillée avec 
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la comtesse Bredow, chez laquelle elle a été jusqu'ici dans 
la maison sur le pied de sa meilleure amie. J'ai soupé chez 
la princesse de Prusse, il y avait fort bonne compagnie. 

J'ai soupé chez le prince Ferdinand, où je suis toujours 
traitée avec beaucoup de cérémonie et de froideur. Le gé- 
néral Donop est parti. 

J'ai pris médecine, le soir j'ai eu un très beau concert, 
tous les chanteurs du roi y ont été, je me suis beaucoup 
amusée. 

J'ai passé une très agréable soirée en petite compagnie. 

La princesse Amélie a dîné chez moi en habit de 
voyage. Elle m'a proposé d'avoir alternativement avec la 
princesse de Prusse à Magdebourg des assemblées. Comme 
je m'accommode de tout ce qui est possible, je lui ai ré- 
pondu que je le voulais bien, que nous arrangerions cela à 
notre arrivée là-bas. Après le dîner j'ai été avec la princesse 
Amélie chez la comtesse Doenhof, que nous avons trouvée 
si mal que la princesse, après avoir pris congé d'elle, m’as- 
sura que la comtesse ne serait plus dans 15 jours tout au 
plus, je ne crois pas pourtant que sa fin soit près. J'ai soupé 
chez la reine, toute la ville y était pour prendre congé de 
la reine, tout le monde est triste et abattu. 

La reine, la princesse de Prusse avec sa fille et la 
princesse Amélie sont parties ce matin à 8 heures, j'ai dîné 
chez madame de Kraut, il y avait très bonne compagnie. 
Après avoir fait une partie de quinze, j'ai été voir la com- 
tesse Camas et mademoiselle de Tettau, qui toutes deux ne 
suivront la reine que dans huit jours, la comtesse Camas 
n'étant pas entièrement remise encore de l'opération qu'elle 
s'est fait faire au dos. J'ai soupé chez le prince Ferdinand. 

A 9 heures du matin le ministre d’Hollande et plu- 
sieurs dames et messieurs sont encore venus chez moi, vers 
10 heures je suis partie avec mille peines. La jeune com- 
tesse Dœnhof avec le comte et la comtesse Solms m'ont 
accompagnée jusqu'à Spandau, où j'ai trouvé à déjeuner chez 
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le comte Lottum. Apres y avoir rest& une heure, j’ai pour- 
suivi ma route en changeant de relais. Dans un village je 
mangeais d'un pâté froid avec les deux dames. Le comte 
Lamberg et Wreech, Kraut avec Boden avaient pris les 
devants. A 5 heures je suis arrivée à Brandebourg, les deux 
chanoines de Schlaberndorf m'y reçurent, j'y trouvais aussi 
monsieur de Münchow, qui fit une banque, ces messieurs 
soupèrent avec moi. 

le 20 Je suis partie à 5 heures du matin de Brandebourg, 
j'ai un peu mangé à Hohenziatz et suis arrivée vers 4 heures 1 
après-midi à Magdebourg. Monsieur et madame de Voss 
étaient dans ma maison, j'ai joué une partie de quinze et 
me suis retirée de bonne heure après le souper. 


en 


le 21 J'ai eu la visite des princesses, j'ai soupé chez Ia reine, 
tout le monde est triste de se trouver ici. js 
le 22 J'ai été occupée tout le matin à m’arranger le plus com- 


modement que possible, parce que je prévois que mal- 
heureusement ce séjour sera de longue durée. Après le dîner 
beaucoup de monde est venu chez moi, je les ai expédié le 
plus tôt que j'ai pu. # 


le 23 J'ai soupé chez la reine, rien ne m'amuse ici, je 
suis triste. 

le 24 Je me suis fait saigner, le comte Finck a soupé chez 
moi, la soirée s'est assez bien passée encore. 

le 25 J'ai pris la fille d’un ministre français pour lectrice. * 


La princesse Amélie a passé la soirée chez moi et m'a dit 
que le roi veut que le prince Ferdinand avec sa cour vien- 
nent aussi ici. 

Je 26 Le colonel Balbi a dîné chez moi, il m'a fait le récit 
du voyage qu'il a fait avec le roi en Hollande. Le roi y % 
était sous le nom d'un musicien Meyer et Balbi comme 
marchand, il n'y avait d'ailleurs que deux domestiques dans 
la suite du roi. Vers le soir la reine a eu la bonté de venir 
me voir, elle me dit que le roi a envoyé au landgrave la 
patente de maréchal de ses armées par le jeune comte # 
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Schwerin. Kraut m'a beaucoup bavardé sur l’impossibilite 
de mener mon économie avec le peu qu'il reçoit pour cela. 
J'ai donc été forcée absolument d'en écrire au prince, au 
risque de ce qui pourra en arriver. 
5 J'ai soupé chez la reine et me suis cruellement ennuyée. le 27 

J'ai fait une promenade en voiture, la princesse Amélie le 28 
a soupé chez moi, le souper fut assez gai. 

J'ai encore fait une promenade. J'ai reçu une lettre du le 29 
prince, dans laquelle il me dit que je lui ferais plaisir de 
voir les prisonniers chez moi, il me dit exprès de demander 
au comte Finck s'il y a des ordres du roi qui défendent de 
voir ces officiers prisonniers. Le comte Finck m’assura que 
jamais le roi n'avait rien ordonné sur cela. 

Le comte Lamberg et Wreech ont reçu ordre du prince le 30 
5 de venir chez lui à Wittenberg. J'ai soupé chez la princesse 

Amélie. 
J'ai soupé chez la princesse de Prusse, il n'y a rien de le 31 
nouveau. Le comte Lamberg et Wreech sont partis. 
J'ai été seule. le 1er avril 
» J'ai reçu réponse du prince sur la lettre que je lui ai le 2 
écrite par rapport de l'économie de Kraut. J'en suis contente, 
le prince m'assurant qu'il tâcherait à faire quelques chan- 
gements. 
J'ai passé la journée chez la reine en dévotion. le 3 
5 J'ai encore passé la journée en dévotion avec la reine. le 4 
La princesse de Prusse a soupé chez moi. J'ai vu lales 
fille de madame de Voss, qui est tout à fait aimable pour 
un enfant de cinq ans. 
J'ai soupé chez la princesse Amélie. Les lettres arrivées le 6 
x de Berlin s'avisent de parler paix, fondée sur rien que sur 
les désirs de l'avoir. 
J'ai joué chez la reine et soupé chez moi. le 7 
J'ai eu petite et très amusante compagnie à souper. le 8 
J'ai eu du monde à dîner, j'ai soupé.chez la reine, tout le 9 
# le monde se flatte de la paix, je n'en crois rien absolument. 
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le 10 La princesse Amelie a soupé chez moi. On parla 
beaucoup du café que la comtesse Henckel de la princesse 
de Prusse a donné aujourd'hui, pour célébrer le jour de 
naissance du major de Sydow, son promis depuis 15 ans. 


le 11 J'ai resté seule à lire, à souper j'ai eu très petite 
compagnie. 

le 12 J'ai resté ce soir toute seule. 

le 13 J'ai eu du monde à souper. 

le 14 J'ai soupé chez la princesse de Prusse. Il y a des 


nouvelles qui disent que le prince va se rendre à Stargard 
pour commander l'armée contre les Russes. Je n'en crois 
encore rien. 

le 15 J'ai soupé chez la reine, l’on a beaucoup parlé politique, 
campagne, et toutes sortes de propos ennuyants se sont 
tenues ce soir. 

le 16 La princesse de Prusse et le margrave Henri ont soupé 
chez moi. 

le 17 J'ai resté seule, parce que j'ai pris médecine. 

le 18 Monsieur de Schônfeld des gensdarmes est arrivé. Je 
lui parlai longtemps de l’armée, il m'a assuré qu'elle est en 
très bon état. J'ai joué chez la reine. 

le 19 J'ai eu bonne compagnie à souper. Monsieur de 
Schönfeld en était, il nous a beaucoup raconté de la 
dernière campagne. 

le 20 Le prince doit être parti le 17 de Wittenberg. Je suis 
triste de prévoir qu'il passera à Berlin, et que je ne puis 
jouir du bonheur de l'y voir, c'est un vrai chagrin pour moi. 

le 21 Le comte Lamberg et Wreech sont revenus de Witten- 
berg, Lamberg me donna de la part du prince une lettre 
et 500 écus. Ces messieurs m'ont assuré que le prince se 
porte bien, il est encore à Wittenberg. 

le 22 J'ai fait une promenade à Rothensee. Mademoiselle de 
Knesebeck, mes deux dames et les cavaliers en étaient, nous 
avons beaucoup promené dans le bois à pied, je me suis 
très bien amusée. 
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La jeune princesse Wilhelmine a été chez moi, j'ai le 23 
fait inviter les jeunes messieurs et demoiselles de son âge. 
Ils ont dansé toute la journée jusqu'à l'heure de souper. 
J'ai reçu une lettre du prince, qui est arrivé le 21 à Berlin, 
il en repartira le 24. Je suis triste de ne pas être à même 
de voir le prince, ne fût ce que peu de jours aussi. 

Tous les généraux prisonniers et officiers de l'état- le 24 
major m'ont été présentés, les généraux étaient Gemmingen, 
Türheim, Riedesel, Bülow. J'ai soupé chez la reine. 

J'ai été voir la pêche des saumons. Le vent était si le 25 
fort qu'il n'y avait pas moyen d'y rester plus qu'un moment, 
cela m’amusa beaucoup à voir. 

J'ai eu petite compagnie, monsieur de Veltheim de le 26 
Brunswick en a été, c'est un jeune homme qui me paraît 
fort fat. 

La princesse Amélie a soupé chez moi avec les généraux le 27 
prisonniers. J'ai déjà vu autrefois le général Riedesel, nous 
parlämes beaucoup au général Bülow de son père, qui a été 
ministre plus de 30 ans de la cour de Saxe à Berlin, 
d’ailleurs la conversation était un peu gênée. 

Le comte Lehndorf a dîné chez moi et m'a parlé du le 28 
séjour que le prince a fait à Berlin, où il s'est trouvé alors. 

Il a aussi assisté au nôces du général Seydlitz qui a épousé 
la fille cadette du feu comte Hacke. 

Il y a des lettres de la Saxe qui disent que le roi a le 29 
pris un camp retranché entre Meissen et Nossen. Le prince 
prend le commandement de l'armée contre les Russes. Les 
angoisses et les inquiétudes recommencent leur train. 
Jusqu'ici les Russes sont encore au delà de la Vistule. 

J'ai été voir après le dîner avec la Morrien le jardin le 30 
de Harenberg, il y a des belles cerises, d'ailleurs c'est bien 
peu de chose que ce jardin. 

J'ai soupé chez la reine. Des armées il n'y a rien de le 1er 
nouveau, l'on croit que les premiers coups se frapperont mai 
en Saxe. 
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II n’y a rien de nouveau. 

Mademoiselle de Tettau a pris le thé chez moi, elle 
se remet beaucoup, je me suis extrêmement amusée avec 
cette aimable personne. Son humeur et son esprit se 
soutiennent toujours malgré les meaux qui l'accablent depuis 
plus de 16 ans. C'est un exemple de fermeté et de patience. 
Nous avons parlé du jeune prince de Prusse. . ... Il a soupé 
chez moi; pendant que j'ai joué, il a fait musique, la basse 
viole est la seule créature qu'il aime bien jusqu'ici encore. 

J'ai soupé chez la princesse Amélie, il y avait un joli 
concert. La Morrien y a chanté, je me suis fort amusée. 

À 9 heures ce matin je suis partie pour voir à Schoene- 
beck les salines. Monsieur et madame de Voss ont été avec 
moi en chemin, elle fut obligée de sortir deux fois de ma 
voiture pour une colique terrible. En arrivant enfin, l'on 
me fit voir ces bienheureuses salines, où il faisait une chaleur 
d'enfer. Tous les ouvriers, moitié nus et au moment qu'ils 
sortent de leur atelier, ils se jettent dans P’Elbe, ils y font 
si adroitement le plongeon que j'en fus effrayée la première 
fois croyant ces hommes noyés absolument. Après avoir 
vu tout cela, malgré le temps affreux qu'il a fait, j'ai diné 
avec la compagnie chez monsieur de Steger, directeur des 
salines. Après le dîner, j'ai fait encore un quart de lieue, 
pour voir à Salze les ouvrages que l'on nomme Gradir- 
Werk. J'ai passé à des endroits, où il n'y avait qu'une 
seule planche, mais je voulais bien tout voir. A 8 heures 
je suis revenue en ville, le colonel Balbi avec sa femme 
ont aussi été de la partie. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

La princesse Amélie a soupé chez moi, il y avait le 
général Türheim des Autrichiens. La princesse Amélie le 
questionna beaucoup sur sa blessure à la tête, qui l'oblige 
de porter une calotte d'argent. 11 fit le réçit de l'opération 
qu'il a soutenue, il avait été trépané. J'étais au désespoir 
de tous ces détails affreux, et la princesse Amélie était 
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tentée de lui faire ôter sa perruque. Je priais tant que je 
pouvais qu'elle ne lui en fit pas pourtant sa proposition. 

J'ai soupé chez la reine, j'y vais souvent à pied de 
chez moi, ce qui m'amuse beaucoup. 

Plusieurs généraux prisonniers ont soupé chez moi. 
L'on parla beaucoup de l’ftalie, la plupart de ces messieurs 
y ont fait des campagnes. 

Ce jour est triste pour moi, c'est celui qui m'avait 
donné au monde mon éternellement chère sœur défunte, 
tout me la rappelle, et rien ne lui ressemble. 

J'ai été chez la reine. Le général Wylich est arrivé, il 
vient de la Poméranie, où il a été trois mois en négocia- 
tions avec le général Jakowlew des Russes pour arranger le 
cartel. Mais les Russes ont agi de si mauvaise foi que les 
négociations ont été rompues. 

Madame de Voss m'a amené sa petite fille qui m'a 
beaucoup amusée. La princesse de Prusse a soupé chez moi. 

Je me suis promenée en petite calèche. J'ai eu du 
monde assez ennuyant à souper. 

J'ai fait une promenade dans un jardin qui est très 
joli. Un colonel des Autrichiens m’envoya pendant le souper 
deux de ses domestiques musiciens, pour me faire entendre 
des cors de chasse anglaise, je les trouvais fort jolis et les 
écoutais jusqu'après 11 heures. 

En sortant de l'église, j'ai passé à pied chez madame 
de Maupertuis, . pour lui dire de proposer à la princesse 
Amélie pour demain une collation que je lui donnerais dans 
le bois de Rothensee. La partie fut acceptée. J'ai reçu une 
lettre du prince du 12 de Logau. 

J'ai donné la collation à la princesse Amélie dans le 
bois. J'ai fait l'impossible pour l'amuser, mais elle était d’une 
humeur effrayable. Après une heure de promenade la prin- 
cesse est venue souper chez moi. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 
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J'ai pris le thé après le dîner dans un jardin au bord le 18 
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de l’Elbe. Après avoir beaucoup promené, je suis revenue 
souper chez moi. 

le 19 La reine, les princesses Amélie et de Prusse et moi 
avions fait un pique-nique, dont le maréchal de la cour de 
la princesse de Prusse a eu l'ordonnance. Comme ce pique- 5 
nique s’est donné dans le bois de Rothensee, il fut entière- 
ment troublé par le temps affreux qui survint Une pluie 
à verse nous empêcha de dîner sous les tentes dressées à 
cet effet, il a fallu dîner dans la maison. La reine était de 
la plus mauvaise humeur du monde, la princesse Amélie w 
aussi, de sorte qu'au lieu de s'amuser cette fête devint d'un 
ennui à périr. La pluie ayant cessé après le dîner, j'ai pris 
le parti de faire un tour de promenade avec quelques dames 
et messieurs, pendant que la reine, les autres princesses ont 
joué au pharaon. A 7 heures toute la compagnie s'est 1 
séparée, je suis revenue chez moi, très charmée de ne plus 
voir des gens de mauvaise humeur. Parmi la foule des 
spectateurs que la curiosité avait fait sortir de la ville pour 
voir cette fête manquée dans le bois, il y a eu une femme 
qui dit le lendemain en ville qu'elle avait vu hier une per- ® 
sonne qui avait toujours tourné des cartes en disant: „Perd. 
Gagne“. ... Cette relation m'a beaucoup fait rire. 

le 20 J'ai soupé chez la princesse Amélie, nous y avons eu 
un joli concert, l'on nous vint dire la mort du chanoine de 
Hardenberg. s 

le 21 J'ai passé avec une aimable compagnie toute la journée 
dans un jardin. Je suis revenue à l'heure du souper 
chez moi. 

le 22 C'est l'anniversaire de la mort de mon adorable et 
éternellement chérie sœur de Zerbst. Cette idée est un » 
souvenir affreux pour moi. J'ai fait ce que j'ai pu pour me 
distraire et ne pas me laisser aller à ma tristesse, mais elle 
est trop réelle pour l'étouffer. 

le 23 J'ai passé la journée à lire, ensuite j'ai promené, la 
princesse Amélie a soupé chez moi. s 
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J'ai appris que les officiers prisonniers doivent partir le 24 
pour Stettin. 


J'ai soupé chez la reine. le 25 
Les officiers prisonniers ont pris congé. le 26 
5 J'ai lu et beaucoup promené ensuite avec la Morrien le 27 


toute seule, la Forcade est incommodée. 

La princesse Amélie a mal à un pied d’une saignée. le 28 
J'ai été la voir, ensuite j'ai été au jardin de Bachmann, où j'ai 
joué aux quilles et beaucoup promené. 

1 J'ai dîné à Rothensee, monsieur et madame de Voss et le 29 
le baron Müller en étaient. Nous avons beaucoup promené, 
je me suis beaucoup amusée. Vers 7 heures je suis rentrée 
en ville pour souper chez la princesse Amélie. 

A 11 heures du matin j'ai été avec plusieurs dames et le 30 

5 messieurs sur le clocher du dôme. Il y a 423 degrés à 
monter, en redescendant la plupart de la compagnie, sur- 
tout les dames n'en pouvaient plus. J'étais très peu fatiguée 
et très satisfaite de la belle vue que j'ai eue là-haut. 

Monsieur et madame de Schwerin avec mademoiselle le 31 

» de Bredow sont arrivées de Berlin. 

J'ai passé la journée chez mademoiselle de Danckelman, le 1er 
jai soupé chez la reine. juin 

J'ai passé la soirée à jouer aux quilles et promener le 2 
au jardin de Bachmann, je suis revenue à 9 heures souper 

s chez moi. . 

J'ai été voir la princesse Amélie qui a toujours encore le 3 
mal au pied. 

Monsieur de Marenholtz de Hanovre, original très le 4 
singulier, s’est fait présenter. 

% La princesse Amélie me fit dire par mademoiselle de le 5 
Wackenitz qu'elle allait devenir riche par la monnaie qu'elle 
ferait battre à Quedlinbourg, ce qui lui ferait un revenu 
annuel de plus de 50000 écus. Je lui en fis faire mon 
compliment, mais je doute encore un peu que tout cela 

# soit si clair. 
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Vers midi j'ai été voir la princesse Amélie, qui me 
répéta ce qu'elle m'a fait dire hier. Elle m'a même offert 
de l'argent, si j'en avais besoin, tant elle croit être sûre de 
son fait. J'ai dîné à Rothensee, mademoiselle de Knesebeck 
a été avec moi. À 6 heures je suis rentrée en ville pour 
jouer au jardin de Bachmann, j'ai soupé chez moi, la journée 
m'a beaucoup amusée. 

La comtesse Camas a dîné chez moi, la conversation 
fut fort animée et agréable, j'ai été voir ensuite la princesse 
Amélie. Vers 7 heures j'ai été au jardin de Bachmann, à 9 je 
suis revenue en ville, la jeune princesse Wilhelmine était 
avec moi. 

J'ai soupé chez la reine. Il n'y a rien de nouveau, 
sinon que le général Laudon doit être entré en Silésie. 

Après le dîner vint un juif, qui me fit voir un singe 
qui fit les plus drôles choses du monde, j'en ai ri aux 
larmes. Les jeunes princes ont soupé chez moi, monsieur 
de Marenholtz en fut. Entre plusieurs contes, les uns plus 
extravagants que les autres, il nous dit que, lorsque les 
Français avaient été sur ses terres, il s'était aperçu qu'ils 
avaient établi une batterie tout près de chez lui, sur cela 
qu'il s'était mis lui seul le soir avec un beau clair de lune 
dans une petite barque, remplie de toutes sortes de drogues 
nécessaires au projet qu'il avait formé d'aller enclouer lui- 
même tout ce canon. Le hasard, nous dit-il, fit venir un 
terrible ouragon, mon petit bateau fut renversé et moi, par 
bonheur que je sais nager mieux que personne, je me suis 
sauvé à la nage et n'ai pas pu exécuter mon plan. Nous 
crûmes tous mourir de rire de ce conte et de tous les autres 
propos que ce monsieur nous a tenus. 

A 9 heures ce matin j'ai été déjeuner à Kloster Bergen 
dans la grande allée du jardin. J'ai soupé chez la princesse 
de Prusse, je suis revenue à pied avec mademoiselle de Cocceji, 
j'ai fait encore quelques moments de promenade sur la place 
du dôme. 
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J'ai passé la journée à lire et me promener. le 11 

J'ai été voir la princesse Amélie qui est encore in- le 12 
commodée de la saignée au pied. 

J'ai été vers le soir dans un jardin à une lieue de la le 13 
ville qui appartient à l'abbé de Kloster Bergen. Il y a tout 
près un bois charmant, où j'ai très longtemps promené, je 
me suis fort bien amusée. 

D'abord après le dîner j'ai été voir Randau qui est à le 14 
une lieue et demie de la ville, j'ai trouvé encore un bois 
magnifique, j'y ai pris la collation avec monsieur de Voss 
et sa femme, mes deux dames, le comte Lamberg, messieurs 
de Wreech et de Boden. Vers 7 heures j'ai repris à pied 
le chemin pour retourner et chemin faisant je me suis amusée 
à jouer au petit palet A 9 heures je suis revenue souper 
chez moi, très contente de ma journée. 

Après le dîner la princesse Amélie est venue jouer avec le 15 
moi aux quilles dans mon jardin. Deux officiers suédois 
m'ont été présentés, c'est le colonel Lilienberg et le major 
Brunjan. | 

Des lettres de la Saxe nous apprennent que le roi a le 16 
fait une marche vers Misnie, le prince est dans l'attente des 
Russes. Je [me] fais du mauvais sang pour cette campagne. 

J'ai pris le thé dans les allées de Kloster Bergen, en le 17 
revenant j'ai soupé chez la princesse Amélie, où il ya eu 
concert. 

J'ai dîné à Rothensee, mademoiselle de Cocceji et de le 13 
Knesebeck ont été avec moi, j'ai beaucoup promené. A 
6 heures je suis rentrée en ville, pour aller passer le reste 
de la soirée à jouer aux quilles dans le jardin de Bachmann. 

A 9 heures je suis revenue souper chez moi, je me suis 
très bien amusée. 

Les deux officiers suédois et quelques autrichiens ont le 19 
soupé chez moi, le colonel Lilienberg est d’une très jolie 
conversation. 

Les officiers autrichiens, revenus de Stettin, ont été chez le 20 
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moi un moment avant que je suis allée chez la reine, où 
j'ai soupé. L'on dit le roi en marche pour attaquer les 
Autrichiens. 

le 21 J'avais projeté de jouer et promener au jardin de Bach- 
mann, mais en y allant survint un orage affreux qui m’obligea 
de revenir chez moi. Mes deux dames qui étaient dans 
une beroutsche [sic], furent mouillées jusqu'aux os. Je ne pus 
m'empêcher de rire de bon cœur en les voyant. 


le 22 J'ai soupé chez la reine, après quoi je me suis pro- 
menée encore aux remparts, la reine y vint aussi encore u 
le 23 La princesse Amélie a soupé chez moi. Rien de nou- 


veau des armées. 

le 24 L'on débite que les Français ont repris Québec, mais 

: je ne le crois pas vrai. 

le 25 J'ai passé la journée à lire, le président Blumenthal a » 
soupé chez moi, il me dit qu'en Saxe il arriverait dans peu 
quelqu'événement de conséquence. Les Russes sont un peu 
approchés, cela me fait trembler. 

le 26 Vers 5 heures j'ai fait une promenade, des lettres de 
la Saxe nous ont appris que le roi n'est plus qu'à une » 
marche du général Lacy. 

le 27 J'ai dîné à Rothensee, la maréchale et monsieur de 
Redern ont été avec moi. J'ai beaucoup promené, à 6 heures 
je suis rentrée en ville pour aller jouer au jardin de 
Bachmann. s 

le 28 Vers 11 heures ce matin j’ecrivis un billet au président 
de Blumenthal pour savoir des nouvelles. Il vint lui-même 
me dire que Laudon avait battu Fouqué près de Landshut, 
que lui-même est prisonnier avec quatre autres nos géné- 
raux, que les ennemis sont si près de Breslau que l'on doit * 
s'attendre à voir cette ville assiégée. Je fus effrayée de cette 
catastrophe, laquelle sûrement aura de mauvaises suites. 

le 29 J'ai soupé chez la reine, je n'y ai appris rien de plus 
nouveau. L'échec de Fouqué fait peine à tout le monde 
pour les conséquences, mais pour sa personne, personne % 
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n’en est en peine, & cette occasion je vois, combien il a 
d’ennemis. 
Les jeunes princes ont soupé chez moi. le 30 
J'ai pris ce matin le thé chez la Morrien dans un petit le 1er 
jardin à côté de sa chambre. J'ai passé la soirée au jardin juillet 
de Bachmann. | 
J'ai été ce matin voir la princesse Amélie, qui a com- le 2 
mencé les eaux de Pyrmont. J'en ai été si mal reçue que 
je jure bien ne pas y retourner pour lui tenir compagnie. 
» Je pris le thé dans la chambre de la Wackenitz, la princesse 
Amélie y vint d'une humeur effrayable. J'ai soupé chez la 
reine, l’on dit Glatz assiege. 
La princesse Amélie et les jeunes princes ont été chez le 3 
moi. Je leur ai donné un concert. Kraut vint me dire que 
le général Forcade devait arriver à Berlin, ayant eu son 
congé pour avoir mal fait les affaires en Poméranie, où le 
prince l'avait détaché de son armée. Cette nouvelle me fait 
peine à cause de ma Forcade, elle ne sait rien encore de 
tout ceci. 
2 A 6 heures ce matin je me suis mise en chemin pour le 4 
aller à Hundisbourg, qui est une campagne qui appartient 
à un monsieur de Alvensieben. La maréchale, monsieur et 
madame de Voss, le comte et la comtesse Lehndorf et mon- 
sieur de Schwerin étaient de la compagnie. J'y arrivais à 
% 8 heures, l’on me proposa de prendre le déjeuner dans un 
couvent de nonnes, j'y consentis. (Comme le temps était 
couvert et beau, j'entrepris le chemin à pied, sur ce que l'on 
m'avait assuré que c'était l'affaire d'un quart d'heure. Mais 
après une bonne demie heure de chemin, le soleil se fit voir 
% d'une telle force que nous tous ne savions que devenir, et 
la moitié du chemin était encore à faire. La Knesebeck avec 
la Forcade prirent les devants, pour être plus tôt quittes de 
ce convoi, j'arrivais avec le reste de la compagnie un 
quart d'heure après elles Nous étions tous rendus de 
% chaleur, dans le réfectoire il faisait frais. J'y pris le déjeuner, 


a 
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ensuite j'ai été entendre la messe, cela m'ennuya beaucoup. 
Après avoir vu le reste du couvent, je suis retournée en 
voiture au château de Hundisbourg. Après avoir diné, j'ai 
fait une partie, ensuite l'on fit voir la bibliothèque qui était 
peu de chose. Je m'y amusais cependant beaucoup, y ayant 
trouvé une machine d'électricité. Monsieur le grave magistre 
de Hundisbourg m’assura que cette machine était admirable, 
je voulus me faire électriser, il n'y eut jamais moyen, à la 
fin toute la boule de verre se cassa en mille morceaux, et le 
pauvre magistre qui suait à grosses gouttes me demanda 
million de fois pardon, cela me divertit beaucoup. A 9 heures 
je suis revenue souper avec toute la compagnie à Magde- 
bourg chez moi, très satisfaite de ma journée. 

La Kameke a passé la journée chez moi. Le marquis 
Angelelli est arrivé, il a quitté le service du roi comme 
general-major. 

Le marquis a soupé chez moi. Après le souper j'ai 
été avec toute ma compagnie me promener aux remparts, j'y 
trouvais la reine et beaucoup de monde. Comte Lehndorf 
me dit que la Kayserlingk avait été chez la comtesse Camas, 
pour lui dire qu'elle ne voulait plus le monsieur de Schön- 
feld son promis, et qu'elle voulait épouser monsieur de 
Alvensleben. Cette histoire me parut singulière. J'ai appris 
aussi que l’histoire du général Forcade n'est pas comme on 
l'a dite, il est à l’armée comme il a été. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse, après quoi j'ai 
fait une promenade aux remparts, la reine y était, elle me 
dit que les Français ont repris Marbourg. 

J'ai passé la journée à lire avec mes dames. 

J'ai eu petite compagnie à souper. Il n'ya rien de nouveau. 

Rien de nouveau. 

J'ai fait avant dîner une promenade. 

J'ai déjeuné dans le jardin de Kloster Bergen. J'ai parlé 
ce soir à un chasseur qui vient du prince, il n'y a rien de 
nouveau. 
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L'on parle d’une affaire qu’il y a eue à l'armée alliée à le 13 
notre désavantage, le prince héréditaire de Brunswick doit 
être blessé. J'ai soupé chez la reine. 

J'ai déjeuné à Kloster Bergen. Lorsque vers 11 heures le 14 
je voulais partir, la reine y est venue avec la Cocceji, il a 
fallu me promener encore, ce qui m’a beaucoup incommodée, 
parce qu'il faisait fort chaud. 

Il est arrivé un chasseur, le roi, au lieu de marcher en le 15 
Silésie comme il a paru, n'a fait que tourner le maréchal 
Daun, lequel est à Lauban, et le roi tout près de Dresde. 
L'on assure qu'il a déjà pris Pirna et les faubourgs de Dresde 
du même côté, cette nouvelle étonne tout le monde. J'ai 
parlé à un autre chasseur de l’armée alliée, il m'a dit que le 
prince héréditaire a eu le 10 une affaire près de Corbach 
avec le général St. Germain, que la supériorité de l'ennemi 
avait obligé le prince héréditaire de se replier sur l'armée 
du prince Ferdinand. Le chasseur m'a assuré que le prince 
héréditaire n'a eu qu'une contusion à l'épaule. 

J'ai pris le café chez la maréchale, à 7 heures j'ai été le 16 
jouer au jardin de Bachmann. Je suis revenue souper avec 
ma compagnie chez moi. 

Rien de nouveau. le 17 

J'ai déjeuné à Kloster Bergen. Le soir monsieur de le 18 
Hertzberg m'a dit que la grosse artillerie de Torgau est ar- 
rivée devant Dresde, l'on tire depuis le 17 sur cette ville infortunée. 

Il y a des nouvelles de la Saxe, l’on jette les bombes le 19 
à force dans Dresde, le feu a déjà pris dans plusieurs quar- 
tiers, le général Maquire ne voulant pas se rendre, malgré 
les menaces que le roi a fait faire. 

J'ai joué chez la reine et soupé chez moi. Il y a des le 20 
bonnes nouvelles de l’armée alliée. Le 16 le prince héréditaire 
a enlevé près de Emsdorff 5 bataillons, 6 canons et 7 dra- 
peaux aux ennemis et leur a fait beaucoup de prisonniers, 
parmi ceux-ci il y a le prince d’Anhalt-Coethen, autrefois au 
service du roi. 
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le 21 Les nouvelles de la Saxe sont que Daun a fait cinq 
marches forcées pour arriver à Dresde. L’on croit une ba- 
taille immanquable. 

le 22 Les nouvelles d'hier m'ont inquiétée pendant cette nuit 
passée déjà et pendant toute la journée. Il n’est rien arrivé 
aujourd'hui de plus nouveau. 


le 23 J'ai soupé chez la princesse Amelie. Il n'est arrivée 
aucune nouvelle. 
le 24 J'ai pris le thé vers 5 heures chez madame de Voss. 


Il y avait beaucoup de monde. J'ai soupé chez la reine, le 
siège de Dresde est levé le 22, les ennemis ont fait une 
sortie pour enlever de notre artillerie, mais ils ont été re- 
poussés. On a fait des prisonniers, entre autres le général 
Nugent, Irlandais. 

le 25 Un chasseur arrivé de la Saxe dit que presque un tiers 
de Dresde était en cendres, et qu'il avait fallu lever le siège, 
faute de munition. Il dit que Daun y est avec cent mille hommes. 


le 26 Rien de nouveau, j'ai passé la journée à lire. 

le 27 J'ai soupé chez la reine. 

le 28 J'ai eu bonne compagnie chez moi et me suis très bien 
amusée. II n'y a rien de l'armée. 

le 29 La princesse Amélie a soupé chez moi. 

le 30 J'ai fait ce matin une promenade en beroutsch [sic], vers 


le soir le général Nugent me fut présenté. Après avoir un peu 
promené sur la place du dôme, je suis venue jouer et souper 
chez moi. Vers 8 heures l'on me fit dire que le comte 
Podewils, premier ministre du cabinet est mort. 


le 31 Je me suis fait saigner. Vers le soir j'ai été avec la 
Knesebeck et mes deux dames à clôture Bergen. 
le 1er J'ai passé la soirée à me promener avec la Kameke et 


août ja Morrien dans le bois de Rothensee. Je m'y suis entre- 
tenue avec deux vieilles femmes qui cherchaient des simples. 
Je leur donnais quelques écus qui les rendirent très heureuses. 
Cet entretien me fit faire mille réflexions sur la différence 
des situations de ce monde. 
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J'ai été en dévotion avec la reine. Après le souper je le 2 
me suis encore un peu promenée aux remparts. 

J'ai encore passé la journée chez la reine. Le prince le 3 
Ferdinand a eu un avantage le 31 du mois passé près de 

6 Warbourg. Il y a eu ce soir un grand pique-nique au jardin 
de Goslar, toute la noblesse y était. 

J'ai dîné à Rothensee, le marquis Angelelli et le comte le 4 
Lehndorf ont été avec. Le général Angelelli nous dit la 
bonne aventure de la main et jura que je mourrais si âgée 

ı que l'on parlerait de mon âge comme d'une chose inouïe. 
Je m’amusais de mille folies qu'il dit à chacun de la com- 
pagnie. J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

Le général Nugent a soupé chez moi. Wreech, le comte le 5 
Lamberg et le general Angelelli sont partis [pour] la foire 

5 de Brunswick. 

J'ai été au concert chez la princesse Amélie. le 6 

J'ai beaucoup. promené jusqu’à 9 heures du soir. le 7 

Kraut est venu me dire que les Autrichiens bombardent le 3 
Breslau, que la maison du roi est toute brûlée déjà. Le siège 

æ a été levé tout de suite à l'approche du prince, qui a fait 
des marches forcées pour arriver encore à temps. Ces nou- 
velles me font peines. 

J'ai envoyé une estafette à Brunswick, où ma sœur est le 9 
arrivée, pour lui proposer une entrevue à Halberstadt. Le 

s projet me fait grand plaisir. 

J'ai soupé chez la reine, madame de Kraut est arrivée. le 10 

J'ai déjeuné à Kloster Bergen, la princesse Amélie a le 11 
soupé chez moi. 

Il y a des nouvelles que le roi a fait le chemin de le 12 

æ Leubnitz jusqu'à Bunzlau sans être inquiété des ennemis. 
Le prince a passé Breslau et attend les Russes, qui me font 
mourir d’inquietudes. 

La reine a soupé chez moi en petite compagnie. le 13 

Les généraux prisonniers ont soupé chez moi. le 14 

% Après le dîner j'ai pris le café chez madame de Kraut. le 15 


le 16 


le 17 


le 18 


le 19 


le 20 
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Nous envoyämes faire dire au comte Lehndorf de venir faire 
une partie de triset avec moi. Par un mésentendu on est 
allé chercher le comte Finck, ministre du cabinet. J'étais fort 
étonnée de le voir arriver, j'ai joué au triset avec lui. Il n'ya 
rien de nouveau. 

J'ai la réponse de ma sœur, le 22 nous serons à Hal- 
berstadt Le comte Gotter est arrivé. 

Il n'y a rien de nouveau, mais les Francais sont si 
près de Halberstadt que l'on me fait craindre que je ne 
pourrais pas y aller. Cela me chipote furieusement. 

Une de mes femmes de chambre vint me dire qu'à la 
poste l’on avait la nouvelle que le roi a gagné une bataille 
en Silésie. La reine a envoyé me le faire dire, pour lors je 
n'en ai plus douté. Après le dîner j'ai été chez la reine la 
féliciter, je l'ai trouvée aux remparts. Elle m'a lu la lettre 
qu'elle a reçue du commandant de Glogau, qui écrit que par 
ordre du roi il devait faire savoir à la reine la bataille gagnée. 
Notre joie était grande. Le comte Finck a reçu ce soir encore 
une estafette du commandant de Glogau qui nous porte la 
confirmation, un courrier ne saurait encore passer, les chemins 
n'étant pas sûrs. 

J'ai passé la journée seule à promener avec mes deux 
dames. Avant le souper j'ai fait la lecture des lettres char- 
mantes que j'ai reçues du feu cher prince de Prusse. Cette 
lecture m'a fait plaisir et encore plus de peine. J'y ai retrouvé 
mille anecdotes des bonnes années que j'ai passées dans ce 
pays, lorsque j'y suis venue. 

J'ai déjeuné à Kloster Bergen. J'y ai beaucoup pro- 
mené parlant de la bataille. Après le dîner on me dit de la 
poste qu'à Berlin le courrier du roi y avait passé, et qu'il 
arriverait sûrement encore aujourd’hui ici. Vers 5 heures je 
me suis rendue chez la reine, tout le monde-y était, toujours 
dans l'attente de ce bienheureux courrier, qui pourtant n'est 
pas arrivé. Nous l'avons attendu chez la reine jusqu'à une heure 
après minuit. 
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Une estafette de Berlin a porté la nouvelle que le le 21 

courrier était un chasseur que le roi avait envoyé au général 
Hülsen qui commande en Saxe vis-à-vis de l'armée de l’Empire. 
En revenant ce matin de la promenade, je suis entrée chez 
madame de Maupertuis. La princesse Amélie et madame de 
Wolden y étaient, nous parlämes beaucoup d'un courrier que 
nous souhaitons beaucoup voir arriver. J'ai soupé chez la 
princesse de Prusse, la reine y envoya une lettre que le 
président Blumenthal venait recevoir de Wittenberg avec la 
nouvelle que le 20 le général Hülsen a battu l'armée de 
l'Empire, commandée par le prince des Deuxponts. En sor- 
tant de chez la princesse de Prusse, j'ai été sur le banc 
devant la maison de la princesse Amélie prendre l'air avec 
beaucoup de dames. Nous ne parlions que des batailles 
gagnées. 

Ce matin la Forcade est venue me dire que le fils aîné le23:) 
du chanoine Alvensleben l'avait demandée en mariage, je lui 
ai conseillé de le mander tout de suite à sa mère et lui ai 
surtout fort conseillé de s'assurer avant toute chose du con- 
sentement du vieux père Alvensleben, qui est un homme 
très singulier. J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

Nous avons chanté le Te Deum ce matin pour la ba- le 24 
taille de Liegnitz que le roi a gagnée le 16. J'ai pris madame 
de Kraut avec moi au dôme, ensuite elle a déjeuné avec moi. 

Le soir tout le monde était en gala chez la reine, on a joué 
aux remparts, après quoi nous avons vu tirer un très joli 
feu d'artifice de l’autre côté de l’Elbe. 

Vers 11 ce matin Kraut et l’&cuyer de Schwerin sont le 25 
venus me dire que le prince a gagné une bataille sur les 
Russes. Cette nouvelle m'a terriblement saisie, j'en ai eu de 
la joie et de l'inquiétude empressée de savoir la vérité. J'ai 
prié ces messieurs d'aller demander au comte Finck ce qui 
en est. Ils sont revenus me dire qu'il n'en sait rien. J'ai 


1) Der 22. febit. 
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d'abord compris que c'est un faux bruit. J'ai soupé chez la 
princesse Amélie, il y a eu concert. 

Pendant le dîner j'ai appris que ce soir le cadet des 
messieurs de Cocceji arrivera en courrier, pour porter la 
nouvelle de la bataille gagnée en Angleterre. Vers 6 heures 
je suis allée chez la reine et vers 8 heures il arriva. En 
entrant il dit à la reine que le roi se portait bien, et à la 
princesse Amélie il donna une lettre du roi et une au comte 
Finck. “Vers 9 heures je suis revenue avec la compagnie 
que j'avais invitée à souper. Cocceji vint encore après le 
souper de la reine. Lorsque je me fus retirée, mademoiselle 
de Cocceji me suivit, pour me dire seule que son frère lui 
a dit que le père de la Morrien est mort deux jours avant 
qu'il a passé Berlin. 

En me levant à 8 heures ce matin je n'étais occupée 
que de la nouvelle que je devais annoncer à la Morrien. 
J'écrivis un petit billet à la Cocceji pour la prier de venir 
vers 11 heures. A 10 je suis allée prendre le thé dans la 
chambre de la Morrien, je lui ai annoncé la mort de son 
père avec toutes les précautions possibles; comme c'était un 
vieillard de 77 ans, elle n'en fut pas tant saisie qu'attendrie. 
Je la laissais ensuite avec la Cocceji et je revins dans ma 
chambre faire tous les arrangements pour mon départ. La 
Morrien ne pouvant en être, je le proposai à la Kameke qui 
l'a accepté. La princesse Amélie a soupé chez moi, le prince 
de Nassau, pris à l'affaire du général Hülsen, a aussi soupé 
chez moi avec les autres généraux autrichiens. Ce jeune 
prince est fort relevé et paraît bien élevé. 

J'ai passé la matinée chez la Morrien avec mademoiselle 
de Danckelman, j'ai encore été après le dîner chez elle avec 
la Cocceji jusqu'à 7 heures, que je suis allée prendre congé 
des princesses et de la reine. A 9 heures je suis revenue 
souper chez moi. 

À 6 heures ce matin je suis partie pour Helmstedt, où 


u 


je suis arrivée vers 11 heures Madame de Kameke, la » 


10 


1760. Yuguit. 193 


Forcade, le comte Lamberg, Wreech et Boden en étaient, 
ma sœur n'est arrivée qu'à une heure après-midi, nous logeons 
dans la maison du général Ledebur. J'ai été extrêmement 
touchée en voyant ma sœur, c'est la première fois, après avoir 
perdu mon éternellement chère Caroline. Je passais les pre- 
miers moments seule avec elle et notre vieille gouvernante 
qui nous a élevées, qui était si faible du voyage et d'ailleurs 
si baissée que cela me fait beaucoup de peine. Le général 
Donop et monsieur de Maltzan sont ici avec ma sœur. A 
2 heures nous avons dîné, après quoi j'ai passé plusieurs 
heures seule avec ma sœur et ma bonne vieille Hagen. 
Nous parlâmes très longtemps de la chère défunte Caroline, 
j'étais si émue de cette conversation que j'en ai versé des 
larmes en abondance. J'ai eu beaucoup de peines à me 
remettre. Vers le soir la compagnie est revenue dans la 
grande salle. Après avoir fait une partie de taroc, nous 
avons soupé. Revenue avec ma sœur dans notre chambre 
à coucher, nous avons encore causé jusqu’à 2 heures après 
minuit. 

Je n'ai pas dormi du tout, le bruit dans la rue et mille 
réflexions sur nos entretiens de la journée m'en ont empêchée. 
Je me suis enfin levée et demandant l'heure il n'était que 
6 heures. Ma sœur dormait, je me mis à lire jusqu'à 8 heures 
qu'elle s'est levée. Les dames vinrent déjeuner avec nous, 
depuis 11 jusqu'à une heure nous restämes, ma sœur, la bonne 
Hagen et moi seules ensemble. A 2 heures nous avons dîné, 
après quoi nous avons été voir un couvent de moines. En 
revenant nous avons joué, ensuite soupé et depuis 11 heures 
jusqu'à 2 heures après minuit j'ai causé avec ma sœur. 

J'ai encore été levée à 7 heures ce matin. Après avoir 
déjeuné à 9 heures avec les dames, je restais comme hier 
avec ma sœur et la bonne Hagen. Le comte Görtz au 
service du landgrave est arrivé de Brunswick. Après avoir 
dine, nous avons été voir le jardin botanique de l'académie 
et la salle d'académie. En revenant chez nous, on nous a 
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régalées d'un grand concert. A 9 heures nous avons soupé, 
ensuite notre conversation a duré jusqu'à 2 heures. 
le 1er Après avoir déjeuné, le général Donop vint prendre 
sept. congé. Il est retourné avec le comte Görtz à Brunswick. 
Après le dîner j'ai été quelques temps seule avec ma sœur, 
le soir nous avons joué et soupé à 9. 
le 2 A 11 ce matin nous avons été voir voltiger les jeunes 
messieurs de l'académie. Après avoir dîné à une heure, nous 
nous séparâmes sans congé. Je suis arrivée à 6 heures ici 
à Magdebourg. La Morrien était bien aise de me revoir, 
plusieurs dames vinrent tout de suite chez moi. J'ai soupé 
seule avec mes dames et les cavaliers et me suis retirée de 
bonne heure. 
le 3 La princesse Amélie est venue chez moi, pendant que 
je dinais encore. J'ai soupé chez la reine. J'ai appris que 
le prince est à Breslau. Cette nouvelle me déplaît pour les 
suites que j'en prévois. 
le 4 La princesse Amélie a soupé chez moi, mademoiselle 
de Tettau a passé la journée chez moi et a même joué au 


triset avec la princesse Amélie. 

le 5 J'ai passé la journée chez mademoiselle de Tettau. 

le 6 Rien de nouveau. 

le 7 J'ai soupé chez la reine. 

le 8 J'ai dîné à Rothensee et me suis bien amusée à promener 
beaucoup. 

le 9 Rien de nouveau. 

le 10 L'on dit que la flotte russe qui doit assiéger Colberg, 
a presque toute péri. J'ai passé la journée chez mademoiselle 
de Danckelman. 

le 11 Rien de nouveau. 

le 12 J'ai passé la journée toute seule avec la Morrien dans 


le jardin de Goslar. Après avoir beaucoup promené, je suis 
revenue vers 7 heures chez moi. 

le 13 J'ai soupé chez la princesse Amélie. 

le 14 Rien de nouveau. 


dv 


bn 
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La jeune princesse a dîné avec moi à Rothensee, j'y le 15 
ai beaucoup promen£. 

À 6 heures ce matin je suis partie pour Hundisbourg. le 16 
La princesse Amélie en était En arrivant nous étions si 

s couvertes de poussière qu'il nous a fallu du temps pour 

nous décrasser un peu, après quoi nous avons fait le tour du 
jardin et du château. Après avoir dîné, nous allâmes au 
couvent des nonnes. A 6 heures nous sommes revenues. 
J'ai soupé chez la princesse Amélie. 


10 Rien de nouveau. le 17 
J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 18 
Rien au monde de nouveau. le 19 
J'ai soupé chez la reine. le 20 
Rien de nouveau, je me suis beaucoup promene&e. le 21 
15 J'ai été ce matin à la foire avec plusieurs dames. J'y le 22 


ai rencontré la princesse Amélie, nous avons fait ensemble 
le tour des plus belles boutiques. Le soir j'ai eu du monde. 

J'ai beaucoup promené ce matin à la foire avec la le 23 
princesse Amélie. J'ai été le soir à l'assemblée. Vers 6 heures 

» la princesse Amélie est encore venue me chercher pour faire 
un tour à la foire. 

J'ai été avec la princesse Amélie à la foire, nous sommes le 24 
allées voir jouer des marionnettes qui m'ont fort amusée. La 
princesse Amélie a soupé chez moi. 

5 Le mauvais temps m'a empêchée de me promener à la le 25 
foire. Le soir il y a eu bal chez la reine, pour fêter le jour 
de naissance du prince de Prusse. 

La Forcade m'a dit que Alvensleben ne peut absolument le 26 

pas venir à bout avec son père, de sorte que le mariage 

* projeté ne pourra pas avoir lieu. J'ai parlé au fils, pour le 
prier de ne plus venir chez la Forcade, à qui cela pourrait 
faire du tort. 

Le consentement du roi est arrivé pour le mariage de le 27 


la Kayserlingk avec le cadet Alvensleben. J'ai promené à 
# la foire. 


13* 


le 28 


le 29 
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Le general Donop est arrivé, il a dîné chez moi. J'ai 
soupé chez la reine. 

Vers midi Donop est venu chez moi, il m’a beaucoup 
parlé au sujet du mariage rompu de la Forcade. Il trouve 
comme moi qu'on a eu grand tort de ne pas avant toute 
chose s'assurer du consentement du père. J'ai soupé chez 
la princesse de Prusse. 

Donop a dîné chez moi. Il n'y a rien de nouveau. 

J'ai été me promener ce matin à pied au Werder. J'ai 
passé la journée seule à lire. J'ai soupé chez la reine. 

J'ai déjeuné chez mademoiselle de Knesebeck, la prin- 
cesse Amélie y était, le général Donop y est aussi venu. Je 
me suis beaucoup amusée à tourmenter Donop au sujet de 
sa femme qui demeure en Suisse. 

Des lettres de la Saxe annoncent que le général Hülsen 
a été obligé de quitter Torgau et Wittenberg. Cette nou- 
velle cause de l'inquiétude ici. 

A 11 ce matin le général Donop a déjeuné chez la 
Morrien. J'y ai passé pour un moment pour prendre congé 
de lui, après quoi il est parti pour Brunswick. Revenue 
dans ma chambre, l'on vint me dire qu'une estafette de 
Berlin a porté la nouvelle que quelques centaines de Cosaques 
sont aux portes de Berlin. L'on a sommé la ville et demandé 
deux millions contributions. Cette triste nouvelle comme de 
raison inquiète beaucoup tout le monde ici. L'on a arrêté 
ce matin un colonel suédois Lilienberg en représailles du 
comte Hordt qui est arrêté à Petersbourg, ayant été pris par 
les Russes. C'est ce même comte Hordt qui a été impliqué 
dans la dernière révolution projetée en Suède l'année 56. 

Les nouvelles de Berlin sont tristes, les Russes aug- 
mentent autour de la ville. Après l'avoir sommé une seconde 
fois, l'on a fait répondre qu'on se défendrait, sur quoi l'on 
a commencé à jeter des bombes dans la ville Nous som- 
mes ici dans des inquiétudes mortelles. 

Pendant mon déjeuner, qui était fort triste, mes deux 
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dames, étant dans des inquiétudes affreuses pour leurs mères 
dans Berlin, l’on vient me dire que des lettres arrivées as- 
surent que, le général Hülsen [s'étant avec son corps approché 
de Berlin, que les Russes s'étaient retirés jusqu'à Mittenwalde. 
Le général Seydlitz qui y est et le prince de Wurtemberg 
qui y est attendu de la Nouvelle Marche avec des troupes, 
doivent défendre la ville. J'en augure mal, mais je ne le 
dis pas à mes dames, pour ne pas augmenter leurs alarmes. 

Les nouvelles de Berlin sont qu'on y est tranquille, mais le 7 
que les Russes sont à Cœpenick. On craint qu'ils y attendent 
du secours. Le général Hülsen est déjà jusqu'à Potsdam, 
tout ceci m'inquiète cruellement pour les pauvres Berlinois. 

Vers 5 heures du soir le major Keller du régiment du le 8 
landgrave est entré en ville avec la garnison de Leipsick dont 
il a été commandant. Il y a des lettres de Berlin, les Russes 
ont recommencé le bombardement. 

Les lettres de Berlin sont tristes, le sort de cette bonne le 9 
ville n'est pas décidé encore. Les Russes et nos troupes 
continuent à se canonner de tous les côtés de la ville. 

Dans la matinée sont arrivées différentes nouvelles de le 10 
Berlin, les unes moins consolantes que les autres. Pendant 
le dîner Kraut vint me dire qu’un chasseur qui ne [venjait 
qu'arriver, a porté la triste nouvelle qu’hier la ville de Berlin 
s'est rendue par capitulation. Je fus horriblement frappée de 
cette nouvelle. La princesse Amélie est venue après le diner, 
nous avons parlé du sort de Berlin, chacun se fit des idées 
très noires sur les suites de ce triste événement. Lorsque 
la compagnie que j'avais invitée, vint, je remarquais au lieu 
de bougies des chandelles dans mon antichambre. Avec 
étonnement je demandais la raison de cette indécente écono- 
mie. On me dit que Kraut l'avait voulu ainsi. Je les fis 
tout de suite ôter. Le souper fut triste, nous n'avons parlé 
que de Berlin. 

Ce matin j'ai parlé à Kraut sur ce qui est arrivé hier le 11 
au soir. Il m'a tenu pendant près d'une heure les propos 


le 12 


le 13 


le 14 


le 15 
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du monde les plus insenses. Apres lui avoir fait comprendre 
tout le ridicule de ses propos, je l’ai prié de me laisser seule. 
La Knesebeck a dîné chez moi, elle me dit que la princesse 
Amélie voulait aller à Quedlinbourg, au cas que nous fussions 
obligées de quitter Magdebourg, ce que bien des gens croient. 
On n'entend que mauvaises nouvelles. Depuis ce midi on 
ne me donne plus que quatre plats, il m'en coûte pour me 
faire à cette lésinerie. 

J'ai soupé chez la reine, je n'y ai vu que des physio- 
nomies plus rembrunies encore que la mienne, qui cependant 
l'est assez. Tottleben des Russes a pris la ville, Tschernischew 
y est aussi, les généraux Lacy et Baranyay des Autrichiens, 
un prince de Lichtenstein y est aussi avec bien d'autres 
encore. 

Les lettres disent que les Russes ont ruiné la fonderie 
des canons et les moulins à poudre dans Berlin, d'ailleurs 
ils y tiennent plus d'ordre que les Autrichiens dont quelques- 
uns ont été au château et ont pris ce qu'ils ont trouvé dans 
les chambres des filles d'honneur de la reine. 

Pendant que je m’habillais, la princesse Amélie avec 
madame de Maupertuis, madame de Kameke, la Knesebeck, 
la -Wackenitz, Redern et Rauschenblat sont venus chez moi 
pour y dîner. La princesse Amélie à mon insu avait fait 
porter ses plats avec. Pendant que nous étions à table, 
monsieur de Hertzberg m’envoya un billet, pour me faire 
savoir que Berlin est libre. Les Russes ont évacué la ville 
le 11 sur ce qu'ils ont appris que le roi approche avec 
l'armée. | 

Après le dîner monsieur Müller du cabinet vint me 
lire une lettre de Berlin qui confirme l'évacuation de cette 
ville par les Russes et Autrichiens. Les châteaux de Char- 
lottenbourg et Schœnhausen sont ruinés, de Potsdam on n'est 
pas sûr encore. Tous les carrosses du roi qui étaient aux 
grandes écuries, ont été cassés en mille morceaux et les 
velours, glâces et galons emportés par les Cosaques. Les 
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maisons des princes ont été ménagées. Il y avait deux 
chevaux au service de la comtesse Dœnhof qu'on a pris avec 
de notre écurie qui est dans la maison. Les Cosaques ont 
aussi repris celui que le prince a eu du roi après la bataille de 
Zorndorf, où il avait été pris. Mademoiselle de Danckelman 
vint me lire les nouvelles qu'elle a reçues. Elle sortit de son 
caractère à cette occasion, se démenant contre les ennemis 
dans des expressions singulières que son enthousiasme lui 
faisait dire. J'en étais vraiment fâchée, parce que tous ceux qui 
étaient présents à cette scène, en prirent une idée désavan- 
tageuse de la Danckelman. 

J'ai soupé chez la reine qui est triste d'avoir appris que 
son château de Schœnhausen est abîmé par les Russes. Ils 
y ont arraché tous les meubles, maltraité cruellement le 
concierge et sa femme, en leur donnant les patoches, et ont 
pris avec tout ce qu'ils ont pu transporter. Par bonheur ils 
n'ont pas gâté le jardin. Il y a des nouvelles que le prince 
héréditaire de Brunswick continue avec succès le siège de 
Wesel. | | 

Ce matin madame de Voss vint me conter les mauvais 
et insoutenables procédés que son mari a avec elle. Cette 
pauvre femme était au désespoir, je lui ai inspiré courage 
et fermeté tant que j'ai pu. Après le dîner le comte Gotter 
est venu. If m'a fait lire la copie d'une lettre du roi au 
marquis d’Argens qui avait été interceptée par les Autrichiens. 
Dans cette lettre le roi marque qu'il connaît sa désavanta- 
geuse situation, cependant il lui reste encore lueur d'espérance. 
Le marchand Gotzkowski a été ensuite chez moi. Il m'a 
conté de Berlin d'où il vient. Le roi doit être à Francfort. 

Le prince est malade à Glogau, il a entièrement quitté 
l'armée. J'ai prévu cet événement qui me déplaît beaucoup. 


le 16 


le 17 


le 18 


Il y a des nouvelles que le roi marche en Saxe, le le 19 


corps du prince de Wurtemberg et du général Hülsen 
passeront l’Elbe ici pour marcher en Saxe. 
Il n'y a rien de nouveau. 


le 20 
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le 21 Rien de nouveau, j'ai passé la journée à lire. 
le 22 La journée s'est passée comme hier. 
le 23 Pendant que je déjeunais, l’on vint me dire qu'à 


11 heures les troupes qui vont en Saxe, passeraient la ville. 
J'ai tout de suite fait atteler et suis sortie de la ville pour 
les voir. Cela dura jusqu'à l'heure du dîner et vers le soir 
il y avait même encore des régiments qui entrèrent avec le 
général Hülsen. Le prince de Wurtemberg est arrivé à 5 heures. 

le 24 A 10 heures ce matin tous les régiments d'infanterie se 
sont rangés sous mes fenêtres sur la grande place du dôme. 
Le prince de Wurtemberg a pris le chocolat chez moi, il 
m'a fait le récit de l'affaire de Berlin, mais d’une manière 
très singulière. J’eus grande envie de rire tout haut, lors- 
qu'il appela son aide de camp, monsieur de Damniz à 
témoin de tout ce qu'il disait En tout je suis très peu 
édifiée du savoir militaire de ce prince, au moins à en juger 
par la narration maussade qu'il me fit. 

le 25 Le roi a fait payer quatre cent mille écus aux habitants 
de Berlin et à la campagne à ceux qui ont souffert. Potsdam 
a été ménagé. Le général Esterhazi des Autrichiens y a tenu 
très bon ordre. 

le 26 Le prince héréditaire a été obligé de lever le siège de 
Wesel. Monsieur de Hagen, grand échanson de la cour du 
landgrave a soupé chez moi, il bégaye d'une manière inouïe. 
Comme je le connais depuis très longtemps, j'ai eu moins 
de peine à ne pas rire que tous les autres, à qui cela est 
tout nouveau. Pendant le souper plusieurs personnes ont 
pensé étouffer de rire. 

le 27 J'ai soupé chez la reine qui m'a beaucoup parlé de 
Schoenhausen. 

le 28 La princesse de Prusse a soup€ chez moi. Il n'y a rien 
de nouveau. 

le 29 Il courent plusieurs fausses nouvelles, entre autres on 
assure que Tottleben avec des Russes est à Schwedt. 

le 30 J'ai eu petite, mais très bonne compagnie à souper. 
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Les jeunes princes ont soupé chez moi. Pendant le le 31 
souper monsieur des Granges qui commande les chasseurs, 
m'a beaucoup parlé de la Suisse qui est son pays. 

J'ai fait une promenade ce matin en voiture. Il n'y a le 1er 
rien de nouveau. nov. 

J'ai soupé chez la reine, l'on ne parle que des Russes le 2 
et du mal qu’fils] font dans le pays du roi. 


Il n'y a rien de nouveau. le 3 
J'ai passé la journée toute seule à lire. le 4 
10 A 11 heures ce matin une femme de chambre entra, le 5 


pour me dire que l'on a dit à la poste pour sûr que le roi 
a gagné une bataille. Je n'ai pas cru que cela fût vrai. 
J'envoyai mon valet de chambre au comte Finck pour savoir 
ce qui en est. Celui-ci me fit dire qu'il m'enverrait le courrier 
5 qui lui était venu. Il vint et m’assura qu'avant-hier, le 3, le 
roi avait gagné une bataille près de Torgau, qu'il avait vu 
ensuite le roi assis dans une église, où l’on avait fait du feu, 
et qu'entre plusieurs autres généraux prisonniers, il avait vu 
le général St Ignon. Vers midi j'ai été chez la reine, tout 
» le monde y était, et alors un autre chasseur que le roi en- 
voya, est arrivé. Le frère du ministre Finck, qui est lieute- 
nant-général, a été pris, comme aussi le colonel Schwerin des 
gensdarmes. Les généraux Gabelentz et Stutterheim sont 
blessés, nous avons perdu terriblement du monde, il y a des 
s régiments entièrement ruinés. Le roi a eu une balle sur la 
poitrine; comme ce n'était qu'une très legère contusion, cela 
s'est passé heureusement sans autres suites. 
Le roi d'Angleterre est mort, il faut espérer que le 
jeune roi, son petit-fils, restera dans la même alliance, 
x autrement cet événement peut avoir des mauvaises suites 
pour nous. 
Rien de nouveau. J'ai été toute seule à lire. le 7 
L'aîné des messieurs de Cocceji est arrivé ce matin en le 8 
courrier avec la relation de la bataille. Il va porter cette 
# nouvelle en Angleterre. A 6 heures ce soir j'ai été chez la 


u 


e6 


202 Tagebuch der Prinzeifin Heinrich von Preußen. 


reine la féliciter pour son jour de naissance, il y avait une 
tres nombreuse cour. 

le 9 Avant d'aller au dôme chanter le Te Deum, j'ai passé 
chez la princesse Amélie pour la féliciter sur son jour de 
naissance. Le soir nous avons encore tous été chez la reine. 
Les officiers de la garnison ont donné un petit feu d'artifice 
que l'on a pu voir des appartements de la reine. 

le 10 J'ai vu monsieur de Medem qui était jusqu'ici gentil- 
homme de la chambre chez la princesse Ferdinand, il est 
à présent entré dans le service du duc de Brunswick comme » 
capitaine. J'ai eu les généraux prisonniers à souper. 


le 11 Vers 6 heures j'ai été chez la reine. C'est aujourd'hui 
le jour de noce de mademoiselle de Kayserlingk et monsieur 
d’Alvensleben. _ 

le 12 Le comte Finck a soupé chez moi et m'a assuré que 15 
les Russes font mine de se retirer tout de bon. 

le 13 J'ai passé la journée toute seule à lire. 

le 14 J'ai passé la journée toute seule à lire. La princesse de 


Prusse a soupé chez moi. Pôlinitz m'a proposé de jouer une 
tragédie et qu'il en serait aussi, mais je n'en ai pas grande envie. » 


le 15 Je me suis fait saigner. 
le 16 Il n'y a rien au monde de nouveau. 
le 17 Ce matin j'ai été avec madame de Voss dans la chambre 


de la Forcade, pour me faire dire la bonne aventure du café 
par une vieille bégueule qui me dit les choses du monde s 
les plus absurdes. Cette plaisanterie m'a amusée pour quelques 
moments, parce que cette femme ne me connaissait pas. 

le 18 La princesse Amélie a soupé ici. A table elle eut une 
très longue dissertation avec le général Nugent sur la reli- 
gion. Cette conversation s'embrouilla singulièrement à la # 
fin, personne ne savait plus ce qu'il voulait dire. 


le 19 J'ai passé la journée toute seule à lire, à souper j'ai eu 
la famille Veltheim, qui n'est pas amusante. 
le 20 Mesdemoiselles de Knesebeck et de Bredow et mon- 


sieur de Redern ont diné chez moi. Ensuite j'ai été avec % 
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eux, mes deux dames et Boden chez monsieur Silberschlag, 
ministre de la parole de Dieu, pour y voir les machines 
qu'il a faites pour imiter les armes des anciens, comme le 
baliste, le catapulte et le onagre. J'y ai vu aussi une ma- 
chine qui représente le déluge, toutes pièces mécaniques. J'ai 
eu vraiment du plaisir à voir tout cela et à m’entretenir avec 
monsieur Silberschlag. 

J'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la princesse le 21 
de Prusse. 

J'ai pris le café et joué au commerce chez la maréchale en le 22 
petite compagnie, le soir la compagnie a soupé chez moi. Nous 
avons pris [le] deuil pour six semaines pour le roi d'Angleterre. 

Vers 5 heures j'ai été prendre le café chez madame de le 23 
Schwerin. Le soir les jeunes princes ont soupé chez moi. 


J'ai soupé chez la princesse Amélie. le 24 
La princesse de Prusse a soupé chez moi. le 25 
J'ai soupé chez la reine et me suis beaucoup ennuyée. le 26 
La princesse Amélie a soupé chez moi. le 27 


La Morrien m'a demandée la permission d'aller voir sa le 23 
mère, pour arranger l'héritage de son feu père. Je n'ai pu 
lui refuser, quoique je la vois partir à regret, ne pouvant pas 
facilement me passer d'une dame encore, étant sans la com- 
tesse Dœnhof ici. La Voss, la Kameke et mes deux dames 
ont passé la journée avec moi. Après le souper je les fis 
jouer au commerce pour un très joli éventail, chacune vou- 
lait le gagner, ce qui fit beaucoup de bruit, qui me fit rire 
de bon cœur. A peine dans mon lit, j'entendis du bruit. 
On criait au feu, je me levais au plus vite, et en entrant 
dans mon antichambre, je vis les flammes et une fumée af- 
freuse dans une maison tout près de chez la reine et la 
princesse de Prusse. En moins d’un quart d’heure, la prin- 
cesse de Prusse avec la princesse sa fille et toutes ses 
dames, la princesse Amélie avec toutes ses dames vinrent se 
réfugier chez moi avec tous leurs meilleurs effets Mes 


# chambres étaient si remplies de coffres qu'on les aurait prises 
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pour un galetas. Le danger du feu passé, nous crümes 
mourir de rire en regardant tous les singuliers déshabillés 
qui s'étaient rassemblés. Vers 3 heures du matin, toute la 
compagnie me quitta, et je me remis au lit. 


le 29 J'ai été voir la comtesse Camas qui est incommodée. 
le 30 J'ai soupé chez la reine. 
le1er Après avoir eu du monde à dîner, j'ai été faire visite 


déc. À la comtesse Hohenlohe. Elle me reçut, j'y trouvais la 
Cocceji, qui eut autant envie de rire que moi de l'étonne- 
ment de la joie que ma visite causa à ma cousine de 
Hohenlohe. En partant j'ai été à l'assemblée chez la Voss. 
Le soir la jeune princesse a soupé chez moi. 


le 2 J'ai passé toute la journée seule à lire. 
le 3 Monsieur Mitchel étant arrivé ce matin a dîné chez moi. 
le 4 Milord Hop et le chevalier Rouët ont soupé chez moi. 


Le premier est d'une figure assez revenante, ses manières 
d’ailleurs sont assez celles d’un mal appris. Le chevalier a 
vu beaucoup le monde, il est d’une assez jolie conversation. 


le 5 J'ai encore été chez monsieur Silberschlag voir quelques 
machines mécaniques. J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

le 6 J'ai passé la journée toute seule à lire, j'ai soupé chez la reine. 

le 7 J'ai passé la journée seule à lire. 

le 8 Rien de nouveau. 

le 9 La princesse de Prusse a soupé chez moi. Apres 


souper la Morrien a pris congé de moi, je lui ai écrit un 
billet qu'elle doit avoir demain avant de partir. 


le 10 La Morrien est partie à 6 heures ce matin, pendant 
son absence la Kameke sera tous les jours chez moi. 

le 11 J'ai été chez la reine. 

le 12 J'ai passé la journée seule à lire. 

le 13 Jai soupé chez la princesse Amélie. 

le 141) Rien de nouveau. 


" 1) Für ben 15.—81. Dezember fehlt jede Eintragung. Der Grund 
bierfür ift nicht zu ermitteln. 
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À 11 ce matin la princesse Amélie est venue chez moi, le 1er 
un moment après le comte Lehndorf pour me faire compli- janv. 
ment de la part de la reine. Il me dit une grande nouvelle, 
c'est que le roi a envoyé dix mille écus à la reine, je m'en 
suis beaucoup réjouie. À une heure j'ai été faire ma visite 
à la princesse Amélie, ensuite à la princesse de Prusse qui 
est incommodée. Le soir j'ai soupé chez la reine. 

J'ai eu du monde chez moi. le 2 

La comtesse Camas a dîné chez moi avec deux des le 3 
généraux autrichiens qu'elle avait grand envie de connaître, 
c'est le général St. Ignon et le général Nugent. La conver- 
sation fut gaie et plaisante. Le baron Kraut était à table 
le voisin de la comtesse Camas, il déraisonna d'une manière 


singulière. 
J'ai soupé chez la reine. le 4 
J'ai resté seule. le 5 
La princesse Amélie a soupé chez moi. le 6 
J'ai eu petite compagnie et me suis bien amusée. le 7 
J'ai passé la soirée comme hier. le 8 


J'ai eu petite compagnie à table, on parlait de se teindre le 9 
les sourcils noirs. Les deux présidents, celui de la régence 
et celui de la chambre des finances, en étaient. Cette plai- 
santerie nous fit beaucoup rire. 
J'ai soupé chez la reine. le 10 
J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 11 
J'ai soupé chez la princesse Amélie, on fit un second le 12 
essai de se teindre les sourcils, mais cela n'était plus si amusant. 
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le 13 La princesse Amélie a soupé chez moi. Nos deux 
jeunes princes sont revenus de Leipsick, ils ont été chez moi 
et m'ont remis une caisse avec des porcelaines de la part 
du roi. Ce présent est très peu de chose, cependant le 
souvenir du roi m'a fait grand plaisir et plus que cela encore 
la manière dont il a parlé à mon sujet. 

le 14 J'ai soupé chez la reine. A table on parlait de musique, 
je m’avisais de dire que la harpe n'était pas mon instrument 
favori. (Comme dans ce même moment je me souvins que 
la reine en joue elle-même, je dis que je ne devrais pas 
l'avoir dit par cette même raison, sur quoi la reine s’em- 
porta d'une manière véritablement indécente à son rang et 
me dit des choses impolies et qui firent taire tout le monde. 
Je fis semblant de rien et soutins la conversation pendant le 


reste du souper. 
le 15 J'ai passé la journée à lire. 
le 16 J'ai eu petite compagnie chez moi. 
le 17 J'ai resté seule ce soir avec mes dames et les messieurs. 


En parlant de la fête que je donnerai demain, je pris l'idée 
de faire jeter le fourneau de ma chambre à coucher et de 
faire démonter un vieux lit de velour qui y est depuis, je 
crois, 50 ans. Dans une heure de temps toute la chambre 
était vide, mais un autre inconvénient se trouva. Lorsque ce 
vieux lit était Ôté, il se trouva qu'il n'y avait pas de ta- 
pisserie à cette place, et bien vite j'y fis mettre un des 
rideaux de ce lit Tout ce démeublement nous fit beau- 
coup rire. 

le 18 Apres avoir fait ma toilette le mieux que j’ai pu, pour 
faire gala pour le prince (comme c’est son jour de naissance), 
j'ai fait arranger tout pour recevoir la reine, toutes les cours 
et toute la noblesse. Vers 7 heures tout le monde arriva. 
Après le jeu nous avons soupé dans la salle qui est en haut. 
La table de maréchal était dans la chambre attenante. Après 
le souper la reine passa dans une chambre de l'autre côté, 
de la salle. Le bal commença, la reine joua au pharaon 
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Lorsque les contredanses commencèrent, la reine en dansa 

une avec. Le bal dura jusqu'à 3 heures et fut fort animé. 

Le prince de Nassau en fut, je n'ai pu avoir aucun des 
autres officiers prisonniers, parce que la reine ne les voit 

pas à sa cour. Le vieux baron Pöllnitz a dansé une contre- 
danse avec la comtesse Finck, la femme du ministre. 

Avant dîner j'ai fait une promenade en voiture. Le soir le 19 

j'ai été seule avec mes dames. 


J'ai soupé chez la reine. le 20 
J'ai passé toute la journée seule à lire. le 21 
J'ai passé la journée comme hier. le 22 


J'ai soupé chez la princesse Amélie, après avoir été le 23 
après le dîner dans la chambre de la Forcade qui m'a donné 
la collation. Il y avait plusieurs dames et messieurs, j'y ai 
joué. Le soir à table la princesse Amélie me proposa de 
jouer une comédie, qu’elle en serait et le prince de Nassau 
avec quelques autres encore. Je dis que oui, mais je doute 
qu'il en sera quelque chose. 

Jour de naissance du roi. J'ai passé toute la journée le 24 
seule à lire, à 7 heures j'ai été chez la reine, on y a joué 
et soupé comme toujours. Après le souper le major Rathen 
ft encore la banque que je lui emportai dans la troisième 
taille, j'ai ensuite taillé moi-même jusqu'après une heure. 

Monsieur Waitz, ministre du département des finances le 25 
au service du landgrave, est arrivé ici cette nuit, il a dîné 
chez moi. Il me fit entrevoir quelque lueur d'espérance à la 
paix par tout ce qu'il me dit après le diner. J'ai passé la 
journée à lire. La princesse Amélie a soupé chez moi, le 
prince de Nassau et plusieurs autres officiers prisonniers. 

J'ai passé toute la journée seule à lire. le 26 

J'ai passé la journée comme hier. le 27 

J'ai resté seule toute la journée à lire, la princesse de le 28 
Prusse a soupé chez moi. La Morrien a dû revenir ce soir, 
mais pendant le jeu je reçus une lettre, où elle me dit qu’elle 


% n’arriverait que demain, j'en fus un peu de mauvaise humeur. 


le 29 


le 30 
le 31 


le 1er 
févr. 


le 2 


le 3 


le 4 


le 5 
le 6 
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Vers midi j'ai été féliciter la princesse de Prusse sur 
son jour de naissance qui est aujourd'hui. Au moment que 
je voulais me mettre à table, arriva la Morrien avec son 
cousin, le comte Lottum. Je fus enchantée de cette agréable 
surprise, elle était très contente de me revoir après une ab- 
sence de six semaines. Je la questionnais pendant tout le 
dîner sur le séjour de Berlin, elle me conta qu'il n'y avait 
là que bals et fêtes. A 7 heures j'ai été chez la reine, j'y ai 
soupé. La princesse Amélie voulant persuader quelques per- 
sonnes que l'on ne se pouvait brûler les doigts en tenant 
bien ferme une assiette fort chauffée, en fit l'expérience, mais 
à ses dépens, car elle se brûla quatre doigts jusqu'aux os. 


Plusieurs officiers autrichiens ont soupé chez moi. 
J'ai passé toute la journée seule à lire. 


Le jeune Goltz, conseiller d’ambassade, est entré dans 
le militaire, le roi l'a nommé son aide de camp. 


J'ai soupé chez la reine. Elle me dit que le duc de 
Bevern était en marche, qu'il commande un corps contre les 
Russes qui sont tout près de Stargard, c'est le corps de 
Tottleben, qui inquiète le pauvre pays de ce côté-là On a 
appris aujourd’hui la mort de l’archiduc Charles. 


J'ai donné un petit concert à nos jeunes princes. Le 
cadet n'a pas pu en être, il est indisposé. Après le souper 
nous avons joué au colin-maillard et autres petits jeux. La 
princesse Amélie est aussi encore venue, nous nous sommes 
réellement amusés, ce qui n'arrive pas toujours dans ces 
occasions. 

J'ai passé la journée chez mademoiselle de Danckelman 
qui est malade. 

J'ai eu des généraux autrichiens à souper. 


J'ai passé toute la journée seule à lire, j'ai soupé chez 
la princesse de Prusse. On nous dit qu'il ya un corps de 
nos troupes en marche, pour assister le prince Ferdinand 
contre les Français que l’on voudrait dénicher de Geettingen. 
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J'ai passé la journée chez mademoiselle de Danckelman. le 7 
Le maître à danser donna leçon à la jeune princesse et au 
prince Henri, son frère. A 7 heures j'ai été chez la reine. 
Après le souper nous avons encore joué au commerce, les 

s filles d'honneur jouèrent au colin-maillard dans l'anti- 
chambre. 

J'ai proposé à madame de Voss, mademoiselle de Cocceji le 8 
et à mes deux dames de jouer entre nous la tragédie du 
comte d’Essex. J'ai ordonné un petit théâtre pour cet effet. 

10 La princesse de Prusse a soupé chez moi, je me suis le 9 
ennuyée, personne n'avait envie de parler, ni au jeu ni au 
souper. Le baron Pöllnitz m'a proposé de jouer une tra- 
gédie, qu’il en serait volontiers. 

La Morrien m'a donné la collation dans sa chambre. le 10 

15 J'ai passé la soirée toute seule à lire avec mes deux dames 
et me suis beaucoup amusée. 

J'ai été chez la reine. J'ai proposé à la princesse Amélie le 11 
une course de traineaux, mais elle n'en a pas envie. J'ai 
demandé au gouverneur des jeunes princes la permission de 

æ les prendre avec, mais il ne le juge pas à propos. Tous ces 
refus m'ont donné de l'humeur, je suis revenue souper chez 
moi avec mes dames. 

Vers 6 heures j'ai été dans la chambre de la Morrien, le 12 
pour entendre jouer de la flûte l'aide de camp du général 

s St Ignon, la princesse Amélie y vint aussi. Le musicien est 
très médiocre, nous avons ensuite joué au pharaon, le comte 
Lottum a fait la banque. La princesse Amélie a accepté la 
promenade en traîneaux pour demain matin. 

À 10 heures du matin la princesse Amélie, plusieurs le 13 

so dames et messieurs, parmi lesquels était le prince de Nassau, 
se sont rassemblés chez moi, la princesse Amélie avec ma- . 
demoiselle de Bredow et madame de Voss était en voiture, 
moi et le reste de la compagnie étions en traineaux, il y en 
avait 10. Monsieur de Schwerin l'écuyer m'a menée. Nous 

s avons été à une maison de campagne à un quart de lieue 
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de la ville. La neige était si profonde que les six chevaux 
avec la voiture dans laquelle était la princesse Amélie, 
restèrent enfoncés, sans pouvoir jamais en sortir. La princesse 
se mit avec les deux dames dans un traîneau qui avait mené 
la musique, et nous arrivämes à cette maison où j'avais fait 
préparer la collation. Quoique mademoiselle de Wackenitz, 
la cadette a été versée en larmes, il ne lui est arrivé aucun 
mal, toute la compagnie était fort gaie. Après avoir pris la 
collation, nous avons joué une heure au pharaon et sommes 
revenus vers 2 heures en ville. Après le dîner j'ai resté 
seule à lire jusqu'à 7 heures qu'est venue une petite com- 
pagnie pour souper avec moi. Je me couche très heureux 
d'avoir été en traîneau. 

le 14 J'ai pris médecine. Il y a des lettres de Leipsick qui 
assurent que l'échange des prisonniers se fera sûrement. Le 
général Willich aura cette commission en Saxe et le général 
Grant en Silésie. 

le 15 J'ai soupé chez la reine. 

le 16 J'ai soupé chez la princesse Amélie. En nous mettant 
à table arriva la nouvelle que l'armée alliée est arrivée le 11 
à une demie lieue de Cassel. 

le 17 Je me suis fait saigner. Madame de Voss a passé la 
journée chez moi. Ce soir est arrivée la nouvelle que le 
général Syburg avec deux régiments de cavalerie et quelques 
peu de bataillons a détruit presqu'entièrement le corps des 
Français et Saxons que le prince Xavier commande. Cette 
action s'est faite près de Eisenach. 


le 18 J'ai passé la journée seule à lire. 

le 19 J'ai soupé chez la princesse de Prusse, où je me suis 
cruellement ennuyée. 

le 20 La princesse Amélie a soupé chez moi, nous avons 
joué au pharaon jusqu'à une heure après minuit. 

le 21 J'ai soupé chez la reine. 

le 22 J'ai passé la journée seule à lire. A 6 heures du soir 


monsieur de Kraut vint me prier de monter à la salle. 


10 


19 
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Lorsque j'y entrai, je fus reçue au bruit de timbales. Je trou- 
vai plusieurs dames de la reine et d’autres et le théâtre fort 
illuminé. Mes dames avaient arrangé une opérette, précédée 
et suivie d'un ballet, c'était pour fêter mon jour de naissance 
qui est demain. Les actrices étaient mesdames de Voss et 
de Schwerin, mesdemoiselles de Knesebeck et de Bredow et 
mes deux dames. Les messieurs étaient le prince de Nassau, 
le comte Lamberg, messieurs de Schwerin, Wreech, Boden 
et Alvensleben. Après le souper nous avons dansé une 
couple d'heures, je n'ai de longtemps rien vu de si galant 
et joli que ce petit spectacle, je suis pénétrée de reconnais- 
sance des bontés que l'on a pour moi. 

Avant midi les princesses Amélie et de Prusse, la jeune le 23 
princesse Wilhelmine, les deux princes de Prusse et le mar- 
grave Henri sont venus chez moi. J'ai dîné chez la prin- 
cesse Amélie en très grande compagnie, j'ai soupé chez la 
reine. Il y a de très bonnes nouvelles de l'armée alliée. Un 
corps de troupes du roi sous les ordres du général Syburg, 
qui a été détaché vers Langensalza, s'est joint au corps des 
alliés, commandés par le général Spôrcken des Hanovriens, 
et ont défait le corps des Saxons et Français que comman- 
dait le prince Xavier de Saxe. Le prince Ferdinand de 
Brunswick avec toute la grande armée s'est mis aussi en 
marche pour déloger les Français de la Hesse. 

Les nouvelles continuent à être très bonnes, le prince le 24 
héréditaire de Brunswick a pris Fritzlar. Le général Oheimb 
des Hessois a fait prisonniers le général Meaupeau et 1500 
hommes. Les Français ont de même abandonné Hirschfeld, 
où ils ont perdu un considérable magasin, quoiqu'ils en ont 
détruit à la hâte une partie. Le prince Ferdinand avance 
toujours, les Français se sont replies sur Fulde. Cassel et 
Gættingue est encore occupé par eux. 

Pendant le jeu ce soir le juif Ephraim qui vient d’ar- le 25 
river de Leipsick envoya faire dire que Cassel était pris par 
assaut, et plusieurs autres nouvelles très excellentes, mais trop 
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bonnes pour les croire vraies. Nous en avons parlé pen- 
dant le souper, et le refrain à toujours est: cela n’est pas 
possible, je n’en crois rien. 


le 26 J'ai soupé chez la reine. 

le 27 La princesse Amélie a soupé chez moi, il n'est rien 
arrivé de nouveau. 

le 28 J'ai passé toute la journée seule à lire, à souper j'ai eu 
petite compagnie. 

le 1er Ce matin nous avons chanté le Te Deum pour la re- 


mars traite des Français et les succès de l'armée alliée. Vers 5 heures 
j'ai été prendre le thé chez madame de Voss qui est in- 
commodée. J'ai soupé chez la reine. 

le 2 J'ai soupé chez la princesse Amélie. Les lettres du pays 
de Hesse sont toujours les mêmes. Cassel est encore bloqué 


par le comte de Bückeburg. 

le 3 J'ai passé la journée seule à lire. J'ai soupé chez la 
princesse de Prusse. 

le 4 Il y a des nouvelles que les Français ont quitté Hirsch- 


feld et plusieurs de leurs magasins ont été pris. Le prince 
Ferdinand a son quartier-général à Schwarzenborn, et les 
Frangais se replient sur Fulde. 

le 5 J'ai donné un petit bal en masque aux jeunes princes 
et la princesse Wilhelmine. Je leur ai fait faire leurs masques 
à leur insu. Pendant le bal arrivèrent six personnes en 
chauve-souris, c'était la princesse Amélie avec plusieurs 
dames et messieurs. Nous sommes restés ensemble jus- 
qu'à 2 heures après minuit, les dames et messieurs qui 
étaient du bal, parurent tous dans les habits de villageois 
qu'ils ont fait faire pour l'opérette, moi j'étais masqué en 


meunière. 

le 6 La princesse de Prusse a soupé chez moi. Il n'est 
arrivée aucune nouvelle. 

le 7 J'ai passé toute la journée seule à lire. J'ai soupé chez 


la reine, je me suis ennuyée, parce qu'elle était de très mau- 
vaise humeur. 


0 
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Avant d'aller ce matin à l'église, la Morrien me dit que le 8 
le général Donop lui avait écrit la mort de mademoiselle 
de Hagen, ma vieille gouvernante qui m'a élevée. Quoique 
son âge avancé devait m'y préparer, sa mort m'a vivement 
touchée, j'ai raison de l'aimer et même de la respecter comme 
celle à qui je dois les plus grandes obligations pour les 
soins qu'elle a pris de mon éducation. J'ai passé la journée 
à lire, j'ai eu des officiers prisonniers à souper. 

La princesse Amélie a célébré le jour de naissance de le 9 
la princesse de Darmstadt aujourd'hui par un souper et bal. 

Je n'y ai pas été avec un cœur gai, cependant il fallut danser 
par complaisance. 

J'ai passé la journée seule à lire. Il y a des nouvelles le 10 
que l'on a ouvert la tranchée devant Cassel la nuit du 1° au 2. 

La princesse Amélie a soupé chez moi, je lui ai donné je 11 
un concert. À table elle demande au prince de Nassau son 
jour de naissance. Quand il lui eut dit que c'était le 23 
d'avril, elle l'invita à un bal pour ce jour. Le prince fut si 
embarrassé de cet excès de bonté qu'il ne sût que répondre. 
Cette idée surprit toute la compagnie. 

J'ai passé la journée à lire, j'ai soupé chez la princesse le 12 
de Prusse. Les nouvelles de l’armée alliée sont que le duc 
Ferdinand est près de Francfort et le duc de Broglie a pris 
le camp de Bergen. Les sièges de Cassel, Marbourg et 
Ziegenhayn vont leur train. 

J'ai été à l'assemblée. Je n'ai rien appris de nouveau. le 13 

Madame de Voss a diné et passé toute la journée le 14 
avec moi. 

J'ai soupé chez la reine, on parle de nouveau de la le 15 
sûreté de l'échange des prisonniers. 

J'ai reçu des lettres que les Français ont fait une sortie le 16 
de Cassel, ils nous ont pris 4 mortiers encloués, 1 canon et 
tué et blessé entre 300 et 400 hommes. Tous les beaux 
jardins qui étaient aux portes de Cassel du côté où se fait 


s l'attaque, sont brûlés, ces nouvelles m'affligent véritablement. 
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le 17 Rien de nouveau. 

le 18 Je n'ai rien appris aujourd'hui. J'ai vu un moment le 
général Forcade qui vient des quartiers d’hiver et va à Berlin. 

le 19 J'ai passé la journée en dévotion chez la reine. 

le 20 J'ai passé la journée en dévotion avec la reine. 

le 21 J'ai eu les officiers prisonniers à souper. Les nouvelles 
de la Hesse sont toujours les mêmes. 

le 22 J'ai été chez la reine, je suis revenue souper chez moi. 
La reine m'a dit que la duchesse, sa mère arrivera ici. 

le 23 J'ai passé la journée chez mademoiselle de Danckelman, 


j'ai soupé chez la princesse de Prusse, j'y ai trouvé le comte 
Finck, je lui ai demandé des nouvelles du prince. Il m'a 
dit que rien n'est décidé encore à son égard pour la cam- 
pagne prochaine, cependant qu'il y avait lieu de se flatter 
que le prince commandera une armée. 

le 24 J'ai une lettre de ma sœur qui me dit que le siège de 
Cassel dure encore, on y jette des bombes, tous les beaux 
jardins sont abîmés. Ces nouvelles me font grande peine. 
L'armée française avance de nouveau, les alliés sont un peu 
rétrogradés déjà. 

le 25 J'ai soupé chez la reine. Pendant le jeu il y avait des 
pourparlers avec le commandant qui me faisait comprendre 
qu'il s'étaient passées quelques choses que je croyais très intéres- 
santes, et finalement un officier prisonnier qui avait touché de 
sa canne par inadvertance le domestique de la comtesse 
Camas, était la source de toute l'intrigue. Je trouvais fort 
plaisant qu'une reine se donnait tant de mouvements pour 
cela que j'avais beaucoup de peine à ne pas éclater de rire. 


le 26 La princesse de Prusse a soupé chez moi. Il n'y a 
rien de nouveau. 
le 27 Les lettres de l’armée alliée sont toujours les mêmes. 


Le siège de Cassel dure encore, plusieurs lettres de Berlin 
assurent que la princesse Ferdinand est grosse. 

le 28 J'ai soupé chez la princesse Amélie. Le margrave 
Henri lui avait fait dire qu'on lui avait assuré qu'il y avait 
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des nouvelles sûres que le roi avait battu l'armée de l’Empire. 
Après bien des recherches nous avons appris que la nouvelle 
est fausse. 
Je me suis promenée avec mademoiselle de Knesebeck le 29 
s et la Morrien. Le comte Lamberg m'a donné une lettre du 
prince, dans laquelle il me dit que dans 15 jours le comte 
Lamberg me remettra 1000 écus de présent de sa part. 
J'ai eu beaucoup de joie de cette attention. La lettre du 
prince me fait entrevoir une ombre d'espérance de le voir 
w ici Cette espérance me met dans des impatiences singulières, 
je n'ose trop me livrer à cette joie que je ressens, je crains 
toujours encore quelques empêchements à la réalisation de 
ce projet. 
Le comte Finck a soupé chez moi. Il m'a dit qu'il a le 30 
5 des lettres de Leipsick que le prince y arrivera pour sûr 
bientôt et qu'il commandera une armée, et le président de 
Blumenthal m'a dit que ce sera celle qui reste en Saxe, de 
quoi je suis charmée. 


J'ai passé la journée seule à lire. le 31 
” Rien de consolant de la pauvre Hesse. Le siège de le 1er 
Cassel est levé. avril 


Il y a de mauvaise nouvelle. Les Francais ont attaqué le 2 
près de Grueneberg le prince héréditaire de Brunswick, et 
l'ont forcé à se retirer, après lui avoir pris du canon et fait 

8 beaucoup de prisonniers. 

La duchesse douairière de Brunswick, mère de la reine le 3 
est arrivée avec les deux princesses, ses filles. 

La duchesse m'a fait visite. J’ai soupé chez la reine. le 4 

J'ai fait la visite à la duchesse. Elle me parla d'un le 5 

x livre qu'elle me dit avoir trouvé très joli, mais qu'elle était 
fâchée que les princesses, ses filles ne puissent pas le lire. 
J'avais un peu envie de rire de cette prudence, l’une a 35 et 
l'autre 32 ans, et quant à cette lecture, je l’ai faite et suis 
convaincue qu'elles pouvaient la faire aussi sans risque. J'ai 

# soupé chez la princesse Amélie. Il m'est arrivée quelque 
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chose de singulier ce matin, et qui n’est lu ni ne le sera 
jamais de personne au monde. 

le 6 J'ai passé la journée toute seule à lire Il n'y a rien 
de nouveau. 

le 7 J'ai joué chez la reine et suis revenue souper chez moi, 
je me suis beaucoup ennuyée. 

le 8 La princesse Amélie a soupé chez moi. J'ai mal à 
la gorge et la fièvre, ce qui m'a beaucoup incommodee 
aujourd’hui. 

le 9 La reine, la duchesse, toutes les princesses et princes 
ont diné chez moi. J'ai cruellement souffert, il a pourtant 
fallu jouer jusqu’à 6 heures du soir, en m'ennuyant horrible- 
ment, j'ai rendu grâce au ciel de les voir partir. 


le 10 J'ai passé la journée seule à lire. 
le 11 J'ai soupé chez la reine et me suis cruellement ennuyée. 
le 12 J'aj été ce matin au couvent de la ville neuve pour 


voir faire les vœux à deux religieuses, cette cérémonie m'a 
paru touchante. — — — 

le 13 Jai joué à l'assemblée chez madame de Voss. En 
revenant chez moi, on m’annonce le comte Finck, c'était pour 
me dire qu'il a les ordres du roi de venir incessamment 
chez lui à Meissen. Je me suis réjouie comme une folle, 
parce que ce voyage donne une espérance de négociation 
pour la paix. 

le 14 Le comte Finck est parti avec trois autres messieurs 
qui appartiennent au cabinet. Tout le monde est transporté 
de joie de ce voyage. 

le 15 J'ai soupé chez la reine, l'on ne parle que paix. La 
maréchale Schmettau est arrivée de Berlin, elle m'a porté 
une lettre du prince, lequel me marque être sûr [de] son 
départ. 

le 16 Il est arrivé des lettres qui disent qu'à Augsbourg se 
tiendra le congrès. Enfin l’on ne pense qu'à partir pour 
Berlin, on parle présentement paix avec vraisemblance plus 
que jamais. 
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Il n'est rien arrivé aujourd'hui, on passe les jours à le 17 
projeter, arranger, souhaiter, espérer, raisonner et quelques 
fois déraisonner sur la paix. 

Rien de nouveau. J'ai eu les généraux prisonniers à le 18 
souper chez moi. 

J'ai passé la journée seule. le 19 

Après le dîner j'ai fait une promenade, ensuite j'ai pris le 20 
le thé chez mademoiselle de Danckelman. J'ai soupé chez 
la princesse Amélie. 

Monsieur de Plotho, ministre du roi à la Diète est le 21 
nommé en premier et monsieur de Häseler en second pour 
assister au congrès d’Augsbourg. 

Le prince est arrivé à Meissen chez le roi. J'en ai le 22 
reçu aujourd'hui la nouvelle. A midi j'ai fait la visite à la 
duchesse de Brunswick, c'est son jour de naissance. La prin- 
cesse Amélie a donné aujourd'hui: le souper du monde le 
plus comique. Elle avait imaginé que tous les messieurs y 
fussent habillés en dames, elle-même avait mis sur sa robe 
ronde noir un habit d'hommes, un manteau et petits rabats 
de prêtre et une grande perruque. Nous autres dames étions 
toutes en grandes perruques et habits d'hommes sur nos robes, 
nous avons tous cru mourir de rire de cette mascarade, sur- 
tout lorsqu’apres le souper on dansa une couple de menuets. 


J'ai passé la journée toute seule à lire. Il n'y a rien le 23 
de nouveau. 

La princesse Amélie a soupé chez moi, les généraux le 24 
prisonniers en étaient. 


J'ai passé la journée toute seule à lire. le 25 
Il n'y a rien de nouveau. le 26 
J'ai été chez la reine, où il y a eu un bal. le 27 


J'avais fait partie avec la princesse Amélie pour prendre le 28 
la collation dans un jardin, mais le mauvais temps a dérangé 
cette partie. La princesse Amélie a soupé chez moi. 


J'ai passé la journée toute seule à lire. Des lettres de le 29 
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Meissen disent que le prince va incessamment prendre le 
commandement en Saxe. 

le 30 J'ai soupé chez la reine. 

le 1er Des lettres de Meissen disent que le roi va passer en 

mai Silésie avec un corps très considérable, et le prince commande 
l'armée en Saxe. 

le 2 Je me suis fait saigner. Madame de Voss a dîné chez 
moi avec sa petite fille qui n'a que six ans et qui m'a beau- 
coup amusée. Le général Donop est arrivé, il a joué chez 
moi, à l'heure du souper il s'est retiré. 

le 3 Le général Donop, le comte Finck et plusieurs autres 
ont dîné chez moi. J'ai soupé chez la princesse Amélie. 
J'ai reçu une lettre du baron Kraut de Berlin, il me mande 
qu'on a la nouvelle à Berlin que 7000 Russes se sont emparés 
de Varsovie, pour forcer les Polonais à assurer la couronne 
à un des princes de Saxe. 

le 4 Le général Donop a dîné chez moi, j'ai passé la journée 
seule à lire. La princesse de Prusse avec les deux prin- 
cesses, ses sœurs ont soupé chez moi. 

le 5 J'ai fait une promenade aux remparts. Le soir l'on m'a 
présenté un officier anglais nommé Nugent. Il m'a porté 
une lettre de Brunswick de ma sœur Charlotte, il a soupé 
chez moi. 

le 5!) J'ai soupé chez la reine. Il n’est rien arrivé de nouveau 
de l'armée. | 

le 6 Le général Donop a déjeuné à 11 heures dans la 
chambre de la Morrien. J'y ai été pour lui dire adieu, j'ai 
passé la journée seule à lire. 

le 7 Les généraux prisonniers ont soupé chez moi. La prin- 
cesse Amelie en était, elle m'a dit que le roi a fait trans- = 
porter tous les meubles du château de Berlin ici. 


le 8 II n'y a rien de nouveau. 
le 9 J'ai dîné dans le bois de Rothensee et me suis très 


bien amusée. 
1) Für biejen Tag find zwei Aufzeichnungen vorhanden. 
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J'ai passé la journée à lire, le comte Finck a soupé le 10 
chez moi, le roi est en marche pour la Silésie. 

II n'y a rien de nouveau. le 11 

J'ai joué chez la reine et suis revenue souper chez moi. le 12 

Il y a des lettres du prince. Il est à Schlettau, c'est le le 13 
quartier- général. Le prince a été incommodé une couple 
de jours, sa santé m'inquiète cruellement, je suis malheureuse 
par l'intérêt que je prends à lui. Le retour en amitié rend 
seul la vie heureuse. 

J'ai passé la journée seule à lire. le 14 

Rien de nouveau de l’armée, j'ai dîné à Rothensee, où le 15 
je me suis beaucoup amusée. 

J'ai soupé chez la reine, elle était de très mauvaise le 16 
humeur, je me suis fort ennuyée. 

J'ai passé la journée à lire et promener. le 17 

J'ai passé quelques heures chez la maréchale Schmettau, le 18 
jy ai joué, le soir j'ai eu le comte Finck chez moi. Il a 
des lettres que le roi est arrivé heureusement en Silesie. 

La duchesse de Brunswick a été ce matin chez moi le 19 
prendre congé. J'ai soupé chez la reine. Après le souper 
j'ai fait une promenade aux remparts. A 2 heures après 
minuit le prince et la princesse Ferdinand sont arrivés de 
Berlin. 

J'ai été vers midi faire la visite à la duchesse et ensuite le 20 
à la princesse Ferdinand. Après le dîner le prince Ferdinand 
a été un moment chez moi, il a été très froid envers moi, 
cela m'est sensible, quoique j'en sais la raison. 

La duchesse de Brunswick est partie ce matin. J'ai le 21 
dîné à Rothensee, j'ai passé une journée délicieuse. 

Ce jour est le même qui, deux ans passés, m'a privée le 22 
pour toujours dé mon adorable et m'éternellement chère 
Caroline. Ce souvenir est cruel, je tâche à me surmonter 
le plus que je puis pour ne pas être à charge aux autres, 
mais il m'en coûte beaucoup de cacher mes peines. J'ai 


le 23 


le 24 


le 25 


le 26 


le 27 


le 28 


le 29 
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soupé chez la princesse de Prusse. Seule dans ma chambre 
je laisse un libre cours à mes larmes. 

C'est le jour de naissance du prince Ferdinand, la reine 
le célèbre. 

Les deux jeunes princes et la princesse, leur sœur ont 
soupé chez moi avec plusieurs dames et messieurs dans un 
jardin. On a joué aux quilles et au ballon. Nous avons 
promené, la soirée s'est passée fort gaiment. 


J'ai soupé chez la reine. J'ai appris une chose très 
désagréable et singulière ce matin. Du prince il n'y a point 
de nouvelles. 

Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez 
moi. J'ai une lettre du prince du quartier-general de 
Schlettau. 


Après le dîner j'ai fait visite aux princesses de Prusse, 
Amélie et Ferdinand, j'ai soupé chez la reine. En revenant 
chez moi, j'ai mis mon habit de voyage pour partir à 2 heures 
pour Helmstedt pour y voir ma sœur. La princesse Amélie 
vint encore faire une partie de quinze, vers 2 heures et 
demie je suis partie. 

Je suis arrivée à 9 heures du matin à Helmstedt, madame 
de Voss, mes deux dames, le comte Lamberg et monsieur 
de Wreech sont avec moi. J'ai pris du café, j'ai changé de 
linge, et vers une heure après-midi ma sœur est arrivée. 
Madame de Winzingerode et le chambellan, monsieur de 
Franckenberg sont venus avec elle. À 2 heures nous avons 
dîné, ensuite nous avons fait une partie, le soir nous avons 
soupé dans un salon du jardin. 


A 10 heures les dames sont venues déjeuner avec ma 
sœur et moi. À 11 elles nous ont quittées, j'ai resté seule 
avec ma sœur à parler de toutes sortes de choses très in- 
téressantes. A 2 heures nous avons dîné. Un capitaine des 
gardes du landgrave est arrivé, il a dîné avec nous, de même 
que monsieur de Veltheim, gentilhomme de la cour de 
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Brunswick. Après le dîner nous avons fait une partie, 

ensuite nous avons pris le thé, le soir il fallut encore jouer, 

le mauvais temps nous avait gâté la promenade. 

Nous avons passé la matinée comme hier. Monsieur le 30 
de Veltheim de Harpke avec un de ses cousins a dîné avec 
nous. Vers le soir nous avons fait une promenade sur les 
remparts de la ville, nous avons soupé au jardin, ensuite 
nous avons joué au colin-maillard. 

La matinée s'est passée comme hier, à dîner les deux le 31 
10 messieurs de Veltheim sont revenus et nous ont amené une 

jeune madame de Heinitz fort aimable. Le soir les jeunes 
messieurs de l'académie nous ont donné un beau concert, 
pendant que nous jouions au pharaon. Nous avons soupé 
au jardin. 

15 Vers le soir nous avons été à Harpke, terre qui appar- le 1er 
tient A monsieur de Veltheim. Nous y arrivämes avec un juin 
orage affreux, ce ne fut qu'après avoir passé une heure dans 
la maison que nous avons pu aller au jardin, où nous trou- 
vâmes une magnifique collation. Vers 8 heures nous sommes 

æ retournés à Helmstedt. 

Nous sommes partis à 10 heures du matin et sommes le 2 
arrivés vers une heure à Langeleben, maison de chasse du duc 
de Brunswick. La duchesse m'y avait donné rendez-vous. 
Elle m'y reçut avec beaucoup d'amitié, je restais avec elle 

s et ma sœur. La duchesse me questionna beaucoup sur 
Berlin. Pendant le dîner elle me pressa extrêmement de 
l'accompagner jusqu'à Brunswick. Lorsque toutes excuses 
furent trouvées mauvaises, je cédais. La duchesse, ma sœur 
et moi allâmes dans ma voiture, à 6 heures du soir nous 

x arrivâmes à Brunswick. Le duc nous reçut au carrosse, nous 
passâmes dans le cabinet de la duchesse, pour prendre le 
thé, j'y vis les jeunes princesses Élisabeth et Auguste, les 
princes Guillaume et Léopold. La princesse Élisabeth est 
belle et fort aimable. Le landgrave de Hesse vint un 

æ moment après, ensuite nous avons fait une partie de comète. 


LE 
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J'ai passé ensuite encore une heure seule avec ma belle-sœur 
dans sa chambre, nous avons beaucoup parlé de choses fort 
intéressantes. Dans toutes ses conversations il paraît un 
fonds de bonté qui me rend cette princesse véritablement 
chère. A 10 heures nous avons soupé, après quoi on a 
joué au pharaon jusqu'à 2 heures après minuit que je 
suis partie, enchantée de cette petite course. J'y ai fait la 
connaissance de monsieur et madame de Clevering, ministre 
du roi d'Angleterre à la cour du landgrave. Je suis contente 
de cette connaissance, autant que je peux l'être pour les avoir 
vu si peu de temps. 

J'ai voyagé toute la nuit et suis revenue ici à Magde- 
bourg à une heure après-midi. En repassant ce matin à Helm- 
stedt, les jeunes cavaliers de l’académie m'ont reçue en uniforme 
vert, blanc et or. Ils avaient formé une compagnie à cheval, 
et m'ont accompagnée jusqu'au premier relais. Pendant mon 
diner la princesse Amélie est venue chez moi et quoique 
j'étais horriblement fatiguée, j'ai soupé chez elle. 

J'ai soupé chez la reine, je n'ai pas trouvé le prince 
Ferdinand bien, il a eu derechef quelques accès de fièvre. 

J'ai joué dans un jardin avec la compagnie qui a soupé 
chez moi. On ne parle que de l'alliance que le roi a con- 
tractée avec le Turc, cela fait la nouvelle du jour, chacun 
croit ce qu'il en veut. 

La princesse Amélie a joué chez moi au quinze, comme 
elle prend les eaux, elle n'a pas resté à souper. 


J'ai soupé chez la reine. Le comte Schulenburg, com- 
mandeur de l'ordre Teutonique y fut présenté. Les gazettes 
annoncent l’envoyé turc arrivé au camp du roi. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. Les nouvelles 
de l'armée du roi et de celle du prince disent que tout est 
tranquille. 

J'ai fait parti d'avoir à dîner nos deux jeunes princes 
et la jeune princesse au bois de Rothensee, mais le mauvais 
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temps nous a gâté cette fête. Ils ont soupé chez moi, je 
leur ai donné un concert. 

J'ai soupé chez la reine. le 10 

Les jeunes princes et la princesse ont dîné avec moi le 11 
dans le bois. On a joué aux quilles, on a fait usage de 
l’escarpolette, beaucoup de promenade, toute la compagnie 
était gaie. Il n’y a rien de nouveau des armées. 

J'ai passé la journée à lire. le 12 

J'ai passé la journée seule à lire. On parle toujours le 13 
beaucoup de l'alliance contractée avec les Turcs. 

le14!) 

Des lettres de Glogau annoncent Ja publication de le 15 
l'alliance. J'ai été à la comédie allemande. 

J'ai été A Barby, trois lieues d'ici, pour y voir l'établisse- le 16 
ment des Herrnhuter. J'ai assisté à leur sermon, leur dévotion 
est réellement édifiante à voir. Ce qui m'a le plus surprise, 
c'était de trouver 60 lits dans une même salle pour les frères 
de cette communauté. Je ne le fus pas peu aussi, lorsqu'à 
l'heure du dîner se présenta une madame de Maréchal, 
femme du directeur de cet établissement. Elle arriva en 
coiffure très singulière encore, n'ayant qu'une jupe noire, une 
jaque de taffetas rayé et un tablier de mousseline. Mon- 
sieur de Voss me donna un dîner au jardin. Pendant ce 
temps ces messieurs exécutèrent un très joli concert, monsieur 
et madame de Maréchal dinèrent avec moi. 

J'ai soupé chez la reine, je me suis ennuyée. le 17 

Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez le 18 
moi au jardin de Goslar. L'air de cérémonie que ce prince 
prend avec moi, me fait beaucoup de peines, ayant autrefois 
été si fort liée avec lui, j'ai beau faire, je ne retrouve plus 
en lui le même. 

J'ai été témoin ce matin d'un bien triste spectacle. le 19 
Assise dans mon jardin avec madame de Schwerin et made- 
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moiselle de Bredow, sa sœur, qui y prenaient les eaux, une 
de mes femmes de chambre, en me portant la table avec 
mon dejeuner, eut le malheur de se jeter toute la machine 
avec l’eau bouillante sur la poitrine. J’accourus pour lui 
arracher le capuchon qu'elle avait et son corset, mais je 
n'ai pu empêcher qu’elle ne s'est cruellement brûlée. J'ai été 
très saisie et touchée de ce cruel accident. J'ai dîné dans 
le bois. En revenant le soir nous étions toutes ensemble 
couvertes de tâches rouges, l'on prétend que c’est un effet 
des chenilles. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. Tous ceux qui 
ont été hier de la partie, nous souffrons encore horriblement 
de l’ebullition que nous en avons rapportée. 

= Le ministre d'Angleterre a dîné chez moi, j'ai soupé 
chez la princesse Amélie. Il n'y a rien de nouveau. 

J'ai été à l'assemblée chez la maréchale Schmettau. 

J'ai soupé chez la reine. 

La princesse de Prusse a joué chez moi au jardin de 
Goslar, j'ai soupé dans ma maison. 

Je me suis fait saigner, étant très souvent incommodée 
de vertiges. | 

__ J'ai vu ce matin un moment le comte Lottum chez la 
Morrien. Il est échangé contre le prince de Nassau, il part 
cette nuit pour l'armée. J'ai soupé chez la reine. 

J'ai commencé les eaux d’Egre. 

La Morrien m'a donné cet après-dîner la collation 
au jardin, la princesse Amélie y est venue. J'ai passé la 
soirée chez le prince Ferdinand, qui continue son air de 
cérémonie avec moi. Je fais semblant de rien. 

J'ai joué chez la princesse de Prusse et suis revenue 
souper chez moi. 

J'ai été à la comédie allemande. 

J'ai dîné et passé toute la journée au jardin de Goslar, 
les jeunes princes en furent. Nous sommes revenus souper 
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dans ma maison, après quoi le prince de Nassau a pris congé, 
il part cette nuit pour son régiment. 

La princesse Amélie est venue après le dîner jouer aux le 2 
quilles dans mon jardin, ensuite au quinze. Ce soir à 
6 heures le comte Wartensleben me fit savoir que sa fille 
ainée vient de mourir d’une inflammation dans la poitrine. 

Rien de nouveau. le 3 

La Forcade a donné la collation, la princesse Amélie le 4 
en fut. 

Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez le 5 
moi. Le ministre d'Angleterre vint pour une couple d'heures, 

il me dit qu'il croyait que le roi aurait dans peu une affaire 
avec les Russes. 

J'ai été à la comédie allemande. En revenant chez le 6 
moi, monsieur de Kraut me dit qu'il y avait une nouvelle 
que le général Zieten avait battu l'avant-garde d'une colonne 
des Russes. 

Mademoiselle de Bredow a donné la collation dans le le 7 
jardin, attenant à la maison où elle demeure. La princesse 
Amélie, le prince et la princesse Ferdinand y furent aussi. 
On apprit que le général Tottleben des Russes a été arrêté 
de la part de sa cour, pour avoir été en correspondance avec 
le roi, que des juifs avaient été les porteurs des lettres. 

J'ai joué chez la reine et soupé chez moi. le 8 

Je voulais jouer et souper dans un jardin, mais le le 9 
mauvais temps a dérangé mon projet. J'ai eu petite com- 
pagnie chez moi et me suis très bien amusée. 

La nouvelle du general Zieten est vraie. Le roi a le 10 
quitté son quartier de Kunzendorf et l'a pris à Pilzen. 

J'ai passé la journée avec mes deux dames dans le le 11 
jardin de Goslar, à 7 heures je suis revenue chez moi, le 
comte Finck a soupé avec moi. 

J'ai joué chez la reine. Il n’y a point de nouvelles. le 12 

Monsieur de Schwerin a donné la collation au jardin le 13 


# de Rusch, après quoi j'ai été chez la princesse de Prusse. 
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Les jeunes princes ont soupé chez moi. Voici une 
réponse que monsieur de Kraut m'a faite et qui m'a paru 
fort originale et de sa façon. Je lui demandais „N’avez-vous 
aucune nouvelle, Monsieur?“ „Non, Madame, me répondit-il, 

il n'est arrivé rien.“ 5 

J'avais projeté de passer l’après-dîner dans le jardin du 
comte Finck, mais le mauvais temps m'en a empêchée, il a 
soupé chez moi. 

J'ai été à la comédie allemande. 

La princesse Amélie vint après le dîner me proposer ı 
d'aller avec elle à l'assemblée. Quoique j'ai pris médecine 
pour finir les eaux, je ne voulus pas lui refuser. Je me suis 
habillée fort à la hâte et suis allée avec elle. Les généraux 
autrichiens ont soupé chez moi. La maréchale Schmettau 
me dit qu’elle était chargée de la part de la princesse Fer- 15 
dinand de me prier de lui donner demain le thé chez moi. 
J'invitais tout de suite toute la compagnie d'en être. Lors- 


que j'envoyai faire dire à la princesse que la maréchale 


le 18 


m'avait [fait] sa commission, que je me réjouissais de la voir 
chez moi, elle me fit répondre qu'elle viendrait à 5 heures et = 
demie et ne s'arrêterait que très peu, parce que la princesse 
de Prusse serait À souper chez elle, et le prince Ferdinand 
fit dire qu'il ne savait pas encore s'il pourrait venir. Je ne 
savais que faire de ces singulières réponses. 

A 4 heures la princesse Amélie et toute la compagnie s 
vint prendre la collation. Le prince Ferdinand me fit dire 
qu'un violent mal de tête l'empêchait de venir, la princesse 
vint vers 6 heures. J'ai soupé chez la reine. Pendant le 
souper arriva le jeune comte Dohna, aide de camp du prince 
Ferdinand de Brunswick, pour porter la bonne nouvelle » 
d'une bataille gagnée le 16 sur les Français. Il y avait à 
table madame de Gemmingen, femme d'un général autrichien 
et la comtesse de Hohenlohe, dont le mari est general de 
l'armée de l'Empire. La première était fort capot de 
l'arrivée du courrier, et l'autre ne put cacher sa joie. Ce s 
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contraste fit une scene tout à fait plaisante, cependant l'em- 
barras naturel dans lequel s’est trouvée la générale Gemmingen 
m'a fait de la peine. 

Toute la journée s'est passée en récapitulation de la le 19 
nouvelle arrivée hier. La princesse de Prusse a soupé 
chez moi. 

J'ai soupé chez le prince Ferdinand, je me suis ennuyée, le 20 
c'est tout ce qui m'en reste à dire. 

J'ai passé la journée seule à lire. le 21 

J'ai passé la journée seule, le soir j'ai eu compagnie le 22 
chez moi. Rien de nouveau de nos armées. 

Rien de nouveau. le 23 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 24 

J'ai dîné chez la reine, nous avons entendu le sermon le 25 
de préparation. La reine a reçu du duc de Brunswick la 
fâcheuse nouvelle que le prince Henri, troisième fils du duc 
est très dangereusement blessé d'un coup de pistolet dont 
la balle est entrée près de la gorge et se perd dans la poi- 
trine. Cette nouvelle a fait à tous une peine infinie, ce jeune 
prince est aimable. 

J'ai dîné chez la reine, après que nous avons commu- le 26 
nié. Il y a des lettres du duc de Brunswick, le jeune prince 
n'est pas encore hors de danger. 

Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez moi. le 27 
Il n'y a rien de nouveau. 

J'ai été à la comédie allemande, le ministre d'Angleterre, le 28 
monsieur Mitchel y vint aussi, nous y avons beaucoup ri 
des platitudes de Hanswurst. 

J'ai été avec la princesse Amélie à l'assemblée. Rien le 29 
de nouveau. 

J'ai fait avec la reine une promenade sur l’Elbe. Le le 30 
bateau était décoré en fleurs et verdure, nous y avons joué 
et pris la collation. Pendant ce temps je fis dire à toute la 
compagnie de venir après le souper de la reine chez moi, 


# et à l'insu des deux jeunes princes et de la princesse Wil- 
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helmine je les fis aussi mener chez moi, où ils ont dansé 
jusqu’à 3 heures après minuit. La reine y vint aussi encore. 


le 31 Ïl n'y a rien de nouveau, la princesse de Prusse a soupé 
chez moi. 
le 1er La princesse de Prusse a fait dire à mes deux dames : 


août de venir à 5 heures au palais où l'on dansera. J'y suis 
allée pour voir ce bal qui était fort animé. J'ai soupé 
chez moi. 

le 2 Il ya des lettres de l’armée du roi qui disent que les 
Russes sont à Hundsfeld, le roi est à Giesmannsdorf. En Saxe » 
tout est encore tranquille. 

le 3 J'ai reçu une lettre de ma belle-sœur de Brunswick, 
qui m'assure que son fils est hors de danger de sa blessure. 
J'ai soupé chez la princesse Amélie. 


le 4 J'ai passé la journée à promener et lire. 15 

le 5 J'ai soupé chez la reine, il n'y a rien de nouveau. 

le 6 Madame de Katte a pris congé, elle a soupé chez moi. 
Il n'y a rien absolument de nouveau. 

le 7 La reine a donné un bal pour célébrer le jour de 


naissance de la princesse Wilhelmine. J'y fus jusqu'à 9 heures » 
que je suis revenue souper chez moi. La princesse Ferdinand 
a la fièvre. 

le 8 J'ai soupé chez le prince Ferdinand. J'ai vu un moment 
la princesse sur sa chaise longue, elle est mieux, mais très faible. 

le 9 La princesse Amélie a été chez moi. Pendant tout le s 
souper l'on ne parla que des différents esprits des hommes, 
j'entendis des propos singuliers et très déplacés à ce sujet. 


le 10 J'ai soupé chez la princesse de Prusse, il n'y a rien de 
nouveau. 
le 11 J'ai soupé chez la reine, l'on me dit qu'il était arrivée » 


une estafette au comte Finck avec la fâcheuse nouvelle que 
le prince Henri de Brunswick est mort de sa blessure. La 
reine ne l’a pas appris ce soir encore. Je suis sensiblement 
touchée de ce malheur, ce prince promettait beaucoup, et je 
suis surtout fort inquiète pour ma pauvre belle-sœur. 5 
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Nous avons mis aujourd’hui le deuil pour quatre se- le 12 
maines. Il n’y a rien de bon de la Silésie, les Russes font 
mine d’assieger Breslau. 

Les Russes ont canonné la ville, mais le général Tauent- le 13 
zien a fait une sortie qui les a délogés, ils prennent le chemin 
de Wohlau. 

J'ai des lettres du prince, il se porte bien, tout est tran- le 14 
quille à son armée, l'armée des Empiriques fait des mouve- 
ments vers Leipsick. 

J'ai été seule à promener et lire, on m'a dit que le le 15 
prince Ferdinand a repris la fièvre et qu’il a eu deux accès 
terribles. 

J'ai été voir le prince Ferdinand. A mon grand éton- le 16 
nement je l'ai trouvé habillé et fort bien, sans fièvre du tout. 
Après le souper j'ai été me promener aux remparts, la reine 
y était, qui me raconta pendant la promenade toute la der- 
nière révolution de Russie. J'avoue que je trouvais la con- 
versation très longue, j'en étais excédée. 

J'ai été à l'assemblée avec la princesse Amélie. Il n’y a le 17 
rien de nouveau. 

La comtesse Camas a dîné chez moi, elle était de très le 18 
bonne humeur, mademoiselle de Danckelman a passé le reste 
de la journée avec moi. J'ai soupé chez la reine, où j'ai 
trouvé un rhapsodie en hommes si singulier que je n'en pus 
être consolée. C'était un vrai remède contre l'amour, rien 
de si maussade et bête à imaginer que ce qui s'y trouvait. 

J'ai passé la journée à promener. Le comte Tscher- le 19 
nyschew a passé l’Oder et empêche qu'aucune nouvelle ne 
nous peut venir du roi. 

A 10 heures du matin l'on m'a fait dire de la poste le 20 
qu'il est arrivée une estafette qui porte une lettre au comte 
Finck de Glogau. L'on prétend savoir à la poste que le 15 
le roi a battu les Autrichiens. J'ai envoyé faire demander 
au comte Finck ce qui en est. Il m'a fait dire que le com- 
mandant de Glogau lui a écrit que le magistrat de Liegnitz 
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lui a fait savoir qu'ils ont vu des clochers de Liegnitz l'af- 
faire engagée, et que le roi avait battu les ennemis. Cette 
incertitude est insoutenable. Les prisonniers autrichiens 
disent qu'ils sont battus, leurs nouvelles sont ordinairement 
sûres. Mademoiselle de Knesebeck a soupé chez moi, elle 
vient d'arriver de Perleberg, où elle a vu la future reine 
d’Angleterre, dont elle dit beaucoup d’avantageux. 

le 21 La bonne nouvelle de la Silésie n’est pas confirmée. Il 
n'est rien arrivé du roi, en Saxe tout est tranquille. 

le 22 L'armée russe s'est jointe à celle des Autrichiens, le roi 
est encore dans son camp de Bunzelwitz. 

le 23 Les nouvelles de Colberg sont que l'on bombarde ter- 
riblement cette forteresse de la flotte. Ce n'est que de nuit 
que l'on tire, jusqu'ici le feu n'a pas fait de ‘mal à la ville. 


le 24 Il n'y a rien de nouveau du tout. 

le 25 Les dames ont eu une répétition de comédie, je suis 
restée seule à lire. 

le 26 Rien de nouveau. 

le 27 J'ai passé toute la journée seule à lire. 

le 28 J'ai soupé chez la reine, je l'ai invitée pour voir jouer 


la comédie chez moi. Le prince de Prusse joue avec, mais 
je dois lignorer, j'en fais la semblante, parce que cela lui 
fait plaisir. 


le 29 Les jeunes princes et la jeune princesse ont soupé 
chez moi. 

le 30 J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

le 31 A 6 heures ce matin j'ai été déjeuner à Randau avec 


les jeunes princes, la comtesse Finck, mademoiselle de 
Knesebeck, quelques autres encore. Après avoir pris le dé- 
jeuner dans la maison qui est dans le bois, nous sommes 
retournés en ville. La matinée était charmante. 

leier sept. J'ai passé la journée seule à lire. 

le 2 J'ai beaucoup promené et ensuite soupé chez la reine. 

le 3 A 5 heures la reine, toutes les princesses et les dames 
qui sont ici, sont venues voir représenter „Le Philosophe 
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marié“. Lorsque le prince Henri vint seul, on me dit que 
le prince de Prusse avait des meaux de dents, je feignis le 
croire, et quand il parut sur le théâtre, je fis fort la surprise. 
La pièce a fort bien réussi, mademoiselle Henriette Bredow 
et mes deux dames étaient les actrices, les acteurs le prince 
de Prusse, monsieur de Schwerin l'écuyer, messieurs de 
Bredow, Thulemeyer, Marwitz, tous conseillers d’ambassade. 
Après que la reine et les princesses furent parties, tous les 
acteurs et actrices ont soupé chez moi. 
J'ai passé la journée toute seule à lire. le 4 
La princesse de Prusse a soupé chez moi. le 5 
J'ai beaucoup promené, ensuite j'ai soupé chez le le 6 
prince Ferdinand, qui est toujours fort cérémonieux avec moi. 
Les généraux étrangers ont soupé chez moi. le 7 
J'ai passé la journée seule à lire. le 8 
J'ai un rhumatisme au bras qui m'incommode extrê- le 9 
mement. Mademoiselle de Danckelman a soupé chez moi. 
Le comte Lehndorf a soupé chez moi et m'a beaucoup le 10 
parlé de son séjour de Stade, où il a été à la suite de la 


reine d'Angleterre pour la voir embarquer. 
La princesse Amélie a soupé chez moi. le 11 
li n'y a rien de nouveau. le 12 


J'ai toujours fort mal au bras, ce qui m'empêche de le 13 
sortir. 

Il y a des nouvelles qu'à Brunswick l'on craint beau- le 14 
coup les Français, ce qui nous inquiète très fort pour ici. 

J'ai passé la journée seule à lire. le 15 

J'ai soupé chez la reine et me suis fort ennuyée. le 16. 

J'ai passé la journée seule à lire, j'ai soupé chez la le 17 
princesse de Prusse. 

J'ai été à l'assemblée de la maréchale. Le prince et la le 18 
princesse Ferdinand ont soupé chez moi. 

Le général Werner a été pris par les Russes, les affaires le 19 
vont mal en Poméranie, le siège de Colberg dure toujours, 


# il est fort à craindre qu'on prendra la ville. 





232 Tagebuch ber Pringeffin Heinrich von Preußen. 


le 20 Cinq mille Français sont à Halberstadt, ce qui inquiète 
beaucoup tout le monde ici, les nouvelles de la Poméranie 
sont aussi mauvaises. Le roi est fort tranquille encore en 
Silésie toujours dans le même camp. 

le 21 Rien de nouveau. 

le 22 J'ai été ce matin avec plusieurs dames à la foire. J'y 
ai rencontré la princesse Amélie. Après le dîner j'ai fait 
visite à la princesse de Prusse qui est incommodée, ensuite 
la princesse Amélie est venue faire une partie de quinze 
chez moi. 

le 23 Monsieur Müller du cabinet est venu me dire qu'il est 
arrivée une bonne nouvelle de la Poméranie. Le général 
Platen que le roi a détaché avec un corps, a détruit plusieurs 
grands magasins aux Russes. Il est ensuite allé joindre le 
prince de Wurttemberg dans le camp devant Colberg. 


le 24 J'ai été à l'assemblée. Ensuite j'ai soupé chez la prin- 
cesse Amélie. 
le 25 J'ai été avec la princesse Amélie et plusieurs dames à 


la foire. J'y ai rencontré monsieur de Werder, conseiller de 
province, qui m'a dit qu'une estafette vient de porter la 
nouvelle que les Français bombardent Wolfenbüttel. On 
croit que la duchesse, mere de la reine qui y demeure, ar- 
rivera ici encore aujourd’hui. Ce soir il y a eu bal chez la 
reine pour le jour de naissance du prince de Prusse, la 
reine et la princesse du Prusse sont comme de raison ex- 
trêèmement inquiètes. 

le 26 L'on a des nouvelles que les Français font mine de se 
retirer. La duchesse, mère de la reine, ne viendra pas. La 
princesse de Prusse a soupé chez moi. 

le 27 Rien de nouveau. 

le 28 J'ai passé la journée seule à lire, les jeunes princes et 
la princesse leur sœur ont soupé chez moi. Pendant le jeu 
le prince de Prusse me fit entendre qu'il aurait grand plaisir 
à danser, je fis avertir toutes les jeunes dames et messieurs, 
et le bal a eu lieu. 
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Pendant mon déjeuner plusieurs dames sont venues en le 29 
passant. Lorsqu'elles allaient à la foire, j'ai resté chez moi. 
J'ai reçu la nouvelle que la comtesse Doenhof, ma gouver- 
nante est morte à Berlin, sa fille, la comtesse Solms m'a 
envoyé une lettre que la défunte m'a écrite peu de jours 
avant sa mort. 

J'ai passé toute la journée seule à lire. J'ai soupé chez le 30 
la reine et me suis horriblement ennuyée. 


La princesse Amélie a soupé chez moi. le 1er oct. 
J'ai passé toute la journée seule à lire. le 2 
J'ai soupé chez le prince Ferdinand. le 3 
J'ai passé la journée seule. le 4 


J'ai soupé chez la princesse de Prusse, il n'y a rien de le 5 
nouveau. 

Le capitaine Syburg, autrefois aide de camp du prince le 6 
de Darmstadt a dîné chez moi. J'ai soupé chez la reine. 
Avant de nous mettre au jeu, le major Humboldt me dit 
que le general Laudon a pris Schweidnitz par surprise, je 
fus extrêmement surprise de cette mauvaise nouvelle. 

Je n'ai rien appris de plus details encore de la prise de le 7 
Schweidhnitz. 

J'ai passé la journée seule. Vers 5 heures j'ai parlé à le 8 
un chasseur qui vient du roi. Il m'a dit que le roi est entré 
avec l’armée en quartier de cantonnement, il m'a dit aussi 
quelques particularités sur Schweidnitz, dont plusieurs me 
paraissent imaginées. 

Monsieur Mitchel a dîné chez moi, il m'a dit que les le 9 
Français ont recommencé à jeter des bombes dans Wolfen- 
büttel. Cette nouvelle nous fait trembler pour Magdebourg. 

Rien de plus nouveau. le 10 

J'ai été chez la reine, qui est fort inquiète pour sa le 11 
mère dont elle n'a aucune nouvelle Ma sœur m'a écrit 
qu'elle est partie avec le duc, la duchesse et la famille pour 
Hambourg. 

J'ai été à la comédie allemande. le 12 
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le 13 Jai vu monsieur de Schellendorf, qui est revenu de 
l'Italie. 

le 14 J'ai soupé chez la princesse Amélie. Il n'y a pas de 
meilleures nouvelles encore de Wolfenbüttel. 

le 15 Les nouvelles sont les mêmes. 

le 16 L'on prétend savoir que Wolfenbüttel est pris et 
Brunswick investi par les Francais. 

le 17 Les nouvelles, arrivées hier se confirment. La reine a 


reçu des lettres que sa mère au moyen d'une sauvegarde 
qu'elle a demandée, est à Salzdahlum. 

le 18 J'ai passé la journée chez la Danckelman qui est 
malade. 

le 19 J'ai soupé chez la princesse de Prusse qui est fort in- 
quiète encore. 

le 20 L'on a des nouvelles que le prince Frédéric de Brunswick 
et le général Luckner avec un corps ont forcé les Français 
à la retraite. Brunswick et Wolfenbüttel sont libres. 

le 21 Le général Gemmingen des Autrichiens vient d'être mis à 
la citadelle par représailles de ce que le général Fouqué 
a été transporté à Carlstadt. 


le 22 Il n’y a rien de nouveau. 

le 23 J'ai soupé chez la reine. 

le 24 Rien de nouveau. 

le 25 Le comte Wittgenstein, prisonnier des Russes m'a été 


présenté. Il a reçu une blessure affreuse, un coup de sabre 
lui avait entièrement détaché le nez, qui a été remis tant 
bien que mal, ce qui le défigure beaucoup. 


le 26 J'ai passé la journée toute seule à lire, rien de nouveau 
d'ailleurs. 

le 27 La princesse de Prusse a soupé chez moi. 

le 28 J'ai soupé chez la princesse Amélie. 

le 29 J'ai passé la journée toute seule à lire. 

le 30 Rien de nouveau. 

le 31 La prise de Schweidnitz fournit à la conversation. On 


parle très différemment de la conduite du général Zastrow, 
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qui en était commandant, le plus grand nombre le con- 
damne, ne le jugeant que par l'événement. 
La princesse Ferdinand est accouchée ce matin d'une le 1er 
fille, j'ai été la voir, j'y ai trouvé la princesse de Prusse qui nov. 
5 l'a assistée. Le prince Ferdinand est transporté de joie, elle 
a été furieuse dans le premier moment d'avoir une fille. 
J'ai soupé chez la reine. le 2 
Les Français se retirent entièrement, c'est la seule nou- le 3 
velle qui soit arrivée. 


10 J'ai eu ce soir mesdemoiselles de Cocceji et de Knese- le 4 
beck chez moi, je me suis très bien amusée. 
Il n'y a rien de nouveau. le 5 


J'ai été voir la princesse Ferdinand qui se porte le 6 
fort bien. 
15 J'ai passé la journée toute seule à lire. le 7 
Rien de nouveau. Il y a eu grande cour pour le jour le 8 
de naissance de la reine. 
J'ai reçu ce matin des lettres du prince qui m'inquiètent le 9 
beaucoup. Il a quitté le 4 son quartier de Schlettau et s'est 
æ établi à Parchwitz, le 5 les Autrichiens ont attaqué tous les 
avant-postes. Dans quelques endroits ils ont été repoussés, 
dans d’autres nous avons été délogés, je crains une affaire 
générale. Comme c'est le jour de naissance de la princesse 
Amélie, j'ai été avant-diner chez elle pour la féliciter, le soir 
# nous avons toutes été chez la reine. 
La princesse de Prusse a soupé chez moi. Milord le 10 
Hops avec le chevalier Rouët en ont été et un jeune 
comte Randwych Hollandais qui va à l’armée du prince. 


Rien de nouveau. le 11 

20 J'ai été voir la princesse Ferdinand, elle se porte bien, le 12 
mais elle est fort maigrie et changée. 

Il n'y a rien de nouveau. le 13 

Rien de nouveau. le 14 

Rien de nouveau. le 15 


æ J'ai passé la journée toute seule à lire. le 16 


236 Tagebuch der Prinzeffin Heinrich von Preußen. 


le 17 Jai eu ce soir petite compagnie. 

le 18 J'ai soupé chez la reine. Avant d'y aller, le prince 
Ferdinand est venu me prier d'être marraine de sa fille qui 
sera baptisée après-demain, il m'a prié d'y représenter aussi 
au nom de la princesse héréditaire douairière de Wurttemberg. 5 

le 19 J'ai soupé chez la princesse de Prusse. 

le 20 À 5 heures la reine, toutes les princesses, princes et 
toute la noblesse s'est rassemblée chez le prince Ferdinand, 
la reine a tenu la jeune princesse sur les fonts, à 7 heures 


tout le monde s’est retiré. 10 
le 21 J'ai été faire visite à la princesse Ferdinand, la princesse 
Amélie y vint aussi. 
le 22 Rien de nouveau. 
le 23 J'ai soupé chez la princesse Amélie. 
le 24 J'ai soupé chez la reine. 15 
le 25 Les jeunes princes ont soupé chez moi, après quoi l'on 
a joué au colin-maillard. 
le 26 La comtesse Camas a dîné chez moi avec les généraux 


étrangers. Le général Bülow devait en être, mais il a été 
arrêté dans sa maison en représailles toujours encore de ce » 
que l'on a arrêté notre général Fouqué. Ce soir le major 
Humboldt a donné un grand bal à toute la noblesse. 

le 27 Il n'y a rien de nouveau. 

le 28 La princesse de Prusse a soupé chez moi. La générale 
Türheim, dont le mari est prisonnier, m'a été présentée, elle s 
n'est pas mal pour la tête, la figure d'ailleurs et son main- 
tien n'est pas admirable. 


le 29 Rien de nouveau. 
le 30 Le comte Finck a soupé chez moi. 
le 1er La princesse Amélie a soupé chez moi. J'ai vu mon- » 


déc. sieur de Rosier au service du roi de Sardaigne, il vient de 
la Silésie, où il a fait la campagne à la suite du roi. 

le 2 Le général Bülow est relâché sur un ordre arrivé du 
roi. J'ai été chez la reine, où j'ai vu milord et milady 
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Stormont qui viennent de Varsovie pour passer en Angle- 
terre, elle est très jolie. 

J'ai été voir la princesse Ferdinand, j'ai soupé chez la le 3 
princesse de Prusse avec milord et milady. 


5 Rien de nouveau. le 4 
J'ai passé la journée toute seule à lire. le 5 
Rien de nouveau. le 6 
Mitchel a dîné chez moi. le 7 
La princesse de Prusse a dîné chez moi. le 8 

u Rien de nouveau. le 9 
Jat soupé chez la princesse Amélie, le souper était le 10 

fort gai. 

Rien de nouveau. le 11 
Rien de nouveau. le 12 

5 La princesse Amélie a soupé chez moi. le 13 


Vers 4 heures j'ai été chez madame de Voss, pour y 
voir un bal d’enfants qui m'a extrêmement amusée. J'ai soupé 
chez le prince Ferdinand, nous étions plus de 30 personnes 
à table, on ne pouvait se remuer, tant on était serré, parce 


» qu'il y a si peu de place. le 14 
Rien de nouveau. le 15 
J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 16 


J'ai joué chez la reine et suis revenue souper tête-à-tête le 17 
avec la Morrien. 

8 J'ai écrit ce matin, non sans mille peines, une grande le 18 
lettre au prince, pour lui détailler l’état de ma maison, ne 
pouvant sans m'incommoder et déranger mes affaires suppléer 
plus longtemps à la dépense de ma table, laquelle est aussi 
mauvaise que possible. 


à Rien de nouveau. le 19 
La princesse de Prusse a soupé chez moi. le 20 
J'ai été chez la reine, il y avait concert. le 21 


Ce matin j'ai eu musique, le comte Lamberg et Wreech le 22 
ont joué avec, j'ai accompagné au clavecin. 
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le 23 Rien de nouveau. J’ai vendu une rose de diamants 
pour 500 écus pour avoir de l'argent. 

le 24 J'ai passé la journée à lire. 

le 25 Enfin est arrivée la triste nouvelle de la prise de Col- 


berg par les Russes. Cet événement est un des plus mal- 
heureux qui aient pu arriver, par là les Russes sont 
maîtres de la Poméranie, des Marches et des environs de 
Berlin même. 

le 26 J'ai été en dévotion avec la reine, nous avons beaucoup 
parlé des malheureuses suites que peut avoir la perte de » 
Colberg. 

le 27 J'ai été en dévotion avec la reine. Je suis revenue 
souper chez moi. 

le 28 Vers 5 heures madame de Kannenberg est venue avec 
madame de Goltz, veuve de celui qui était colonel au régi- s 
ment de Fouqué. Elle passe pour aller à La Haye, pour 
occuper la place de grande-maitresse chez la princesse de 
Nassau-Weilbourg. Le prince Ferdinand a soupé chez moi, 
elle est incommodée. 


le 29 La jeune princesse Wilhelmine et les deux filles du » 
margrave Henri ont soupé chez moi. 
le 30 La comtesse Henckel de la princesse de Prusse est 


partie pour se faire donner la bénédiction à trois lieues d'ici, 
où elle trouve son promis, monsieur de Sydow. J'ai eu une 
réponse du prince, la plus désobligeante et la plus dés- s 
agréable du monde, j'en ai été vivement touchée, je tâche 
à renfermer mon chagrin tant que je puis, pour ne pas être 
insupportable aux autres. J'ai de la peine à en venir à bout, 
je fais cependant ce que je puis. J'ai été chez la reine, où 
il y a eu bal pour le jour de naissance du jeune prince % 
Henri. Je suis revenue souper chez moi, accablée de chagrin 
et me suis couchée au désespoir des mauvais procédés 
que j'essuie. 

le 31 J'ai passé toute la nuit dans les plus tristes réflexions 
sur mon sort et ma situation. Ma conscience ne me reproche % 
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rien, cependant je suis sensiblement touchée des manières 
que le prince a avec moi, d'autant plus que je l'aime si 
sincèrement pour mon malheur. J'ai fait ce matin en me 
levant une seconde lettre et je l'ai fait partir. Les jeunes 
sprinces ont soupé chez moi, l'on a fait toutes sortes de 
plaisanteries usitées pour le dernier jour de l'an. Je me suis 
prêtée à tout, maïs accablée de chagrin, que j'ai tâché de 
cacher aux autres. Revenue dans mon lit, j'ai rendu grâce 
à Dieu que cette année est finie. 


1762 à Magdebourg. 


le 10%) La princesse Amélie a soupé chez moi, les généraux 
janv. prisonniers en ont été. 
le 11 Mademoiselle de Cocceji a reçu la nouvelle que son 


frère cadet est aux arrêts pour avoir demandé son congé, 
ces procédés durs envers tant d’'honnêtes gens de la part s 
du roi lui aliènent tous les cœurs. 


le 12 Monsieur de Verelst a été un moment chez moi, il 
vient de Berlin pour aller à La Haye. 

le 13 La princesse de Prusse a soupé chez moi, messieurs 
de Verelst et Mitchel en ont été, nous avons joué au quinze. ® 

le 14 J'ai soupé chez la reine. 

le 15 Le prince de Lichtenstein, prisonnier, m'a fait sa 
première visite. 

le 16 J'ai passé la journée seule à lire. 

le 172) 

le 18 Jour de naissance du prince. Le prince et la princesse ® 


Ferdinand ont soupé chez moi, la princesse Amélie m'a fait 
refus, ce qui m'a fort choqué. Les jeunes princes ont aussi 
été chez moi. 

le 19 J'ai passé la journée seule. 

le 20 Au moment que je me suis retirée après le dîner, la * 
Forcade est venue me dire qu'il est arrivée une estafette avec 
la nouvelle que l’impératrice de Russie est morte le 5, cet 
important événement m'a fait grand plaisir. Pendant le 


1) Bom 1. bis 10. Januar finbet fit leine Eintragung. 
2) Die urfprünglich zum 17. gemachte Rotiz ift burchgeftrichen. 
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souper l'on n'a parlé d’autres choses, chacun fait des projets, 
et tous les arrangements que l'on faits, tendent tous pour la paix. 

J'ai joué chez la reine. Monsieur de Hertzberg m'a le 21 
assuré que le grand-duc a tout de suite été élevé unanime- 
ment empereur, et que ce prince pense différemment que 
la feue impératrice. 

Le prince de Lobkowitz, prisonnier, a soupé chez moi le 22 
avec le prince Lichtenstein et quelques autres encore. 

Le prince de Prusse m'a fait annoncer qu'il a reçu le 23 
ordre du roi de faire la campagne avec, et partir pour se 
rendre chez le roi, aussitôt que ses équipages seront faits. 

J'ai soupé chez le prince Ferdinand. 

Ce matin j'ai entendu une musique à l’église réformée, le 24 
faite pour le jour d'aujourd'hui qui est celui de la naissance 
du roi. On chanta une cantate, composée à cette occasion. 

Le soir il y a eu grande cour chez la reine. 

J'ai vu ce matin dans la chambre de la Forcade la le 25 
célèbre madame Karsch, poète par naturel. Elle est de la 
plus basse extraction, mais son génie l'a portée dès son enfance 
vers la poésie. Les connaisseurs assurent qu'elle réussit très 
bien, elle a rempli tout de suite trois ou quatre pages de 
son ouvrage, pendant que j'ai causé avec elle. Le prince 
Ferdinand m'a fait prier de venir après le souper chez lui 
au bal, en sortant de chez la princesse de Prusse à 11 du 
soir. J'y ai été, tous les généraux étrangers y vinrent, le 
bal était fort animé et a duré jusqu'à 3 heures du matin. 

La Morrien n'a pas pu en être, elle est malade. 

J'ai passé une couple d'heures chez la Morrien avec le 26 
la Cocceji, je me suis beaucoup amusée. 

La comtesse Solms et la générale Kahlden sont arrivées le 27 
de Berlin. Kraut a reçu la nouvelle que sa femme est 
accouchée le 24 d'une fille. Il est arrivé un brigadier russe, 

il a été chez la reine, ce qui donne à penser à tout le monde 
et prouve du changement dans son pays pour nous. Il se 


s nomme Gudowitsch, il est aide de camp de l'empereur. 
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le 28 A 11 heures ce matin la reine, le prince et la princesse 
Ferdinand, la princesse Amelie, le margrave Henri avec ses 
deux filles et moi, nous nous sommes rassemblés chez la 
princesse de Prusse pour assister à la confession de foi du 
prince de Prusse. Monsieur Sack l’a lue, et le prince a 
répondu ensuite encore à quelques questions qu'il lui a faites, 
j'ai trouvé tout ceci très peu édifiant. La comtesse Solms 
a dîné avec moi, après quoi elle m'a beaucoup parlé de la 
mort de sa mère. 

le 29 Avant diner j'ai été féliciter la princesse de Prusse sur 
son jour de naissance. Après avoir dîné chez moi, j'ai été 
chez le prince Ferdinand, qui m'avait invitée pour la collation 
et le jeu. J'ai soupé chez la reine. 

le 30 La princesse Ferdinand est venue avec moi à l'assemblée. 
Rien de nouveau. 

le 31 Par une lettre de la princesse de Darmstadt j'ai 
appris que Louis XV a été menacé une seconde fois d'être 
poignardé. J'ai soupé chez la princesse Amélie, le comte 
Finck y était. Il se trouve que cette nouvelle est fausse. Un 
garde du corps par une idée extravagante s'est donné lui- 
même quelques coups de couteau, disant qu'il avait été blessé 
par un homme à qui il avait refusé l'entrée dans la salle où 
le roi dinait. Les nouvelles de la Prusse et de la Poméranie 
continuent d'être très bonnes pour nous. 

le 1er Par une lettre que Cothenius a recue du valet de 

fév. chambre du prince, j'ai appris que le prince a eu une très 
forte fièvre. Grâce à Dieu, il est mieux. 

le 2 J'ai été chez la reine. 

le 3 J'ai été ce matin prendre le chocolat chez la comtesse 
Solms, mesdemoiselles de Knesebeck et de Cocceji y 
étaient aussi. 

le 4 Les jeunes princes et la princesse Wilhelmine ont 
soupé chez moi. Après quoi l’on a dansé, le comte Schaff- 
gotsch, neveu du grand écuyer, y était. 

le 5 Les prisonniers russes sont tous échangés. Sans autre 
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décompte l'empereur nous a rendu les nôtres. Toutes les 
apparences nous font espérer la paix avec les Russes. 
L'empereur est entièrement enthousiasmé du roi. 

J'ai joué chez la reine et suis revenue souper chez moi. le 6 

La princesse Amélie a soupé chez moi, les généraux le 7 
autrichiens en ont été. 

J'ai soupé chez la reine. J'ai des lettres que le prince le 8 
est entièrement rétabli. 

J'ai été, après avoir soupé chez moi, chez le prince le 9 
Ferdinand où j'étais invité pour le bal. Le prince de Prusse, 
qui se trouve mal, a mis fin à cette fête. 

J'ai passé la journée seule à lire. : le 10 

J'ai soupé chez la reine et m'y suis cruellement ennuyée. le 11 

Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez le 12 
moi. Monsieur Mitchel est venu pendant que nous jouions, 
il m'a assuré qu'en Russie tout va à souhait. 

Rien de nouveau. le 13 

J'ai passé la soirée toute seule avec mademoiselle de le 14 
Knesebeck et mes deux dames. 

Monsieur de Humboldt a donné le bal à toute la le 15 
noblesse ici. 

J'ai été chez la reine, il y avait concert, je suis revenue le 16 
souper chez moi. 


La princesse de Prusse a soupé chez moi. le 17 
La comtesse Dœnhoî est arrivée de Berlin. le 18 
Rien de nouveau. le 19 
La comtesse Doenhof a soupé chez moi. le 20 
J'ai soupé chez la princesse Amélie. le 21 
Rien de nouveau. le 22 


J'ai dîné chez le prince Ferdinand et soupé chez la reine. le 23 
Avant-midi les princes et princesses me firent l'honneur de 
venir chez moi me féliciter sur mon jour de naissance. 


Rien de nouveau. le 24 
Les généraux étrangers ont soupé chez moi. le 25 
Rien de nouveau. le 26 
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le 27 J'ai passé la journée seule. 

le 28 J'ai été voir la jeune princesse, elle n'est pas marquée 
du tout de la petite vérole. 

leiermars J'ai été en traîneau, le comte Schaffgotsch m'a ménée. 


le 2 Les jeunes princes ont soupé chez moi, j'ai eu concert. 
le 3 J'ai joué chez la reine et suis revenue souper chez moi. 
le 4 Rien de nouveau. 

le 5 Le prince se porte bien selon les dernières lettres. Le 


prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez moi. Mon- 
sieur de Verelst qui vient d'arriver de la Hollande, est venu 
pour le souper. 


le 6 J'ai encore été en traîneau, monsieur de Schwerin m'a 
menée. 

le 7 Rien de nouveau. 

le 8 Pendant le dîner l'on me dit la mort de la duchesse, 


mère de la reine, je fus chez la reine, ensuite chez la prin- 
cesse de Prusse pour faire compliment de condoléance, la 
reine et la princesse étaient fort touchées. 


le 9 La princesse Amélie a soupé chez moi avec les étrangers. 
L'on parle beaucoup du grand deuil que nous allons mettre. 
le 10 La maréchale Schmettau est arrivée de Berlin. 
le 11 Rien de nouveau. 
” le 12 J'ai été après le dîner chez la princesse de Prusse, j'y 


ai trouvé la reine, le prince Ferdinand y vint, il nous a dit 
que la nuit passée un de ses domestiques s'est coupé la 
gorge. Le roi a écrit à la princesse de Prusse, pour lui 
demander son fils aîné, il partira dans une couple de jours. 


le 13 Le prince de Prusse est venu chez moi prendre congé. 

le 14 A 6 heures ce matin le prince de Prusse est parti, les 
marchands, ayant formé une compagnie à cheval l'ont ac- 
compagné jusqu'à une lieue de la ville. 

le 15 J'ai passé une couple d'heures chez la reine qui est 
encore en retraite, j'ai soupé chez le prince Ferdinand. 

le 16 Monsieur de Münchhausen que le duc de Brunswick 


a envoyé ici, a soupé chez moi. 


15 
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Rien de nouveau. le 17 

Je suis excessivement enrhumée. Le comte Finck a le 18 
pris congé de moi, il part pour Breslau. 

Je ne suis pas mieux encore. J'ai passé la journée seule. le 19 

J'ai passé l’apr&s-diner chez la reine qui est un peu le 20 
incommodée. 

L'on a mis le grand deuil pour la mère de la reine, le 21 
il dure six mois, les trois premiers des habits de bombasin 
et deux coiffes. Je me suis fort amusée de voir aujourd’hui 
tous les trains qu'il y a eus entre les jeunes et jolies dames 
qui se trouvent toutes trop peu jolies dans cet attirail lugubre. 

La reine a reçu aujourd'hui les compliments de con- le 22 
doléance. J'y ai été avant la cour, le prince et la princesse 
Ferdinand aussi, mais la princesse Amélie n’a jamais voulu, 
elle veut y aller seule demain. 

J'ai soupé chez la princesse Amélie. le 23 

La princesse de Prusse a soupé chez moi. le 24 

La reine a été cet après-dîner chez moi. Les nou- je 25 
velles de la Prusse continuent à être bonnes, de même 


que de la Poméranie. Les Russes ne commettent aucune 
hostilité. 
Les généraux étrangers ont soupé chez moi. le 26 
Rien de nouveau. le 27 
Rien de nouveau. le 28 


J'ai été voir la princesse de Prusse qui est incom- le 29 
modée. J'ai soupé chez la reine. Monsieur de Maltzan est 
arrivé de ses terres, c’est celui qui était envoyé en Suède 
l'année 53. 


Rien de nouveau. le 30 
Rien de nouveau. le 31 
Monsieur de Maltzan a soupé chez moi. le 1er avril 


La bonne nouvelle est arrivée que les Anglais ont pris le 2 
la Martinique aux Français. J'ai passé l’apr&s-diner chez 
mademoiselle de Danckelman. 

La princesse Amélie a soupé chez moi. le 3 
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le 4 J'ai passé une couple d'heures chez la reine qui est 
toujours incommodee. Il y a des nouvelles de Kanigsberg 
que les affaires en Russie continuent à aller fort bien pour 
nous. L'empereur a donné au prince George de Holstein 
le titre d’Altesse Royale. 

le 5 La comtesse Camas a dîné chez moi avec les généraux 
autrichiens. J'ai fait visite à la princesse Ferdinand, elle et 
le prince sont malades. Elle m’a dit qu'il comptait donner 
rendez-vous à moitié chemin de Brunswick à la duchesse. 


le 6 Rien de nouveau. 

le 7 Rien de nouveau. 

le 8 J'ai été en dévotion avec la reine, Boden est arrivé de 

chez le prince. 

le 9 J'ai été en dévotion. 

le 10 Rien de nouveau. 

le 11 Rien de nouveau. 

le 12 Après avoir dîné à une heure, j'ai été avec mes deux 


dames et madame de Kameke à Wolmirstædt chez l’abbesse, 
où je savais qu'il y avait très bonne compagnie d'ici. Je 
les trouvai à table, je m'y mis aussi, j'y ai fait une partie de 
jeu, après quoi je suis revenue ici. La princesse Ferdinand 
vint prendre congé. 


le 13 Le prince et la princesse Ferdinand sont partis pour 
Brunswick. 

le 14 Rien de nouveau. 

le 15 La princesse Amélie a suivi son frère à Brunswick, ma- 
dame de Maupertuis est seule avec elle. 

le 16 Rien de nouveau. 

le 17 J'ai soupé chez la reine. 

le 18 La princesse de Prusse a soupé chez moi. J'ai des 


lettres du prince qui est entièrement rétabli, il est toujours 
à Hoff. 

le 19 Rien de nouveau. 

le 20 Rien de nouveau. 


le 21 J'ai soupé chez la princesse de Prusse, les nouvelles s 
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de la Russie sont admirables, tout nous laisse espérer que 
la paix sera bientôt déclarée avec le roi et la Russie. 

J'ai fait une promenade en petites calèches à Rothen- le 22 
see, nous étions 10 de ces petites voitures, dans le bois il 

s yavait une collation, j'y suis restée jusqu'à 8 heures. Toute 
la compagnie est venue souper avec moi, Wreech m'a menée. 

J'ai soupé chez la reine. le 23 
Il y a des bonnes nouvelles de la Russie. L'on attend le 24 
avec impatience le retour du jeune comte Schwerin, aide de 

» camp du roi, qui est envoyé à Pétersbourg pour rapporter 
la ratification du traité de paix. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 25 
J'ai dîné à Rothensee en grande compagnie qui y avait le 26 
fait pique-nique. J'y suis arrivée à l'insu de tous, je me 

5 suis très bien amusée. J'ai eu la satisfaction d’y être reçue 
différemment de ce que l'on reçoit dans les parties de 
plaisir les princesses ordinairement. 

Le prince se porte bien. Il n'y a rien de nouveau. le 27 
J'ai resté seule la journée à lire. le 28 

» Ce matin à 6 heures je suis partie avec mes deux le 29 
dames et la jeune comtesse Doenhof pour Rogztz, où demeure 
monsieur et madame d’Alvensleben qui m'ont invitée. Vers 
9 heures je les ai trouvés dans un village au bord de l’Elbe, 
ils m'ont fait entrer dans un bateau très joliment accommodé. 

s I y avait musique et collation, vers 11 heures nous avons 
débarqué à leur maison. La grande chaleur m'obligea de 
faire une partie de jeu, à une heure nous avons dîné dans 
le salon du jardin, où il faisait frais et bon. Vers 5 heures 
je me suis avec toute la compagnie remise en bateau, qui 

» nous a menés au plus beau bois possible, j'y ai promené 
assez longtemps. Nous sommes retournés par eau pour 
aller souper au jardin. Je voulais partir d'abord, mais 
comme il n'y a pas clair de lune, je fus obligée de rester 
jusqu'à 2 heures après minuit. Alors je suis partie avec un 

s temps admirable, très satisfaite de m'être si bien amusée, et 
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d'avoir vu pendant ia journée la plus belle situation qu'un 
endroit puisse jamais avoir. Je suis revenue à 6 heures du 
matin ici. 

le 30 Les généraux étrangers ont soupé chez moi, le prince 
et la princesse Ferdinand sont revenus de Brunswick. 

le 1er mai Rien de nouveau. 


le 2 Rien de nouveau. 

le 3 Le major Wreech du landgrave est arrivé, il a dîné 
chez moi. 

le 4 J'ai été à une collation au jardin chez monsieur de 


Hæseler. Le prince et la princesse Ferdinand en étaient 
tous deux de fort mauvaise humeur. 


le 5 J'ai soupé chez la reine. 

le 6 La princesse Amélie a soupé chez moi. 

le 7 Le prince Ferdinand et la princesse ont soupé chez moi. 
le 8 Rien de nouveau. 

le 9 Rien de nouveau. 

le 10 L'on entend tous les jours des bonnes choses de la 


Russie, l'empereur est enthousiasmé du roi, nous avons lieu 
d'espérer que tout va bien pour nous. 

le 11 J'ai dîné à Rothensee, j'y ai beaucoup promené. En re- 
venant le soir chez moi, j'y ai trouvé madame de Blumen- 
thal. J'ai été tout de suite lui dire le bon soir, je ne la trouve 
pas changée, j'ai été très satisfaite de la voir. 

le 12 Madame de Blumenthal a déjeuné avec moi. Elle est 
très étonnée de tous les changements qu'elle trouve après 
les cinq ans d'absence qu'elle a faite. Nous avons fort long- 
temps parlé sur les affaires du temps et sur différents sujets. 


le 13 J'ai passé la journée à lire. 

le 14 J'ai eu la princesse de Prusse à souper. 

le 15 J'ai soupé chez le prince Ferdinand qui était de la 
plus mauvaise humeur du monde, je me suis cruellement 
ennuyée. 

le 16 J'ai présenté madame de Blumenthal comme ma grande 


maîtresse à la reine. ll y a des nouvelles de Torgau qui 


15 
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assurent que le prince a attaqué et renversé toutes les postes 
avancées des Autrichiens jusqu’à Dippoldiswalde, que les 
ennemis occupent encore. Cette nouvelle me fait un plaisir 
inexprimable, cependant je ne suis pas sans beaucoup d'in- 
quiétudes pour l'avenir et pour savoir les details de cet 
événement. Pendant le souper la princesse Ferdinand m'a 
envoyé les gazettes de Berlin, pour y voir qu'il y a passé 
un courrier que le prince envoie au roi avec la confirmation 
de cette bonne nouvelle. 

Vers midi le commandant m'a porté une lettre du le 17 
prince, pour lui donner les ordres nécessaires pour les pri- 
sonniers qui sont au nombre de 1200, qui ont été faits à 
cette occasion et qui vont être conduits ici. Il y a un général 
Zedtwitz parmi. 

Le prince Ferdinand m'a envoyé deux exemplaires in- le 18 
primés de cet avantage considérable que le prince a eu. 
Son quartier-général est à Pretzschendorf. 

Pendant que j'ai joué au jardin de Goslar, il y est venu le 19 
un officier qui a escorté les prisonniers. Il nous a beaucoup 
raconté de toute cette affaire, mais son récit était fort em- 
brouïillé. En revenant chez moi j'ai trouvé une lettre du 
prince qui me dit que les fatigues terribles l'incommodent 
beaucoup. Sa santé m'inquiète beaucoup. 

Le prince et la princesse Ferdinand ont soupé chez le 20 
moi avec les généraux étrangers. Nous attendons avec im- 
patience le moment qui nous apprendra la paix conclue avec 
les Russes. 

J'ai soupé chez la reine, l'on disait le cadet Cocceji le 21 
transporté à Spandau. Cette nouvelle me fait peine. 

Rien de nouveau. le 22 

J'ai été à midi féliciter le prince Ferdinand pour son le 23 
jour de naissance. Comme nous n'avons pas quitté le grand 
deuil, j'ai mis seulement des diamants. La princesse Ferdi- 
nand a donné un très grand dîner, je n'en fus point ni la 


s princesse de Prusse. Après le dîner j'ai donné la collation. 


le 24 


le 25 


le 26 


le 27 


le 28 


le 29 
le 30 
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Au moment que le prince Ferdinand partit pour aller souper 
chez la princesse Amélie, on vint dire que le comte Schwerin 
est arrivé à Breslau avec la ratification de la paix avec les 
Russes. Notre joie est inexprimable. Le prince Ferdinand 
a tout de suite résolu de partir vendredi prochain pour 
Berlin. Le president de Blumenthal me fit dire cette bonne 
nouvelle et en même temps que l’empereur Pierre III a fait 
offrir au roi 20000 hommes à sa disposition. 

L'on parle beaucoup sur la manière dont cette bien- 
heureuse paix doit être publiée dimanche prochain. L'on 
dit pour sûr que les prisonniers seront tous envoyés en 
Prusse. 

Pendant le dîner l'on vint avertir qu'il y avait un 
courrier du roi qui demandait des postillons. Je me suis 
rendue chez la reine, tout le monde y était C'était un 
chasseur qui ne dit presque rien en entrant. Cela faisait 
une assez plaisante scène. J'ai joué et soupé chez la reine, 
le commandant nous fit voir une lettre, par laquelle le comte 
Finck lui a marqué de quelle façon l'on doit publier la paix. 
Mademoiselle de Danckelman était très fâchée que personne 
n'avait encore donné les ordres pour faire retourner la cour 
à Berlin. Elle s'est emportée ridiculement sur ce sujet. 

J'ai eu concert chez moi, les généraux étrangers en 
étaient. 


Le prince et la princesse Ferdinand ont été un moment s 


chez moi pour prendre congé. 

Le prince et la princesse Ferdinand sont partis. 

J'ai passé la journée seule à lire. 

À 8 ce matin la paix a été publiée vis-à-vis de ma 
maison d'un balcon garni de drap rouge dans la maison 
qu'occupe le prince Henri. Le signal fut donné par des 
timbales. Après que tout fut lu, la garnison qui était en 
parade sur la place du dôme, cria trois fois: , Vivat“. En- 
suite nous avons chanté au dôme le Te Deum. Plusieurs 
dames ont été chez moi pour voir cette cérémonie. Le soir 
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il y a eu grande cour en gala Après le souper j'ai fait 
une promenade en voiture, pour voir quelques maisons 
illuminées. !) 


Rien de nouveau. le 1er juin 

Les étrangers ont soupé chez moi. Pendant le jeu le le 2 
commandant vint me dire qu'il a reçu les ordres de faire 
publier la paix conclue avec les Suédois. Je me levais du 
jeu pour parler dans l’autre chambre au commandant. Il 
me dit que l’on ne chanterait point le Te Deum. 

Ce matin à 11 heures deux bataillons de la garnison le 3 
se sont formés sur la place du dôme. Après que la pro- 
clamation de la paix avec la Suède fut faite et que l'on eut 
trois fois crié „Vivat“, la cérémonie fut finie. 


J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 4 
J'ai passé la journée seule à lire. le 5 
J'ai soupé chez la reine. le 6 


Je suis partie à 6 heures ce matin pour Helmstedt, où le 7 
ma sœur va se rendre de Brunswick. La jeune comtesse 
Doenhof est allée avec moi, pour y voir son frère aîné, major 
au service de Hesse. Vers midi je suis arrivée, ma sœur y 
était déjà avec madame de Winzingerode. J'y trouvais un 
cavalier de la cour du duc, pour me faire compliment. Après 
avoir dîné, j'ai passé une couple d'heures seule avec ma 
sœur. Elle me dit que le landgrave souhaite qu'elle aille 
avec lui à Hombourg, où il veut passer quelque temps. 
Vers 7 heures nous avons joué au jardin. Après y avoir 
soupé, nous nous sommes retirées, j'ai encore causé jusqu’à 
minuit avec ma sœur. 

A 10 heures les dames sont venues prendre le déjeuner le 8 
avec nous, j'ai ensuite été seule avec ma sœur. Elle m'a dit 
que la jeune duchesse douairière de Meiningen, fille du duc 
de Brunswick, souhaite beaucoup avoir ma sœur chez elle. 
Elle demanda mon avis sur ce qu'elle ferait. Je n'ai pu que 


1) Für 81. Mai leine Eintragung. 
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lui dire que pour quelque temps elle pourrait bien y être, 
mais selon moi, elle doit faire ce que le landgrave juge 
convenable. A 2 heures nous avons dîné, il y avait une 
madame de Heim du pays de Brunswick très maussade. 
Après le dîner nous avons joué, après quoi je me suis reti- 
rée avec ma sœur. À 7 heures nous avons fait le tour des 
remparts qui fait une promenade charmante. A 9 nous 
avons soupé. 


le 9 Ce matin à 9 heures nous avons tous été à un couvent 

de Bernhardins pour voir célébrer une grande messe pour 1 
la fête de Dieu. Nous avons eu à dîner chez nous le prelat. 
Après le dîner je me suis mise au jardin à causer avec ma 
sœur. À 8 heures nous avons entendu un joli concert que 
messieurs les étudiants nous donnèrent. Après avoir soupé 
au jardin, nous y avons fait tous nos portraits à la silhouette. 
Cela nous a beaucoup amusés, nous avons attaché toutes ces 
physionomies noires à la muraille, pour que le général 
Ledebur, notre hôte, en ait la surprise demain. 


le 10 Le comte et la comtesse Schulenburg ont dîné chez 
nous. Nous n'avons pas pu promener à cause de l'orage ® 
qui est survenu. Nous avons joué au taroc et, après avoir 
soupé, je me suis retirée avec ma sœur. 


Le 


Ir 


le 11 Nous avons dîné à Harpke chez monsieur de Veltheim, 
il y avait grande compagnie. Après le dîner nous avons 
fait une promenade dans un bois magnifique, je me suis # 
extrêmement amusée de cette journée. A 10 heures nous 
sommes revenus souper à Helmstedt. 


le 12 Nous avons dîné à une heure. Après le dîner est arrivé 
monsieur de Veltheim avec le comte et la comtesse Schulen- 
burg. Ma sœur est partie à 4 heures, sans prendre congé * 
de moi, comme nous en étions convenues. À 7 heures je 
suis partie, et même sur le Wurst que monsieur de Veltheim 
avait fait venir pour cela Nous avons fait une lieue de 
chemin sur cette voiture, ce qui m'a fort amusée. Je me suis 
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ensuite mise dans mon carrosse et suis arrivée à 10 heures 
du soir ici à Magdebourg. 

Monsieur de Asseburg, autrefois au service de Hesse, le 13 
a dîné chez moi. Après le dîner la princesse Amélie est 
venue, nous avons fait une partie de whist. Le soir j'ai 
été chez la reine. | 

A 5 heures ce soir la reine avec la princesse de Prusse, le 14 
le jeune prince et la jeune princesse sont partis pour Hundis- 
bourg qui est à 3 lieues, pour y voir ma belle-sœur de 
Brunswick. 

La princesse Amélie qui prend les eaux, a passé la le 15 
matinée dans mon jardin. Il est arrivé hier au soir un 
comte Worankow. Comme la reine n'est pas ici, nous avons 
cru qu'il se ferait annoncer chez nous deux, et nous avons 
fait nos arrangements de l'avoir chacune une fois à souper. 
Mais vers le soir il est parti sans rien dire. 

La comtesse Camas a dîné chez moi avec les généraux le 16 
étrangers, le dîner était très gai. Le soir je me suis pro- 
menée aux remparts. 

À 9 heures ce matin je suis partie avec madame de le 17 
Blumenthal pour aller à Hundisbourg. En arrivant j'ai trouvé 
la reine, la duchesse, les princesses de Prusse et Amélie 
dans la grande salle. Après une demie heure de conver- 
sation l'on a joué au commerce, [à] 12 heures nous avons dîné. 
Après avoir fait encore une partie de jeu, j'ai passé un 
quart d'heure avec la princesse de Prusse dans sa chambre, 
et à 6 heures je süis partie. Monsieur et madame de Voss 
m'ont reçue avec une très jolie compagnie dans un jardin, 
où ils ont eu la bonté de me donner un souper qui m'a 
fort amusée. 

Ce matin les princesses de Prusse et Amélie sont re- le 18 
venues de Hundisbourg, la reine est allée chez madame de 
Kannenberg à sa campagne dans la Vieille Marche. 

La princesse de Prusse a soupé chez moi. le 19 

J'ai joué aux remparts, les deux autres princesses ont le 20 





le 21 


le 22 


le 23 


le 24 


le 25 


le 26 


le 27 
le 28 
le 29 
le 30 


le 1er 
juillet 


le 7 


fait de même. À 9 heures nous nous sommes séparées pour 
souper chacune chez elle. 

Rien de nouveau. 

Nous avons encore toutes joué comme hier aux remparts. 

Madame de Blumenthal est partie pour Berlin pour s 
des affaires. 

Mademoiselle de Cocceji a passé toute la journée chez 
moi. Le major Humboldt m'a montré une lettre de Kanigs- 
berg qui annonce que Pierre Ill y arrivera dans peu. 

J'ai été avec mademoiselle de Knesebeck et mes deux » 
dames à un village, où elles ont mangé du lait et moi des 
fruits. A 7 heures je suis revenue jouer aux remparts et 
suis revenue souper chez moi. 

J'ai passé une heure chez la comtesse Camas, je m'y 
suis très bien amusée. 15 

Vers 9 heures du soir la reine est revenue. 

J'ai soupé chez la reine. 

J'ai passé la journée à lire. 

J'ai soupé chez la princessse Amélie. 

J'ai soupé chez la princesse de Prusse, il y a des nou- » 
velles de la Silésie qui disent que le général Tschernyschew 
avec les troupes russes doit arriver au premier jour dans le 
camp du roi. 

La princesse Amélie a soupé chez moi avec les 
étrangers. 5 

J'ai joué chez la reine et suis revenue souper chez moi. 
Le margrave Charles est mort à Breslau. 

Rien de nouveau. 

Les prisonniers ont ordre de partir dans peu tous pour 
la Prusse. 20 

Madame de Blumenthal est revenue de Berlin la nuit 
passée, elle est venue déjeuner avec moi. Le comte Finck 
lui a dit qu'il croit pour sûr que nous serons avant l'hiver 
à Berlin. 

La princesse de Prusse a soupé chez moi. 5 
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J'ai été chez la reine. L'on a cherché ici la vaisselle le 8 
d'or, pour la mener à Stettin pour servir à l’empereur 
Pierre III, quand il y arrivera. Le prince Ferdinand y fera 
les honneurs, beaucoup de messieurs de Berlin l’accom- 
pagneront. Les comtes Wartensleben et Schaffgotsch y seront 
envoyés, pour faire compliment de la part du roi. 

La princesse Amélie a tout d’un coup résolu de partir le 9 
le 14 du mois prochain pour Berlin. 

Il y a des nouvelles qui disent que l'empereur n’arri- le 10 


10 vera à Stettin qu'au mois d'août. Bien des gens doutent 


entièrement de son arrivée. 


J'ai été chez la reine. le 11 
J'ai soupé chez la princesse de Prusse. le 12 
Rien de nouveau. le 13 


La comtesse Camas a din& avec mademoiselle de le 14 
Knesebeck toute seule chez moi. Ensuite elle a passé chez 
mes dames pour y prendre congé de tous ces messieurs 
autrichiens. J'y suis venue faire une partie de comète avec 
la comtesse Camas qui était d'une humeur charmante. 

J'ai soupé chez la princesse Amélie. le 15 

J'ai joué dans un jardin hors de la ville, mademoiselle le 16 
de Cocceji était avec moi. 

Rien de nouveau. Les deux princesses de Brunswick, le 17 
sœurs de la reine, sont arrivées. 

Toutes les lettres assurent que l’empereur ne viendra le 18 
pas sitôt encore. Les princesses de Brunswick m'ont fait 
la visite. 

J'ai été au jardin chez la reine, j'y ai joué aux quilles le 19 
avec elle, la princesse de Prusse et ses deux autres sœurs, 


æ de longtemps je n'ai rien vu de plus comique que ce jeu. 


Rien de nouveau. le 20 
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1756. 


1. 

[Kyritz, Mai 1756.] 
C'est pour vous marquer, ma chère sœur, ma recon- 
naissance pour les bienfaits dont vous m'avez comblé hier, 
et pour m'informer si le mauvais temps n'a point porté at- 
teinte à votre santé. Je vous demande pardon de vous écrire 
d'un endroit si sédentaire que Kyritz, et où je n'ai de plaisir 
que celui de me souvenir d’être à portée de vous rendre 
mes devoirs et d’avoir joui hier de cette félicité Je vous 
laisse juger, quel changement singulier de scène se présente 
à mes yeux, lorsqu’en quittant les aimables amazones de 
10 Rheinsberg je me trouve en arrivant ici, prêt à sortir avec 
le régiment. Mon esprit, si cette vie continue, rie tiendrait pas 
contre, mais je me console avec l'espérance que mon frère 
Ferdinand m’accompagnera aux petites-maisons, étant à peu 
près dans le même cas. Quoi qu'il en soit, j'espère de vous 
5 rendre mes devoirs samedi et vous renouveler mes plus 
sincères sentiments, par lesquels j'espère me rendre toute ma 
vie digne de l'honneur que j'ai d'être votre fidèle frère et 

serviteur Guillaume. 
[P.S.] Pardon, si je manque de respect en vous écrivant 

»» sans compliments. 


2. 
28 août 1756. 


Recevez mes adieux, chère princesse. Conservez votre 
santé, n'oubliez pas vos amis absents, comptez-moi toujours 
du nombre et vivez aussi heureuse que vos vertus le mé- 
ritent Voilà ce que souhaite un frère qui jusqu'au dernier 

s moment de sa vie vous sera fidèlement attaché . . . 
17* 
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3. 
A 10 heures du soir au camp de Wilsdruff, 8 septembre 1756. 

Voici la première lettre que vous recevez, ma très chère 
sœur, mais vous pardonnerez ma négligence, sachant qu'à 
peine nous avons le temps de reposer, pour avoir des forces 
pour soutenir les fatigues du lendemain. Demain nous cam- 
perons près de Dresde, quatre bataillons y seront mis pour 
garnison, et je crois que Wylich sera fait commandant, et le 
maréchal Keith complimentera la reine. Tout ceci n'est pas 
tout à fait sûr, mais des conjectures assez fondées. L'armée 
saxonne est toujours à Pirna. La marche que fait le prince 
Ferdinand d'un côté, le prince de Bevern de l'autre et nous 
du troisième les enfermera de façon qu'en peu le manque 
de vivres les obligera de mettre bas les armes. Le roi y est 
depuis quelques jours, des Autrichiens nous n'avons d'autre 
nouvelle sinon qu'ils ont une maladie contagieuse, et qu'ils 
paraissent fort indécis dans leurs desseins. 

Aujourd'hui vous avez assisté aux noces de Platine, 
j'espère bien qu'Amélie m'en donnera la relation. Oserais-je 
vous prier de faire souvenir toutes les Rheinsbergeoises de 
leur ami absent? Conservez-moi vos bontés et soyez persua- 
dee que jamais je [ne] m'en rendrai indigne . .. 


4, 
Au camp de Sedlitz, 15 septembre [1756]. 

Je [n’]ai reçu quhier les lettres dont monsieur de Borcke 
était chargé. Il est à Torgau, ainsi il a voulu attendre une 
voie sûre pour me les envoyer. Nous sommes encore vis-à- 
vis des pacifiques Saxons qui envoient journellement des 
généraux pour composer et permettent qu'on s'approche à 
la portée du fusil de leur retranchement, dont j'ai l’honneur 
de vous envoyer le dessin à peu près juste autant que j'en 
ai pu découvrir. Le prince Ferdinand a l’avantgarde. Il est 
entré en Bohême, nos hussards ont eu une escarmouche 
avec les Autrichiens. Deux compagnies de grenadiers, deux 
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canons et quelques cuirassiers, tous postes avantageusement 
leur ont cédé la place honteusement. On a pris cinq pri- 
sonniers, et si le brouillard n'avait été trop fort, nos 
hussards en auraient pris davantage. Cette petite affaire 
prouve que leurs troupes n'ont pas gagné la supériorité sur 
les nôtres. Enfin, ma chère sœur, jusqu'à présent nos affaires 
vont à merveille, et je suis sûr que, si nous tenons la con- 
duite que nous pouvons tenir, que cette guerre sera heureuse 
pour la maison et courte, que le roi en aura du profit, mes 
frères et moi peu de gloire, et que nous reviendrons pauvres 
comme des rats d'église ... 
5. 
Au camp de Sedlitz, 23 septembre [1756]. 

Vous m'avez fait l'honneur de m'écrire, chère sœur, une 
lettre du 20, je l'ai reçue et celle de Borcke à laquelle j'ai 
déjà répondu aussi. Soyez persuadée que je n'oublie pas 
les bons amis absents, et que c'est une idée bien flatteuse 
pour moi que d’oser me flatter que les Rheinsbergeoises se 
souviennent encore de m’avoir vu. Dieu sait quand ces 
temps tranquilles reviendront! Patience! C’est tout ce qu’il faut 
dire pour se consoler. Nous sommes toujours dans notre 
même position. On a intercepté plus de cent lettres que 
des officiers et soldats saxons écrivaient à leurs femmes et 
maîtresses. Tous en général se plaignent de la misère, plu- 
sieurs font des testaments et d'autres prennent les congés les 
plus tendres, [en] recommandant leurs belles au soin de la 
providence, leurs âmes à Dieu et souhaitant les Prussiens au 
diable. Il serait difficile, de prévoir quelle sera la fin de 
cette affaire, et s'il y avait moyen de se faire jour, l'épée à 
la main, ce serait l'unique parti qu'il resterait à prendre, 
mais ils sont tellement postés qu'ils ont autant de difficulté 
à venir à nous que nous en avons à aller à eux, ainsi que 
voyant leur espérance finir du secours autrichien, je crois 
qu'ils se rendront, après qu'ils auront quelques jours com- 
battu la famine. Le général Manstein s'est rendu maître du 
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chäteau de Tetschen, 70 grenadiers autrichiens ont mis bas 
les armes, sans coup ferir. C’est une bicoque, mais qui est 
actuellement de conséquence, puisqu'elle nous favorise le 
libre cours de l’Elbe, et qu'elle bouche tous les moyens aux 
Saxons de tirer des vivres. Je vous écris une lettre militaire 
comme à un général d'armée, vous feriez bien de ne ré- 
pondre que des pompons, des pompadours et des cabriolets. 
Soyez persuadée que malgré toute notre martialité on conserve 
toujours un certain penchant aux jolies choses et que de 
pareilles lettres me feront toujours plaisir, pourvu que vous 
y ajoutiez: „Je me porte bien et me souviens de vous avoir 
connu et m'intéresse à votre existence.“ Mille amitiés, si 
j'ose vous en charger aux bons Rheinsbergeois, on dit que le 
pauvre Podewils a perdu tout son blé par l'incendie des 
granges, je le plains, c'est tout que je puis faire pour lui. 
Adieu, chère sœur, en confrontant votre lettre avec celle 
d'Amélie vous saurez à peu près ce qui se passe ici . .. 


6. 
Au camp de Sedlitz, 27 septembre 1756. 

J'ai reçu toutes vos lettres, ma chère sœur, Dieu vous 
rende le plaisir qu'elles m'ont causé! 

Je n’ai le temps que de vous apprendre que demain 
matin à 5 heures le roi se rendra au corps du maréchal 
Keith, qu'il m'a ordonné de l'accompagner et qu'il m'a dit 
qu'il m'y laissera. Pensez qu'il y a déjà deux maréchaux 
Keith et Gessler, deux princes Brunswick et Bevern et beau- 
coup d'autres Excellences. On dit que tout cela vit comme 
chien et chat, on m'y met pour en augmenter le nombre. 
Je vous prie de faire quelques vœux en ma faveur et de 
me plaindre, si on envoie encore quelqu'un après moi. Vous 
saurez déjà que papa Schwerin a remporté un avantage 
considérable sur les Autrichiens, je donnerais le bout du nez 
de pouvoir être avec lui. Mille amitiés à vos dames et à 
la bonne comtesse Kameke . . . 
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7. 
Au camp de Lobositz, 5 octobre [1756]. 
Enfin, ma chère sœur, j'ai achevé ma relation, je vous 
l'envoie, mais je ne voudrais pas qu'elle parcourait la ville, 
Amélie et peu de nos amis exceptés, mais [point] de copie, 
je vous prie, qu'à Amélie seule. 

5 Nous avons échappé heureusement, nous croyions en 
quittant le camp d’Aussig que monsieur de Browne n'avait 
pas au delà de 36 mille hommes, et nous eûmes la veille de la 
bataille [la nouvelle] qu'il en avait passé 60 mille. C'était une 
terrible nuit, Dieu sait ce que j'ai souffert et combien d'idées 

» funestes m'ont passé par la tête. Enfin cette époque est 
passée, elle ne sera pas la dernière selon toute apparence 
dans cette guerre. Courage et chassons les papillons noirs! 
Il n'y a point d'autre ressource. 

Je souhaite de tout mon cœur que mes frères acquièrent 

5 toute la gloire possible, mais Dieu me préserve de me 
trouver avec eux un jour de bataille, cela serait trop dur, 
et je bénis le ciel de ne les avoir point vu pendant cette 
chaude journée. 

Nous avons perdu beaucoup de braves officiers, le 

» pauvre Brandt, d’Itzenplitz a la cuisse cassée, je crains ex- 
trêèmement pour sa vie, cet honnête garçon conserve son sang 
froid et sa gaieté indépendamment du danger et de la plus 
vive douleur. Mille amitiés de ma part à nos dames de 
Rheinsberg et aux vôtres. Aucun des Forcadins a été à la 

s bataille . .. 


8. 
Au camp de Lobositz, 9 octobre [1756]. 
Schwerin m'a remis votre lettre, chère sœur, vous ne 
auriez croire le plaisir que votre souvenir me cause, je n'ai 
jamais tant senti le prix de l'amitié qu'à présent, c'est dans 
de pareille occasion qu'on connaît la sensibilité des bons 
% cœurs. Schwerin m'a fait un detail bien circonstancié de 
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Berlin et de votre facon de vivre. Je vois que la solitude 
en fait la base et la ressource que vous trouvez en vous- 
même, l'ornement. Ici depuis la dernière affaire tout est 
tranquille, nous espérons d'apprendre d'un jour à l’autre la 
reddition des Saxons, cela fait à présent le coup de partie. 
Browne est dans son camp de Boudin au delà de l'Égre, il 
avoue d'avoir perdu 3000 hommes, ainsi on peut compter 
hardiment 5000, cela ne fait pas beaucoup, mais l'impression 
que cela donne aux troupes, fait bien davantage. Je [ne] suis 
point à mon aise et j'avoue que je voudrais volontiers voir 
plus clair que je ne vois. Enfin courage et patience! J'avoue 
qu'à présent l'intempérie de la saison rend la campagne 
dure, mon tempérament fait son devoir, je me porte à mer- 
veille. Il serait difficile de vous écrire la moindre nouvelle, 
on fourrage tous les deux jours, les hussards et pandoures 
tiraillent quelques fois au delà de l’Elbe, mais jusqu'à 
présent les coquins n'ont tué qu'une vieille femme qui lavait. 
Cette perte n'est pas comptée dans l'armée, aucune gazette 
en fera mention, mais pour l'honneur du sexe je vous le 
marque. 

Mille compliments, je vous prie, chère sœur, à vos 
aimables dames, à la Fique et à Mimi et la Podewils. 
Quand est-ce que notre tripot sera rassemblé? Dieu le sait, 
conservez-vous tous ensemble et que la parque ne coupe 
pas notre fil, voilà les vœux que je fais, amen.... 

[P. S.] Blumenthal des gardes du corps se remet, et 
j'ai encore une lueur d'espérance pour Brandt, mais boiteux 
il le restera sans ressource. 


9. 
Au camp de Lobositz, 13 octobre [1756]. 
Le roi est parti pour le camp de Sedlitz, où les affaires 
tirent sur leur fin, je suis resté auprès de cette armée sous 
le maréchal Keith. Nous attendons avec impatience des 
bonnes nouvelles, et je suis en mille inquiétudes pour mes 


a 
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deux frères. Je [ne] vous écrirais pas sur ce ton, si je n’etais 
persuadé qu'avant cette lettre vous recevrez le courrier 
qui portera la fin de tout. J'espère que les Saxons se ren- 
dront et que les 10 mille Autrichiens qui sont marchés 
pour les secourir, seront frottés de la bonne manière. On 
a pris de très bonnes mesures, ainsi pour le général de 
l'affaire il n'y a rien à craindre. Je ne sais pas dans quel 
endroit sont mes frères, ni quelle brigade ils ont, car depuis 
mon départ tout cela a été changé, enfin ayons bonne 
espérance, deux jours de plus, et nous serons éclaircis 
de tout. 

Mes compliments, je vous prie, à madame Amélie et 
à tous ceux de notre société. 


10. 
Au camp de Hlinay, 24 octobre [1756]. 

Enfin, ma chère sœur, me voilà heureusement arrivé 
avec les troupes, grâce à monsieur de Browne. Non de ma 
vie j'oublierai le jour du 23 et la nuit au 23, et je vous 
assure sur mon honneur que je voudrais plutôt être mort 
que d'en passer une pareille. Voici le cas. Par ordre du 
roi nous avions renvoyé toute la cavalerie et toute la grosse 
artillerie, notre camp était sur des hauteurs, de sorte que 
par les patrouilles et les gens du pays monsieur de Browne, 
campé à un mille et demi de nous, devait être instruit un 
moment après de tout ce qui entrait ou sortait du camp. 
Le 22 à 7 heures du soir une de nos grand’ gardes me fit 
le rapport que les hussards autrichiens faisaient des fortes 
patrouilles, qu'on entendait battre le tambour dans le camp 
de l'ennemi, et qu'on voyait marcher une colonne d’infan- 
terie régulière, qui venait de Boudin, se poster en partie 
derrière une montagne. A peine cet officier sortit qu'il 
m'en vint un autre d'une grand’ garde qui me dit que de 
Leitmeritz on voyait sortir beaucoup d’hussards et un gros 
de cavalerie allemande. Un moment après arrive un officier 
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que le colonel d’un bataillon, poste dans un village sur notre 
front, envoyait pour dire qu'une fille, qui avait une sœur 
dans ce village, était venue pour l’avertir de se sauver au 
plus vite, puisqu'elle venait proche de Leitmeritz, où tout 
était farci d’Autrichiens qui avaient dit que la nuit ils atta- 5 
queraient le village et y mettraient le feu. Le maréchal 
Keith me fit prier de venir chez lui, nous délibérions, et de 
quelque façon que nous retournions l'affaire, notre cas était 
désesperé. La résolution était prise de périr avec honneur, 
nous envoyämes un chasseur au roi, campé avec six batail- » 
lons à un mille et demi de nous. La réponse fut qu'il 
était fâché d'apprendre cette nouvelle, le refrain: „Je ne 
puis vous aider, tirez-vous-en le mieux que vous pouvez“ 
Nous fümes couchés toute la nuit sous les armes sans tente, 
attendant d'un moment à l’autre notre sort et nous pré- s 
parant à tout événement, excepté au déshonneur. Enfin à 
la petite pointe du jour nous nous mettons en marche, et 
la montagne accoucha d’une souris, car nous [ne] fümes pour- 
suivis que par cinq hussards à mille pas de l’arriere-garde. 
Tout ce que je vous dis ne saurait vous faire l'impression, » 
mais en vérité c'était un cas, où je [ne] désire [pas] de ma 
vie de me retrouver, et j'espère que jamais généraux prus- 
siens y soient réduits et que l'ennemi en profite. Nous 
calculions, nous mesurions le terrain, tout était trop court 
22 bataillons et voilà tout. Aucun gros canon à mille pas, = 
avec de la grosse artillerie on nous aurait détruit, sans que 
nous aurions pu tuer un seul homme. Le bon maréchal 
Keith était plus inquiet pour moi que pour lui-même, enfin 
nous nous consolions l’un l’autre et attendions notre sort en 
patience. Pardonnez, si je vous écris une si longue lettre, » 
mais c'est un plaisir doux pour moi d'exposer ma situation 
à une si chère sœur et amie Que ma lettre, je vous prie, 
ne soit lue que de personnes sûres! 

Oserais-je vous charger de cette lettre, pour que la 
bonne Fique l'envoie à son adresse? je m’&mancipe trop, = 


en 


voilà le fruit de vos bontés et complaisances. Adieu, chère, 
respectable et aimable princesse ... 
[P. S] Je me mets aux pieds de vos dames. 


11. 
Au quartier de Falkenhain, 2 novembre [1756]. 

J'ai reçu, ma chère sœur, votre lettre du 29 aujourd'hui. 
Vous êtes bien bonne de prendre part à ma situation et de 
faire à ce sujet des réflexions qui me prouvent votre 
amitié Vous êtes trop juste pour ne pas disconvenir 
qu'après une situation pareille je devais m'attendre à quelque 
marque de reconnaissance, mais j'en ressens tout le contraire 
et je m'apaisais qu'ici, où l'on suit aucun des préceptes de 
l'Évangile, on connaît pourtant le passage qui dit: , Quand 
tu as fait tout ce que tu devais faire (et plus même), tu n'est 
qu'un serviteur inutile.“ Enfin patience, il n'y a point 
d’autre remède. Je commence à croire que nous aurons 
des quartiers d'hiver tranquilles. Où le ciel me conduira, 
je l’ignore, jusqu'à présent je suis dans un maudit village 
logé chez un paysan, où la fumée m'étouffe et les mouches 
me mangent. Pour aller à Sedlitz, il faut passer des ravins 
et chemins creux, infâmes, par bonheur il ne fait pas glissant, 
sans quoi on risquerait de se casser le cou à chaque pas. 

Cette campagne m'a vieilli et point engraisse, mes 
cheveux diminuent, et si cela dure, les peus qui me resteront, 
seront gris avant le temps. 

Mes frères, quand je puis les voir, font ma seule con- 
solation, nous avons le même sort et nous nous aimons 
cordialement, je sais que vous y prenez part, et que notre 
union vous [n'’Jest point indifférente, c'est pourquoi je vous 
le marque. 

Ici il n'y a rien de nouveau. Les pandours ont voulu 
attaquer un de nos postes avancé à Nollendorf, mais ils ont 
été repoussés avec perte, ils se sont retirés et depuis on 
n'entend plus parler d'eux, ils pourraient pourtant bien faire 
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encore quelques tentatives sur les quartiers les plus avancés. 
Cette petite guerre continuera tout l'hiver. 

Oserais-je vous prier d'assurer tous les Rheinsbergeois 
de mon tendre souvenir et de me recommander dans le 
leur? Croyez-moi jusqu'au tombeau votre fidèle frère et 
serviteur . . . 

[P. S.] Le vent a renversé tous les grands pins à Orange- 
bourg et votre jolie ruine à Rheinsberg, quel dommage! 


12. 
Au quartier de cantonnement Falkenhain, 9 novembre 1756. 

Je ne puis, chère sœur, vous donner aucune nouvelle, 
nous sommes encore dans nos villages aussi mal logés 
qu'on doit s'y attendre auprès de très pauvre paysan. De 
jour en jour les régiments défilent dans les quartiers d'hiver, 
le mien je l’ignore jusqu'à présent. Le roi a choisi Dresde 
et dans Dresde l’hôtel de Brühl, d’où il fait dénicher sans 
compliments madame l'hôtesse, par cet échantillon de poli- 
tesse je vous laisse juger du reste. 12 bataillons seront en 
garnison à Dresde, le premier bataillon des gardes, s'il est 
possible, avec le roi dans la maison de Brühl. Les gardes 
du corps qui font à présent trois esquadrons, occuperont les 
écuries des princes et des courtisans, car on espère que par 
économie ils vendront leurs chevaux, n'ayant pas de quoi les 
nourrir. Dieu nous préserve du droit talion, sans quoi on 
n'oubliera pas de rendre au quadruple tout ceci, et l’inno- 
cent sera confondu avec le coupable. Je vous prie, ma 
chère sœur, de [ne] confier à personne tout ce que je vous 
marque ci-dessus, mais je crois qu'en peu le public en sera 
instruit du reste. Je ne crois pas que nous irons à Berlin, 
et à vous dire vrai, ce serait un plaisir bien durement payé 
par le moment du congé qui serait terrible. J'avoue que 
toute la fermeté possible ne saurait résister, quand il faut 
qu'on vous quitte, et que la situation critique des affaires 
nous montre mille moyens qui pour ainsi dire nous séparent 
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pour jamais. Enfin espérons le bien, et s’il n’advient, suppor- 
tons le mal en patience, il ne reste aucun autre moyen pour 
se rendre l'âme tranquille. 

Les Saxons chérissent tant leur vainqueur qu'ils ont 
projeté de faire sa statue pédestre [dans] l'attitude qu'il était 
après avoir vaincu à Lobositz Je vous envoie cet échantillon 
pour le placer sur la cheminée au-dessous de son portrait. 
Je vous crois bien affairée aujourd'hui, chère sœur, pour le 
jour de la fête chez la reine pour madame Amélie. Ma lettre 
vous trouvera reposée du festin, et le pâté aigre, et les sauces 
fades dont Wartensleben vous aura régalée, seront digérées. 
Soyez persuadée que ce ne sont pas les cours que je regrette, 
mais bien les moments de conversation qui m'ont fait con- 
naître la bonté de votre caractère et qui pour jamais m'ont 
attaché à vous. Mes compliments, s’il vous plaît, à vos dames... 


13. 
À Bautzen, 19 novembre 1756. 

J'ai reçu, ma chère sœur, votre lettre avec l’incluse de 
Milady. Vous êtes trop bonne de vous faire mon commis- 
sionnaire et moi malheureux de ne pouvoir vous exprimer 
bien parfaitement ma plus vive reconnaissance. 

J'ai quitté mon quartier de Falkenhain le 13 et après 
trois jours de marche assez forte et de très mauvais gite je 
suis arrivé ici, où sont les quartiers d'hiver. Le régiment 
de Forcade y est aussi avec son général. Je suis occupé à 
arranger les quartiers et à tâcher de contenter la garnison, 
les bourgeois et la noblesse qui ne sont pas toujours du 
même avis. J'espère pourtant de contenter un chacun autant 
qu'il sera possible et de faire le moins de mal et de peine 
que je pourrai. J'ai cédé tous les petits revenants-bons du 
commandant de la ville au général Forcade, et j'espère de 
lui faire avoir quelques écus de plus qu'il aurait eu, ayant 
son quartier assigné autre part. Si vous en parlez à sa 
femme, je vous prie de lui dire de tenir bouche close de 
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ceci, afin qu'on ne l’apprend point, sans quoi la jalousie 
excitera l'envie. Après que tout sera réglé ici, je compte 
d'aller à Dresde, pour voir le roi dans la maison de Brühl 
et toutes les autres raretés de la ville Je ne sais pas si 
nous irons cet hiver à Berlin, tout paraît être tranquille et 
pour 15 jours je suis sûr qu'on le pourrait risquer sûrement, 
mais le congé serait plus dur que n'aurait été le plaisir. 
Vous vous souvenez encore de notre musique enragée, oui, 
ma chère sœur, votre complaisance a souvent pâti, quand 
mon violon donnait des sons discordants. Hélas, quand je 
reviendrais, je serais plus ignorant que jamais en fait de 
musique, car jusqu'à présent je [n'lai guère eu le temps de 
jouer. 

Oserais-je vous charger de cette incluse pour Milady? 
Cette bonne femme me félicite sur le gain de la bataille, 
sans doute qu'elle ignore que les Français auraient souhaité 
que nous fussions battus, cela vaut sûrement une réponse, 
et je [ne] puis m'en dispenser. 

En finissant, j'ose vous prier d'assurer vos dames, la 
bonne comtesse Kameke, Podewils et Fique de mon sou- 
venir, et comme c'est en chorus, j'ose y ajouter l’épithète de 
tendre dont elles ne voudront, j'espère, pas être choquées. 
Croyez-moi jusqu'au tombeau votre très humble serviteur 
et fidèle frère . . 

14. 
Dresde, 24 novembre 1756. 

Vos lettres, ma chère sœur, sont un restaurant par 
l'assurance qu'elles me donnent de votre souvenir et de la 
continuation de vos bontés. Vous savez que je suis depuis 
quelques jours à Dresde, et que j'ai vu tout ce qu'il y avait 
à voir depuis la reine jusqu'à l'ours qui est le dernier 
domestique du roi de Pologne. Amélie a reçu une relation, 
elle vous la communiquera, et vous saurez tout ce que jai 
pu apprendre. Le roi a été à Leipsick, il revient aujourd'hui 
sans doute chargé d'argent et, j'espère, des bénédictions des 
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peuples. Nos quartiers d'hiver sont réglés, je crois que j'aurai 
3000 écus tout au plus, un lieutenant-général 2500 et un 
major-général 2000, voilà de quoi boire, mais pas de quoi 
pour faire de la dépense des frais de l'équipement. 

(Der Prins bellagt bas Berbalten des Königs gegen bie Sachien 
und führt insbejonbere bas traurige Chidfal der Waifenbäufer in Dresden 
als Beifpiel an. Er jowie feine Brüber bezeugten der Königin von Sachjen 
und ibrer Familie jede Mufmertiantieit, und biefe fei banfbar bafür.) 

Voudriez-vous vous charger, chère sœur, de la distribu- 
tion des petites poupées de porcelaine? L'une qui est un 
homme avec une béquille, sera pour la bonne comtesse 
Doenhof, la petite femme en mantille et manchon pour Fique, 
elle lui ressemble, celle qui danse pour mademoiselle Morrien, 
il faut supposer qu'elle qui chante aussi, et la demoiselle 
avec l'éventail sont pour Forcadine, c'est une grenouille qui 
lui fait faire ses contorsions par effroi. Vos bontés me rendent 
impertinent, pardon et mille fois pardon, ma chère sœur ... 


15. 
Dresde, le 29 de novembre 1756. 
Votre lettre, ma chère sœur, m'a été rendue par 
madame de Schwerin qui a été questionnée d'importance 
sur tout ce qui se passe à Berlin. Elle m'a assuré que vous 
vous portez bien, mais que souvent la tristesse est peinte 
sur votre visage. Cela m'a vraiment touché, je suis persuadé 
que l'absence des personnes que vous honorez de votre 
amitié, en est cause et je me berce de la flatteuse idée que 
je suis du nombre de ces heureux mortels. Je ne puis vous 
donner d'ici aucune nouvelle, tout est tranquille, et nous sou- 
pons tour à tour chez un frère, c'est notre récréation, on joue 
au quinze où je ne fais pas des choux gras. : Je suis sensible 
de la part que mon frère vous a faite du plaisir d'avoir 
Henckel, cette affaire a coûté de la négociation avant que 
le Sire voulüt donner son agrément. Notre voyage pour 


272 Briefe bes Bringen Auguft Wilhelm an Pringeffin Heinrich. 


Berlin [n’Jest pas encore sûr, mais cela n'est pas impossible. 
Avant de finir, je vous prie de faire bien des compliments 
aux deux comtesses qui augmenteront votre société, plaisir 
que je leur envie . .. 


16. 
Dresde, le 10 décembre [1756]. 

Ma chère sœur, vous m'avez fait l'honneur de m'écrire 
bien des nouvelles tragiques. Presque la moitié de Berlin 
est à l’agonie, j'espère que la première lettre que je recevrai 
de votre part me marquera la reconvalescence de toutes ces 
personnes qui pour la plupart m'intéressent. 

Voici des nouvelles qui vous inquiéteront, mais j'espère, 
en vain. Les ennemis ont fait des démonstrations sur les 
frontières de la Lusace qui pouvaient faire augurer que leur 
dessein était d'attaquer Zittau, où nous ne sommes pas en 
force. Ainsi le roi a détaché le prince de Bevern avec 
10 bataillons et de la cavalerie, pour se mettre à portée de 
soutenir Zittau en cas d'attaque. Mon frère Henri est com- 
mandé avec ce détachement, il y a apparence que les 
ennemis seront instruits de l’arrivee de ce renfort, et trouvant 
à qui parler se désisteront de leur dessein, donc à dire vrai 
les nouvelles que nous en avions n'étaient pas absolument 
certaines. Le départ de mon frère rompt nos sociétés, j'espère 
qu'il reviendra, quand les régiments qui sont en marche 
venant de Poméranie, seront arrivés. Mon régiment est dans 
sa brigade, de quoi lui et moi sommes bien aises. 

Nous avions ici Knyphausen qui nous amuse par ses 
relations des nouvelles modes de Paris et de toute sorte 
d’anecdotes. Je souhaiterais qu'il y fût encore! J'ai enfin fait 
connaissance avec plusieurs dames et renouvelle les anciennes. 
Madame de Loos — vous en trouverez le portrait dans 
la Saxe galante — c’est une vieille pimbêche qui a conservé 
toutes les mignardises de coquette, qui a passé 14 ans à 
Paris et a pris le ton de petite-maitresse, tout cela fait un 
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contraste ridicule. Madame de Rex que je connaissais déjà, 
est assez aimable et a une langue bien pendue. Madame 
de Watzdorf vous plairait par son esprit, mais la comtesse 
de Reder surpasse tout et peut être mise au rang de nos 
bonnes comtesses. (C'est de ces personnes qui vous mettent 
à leur aise et qu'on peut voir tous les jours. J'ai encore vu 
deux dames de la cour, une de la princesse électorale 
appelée comtesse Solms, petite, magade, laide et précieuse, 
l'autre comtesse Mitrofsky de la princesse de Weissenfels est 


10 jeune et assez passable de figure et de visage, mais parle 


mal français, est bigotte et point à comparer avec nos jolies 
dames de la cour Forcadine, Bella Dea, la Cocceji, Morrien, 
tout cela surpasse de cent piques. Je vous envoie, ma chère 
sœur, le sermon qui a été prononcé le jour que le roi a 
été à l'église, comme cela fait un événement rare, je vous 
envoie tout ce qui a été dit pour restaurer son âme. Oserais- 
je vous prier d'assurer vos dames de mes vénérations et sur- 
tout la bonne comtesse Dæœnhof qui a si bien accepté 
limpertinence de mes lettres? 

Adieu, chère sœur, souvenez-vous toujours qu'il y a 
un frère absent qui vous chérit, vous respecte et vous sera 
attaché jusqu'à sa mort . .. 


17. 
Dresde, le 20 décembre [1756|]. 

Vos deux lettres sont parties, et j'espère que vous aurez 
reçu celle où je marque que l’expédition vers Zittau était 
un hors d'œuvre et précaution superflue. Dès que le prince 
Darmstadt avec ses onze bataillons sera arrivé pour occuper 
les postes, où le prince de Bevern et mon frère est à présent, 
tous les régiments reprendront leurs quartiers ordinaires, et 
mon frère reviendra sans doute ici avec le régiment de 
Manteuffel avec lequel il était parti. Je puis vous donner 
la bonne nouvelle qu'il se porte bien. Les Autrichiens sont 
tranquilles, et la misère qui est partout, les empêche d'agir 
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pendant l'hiver, car quand même on est courageux et qu’on 
ne désire que plaies et bosses, il faut manger pour vivre. 
Je vous félicite d'avoir la chère princesse de Darmstadt, sa 
campagne d'hiver sera plus rude que la nôtre, on m’assure 
qu'elle accouchera le mois prochain, je fais des vœux pour 
elle. Vos bonnes comtesses seront charmées de vous faire 
leur cour, j'espère qu'en vos conversations vous vous sou- 
viendrez des amis absents. Oui, ma chère sœur, vous seriez 
injuste, si vous me refusiez l'honneur de me placer du 
nombre de ceux qui vous sont attachés et qui vous respectent 
et vous chérissent, ces sentiments pour me rendre heureux 
me suivront au tombeau. 

Je plains le pauvre Liberkühn, cette perte est irréparable, 
plus de dissection . . . 


18. 
Dresde, le 30 décembre [1756]. 


Je vous réponds, ma chère sœur, à votre lettre que le 
courrier m'a apportée. Vous avez trop de bonté de relever 
les devoirs que je vous marque, soyez persuadée que je 
me croirais heureux de pouvoir vous donner des preuves 
plus évidents de mon attachement, vénération et amitié. 

Mon frère vient d'entrer avec le prince de Bevern à 
la tête du régiment de Manteuffel, il se porte bien, mais je 
tâcherai de le persuader de prendre médecine par précaution 
pour que le froid qu'il a souffert, et la fatigue ne cause des 
suites fâcheuses. Le roi ira en peu de jours à Berlin, il 
m'a dit que je resterai ici, pour pouvoir l’avertir des mou- 
vements que l'ennemi pourrait faire, afin qu'il règle son 
retour en conséquence de mes rapports. Ferdinand reste 
aussi ici, et après le retour du roi le sieur Kesque et moi 
aurons l'honneur de vous rendre nos devoirs. Je crois 
que Henri accompagnera le Sire, j'avoue que je me 
fais un vrai plaisir de vous revoir et de profiter de 
vos sociétés. Tout est ici tranquille et le train de vie 
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est le même, le jeu fait mon amusement, jusqu’à présent 
je gagne et mon frère aussi. L'abbé est de notre parti, 
nous jouons au quinze, et quand l'abbé perd, il jure et 
frappe sur la table et se fâche, quand on rit. Voilà notre 
convive de Charlottenbourg mort, je puis dire que cela me 
fait peine. C'était un fort honnête homme qui aimait à 
faire plaisir, je n'en connais plus, depuis celui qu'il nous 
procurait à Charlottenbourg et que votre chère compagnie 
seule rendait charmante. Je n'ose penser à ces temps, car 
mon cœur s’afflige, et cela n'est point dans les règles pour 
notre situation présente. Les gazettes parlent de paix, mais 
ce serait vous flatter trop impunément que de vous dire 
que cela pourrait être vrai, mais soyez sûre que ceux qui 
croient que sûrement nous serons culbutés cette année, 
comptent aussi sans leur hôte et partagent la peau de 
l'ours, tandis que l’ours est en pleine vie. Nous avons des 
événements favorables d'espérer pour nous, mais il est vrai 
que nous avons de très grandes forces contre nous. Vos 
vœux valent autant que des alliances. Si ceux que je fais 
pour votre conservation sont de la même efficace, votre vie 
surpassera celle de Mathusalem. Bon jour et bon an, chère 
sœur, ainsi fini... 


19. 
A Dresde, le 2 de janvier 1757. 

Vous saurez, ma chère sœur, la triste nouvelle de la 
perte d’un bon ami que nous venons de faire, mon caur 
est déchiré et mon frère fond en larmes. Je vous adresse 
cette lettre pour sa femme, je me ferai toute ma vie un 
devoir de lui rendre service, je vous prie de le lui dire. 
Vous avez un cœur sensible, vous connaissez le prix de 
amitié, ainsi vous pardonnerez, si je finis, ne pouvant vous 
dire pour aujourd'hui qu'un triste adieu . .. 

[P.S.] Le destin nous préserve de malheur pareil, ce sont 
des choses auxquelles il faut s'attendre en temps de guerre, 
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je conçois qu'on peut se préparer à la mort, mais de ma 
vie je ne m’accoutumerai à la perte des amis, cela influe 
sur mon humeur et esprit terriblement. 


20. 
A Dresde, le 3 de janvier 1757. 

Je vous prie, ma chère sœur, de faire votre possible, 
pour épargner à mon frère le chagrin de renouveler le 
souvenir du pauvre Blumenthal, parlez-en le moins que 
possible et qu'il voie le moins qu'il se peut sa pauvre veuve. 
Je crois que vous aurez reçu ma lettre, je suis encore si saisi 
de ce fatal coup que je ne puis assez l’exprimer. Je me fais 
une joie bien grande de vous revoir, votre amitié m'est plus 
chère que la vie, conservez toujours ces mêmes sentiments 
pour le fidèle serviteur et frère . .. 


21. 
A Berlin, le 9 de février 1757. 

Recevez mes adieux, ma bien-aimée sœur et amie, mille 
remerciments pour vos bontés et complaisances que vous 
avez eues pour moi, soyez persuadée que vos sociétés m'ont 
rendu ce séjour agréable et que c'est votre entretien qui 
m'a seul occupé. Cette douceur et bonté de cœur que vous 
manifestez dans les moindres occasions, doit vous attacher 
tous les humains, mais parmi la foule de ceux qui vous 
adorent, distingue un frère qui se pique de les surpasser 
tous par son attachement, heureux, si dans le cours de ma 
vie je puis vous donner une preuve de la vérité de mon 
zèle, soyez-en persuadée . . . 

[P.S.] Bien des compliments, je vous prie à nos dames, 
sans oublier la pauvre veuve. 


22. 
Dresde, le 12 février [1757]. 
Sans autre préambule, chère sœur, je vous fais la courte 
relation de mon voyage. Je suis arrivé ici hier entre 
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11 heures et midi, j'ai trouvé mon frère Henri au moment 
qu'il voulait monter en carrosse, il a assisté à ma toilette, et 
ensemble nous avons été à l'hôtel de Brühl. J'ai rendu les 
lettres au roi, puis on a dîné, et ensuite j'ai pris le café chez 
monsieur de Saldern, où était madame Schwerin. J'ai rendu 
compte de tout ce qui s'est fait à Berlin pendant mon séjour, 
et le plaisir de raconter le bon temps que votre chère so- 
ciété m'a fait passer, a pensé m'attrister. Il [ne] me reste de 
tout cela que des regrets, il faut plus que j'y pense. En 
vérité dans les circonstances présentes heureux qui peut 
oublier ses plus chers parents . .. A la première fois ma 
lettre sera moins courte, car j'espère de voir du monde et 
de glaner des nouvelles. 

Mille compliments, je vous prie, chère sœur, à vos 
dames et à toute votre société. J'espère que madame de 
Blumenthal aura les 900 écus que le roi devait à son mari, 
l'argent des quartiers d'hiver, l'on m'a dit que son beau-frère 
les lui porte. Faites assurer cette pauvre femme que je me 
ferai toujours un devoir de lui être utile. Pour la lettre 
au duc de Brunswick touchant laffaire de l'aimable Fique, 
je l’écrirai dans les termes les plus touchants et sensibles, mais 
je ne réponds point de l'effet, car la fourmi n'est pas prêteuse. 
Adieu, chère sœur, souvenez-vous quelques fois, en faisant de 
la charpie, de votre serviteur et fidèle frère goutteux . . . 

[P. S] En confrontant la lettre présente avec celle que 
j'écris à Amélie, vous saurez à peu près tout ce qui s’est 
passé ici qui m'intéresse. 


23. 
Dresde, le 16 de février 1757. 
Votre Excellence permettra que je prends la liberté de 
la féliciter sur l'avancement de monsieur son époux qui par 
la grâce de Dieu et du roi a obtenu aujourd’hui le grade 
de lieutenant-général de ses armées, je souhaite que Votre 
Excellence jouisse un plaisir pendant un long cours d'années 
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de ce glorieux titre et qu'elle conserve toujours un peu de 
bonté pour son très humble serviteur et fidèle frère . .. 

Le papa de Forcadine est aussi Excellence, et mon 
aide de camp major. Le reste de l'avancement sera annoncé 
dans les gazettes de Berlin. 

Mille amitiés à l’abbesse et à la chère princesse de 
Darmstadt, j'ai rendu visite à son prince, il est ferme et 
inébranlable comme un rocher dans le projet de rester avec 
nous en dépit de tout. Le général Schwerin de Baireuth a 
son congé, c'est une perte irréparable. 


24. 
Dresde, le 17 de février (1757). 

Je suis toujours si malheureux que jamais je ne puis 
avoir, quand je les voudrais, les choses avec lesquelles je 
pourrais vous faire plaisir. Il y a deux ans que mes espions 
m’avaient instruit que vous souhaitiez des mantes zibelines. 
Je les trouvais et je vous offris à votre jour de naissance 
une vieille pelisse de madame Knyphausen. L'année passée 
vous cherchiez une commode, Kraut [ne] me fit avoir celle 
de France qu'au mois de juin; à présent je sais qu'une 
pendule vous ferait plaisir, je n'ai pu en trouver à Berlin 
digne de vous être offerte, mon ami Kraut me sert, mais 
trop tard, je ne pourrai point vous l’offrir à votre jour de 
naissance, mais vous l'aurez sûrement. Cependant pour vous 
marquer, chère sœur, que je me souviens de cet heureux 
jour, je vous fais une offrande, c'est un écritoire de porce- 
laine, servez-vous-en, je vous prie, et donnez-moi de vos 
nouvelles, c’est une consolation unique dans l'absence. Soyez 
persuadée que je fais des vœux pour votre conservation, 
santé et contentement, et je [ne] demande que de pouvoir 
toute ma vie mériter les bontés que vous m'avez témoignées 
jusqu'à présent. D'ici aucune nouvelle, tout est encore tran- 
quille et le restera encore longtemps selon toute apparence. 
Au premier jour j’enverrai un gros paquet de lettres à ma- 
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dame l’abbesse, j'espère qu'à présent tout sera raccommodé, 
cela serait trop longtemps vivre de la gargote. Mon jeu va 
assez médiocrement bien, j'avais perdu 180 écus, à présent 
il me faut encore 130, alors je serai aussi loin que j'étais 
en venant de Berlin, mon bonheur recommence et j'ai bon 
courage. 

Mille amitiés à la chère princesse de Darmstadt et 
à toute notre coterie. Je me trouve heureux, si l'on se sou- 
vient de moi, mais je serais plus heureux encore, si je pou- 
vais oublier toutes les personnes qui me sont chères. Adieu, 
chère sœur, croyez-moi jusqu'au dernier moment de ma vie 
votre devoué attaché serviteur et fidèle frère . . . 


s 25. . 
[20/21 février 1757.] 

Bien fâché, chère sœur, de vous savoir [avoir] la migraine, 
les fluxions à la tête sont dangereuses. Cette année la prin- 
cesse électorale en eut une qui lui est descendue au bas de 
l'estomac, vous savez mon triste sort, ainsi à tous ceux qui 
en sont attaqués, je dis gare! 

Je me suis fait une règle de ne point vous écrire à 
moins de vous dire du moins quelque peu de nouvelles. 
Aujourd'hui, 20 février, mon frère Henri, Cocceji, Lambert 
et moi nous avons été chez mon vieux comte Hirtzau dont 
je crois vous avoir fait le portrait. La comtesse Brühl nous 
avait donné un rendez-vous de café, il n'y avait point d'autre 
dame. La petite Mitrofska a eu une pleurésie qui l’a mise 
au bord de la barque de Caron, grâce à sa jeunesse elle 
en est réchappée, mais se trouve trop faible et défaite pour 
oser se produire. J'ai vu le vieux Calcaune qui est bien 
flatté de votre souvenir, il vous rend justice, et Dieu sait 
comme nous avons parlé de vous, assurément vous étiez en 
bonne main. Pour ce qui regarde les affaires sérieuses, tout 
est fort tranquille, il court un bruit que Browne est mécontent 
ou disgracié, que le prince Charles de Lorraine prendra le 
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commandement de l'armée de Browne, que les 24 mille 
Francais ne marchent point, que les Russes, manquant de 
tout et surtout des vivres, feront peut-être rien, ou du moins 
[ne] commenceront qu'en été, enfin nous [n’Javons que des 
bonnes nouvelles, mais cela varie si fort qu'il est impossible 
d'y stabler. Mitchel est attendu journellement, quelques per- 
sonnes croient qu'il chipote un accommodement, mais tout 
cela est si peu fondé que je conseille à mes amis de ne 
point se flatter. Nous sommes jusqu'à présent dans une 
bonne position, nos troupes sont en bon état, le nombre est 
plus fort que jamais, nous avons amis qui invoquent le ciel 
pour nous être favorable, ainsi rien nous manque, ni peut 
nous manquer . .. 

Je continue le 21. Il vient d'arriver une vilaine nouvelle 
d'une affaire arrivée à Hirschfeld, petite ville dans la Lusace 
entre Zittau et Ostritz Le premier bataillon du régiment 
de mon frère Henri y était en quartier, 4000 Croates ayant 
8 canons avec eux les ont attaqué le 20 au matin, le major 
Gœtz est tué, un capitaine et un lieutenant aussi, le major 
Knobelsdorf, lieutenant Roeder et capitaine Geuder manquent 
Le lieutenant comte Doenhof, qui a porté cette fâcheuse nou- 
velle à Zittau, était parti après l'action, ainsi il n'a pu savoir 
au juste la quantité des morts et blessés, lui se porte bien. 
Ce qu'il y a de pire, c'est que les coquins de Croates ont 
emporté les deux canons du bataillon dont ils feront un 
cancan terrible dans les gazettes. Cette affaire n'est pas 
de conséquence, mais il serait mieux pour nous qu'elle 
n’eüt point réussi, car cela enhardit ces coquins. Je crois 
que ce sera le général Lacy qui aura fait ce coup. 

Je reçois dans l'instant votre lettre du 18. Voici la liste 
des officiers avancés par la dernière promotion. 

Je persécute ceux qui paient l'argent, pour les 900 écus 
dûs à madame de Blumenthal, elle les aura, mais de tirer 
de l'argent du roi, il faut du temps, et ceux qui lui de- 
mandent, épient le moment en tremblant. 
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Si le petit chien de la comtesse Kameke passe ces 
contrées, on l’arrêtera, mais s'il est allé chercher fortune chez 
les pandoures, je renonce à l'aimer, ayant préféré ces matoux 
au bon temps qu'il passait au coin du feu, couché au pied 
d'une aussi aimable comtesse. 


26. 
De Dresde [1757, févr. 27 — mars 1]. 

Je vous écris, chère sœur, par le canal des dames ber- 
linoises qui quittent leurs maris, pour reprendre le soin de 
leur économie et pour accoucher. Elles vous diront à peu 
près ce que vous avez déjà souvent entendu, mais jamais 
elles ne pourront assez vivement vous dépeindre l'amitié que 
je conserve pour vous. Pardonnez, si je vous dis ceci 
crüment, mais dans ce moment c'est le cœur qui parle, il [n’] 
est jamais masqué vis-à-vis de vous, ainsi il m'empêche de 
trouver les expressions pour vous dire la même chose avec 
plus détour et de politesse. | 

Depuis que le prince de Bevern est allé en Lusace, 
pour assembler les quartiers et changer quelques arrangements 
qui depuis longtemps auraient dû être changés, tout est tran- 
quille, il faudra voir si cela sera de durée. Le bataillon du 
régiment de mon frère Henri a fait des prodiges de valeur, 
c'est une justice qu'on peut leur rendre, après que nous 
sommes instruits de toutes les circonstances. C'est la supério- 
rité d'hommes qui leur a fait avoir le petit avantage d’en- 
lever les canons d'une redoute, où après les secours envoyés 
il n'y a eu que 80 hommes. Cette redoute, attaquée par plus 
de 400 hommes a été prise après deux heures de la plus 
valeureuse défense. Les officiers ont tous été tués ou blessés 
et des soldats il [n'Jen est pas resté un seul, pour rendre un 
conte exact, tous ont été tués, blessés et prisonniers et pas 
un seul est déserté. Comme mon frère a déjà perdu trois 
officiers de l’état major depuis la sortie de Potsdam, il a 
proposé au roi de lui donner mon aide de camp, le major 
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Dequede dans le régiment, et il l'a obtenu. Ilaura la com- 
pagnie de Blumenthal, et comme il a été 17 ans avec moi 
et m’a suivi dans trois batailles, je ne crois pouvoir faire 
autrement que de lui témoigner ma reconnaissance. Je lui 
donne la compagnie et je payerai à la veuve Blumenthal 
tout ce qui lui plaira d'exiger, et comme je lui donne aussi 
les 500 écus des quartiers d'hiver, madame de Blumenthal 
tirera tout sans le moindre décompte. Vous ne sauriez 
croire, chère sœur, le plaisir que je ressens de pouvoir 
obliger ces deux personnes, si la veuve est encore dans 
votre maison, ayez la grâce de lui faire part de ce que je 
vous écris sur son sujet. 


Comme nous avons eu quelques beaux jours, j'ai été 
promener à cheval au grand jardin, nous avons fait la con- 
naissance de toutes les dames de la cour qui pour la plu- 
part sont des laiderons et ont presque toutes le ton des 
dames silésiennes ou viennoises, ton qui m'a toujours paru 
insupportable. Nous avons accompagné les carrosses, cela m'a 
paru trop singulier. Depuis que je suis de retour ici, j'ai 
tous les jours perdu, et ma conduite est si mauvaise qu'en 
vérité cela va droit à l'hôpital, je crois qu'en quittant Dresde 
je n'aurai pas un sou et Île crédit en temps de guerre manque 
aussi, jugez quelle en peut être la fin. 


La bouderie continue-t-elle encore? Point d'apparence 
que cela se remettra? Dans plusieurs lettres la reine a picote 
sur la gargote, sur l'amitié réciproque des enfants et sur les 
devoirs des enfants envers leur mère, mais je n'ai point 
répondu sur ces articles, cependant cela me fait soupçonner 
que cette aigreur continue; j'en suis mortifiéé Comment 
trouvez-vous à présent la santé de la reine? Marquez-moi, 
je vous prie, chère sœur, si vous espérez qu'elle se remettra, 
ou si vous croyez que nous avons à craindre. 


Si, avant que je ferme ma lettre, j'apprends les nou- 
velles, en tournant la page vous trouverez un ample post- 
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scriptum, mais ce sera au bas de cette page que je mets le 
très humble serviteur et fidèle frère Guillaume à vos pieds. 

[P. S.] Dans l'instant je reçois, ma chère sœur, votre lettre 
du 25, celle que Schaenfeld doit m'apporter n'est pas encore 
arrivée. Vous avez trop de bonté de vouloir accepter si 
favorablement les bagatelles que je prends la liberté de vous 
offrir, ce sont des offrandes que je consacre à votre autel en 
commémoration du temps, où en personne je pouvais vous 
assurer des sentiments de vénération, d’attachement et d'amitié 
que je porte et qui [ne] me quitteront jamais. Le souper que 
vous avez fait chez la princesse de Darmstadt doit avoir été 
charmant. Heureux qui aurait pu y être, sans y être de trop! 
J'écris ceci le 28 au matin, les dames partent en deux 
colonnes et madame Schwerin, qui est de la seconde, plie 
après-demain bagage. 

Je reçois dans l'instant une lettre du duc de Brunswick 
en réponse de l'affaire de l'aimable Fique, il promet monts 
et merveilles, il faudra voir si les effets seront conformes aux 
promesses, chose rare dans les actions des souverains. 

Je ferme ma lettre aujourd'hui, 1 de mars. 


27. 
Dresde, 9 mars (1757). 

J'ai reçu, ma chère sœur,-deux de vos lettres, la première 
avec l'incluse de Milady, la seconde, où vous marquez que 
madame Schwerin et Reisewitz sont arrivées avec leurs 
mailles. 

Ma maison sera bénie, si vouz voulez y venir . .. 
Vous me marquez dans une de vos lettres que les nou- 
velles deviennent toujours plus critiques, tout cela est certain, 
et il est difficile de tirer des bonnes augures d'une victime 
qui a les entrailles pourris Mais souvenez-vous, chère 
sœur, d'un trait d'histoire romaine, où le dictateur la veille 
d'une bataille fit consulter les augures qui lui rapportèrent 
que les poulets sacrés ne voulaient pas manger. ,Qu'on les 
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fasse boire“, dit-il, et il les fit noyer et gagna peu après la 
bataille. Notre cas est le même, les choses ne peuvent 
guère prendre un aspect plus sinistre qu'elles ont, ainsi tout 
événement tel qu'il arrive doit nous être favorable. Déjà 
on assure par un courrier de Prusse que la poste de Russie 
manque et que l'impératrice doit être morte. La charité 
chrétienne à part, nous l’esperons très fort, car vous pouvez 
compter que les choses prendront tout une autre face, mais 
cela ne fera pas encore la paix, cette campagne est inévitable, 
je commence à croire que, de ce côté-ci, elle ne sera pas 
si meurtrière que nous l'avons cru. 

Mitchel est arrivé hier et m'a assuré que tous se por- 
tent bien à Berlin, que la reine-mère est toute rétablie, voilà 
les meilleures nouvelles qu'il puisse m’apprendre. Mille 
amitiés, ma chère sœur, à nos amis, la chère princesse de 
Darmstadt à la tête. Son prince reparaît dans le monde, 
il me fait gêler, quand je le vois, car necpendamment du 
froid il ne quitte point son habit diaphane. 


Ayez la bonté de dire N Fique qu'au premier jour elle 
recevra la réponse pour Milady. 


28. 
Le 16 mars [1757]. 

Je vous écris, chère sœur, pour vous donner ce qu'il 
y a ici de nouveau. On croit que nous cantonnerons bien- 
tôt, ce qui pourrait bien être omis, et je crois que c’est une 
précaution inutile. Amélie [ne] recevra la lettre que j'écris 
aujourd'hui ou que je commence, qu'après que je pourrai 
lui marquer la bicoque où un chacun sera niché. Je vous 
prie de n'en pas parler, avant que tout le monde sache que 
nous cantonnons. Ferdinand ira après-demain à Zwickau 
avec cinq ‘bataillons qui feront sa brigade. Nous avons eu 
dimanche passé ici une terrible aventure et qui fera bien du 
bruit, la voici en peu de mots. La ville a dû livrer comme 
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toutes les autres son contingent de recrues, la cour avait 
donné des titres à tous les gens que la magistrature voulait 
livrer, de sorte qu'il n'avait fourni aucun homme. Le roi, 
pour avoir le nombre qui manquaitle plus tôt, ordonna à l’ordre 
qu'on enlèverait 150 hommes sans considération pour qui 
que ce soit, excepté les livrées de la reine. Les officiers ne 
purent empêcher que les simples soldats n'enlevassent tous 
sans la moindre considération. Depuis midi jusqu'à 8 heures 
du soir on n’entendait que cris et lamentations, toutes les rues 
étaient remplies de femmes qui pleuraient leur père, leur 
mari, leur fils ou leur galant. Une dame qui se faisait porter 
fut fort surprise de voir ses deux heiduques enlevés, et elle 
resta en porte-chaise fort tranquillement dans la rue jusqu'à 
ce que quelqu'un eut pitié d'elle et chercha des vieux 
porteurs (comme nos vieux Français) pour la transporter 
chez elle. On prit le Turc de la comtesse Brühl. Enfin 
cela fit un bruit et un tintamarre affreux. Le lendemain 
nos maisons étaient remplies de suppliants, nous avons 
tâché de faire rendre la plupart des domestiques aux gens 
huppés, et cela nous a acquis leur confiance à un point 
inexprimable. Je me souviens toujours d'un trait de ’Ecriture 
Madet eüch freünde mit dem ungeredten Mamon 
Damit Das wan ihr ein mabl darbet jie eud auf- 
nehmen in ihre bütten. Dans les temps présents il faut 
s'attendre à tout, quoique je me fie beaucoup sur notre 
bonheur et sur nos baionnettes. Je fus curieux de voir les 
recrues qu'on avait enlevés, la plupart était des gens comme 
les vieux Zitzel et Sivert, ainsi les régiments saxons qui les 
ont reçus, n'en deviendront pas brillants. Notre jeu va 
tout doucement son train. Je suis malheureux depuis 
quelques jours, mais j'espère que cela fera la tour comme 
une roue de fortune. 

Je vous prie, ma chère sœur, de m'écrire comment se 
porte notre bonne comtesse Kameke. Je m'intéresse trop à 
sa santé et je compte bien sur son amitié, je voudrais qu’elle 
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ne se servit point de remèdes palliatifs, on dit qu'elle a un 
commencement de cancer. Point d'autre remède que de 
couper, c'est douloureux, mais ce sera l'affaire d'un quart 
d'heure, et elle sera radicalement guérie, au lieu qu'en pre- 
nant les drogues elle souffrira toute sa vie et aura une mort 
cruelle. Parlez, je vous prie, avec Eller et dites-lui que je me 
souviens d'une cure qu'il a faite d’une madame de Manteuffel, 
qui était dans le même état, je crois qu’elle a été opérée. 

Le lieutenant Brandt est presque tout à fait hors de 
danger, au premier jour il quittera le lit, mais il est si dé- 
fait qu'à peine on le reconnaitrait, mais son esprit est aussi 
gai et sa langue aussi malicieuse comme à l'ordinaire. 

Conservez toujours le souvenir pour votre vieux frère 
et serviteur . .. 

[P.S.] Excusez l'incluse, et mille compliments à nos amis, 
je vous prie de dire à Amélie qu'aujourd'hui, 17 j'ai reçu 
sa lettre, j'ai commencé la réponse en continuant la lettre 
commencée hier. La santé de la reine-mère m'inquiète. 


29. 
22 mars [1757]. 

Nous voilà en prise avec les gouvernantes. Gare les 
nôtres, si malheur nous en veut! La bonne comtesse de la 
reine de Pologne est enfermée, elle a reçu des correspon- 
dances en (@o!) Bohême. La bonne dévote aurait dû brûler ses 
lettres. Avertissez les nôtres, si vous vous trouvez en pareil 
cas (de quoi Dieu soit loué il n'y a rien à craindre). Le 
résident de France sera aussi chassé aujourd'hui ou demain, 
l'ordre est donné. Deux chambellans et le maréchal de la 
cour des princes sont aussi arrêtés. Ne voilà-t-il pas des 
jolies nouvelles ? 

Tout cantonne. Après-demain Henri sera à un mille 
d'ici. On m'a oublié, je reste ici . .. 

(Klagen über Surüidjebung. Der König will nur marlieren, baß er 
über alle Welt lacht und fie jouverän beripottet.) 
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Ce que vous me marquez dans votre dernière lettre 
touchant la reine-mère, ne m'inquiète pas peu. Demandez, 
je vous prie, à Eller ce qu'il en pense . .. 


30. 
Au quartier de Lockwitz, 26 mars (1757). 

J'ai reçu vos lettres, ma chère sœur, qui m'ont fait un 
bien sensible plaisir, vous me tranquillisez sur le sujet de 
notre bonne comtesse Kameke. Je serais ingrat si jfe n]’y 
prendrais point part, me flattant de ses bontés, et si cela 
n'était pas, son mérite suffirait, pour que ceux qu'elle aime 
moins que d’autres, lui rendent pourtant justice. 

Cette lettre vous sera rendue tard, c'est le pauvre 
Forcade qui la porte, il voyage en tortue, son indisposition 
le veut ainsi. Je le vois quitter à regret, mais je ne puis le 
désapprouver. La santé est absolument nécessaire, et quand 
elle est perdue, adieu le métier militaire, il faut planter des 
choux. Il se pourrait qu'avant que celle-ci arrive, vous en 
receviez de plus fraîche date. 

Nous cantonnons depuis avant-hier. N'ayant pas un 
homme sous mes ordres, en meuble inutile, on m'a assigné 
au quartier général, où j'ai commencé d'avoir un dispute 
avec un officier du premier bataillon des gardes qui voulut 
s'emparer de mon quartier. Tout ce procédé me fait 
augurer qu'on veut m'abaisser et m'humilier pour ne pas 
dire prostituer. Vous sentez bien, chère sœur, que cela me 
chagrine beaucoup, à la vérité le margrave Charles et le 
maréchal Keith [ne] brillent pas plus que moi, mais tant pis 
qu'ils laissent ainsi pendre les oreilles. Je ne puis faire 
autre chose que crier aussi, je crie et je raisonne comme 
un cheval de carrosse. Quand l’armée s’assemblera, je sais 
mon poste, où il n'y a d'autre gloire à acquérir qu'à se 
laisser tuer (comme un porc qu'on égorge). Tout cela est 
affreux et me fait passer de terribles moments, quand je 
suis assez malheureux de faire des réflexions. Je vous prie 
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que mes lamentations ne soient sues de personne, ce que 
je confie à vous, est un mystère pour tout autre. L’attachement 
et la sincère amitié que je vous porte, chère sœur, fait que 
je trouve du soulagement de vous dire les mouvements que 
mon cœur ressent. 

Vous pouvez être assurée que tout restera encore long- 
temps tranquille, on cantonne par ennui, sans nécessité, et 
c'est la ruine des troupes, surtout de la cavalerie, on [n’lécoute 
personne, on agit du jour au lendemain, enfin cela va 
grand train ... 

Toutes les nouvelles qui pourraient vous faire rire, ne 
sont plus de saison, mon esprit n'est pas à son aise. 
D’esclandre il [n’]y en a point eu, depuis que le secrétaire de 
France a été conduit hors de Dresde par un officier, on a 
un épingle tiré du talon; ce que la France en dira, il faudra 
l’attendre. 

Je suis charmé que notre chère princesse de Darmstadt 
nous reste, j[e n’Jen profite pas, mais je sais qu'elle vous sert 
de consolation. 

Adieu, ma chère sœur, n'oubliez jamais le vieux frère 
qui est attaché et vous adorera jusqu'au dernier moment 
de sa vie... 

[P.S.] Mille compliments je vous prie à nos bons amis. 

Si vous apprenez que Wesel est évacué, que cela ne 
vous surprend pas, dans les circonstances présentes l'on ne 
peut pas garder la chèvre avec les choux, il faut viser au 
grand but et tenir ferme le plus solide. Les Clévois crieront 
comme des ogres. 


31. 
Au quartier de Lockwitz, 31 mars [1757]. 
J'ai reçu, chère sœur, votre lettre du 28, je suis charmé 
de remarquer que l’intermezzo vous a amusé. La musique m'a 
paru excellent, un air que la servante chante était mon favori. 
Les paroles sont combatite signor Scio [sic!], le notaire 
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avec ses ef cætera est bon, mais le père avec la perruque 
blonde qui chante la mia ragion & questa est aussi pas 
mal ridicule. Il faut de ces choses pour égayer l'esprit, en 
vérité je voudrais que nous eussions ici de ces bouffons, 
jen aurais besoin, pour m'empêcher d'être mélancolique. 
Ce que vous appréhendez de nos cantonnements, est erreur, 
chère sœur, vous pouvez compter que nous ne pouvons 
aussi peu entreprendre quelque chose à présent sur les 
Autrichiens que les Autrichiens sur nous, il faut manger 
pour vivre et pour se battre. Je vous dirai bien plus que 
je crois que de ce côté-ci la campagne commencera tard, 
les Autrichiens voudront voir préalablement si leurs alliés 
tiennent parole. S'ils le font, il leur laisseront essuyer les 
premiers coups et se conserveront pour la bonne bouche. 
Voilà ce que je crois. Les hommes agissent souvent contre 
rime et raison, ainsi il se peut qu'ils tenteront quelques 
choses, mais j'en doute. Je vous ai écrit dernièrement une 
lettre fort mélancolique, celle-ci devrait être dans le même 
ton, si je suivais mon penchant qui me porte assez à épancher 
mes chagrins vis-à-vis de mes amis et à les en ennuyer, par- 
donnez-moi cette franchise. 

Vous vous souviendrez que j’eus l’honneur de vous 
dire que Mitchel me flattait du commandement de l’armée 
alliée, je n’esperais rien, mais je [ne] désespérais pas tout à 
fait. A présent la chose est décidée, le roi a tant sollicité que 
le roi d'Angleterre a accordé d'envoyer le duc de Cumber- 
land qui est sur son départ. Quelle différence de situation 
que d'être le premier et de pouvoir se faire une réputation, 
montrer si l’on vaut quelque chose, ou d’être sans considé- 
ration, méprisé, oublié, chagriné, enfin traité comme l’on ne 
traite personne! Je vous assure qu'il n'y a point de philo- 
sophie qui tient, ce qui console, c'est que des honnêtes gens 
prennent part à ma situation et que j'ai aucune reproche à 
me faire. Je vous assure, chère sœur, que je suis si abattu 


s (non pas de courage) mais de chagrin que je ne saurais 
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vous l’exprimer jamais, j'ai moins vu le roi et moins été 
empressé qu'à présent. Si cela continue toute cette cam- 
pagne, je le soutiendrai, car l'honneur le veut, mais ensuite 
je crois que je serai bien fou d’endurer plus longtemps de 
tel procédé. Je crois que j'en dis trop, mais à vous je ne 
cache rien, étant bien persuadé que cela reste entre nous. 
La princesse de Darmstadt pourra vous dire les nouvelles 
du jour. Notre bagarre augmente, heureux celui qui n'a 
point contribué à embourber la charrette, je m'en lave les 
mains et je regarde ceci comme un joueur qui donne ses 
cartes à un autre qui fait des mauvais écarts et court risque 
que son argent va se perdre. 

Si vous voulez écrire à mon frère, il faut adresser 
comme toujours lettres au feldt post {mbt, mon frère est 
dans le village Reicke tout proche d'ici, je le vois rarement. 

Je bénis le ciel que notre bonne comtesse se remet, et 
je baise les mains à vos aimables dames, n'oubliez pas... 


P.S. Le général Wuttgenau dont le frère est au service 
de Hesse, était autrefois commandant à Breslau comme la 
ville était libre, il fut ensuite placé à Minden où on lui 
donna un bataillon, il a eu son congé depuis deux ans et 
il vivote à Breslau d’une mince pension — voilà son 
histoire. 


32. 
Lockwitz, 9 avril [1757]. 

De retour, chère sœur, d'une patrouille d’hussard, où 
on a envoyé le maréchal, le margrave Charles et moi, j'ai eu 
le plaisir de trouver votre lettre qui m’annonce que vous 
avez reçu celle que Forcade a apportée. L'équipée que nous 
venons de faire, est un sensible persiflage, j'en ai donné un 
détail à la princesse de Darmstadt, il aurait très bien pu 
arriver que les hussards et pandours nous donnassent l’au- 
bade. L’honneur n'aurait pas été grand pour nous, car ce 
n'était pas un poste convenable pour un maréchal et deux 
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généraux, j'omets les titres de prince. En voyant sur la 
carte vous verrez que Schluckenau, Roumbourg et Hainsbach, 
où sont leurs troupes, sont à un et deux milles de Neustadt. 

D'ici il n'y a que du tragique à vous marquer; vous 
savez que le valet [de] chambre du roi est aux fers, qu'on 
a trouvé des cachets contrefaits et qu'on a découvert qu'il 
donnait des copies de toutes les lettres du roi à la cour de 
Saxe. On croit qu'il a tiré une pension de la cour à 
1000 écus par mois, et que c'est la comtesse Brühl qui a 
noué cette intrigue. Celle-ci a fait un bon voyage, elle est 
transportée en Pologne. Je doute que, si on ne l’eût envoyée, 
que cela se ferait à présent. Me voici de retour du dîner 
du roi. Grande et surprenante nouvelle! La reine, la prin- 
cesse, toute la famille doit être logée et enfermée au château 
et défense à tout le monde de faire la cour. Les gardes- 
suisses doivent être cassés et incorporés dans nos régiments. 
Cette terrible résolution est prise, mais pas encore tout à fait 
décidée, ainsi je me fie à votre discrétion, je m'y fie, dis-je, 
étant persuadé que vous n'avez que les vertus de votre sexe 
et que vous [n'en avez point les faiblesses. 

Ce procédé est durissime. Ciel, à quel point l’homme 
peut pousser les choses, quand il se met au-dessus de tout. 
Je vous écris, de quoi me pendre, si ma lettre est ouverte, 
mais je puis vous protester qu'il m'est très indifférent d'être 
enfermé, pendu ou tout ce qu'il vous plaira pour avoir 
désapprouvé une mauvaise cause. Je suis si mécontent, cha- 
griné et abattu qu'en vérité rien [ne] me console que la per- 
suasion d'avoir aucun reproche à me faire. C'est en vérité 
avec gêne que j'écris à Amélie et lui marque des balivernes, 
car dans ces temps vous comprendrez facilement que l’on 
n'a pas envie de rire. Qui aurait cru il y a un an que de 
pareille tragédie serait jouée pendant nos jours sur le théâtre 
de l'Europe. Adieu, chère sœur, si mon amitié vous est de 
quelque prix, soyez persuadée qu'elle vous est soumise, et 


s que mon cœur ne cessera d’être sensible . .. 
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[P. S. Mille compliments aux aimables dames. 

Oui, ma chère sœur, vous avez le talent de réjouir. 
Votre lettre du 30 m'a bien fait rire, le pauvre Hoch n'a pas 
cru que les princesses arrangeraient son deuil, je le porte 
avec exactitude. Ce bon vieillard tout puant et laid nous a 
rendu service, il était utile à nos fêtes, et jamais il a plus 
brillé que lorsque nous avions nos masques de singe et qu'il 
n'en avait pas. J'espère que vous aurez participé à la dé- 
confiture de la banque? Je suis charmé que Knyphausen 
soit admis à vos sociétés, c'est un aimable homme, j'espère 
qu'il se raccoutumera au beau monde, car nos sociétés étaient 
un peu grivoises. Adieu, chère sœur, me voici au bout de 
toutes mes nouvelles. 


33. 
Lockwitz, 15 avril [1757]. 

J'ai reçu, chère sœur, votre lettre du 11, il me semble 
que je vous vois dans les moments d'inquiétude et de cha- 
grin, où l'état de la reine-mère vous aura plongée. Hélas! 
Son âge ne peut guère nous faire espérer de la conserver 
longtemps, cependant je crois que cet accident-ci n'était 
qu'une indigestion. Eller l'aurait tué en la saignant, un lave- 
ment l'aurait d'abord soulagée. Je suis déjà si chagriné de 
tant et tant de choses qu'il ne faut pas des chagrins de fa- 
mille pour achever de m'abattre. Nous vivons dans un siècle 
qui a donné la naissance à la puissance prussienne. Le 
bonheur et des gouvernements sages l'ont porté au point où 
vous l'avez vu. Gare que la folie, la présomption et le ca- 
price ne fasse choir ce bel et industrieux édifice. Si la pro- 
vidence se mêle des choses du monde après les procédés 
qu'on prend à Dresde, à quoi devons-nous nous attendre? 
La princesse de Darmstadt vous lira toute une relation de 
l’affreuse scène qui s'est passée ces jours passés. Ces pauvres 
infortunés ne touchent pas encore au bout de leur peine. 

Je vous prie de ne point parler de ce que je vais vous 
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dire. Je crois qu’on projette un coup qui pourra beaucoup 
decider pour cette campagne, je ne puis ni l’ose deviner, 
encore moins écrire, on se vante d'être sûr de réussir, entre 
ici et trois semaines cela doit être fait et fini. Bouche close, 
chère sœur, car toutes [les] femmes ne sont pas si discrètes 
que vous. Si vous entendez parler de marche et de contre- 
marche, ne vous effrayez point. 

Ma situation particulière est des plus désagréables. On 
[ne] me regarde pas du tout, je remarque un refroidissement 
singulier qui frise le mépris. Vous me connaissez, ainsi vous 
comprendrez facilement que mon cœur en est déchiré; si 
vous y prenez part, du moins est-ce une consolation pour 
moi, à laquelle je serais bien sensible... . 

[P. S] Mille compliments aux dames. 

Ne croyez pas que ma conduite mérite un traitement 
pareil, non, grâce au ciel, je n'ai aucun reproche à me faire, 
mais je ne puis en soupçonner la cause. 


34. 
Lockwitz, 19 avril [1757]. 

Amélie m'a effrayé par sa lettre du 17, je frémis d’ap- 
prendre une accablante nouvelle. Mon Dieu, notre chère 
mère est sans espérance! Vous comprendrez facilement, 
combien mon cœur est déchiré, cependant je ne puis me 
persuader que la chose soit absolument désespérée. 

Mon frère Henri revient, je crois, demain de Neustadt 
et après-demain nous entrons au camp près de Cotta Le 
maréchal Schwerin avec tout son corps est entré par Lands- 
hout en Bohême, devinez le reste, et en jetant l'œil sur la 
carte vous le saurez. L'ordre de bataille est donné, le vieux 
margrave a la droite, sous lui le prince de Brunswick, j'ai 
la gauche avec mon frère Henri. Vous savez que c'est tout 
ce que j'ai toujours le plus appréhendé que d'avoir un de 
mes frères près de moi, cependant il n'est point à croire 
que nous aurons une action, mais si le coup qu'on prépare, 
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réussit de ce côté-ci, nous aurons du repos pour quelques 
mois, et peut-être que les autres projets seront fort dérangés. 
Je suis, et j'ai raison d'être, chagriné, les nouvelles de Berlin 
et la façon dont on me traite ici, me met hors des gonds, 
vous y prenez part, je le sais . .. 


35. 
Au camp de Tschischkowitz, 26 avril [1757]. 

Depuis que j'ai eu l'honneur de vous écrire, nos 
affaires ont pris une tout autre forme. Notre incomparable 
maréchal Schwerin est le père du sublime projet que nous 
tâchons d'exécuter, si en tout point il est suivi, soyez sûre que 
nous serons aussi maîtres en Bohême que nous le sommes 
en Saxe. Mais, mais, mais la conduite, la prudence, la pré- 
caution et la valeur ne doit point nous abandonner. Comme 
ces quatre points font le fort du roi, j'ai bonne espérance, 
mais pas moins je me fie sur notre légion bleue. 


Adieu, mille compliments à la princesse de Darmstadt … 


36. 
Au camp près de Prague, 3 de mai [1757]. 
NB. L'ennemi y est encore. 

Enfin, chère sœur, après bien des fatigues nous voilà 
arrivés devant la capitale de la Bohême. L’ennemi a quitté 
les camps le soir où nous entrions [et] le matin d'après, il 
a passé hier matin la ville et la Moldau pour se camper au 
delà Nous sommes arrivés avec l’armée à 7 heures du 
soir fatigués, mouillés et d’une humeur de chien, car il n'y 
avait ni ordre ni disposition, enfin nous voilà. 

Vous serez curieux de nous suivre jour par jour sur 
la carte, c'est pourquoi je vous donne le journal ci-joint. 
Notre vieux papa Schwerin, qui, par parenthèse, a pris le 
magasin de Jung Bunzlau qui coûte cinq millions de florins 
à l'impératrice, est attendu à Brandis ou Melnik, car on lui 
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dispute le passage de la rivière, mais il est assez rusé et on 
peut se reposer sur lui Le duc de Bevern le joint, son 
arrivée décidera le sort du tout. L’ennemi campe au delà 
de la ville, nous voyons son camp avec des lunettes 
d’approche. Prague est garnie de Croates, nous voyons 
promener les coquins à manteaux rouges, ils ravitaillent les 
remparts. Jusqu'à présent ils n'ont que peu de canons, je 
ne sais s'ils en mettront davantage, ils n'ont tiré que deux 
fois sur nos hussards. Notre cas peut devenir bien décisif, 
tout dépend du maréchal Schwerin, car j'espère qu'on voudra 
entendre ses conseils et condescendre à ses avis. Cette 
expédition est belle, si nous voulons être sages, raisonnables 
et modérés, elle peut décider de la guerre et même la faire 
finir, mais ceci dépend d'un seul homme, d'une seule tête, 
et vous savez le reste. 
Mille tendres compliments à notre chère princesse de 
Darmstadt, son prince est à mes trousses comme le général. 
Adieu, chère sœur, soyez persuadée que je [ne] vous 
dis que le bien de tout ce qui se passe ici, nous avons 
des durs moments à essuyer, l'attachement à l’armée donne 
des forces et la consolation d'être . avec mes frères me 
soulage. N'oubliez pas vos amis errants et comptez - moi 
toujours du nombre, car j'espère bien de le rester jusqu'au 
tombeau . .. 
Journal. 
Le 21 avril Au camp entre Cotta et Ottendorf. 
le 22 „ Au camp de Nollendorf sur la hauteur. 
le 23 „» Au camp de Hlinay, la rivière de Bila devant 
le front. 
le 24 „ Jour de repos. Le Pascopol (est une montagne) 
fut occupé, l'ennemi le quitte. 
le 25 » Au camp de Tschischkowitz. 
le 26 „ Jour de repos, jonction du corps du prince 
Maurice, nous marchons à 11 du soir pour 
passer l'Égre. 
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le 27 avril. Passage de l’Egre à 5 heures du matin entre 
Kochilz et Wolenitz, campé près de Stradonitz, 
l'ennemi décampe de Boudin et détruit son 
magasin. 

le 28 „ Marche et camp. Entre Karvatetz et Racinowes 
proprement le camp de Boudin, où Martinoves 
ou Browne avait couché. 

le 29 , Jour de repos. 

le 30 „ Marche au camp de Boutschina, Welwarn der- 
rière, droite nos hussards poussent l’arriere- 
garde de l'ennemi. 

le 1 de mai: Marche au camp de Tursko, le roi avec tous 
les bataillons de grenadiers à Tuchomieritz. 

le 2, » Marche et camp pris près de Prague. La droite 
près du couvent de la victoire sur la montagne 
blanche vers le couvent de St Marguérite, le 
centre et la gauche appuyée à la Moldau, le 
quartier général à Weleslawin. 


NB. Le couvent de St Marguérite est le même, où l'ar- 
chevêque de Prague donna une fête à l'impératrice il y a 
deux ans, où l’Astrua chanta. Maintenant une compagnie 
de mes grenadiers loge dans la salle, où la fête fut donnée. 
Le maréchal Keith et monsieur Mitchel demeurent dans le 
même palais qui est fort vaste. 


37. 
Au camp de Prague, 7 mai [1757]. 
Vous savez la grande nouvelle. Notre victoire me fait 
verser des larmes, nos pertes sont considerables, mon frere 
se porte bien. Vous connaissez mes sentiments pour lui. 
J'ai vu toute l'action de notre camp, j'ai souffert terriblement, 
avant d'apprendre des nouvelles, enfin soyons contents 
d'avoir gagné. Adieu, chère sœur, nous sommes fort alertes, 
toute l'infanterie de l'ennemi est dans Prague, nous espérons 
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qu'ils voudront faire une sortie de notre côté, nous les 
recevrons bien, car nous enrageons d'avoir eu aucune part 
à la fête. Votre serviteur .…. 


38. 
Au camp de Prague, 10 mai [1757]. 

Je ne puis, chère sœur, vous exprimer les mouvements 
singuliers qui agitent mon cœur. Le gain de la bataille me 
réjouit et la perte de beaucoup d'amis me navre le cœur. 
Le nombre des blessés nous accable, car notre camp doit en 
prendre soin. Le récit d'un si triste spectacle vous fera 
frémir. Le pauvre Schoenfeld a été en volontaire à la 
bataille, il a le bras percé et l'os endommagé. J'espère qu'il 
se remettra Mon régiment d'infanterie est échappé sans 
perdre que cinq hommes, et hier il a escaladé la montagne 
Ziska Mon digne colonel Strantz a été tué, je perds un 
ami, un honnête homme et l’armée un pilier d'infanterie, je 
le pleure comme mon père. Je ne vous dis rien de notre 
respectable maréchal, il est mort en héros, le drapeau en 
main, et en tombant son drapeau lui a couvert le visage. 
Dequède, jadis mon aide de camp, a les deux jambes fra- 
cassés, hier on lui fit l'amputation, je vins aujourd'hui le 
voir, il Ôta la couverture et en montrant le monceau il me 
dit „Voilä mes restes“. Wobersnow, aide de camp du roi, a 
la chair de la cuisse emportée par un boulet de canon, enfin 
nous avons perdu l'élite de notre infanterie. Je suis si 
chagrine que je ne puis vous l’exprimer. Mais avec tout 
cela la victoire est parfaite, la gloire que nos troupes ont 
acquise en cette journée, sera éternelle, et peut-être que les 
suites nous procureront une heureuse paix. Mon frère a 
fait merveille, les officiers l’admirent et le soldat ne jure 
que par lui, le ciel soit loué qu'il est conservé, c'est un 
miracle. 

Adieu, chère sœur, mille amitiés à notre chère princesse 
de Darmstadt. La pauvre Kameke est veuve, je crains que 
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les cours seront bien noires, car la plupart des familles 
seront en deuil. Conservez toujours un peu d'amitié pour 
votre devoué serviteur et frere... 

[P. S] Mille compliments à nos bons amis. 


39. 
Au camp de Prague, 13 mai (1757). 

Forcade revient dans l'instant, il me donne votre lettre 
et me fait un récit de la joie des bons Berlinois et surtout 
de la vôtre, chère sœur. Les regrets qu'on donne à notre 
digne maréchal, sont justes, cette perte est irréparable, c'était 
de ces hommes rares dont il n'y en a peut-être qu'un dans 
un siècle, je respecterai toute ma vie ses manes. 

Vous voulez savoir notre situation présente, par le 
dessin ci-joint en jetant l'œil sur la carte vous en aurez une 
idée. Je n'ai point été au camp du roi, mais j'en connais 
à peu près la position, j'ai eu un rendez-vous avec mon 
frère au pont, nous avons pleuré l'un et l'autre, il m'a semblé 
voir ressusciter des morts. 

Je vous envoie les noms des principaux officiers morts 
et blessés, nous avons beaucoup perdu, quelques régiments 
totalement ruinés, Winterfeldt et Forcade à la tête (perte qui 
me fait verser des larmes). Les nouvelles qu'on a de Prague, 
ne s'accordent guère, les uns disent qu'il y a 50 mille hom- 
mes et beaucoup de cavalerie, d’autres diminuent le nombre 
et le mettent à 30 mille. Enfin rien est positif, mais ce qu'il 
y a de certain, c'est que le maréchal Browne y est blessé, le 
prince Charles de Lorraine en santé, peut-être les princes 
de Saxe, de Modène et Louis de Wurtemberg, sûrement le 
prince de Deux-Ponts, car il a écrit au prince de Darmstadt, et 
quantité de généraux. Nous n'avons encore fait autres 
démonstrations de notre côté que de faire cinq rédoutes, ils 
ont tiré tout au plus une vingtaine de coups de canon, dont 
aucun a fait du mal du côté du roi. On a pris la montagne 
de Ziska, et depuis ce temps la tiraillerie a cessé. Le roi a 
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aussi fait construire des redoutes et placé des batteries, il 
attend la grosse artillerie qui est arrivée à Leitmeritz. Quand 
elle sera ici, la ville sera bombardée et canonnée à boulets 
rouges et, si plaît à Dieu, brülée de fond en comble. Si les 
ennemis veulent tenter une sortie d'un côté ou d'autre, ils 
seront mal menés. La fin de tout ceci est impénétrable, 
j'espère en notre bonheur et fortune, et dans la confusion 
où sont les généraux autrichiens, il faut espérer que le ciel les 
maintiendra, car sans quoi cette affaire ici pourrait encore traîner. 

J'ai pris le soin de lhôpital, c'est une horreur de faire 
la visite du couvent de St Marguérite, je n’entre que jusqu'à 
la cour. Figurez-vous, chère sœur, des tas de morts, dont 
les membres brisés, gangrenés et la plupart nus et puants, 
offrent le plus affreux des spectacles, des blessés Autrichiens 
qui ont été cinq jours sans être pansés. Tout cela offre un 
spectacle affreux, et je crains que cela ne sortira pas de 
sitôt de l'esprit. 

Schoenfeld se remet, l'os du bras n'est point cassé, le 
pauvre Dequède est mort le lendemain qu'on lui a fait l’am- 
putation, le vieux général Schaning, dont la princesse de 
Darmstadt connaît la femme, est aussi sans jambe, je doute 
qu'il en réchappe. Hollwede du régiment de Wurtemberg 
de même risque qu'on lui coupera la sienne, enfin tant de 
pauvres malheureux nous rendent la victoire chère, mais si 
nous prenons Prague avec tout ce qui y est, je doute que la 
guerre dure, si l’on ne veut pousser encore plus loin sa fortune. 

Adieu, chère sœur, la bonne nouvelle de la santé de 
la reine m'a procuré un bon jour, en vérité dans ces cir- 
constances on oublie de rire. 

Mille compliments à nos amis, croyez-moi . . . 


40. 
Au camp devant Prague, 17 mai 1757. 
J'ai reçu, chère sœur, votre lettre par Schwerin, ne 
croyez pas que je sois assez ridicule pour me chagriner de 
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n'avoir été à la dernière bataille. Mais ayant déjà vu plu- 
sieurs de ces fêtes, je [ne] m'empresse pas d'en être sans poste, 
mais aussi je ne refuserai de ma vie d'y être, quand mon 
devoir l'exige et que le service l'ordonne. Si la guerre dure, 
un chacun aura son tour, et ce ne sera pas la dernière scène 
glorieuse et sanglante que l'on aura représentée! Nous con- 
tinuons de voir les plus affreux spectacles, mourir de toutes 
les façons, les blessés Autrichiens arrivent encore tous les 
jours, moitié morts de faim et pourris, n'ayant pu être pan- 
sés depuis la bataille. On enterre par centaines dans une fosse. 
Toute votre charpie est usée, de grâce collectez partout et 
envoyez linge et plunder, car tout commence à manquer. 
Nous perdions encore de bien braves officiers, le général 
Schening est du nombre, Schaenfeld se remettra, mais pas 
avant huit semaines, il lit Marc Antoine, mais il dit qu'il en 
a menti d'assurer que la douleur n'est qu’imagination. Nos 
redoutes sont achevées, elles sont assez proche de la ville, 
mais on ne tire point, à moins qu'on s’aventure trop près, 
nos gros canons et mortiers arrivant, on commencera à dé- 
truire et assommer. Je ne puis dire que notre situation 
particulière soit amusante, on trotte toute la journée, le soir 
Ferdinand et Cocceji soupent au chevet de mon lit, je donne 
de la bière et des liqueurs et souvent et je m’endors, quand 
ils sont au fort de la bâfre. Henri se porte bien, les pan- 
dours l'ont une couple de fois alarmé sans suite funeste, 
nous sommes alertes, mais je doute presque qu'ils feront 
une sortie générale, car les arrangements et travaux qu'on 
leur voit faire, font présumer qu'ils espèrent qu'on les assié- 
gera dans les formes, de quoi ils se trompent. 

Oserais-je vous prier, chère sœur, de faire mes com- 
pliments à tous nos bons amis, votre charmant train à 
la tête ? 

Conservez toujours un peu de bonté et souvenir pour 
le gentillätre d’Orangebourg . . . 

[P. S.] Que fait la bonne madame de Blumenthal? 
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41. 
Au camp devant Prague, 24 mai [1757]. 

Cette nuit à minuit et demie arrive un déserteur que 
Cocceji des gardes m'a mené, il nous a porté la nouvelle 
que beaucoup de troupes ont ordre d'être sous les armes, 
qu'elles sont déjà sorties, et qu'elles n’attendent que le temps 
marqué pour nous attaquer. Le maréchal ordonna que 
nous prissions les armes et qu'un chacun devait occuper le 
poste qui lui était assigné. J[e n’] étais pas encore .habillé que 
la tiraillerie commençait auprès d'un poste, avancé à 200 pas 
devant notre ligne, tout fut en armes la nuit, les chemins 
creux rendaient notre cas fort désagréable. Ferdinand avec 
le second bataillon de Knobloch marcha pour soutenir le 
général Geist qui était attaqué, je pris le premier bataillon 
du même régiment que je fis avancer vers une hauteur 
auprès d'une maison. Ils avaient placé trois canons qui nous 
incommodaient beaucoup. La batterie fut prise, après qu'ils 
eurent sauvé les canons, on plaça nos canons qui tirèrent 
les ennemis en dos et en flanc, l'attaque de Ferdinand fut 
rendue plus facile par ce secours, et l'ennemi se retira petit 
a petit sous les canons de la ville. Nous avons perdu du 
monde, mais cela passe en comparaison de ce que nous 
avons tué aux autres, nous n'avons pas perdu un pouce de 
terrain, enfin toute cette affaire s'est passée dans les règles, 
le feu a été très vif. On ne peut dire au juste si ce n'a 
été qu'une sortie pour chasser les travailleurs qui font notre 
batterie, ou s'ils ont voulu sortir avec toute l’armée. Beau- 
coup de déserteurs l’assurent, disant que 25 bataillons et tous 
les Croates et grenadiers ont été l'avant-garde, et que si 
ceux-là avaient pénétré, que toute l’armée qui était sous les 
armes, bordant les remparts devait suivre. D’officiers de 
votre connaissance j'en sais aucun mort ni blessé. Ferdinand 
a eu un cheval tué et une égratignure au menton, grâce 
de ciel sans aucun danger, il sort et couvre sa plaie par 
une mouche. Voilà en peu de mots le récit de notre 
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occupation de cette nuit, comptant depuis une heure et 
demie jusqu'après 7 heures du matin, où nous avons été 
à nous échiner. Leur dessein doit avoir été de nous couper 
les ponts de communication et de nous empêcher d'avoir 
du secours de l’armée du roi, j'espère qufe n’Jayant pas 
réussi à cette première tentative qu'ils nous laisseront en repos. 

Adieu, chère sœur, n'oubliez pas un frère qui ... 

[P. S] Le général Forcade a été des nôtres, il se 
porte bien. 


42. 
28 [mai 1757] près de Prague. 


C'est aujourd’hui, chère sœur, que j'ai reçu votre lettre 
du 23. Je vous félicite d'avoir la chère comtesse Kameke, 
c'est une personne d'autant plus estimable qu'elle vous est 
bien attachée. 

Depuis notre dernière affaire nous avons quitté tous 
le repos, nous sommes paresseux de jour et alertes la nuit. 
Si ce train de vie continue, je crains qu'en entrant dans 
Prague il faudra nous loger en petite-maison. Serieusement 
parlant, cela est fort désagréable du côté du roi. Cela n'est 
pas plus tranquille, mon frère passe les nuits sous les armes 
et jure, tout comme moi. Ma taille diminue à vue d'œil, je 
deviens presque diaphane, enfin il faut que cela finisse 
d'une ou d'autre façon, et la patience est l'unique remède. 
Au cas qu'ils veulent oser une seconde sortie, nous leur 
préparons une réception bien brutale, et je puis dire que je 
ne crains point qu'ils réusissent dans leur dessein, s’il est de 
vouloir nous passer sur le corps pour sortir. N'oubliez pas, 
chère sœur, votre fidèle frère et serviteur ..…. 


43, 
Au camp devant Prague, 2 juin [1757]. 
Ne me faites jamais, chère sœur, compliment sur ce 
que je prends la liberté de vous écrire ou que je vous 
témoigne des attentions. Ce sont des devoirs que je vous 
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dois comme frère et que je vous rends comme à la per- 
sonne du monde à laquelle je suis le plus sincèrement 
attaché en faveur des grandes qualités et de l’admirable 
caractère qui se trouve réuni en vous, et qui est si rare en 
tout homme, surtout parmi les princes ou princesses. 

Nous n'avons point été alarmés depuis trois jours, 
c'est beaucoup. Un corps de cavalerie a fait mine de sortir 
du côté où campe mon frère Henri, mais quelques volées 
de canons l'ont fait rétrograder au plus vite. Depuis trois 
jours nous bombardons de tous côtés, je crois qu'il y a pour 
le moins 150 maisons réduites en cendre, peut-être autant 
de familles ruinées, peut-être des gens tués ou estropiés et 
mainte femme accouchée au troislième] ou quatrième mois. 
Tout cela est affreux; si avec cela nous pourrions nous flatter 
sûrement d'être bientôt maîtres de la ville, on pourrait dire, 
il vaut mieux que quelques-uns meurent, pour que nous 
ayons la ville, et que cela réduise l'Autriche à demander la 
paix. Mais rien moins, les ennemis se cachent dans les 
endroits les moins exposés, ils mettent leur vivre à l'abri et 
laissent la ville à l'abandon des flammes. Ce qu'il y a de 
singulier, c’est que depuis le bombardement ils ne tirent pas 
un coup de canon, enfin nous attendons avec impatience la 
fin de cette tragique et langoureuse scène. Pour éviter la 
fièvre chaude, je me suis fait saigner. Je vous entretiens 
de mes infirmités et je vous en fais mes excuses tout d'abord. 
Je n'ai ni plaisir ni repos et je ne fais que végéter, Dieu 
sait quel sera notre sort cette année, et dans quel coin du 
monde nous finirons notre campagne. Le prince Louis m'a 
écrit un billet d'amitié, on n’a pas voulu que je réponds, il 
a fallu obéir. , 

Oserais-je vous prier de faire bien des compliments 
aux dames, nos bonnes amies? L’aimable Fiquette voudra bien 
faire mes excuses à Milady, je voudrais lui écrire, mais dans 
les circonstances présentes on ne saurait assez être sur ses 
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faufiler avec les officiers français (cela soit dit entre nous); 
car tôt ou tard il en pourrait nuire, car on n'est pas doux 
sur ce chapitre. C'est un avertissement d'amitié. 

Continuez, chère sœur, vos bontés à un frère qui ne 
cessera de vous être fidèlement attaché qu'en finissant de 


vivre . .. 
44, 


Au camp de Prague, 10 juin [1757]. 

Votre lettre, chère sœur, m'a fait un plaisir infini, vous 
regrettez les temps passés, soyez persuadée que je fais de 
même. Notre vie devient tous les jours plus dure, je me 
couche à 3 heures du matin pour me lever à 6. Fer- 
dinand est le fidèle compagnon de mes peines; si cela dure 
longtemps, je ne sais comment le soutenir, malgré toutes ces 
fatigues au moindre petit accident je reçois des lettres duris- 
simes. Le maréchal commande, et je me garde bien de le 
contredire, tout ce que je puis faire, c'est des représentations. 

J'ai pensé avoir un grand malheur. Je campe non 
loin du parc d'artillerie, il y a quelques jours qu'à 
5 heures du matin le feu prit au laboratoire (endroit où 
l'on charge les bombes et prépare toutes les cartouches). Tout 
sauta, les morceaux de bombes volèrent par dessus [et] alen- 
tour de ma tente, mais le plus affreux spectacle [était] de voir 
des membres épars, étendus alentour de mes tentes. Jamais 
j'ai vu quelque chose de plus frappante, 77 personnes ont 
misérablement péri. Après ce triste récit, je suis charmé 
de vous dire que je me porte bien. Mille amitiés à nos 
amis, je vous recommande l’incluse... 

[P. S] Mille amitiés à la chère princesse de Darmstadt. 


45. 
Au camp de Leipe, 8 juillet [1757]. 
Mon Dieu, chère sœur, quel triste temps que celui où 
nous vivons à présent. Je ne puis vous dire tout ce que 
je souffre et que je sens, déchiré de chagrin et obligé de 
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tenir contenance dans une agitation continuelle par mille et 
mille choses et raisons. Je ne puis vous écrire avec la même 
franchise qu'à l'ordinaire, car les coquins d’hussards m’en- 
tourent et journellement enlèvent ceux qui portent des 
lettres, il m'en manquent plusieurs. Continuez vos bontés à 
un frère qui dans toutes les situations de la vie vous restera 
tendre et fidèlement attaché . . . 

[P.S.] Mille compliments à notre société. 

Avez-vous reçu ma lettre datée du 27 ou 28? 


46. 
Au camp de Bautzen, le 27 juillet 1757. 

Enfin je puis, chère sœur, vous écrire avec sûreté. 
J'ai depuis le premier du mois, jour où j'ai pris le commande- 
ment de cette armée, souffert toutes les calamités de la guerre 
excepté d’avoir été battu. J'ai averti de tout ce qui m'est 
arrivé, j'ai proposé les remèdes, on s'est moqué de mes 
propos et actuellement que je suis embourbé dans le malheur, 
on m'accuse d'en être cause, on me traite avec une dureté 
inouïe, et je crois qu'avec honneur je ne pourrai pas con- 
server le commandement. Pour comble de malheur, je 
suis malade comme un chien, exténué de fatigues et si 
faible qu'avec peine je puis me soutenir sur mes jambes 
et maigri comme une haridelle. Je suis sûr que vous 
entendiez faire bien des raisonnements sur mes marches et 
mouvements. De grâce priez le public de suspendre son 
jugement avant de m'avoir écouté. Le roi en veut à mon 
honneur, je lui ai sacrifié ma santé et risqué plus de cent 
fois ma vie, il serait trop dur de lui céder encore mon 
honneur, pour qu'il couvre ses fautes. 

J'ai fait écrire au maréchal Daun touchant le fils de la 
comtesse Doenhof, j'espère que ses intentions seront satis- 
faites. Adieu, chère sœur, que votre amitié ne soit point 
ravie au plus devoué de vos amis et au plus zélé de vos 
serviteurs . . . 

II. 6. Tagebuch der Brinzeffin Heinrich. 20 
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[P. S.] Que deviendrez-vous, si les Autrichiens envoient 
un corps de troupes légères vers Berlin? 


47. 
Dresde, 1er août 1757. 

Vous serez surprise, chère sœur, de me savoir ici. La 
partie n'était plus tenable, on a voulu me perdre d'honneur 
et de réputation. J'ai prédit tout ce qui m'est arrivé, j'ai 
proposé les moyens de prévenir les malheurs, on m'a traité 
de visionnaire. Le cas existant, on veut jeter toute la faute 
sur moi, on m'écrit des lettres déshonorantes, on me boude 
à la première entrevue et on me fait faire à moi et à tous 
les généraux qui ont été sous mes ordres, le compliment 
que de droit et de justice nous mériterions tous de perdre 
la tête. Après ce coup j'ai quitté l’armée, je me suis logé 
à Bautzen, j'ai écrit, on m'a encore répondu une abominable 
lettre, j'ai demandé d'aller à Dresde, la réponse fut „aujourd’- 
hui plutôt que demain“. Je suis parti avec 300 chariots, 
escorté avec deux faibles bataillons, et hier je suis heureu- 
sement arrivé ici. L’unique satisfaction que j'ai, c'est que 
tous les généraux me rendent justice, qu'ils ont eu les larmes 
aux yeux, en me voyant partir, et qu'ils approuvent ma 
conduite. Mon frère Henri a fait à mon égard un trait que 
de ma vie je [ne] serai pas en état de reconnaître. Il a refusé 
le commandement de l'armée que j'ai quitté, ne voulant 
pas établir sa gloire sur ma ruine. De ma vie ce trait [ne] 
s'effacera de ma mémoire. Mes forces sont si épuisées 


qu'il faut que toutes les heures je prends du bouillon, je : 


suis amaigri, mon esprit est tranquille, n'ayant rien à me 
reprocher. J’attendrai quelques jours pour prendre des forces, 
et ensuite j'écrirai au roi pour aller à Berlin et de là à 
Orangebourg, où je resterai jusqu'au temps que l'ennemi 
entrera dans le pays, alors je pars, car je ne veux point être 
prisonnier. 
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Adieu, chère sœur, communiquez cette lettre à Amelie 
et à notre chère amie de Darmstadt. 

Je suis, heureux ou malheureux, votre jusqu’à la mort 
fidèle frère. 

[P.S.] Mes compliments aux dames. 


48. 
Dresde, le 5 août 1757. 

Brandt est mon précurseur, sans savoir qu'il l’est. C'est 
un bon garçon, mais il vit partout en solitaire et ne sait 
jamais rien de rien. J'ai écrit et demandé de partir, j'espère 
qu'on [ne] me refusera pas. Le ton dont j'ai écrit, était 
laconique, je ne puis rejoindre l’armée après les avanies 
qu'on m'y a faites, et les infamies dont on a voulu m’accuser. 
Tout ceci vous paraîtra étrange, une demi-heure d’entretien 
et la patience de lire trois lettres vous feront entrer dans 
mon parti. 

J'apprends que vous êtes indisposée. Dieu sait la part 
que j'y prends, votre conservation fera ma félicité, après 
avoir perdu sou et maille. 

Mes souvenirs aux dames, je me réjouis de vous 
revoir, cela me fera oublier tous mes chagrins et ma santé 
sera remise . .. 

[P. SJ Je vous prie de ne pas dire que je viens à 
Berlin, Brandt même l'ignore. 


49. 
Dresde, 9 août (1757). 
Je [ne] vous écris qu’aujourd’hui, chère sœur, puisque 
j'ai espéré de vous donner d'autant plus de nouvelles. Vous 
en donner de bonnes, ce n'en est pas le temps. Le roi 
campe à Weissenberg avec 18 bataillons, mon frère Henri 
et le prince Ferdinand de Brunswick sont ses deux lieute- 
nants-généraux. Ma défaite armée est encore, où je l'ai 
quittée, près de Bautzen, et le maréchal Keith avec 9 bataillons 
20* 
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est près de Bischoffswerda, le sieur Kesque est auprès du 
maréchal. Moritz a un corps, avec lequel il campe à Cotta, 
pas loin de notre camp de l’année passée, il a des postes 
a Gieshuebel et Gottleuba, ce pauvre diable est le plus mal 
partagé de tous. Ses ordres sont équivoques, sur les 
rapports qu'il fait, on lui répond de dureté et des invectives, 
pour le dire en un mot, on le traite presque aussi mal qu'on 
m'a traité, et quand il lui arrivera malheur, on lui en imputera 
la faute. Ma sœur Amélie m'écrit des épîtres, c'est une 
duègne qui instruit un petit garçon sur les devoirs qu'il se 
doit à lui-même et à sa patrie, je ne comprends pas d'où 
elle puise tant de morale. Elle me croit triste, accablé de 
chagrin et au désespoir. Rien moins que cela, je suis de 
fort bonne humeur, j'ai la conscience tranquille et je ne 
pense qu'à mettre ma réputation à l'abri de ne plus courir 
risque, car il n'y a d'armée au monde, où un général soit 
exposé comme ici à perdre son honneur. Ce que j'écris, je 
puis le prouver et je le prouverai, si le ciel me conserve la 
vie et me donne assez de force pour penser et pour écrire. 
Ce qui me chagrine à présent le plus, c'est que je n'ai pas du 
tout le sommeil, que je suis accablé et faible et que l'appétit 
n'est pas sur l'ancien pied. Tous les malheurs qui arrivent au 
pays, Dieu sait que je ne puis y porter remède et que ce 
n'est pas ma faute, ainsi je serais fou de m'en désespérer. 

Vous m'avez mis dans de terribles angoisses par les 
trois saignées consécutives qu'on vous a faites. Vous savez, 
chère sœur, combien je vous suis attaché, faites-moi donc 
écrire par Morrien, par mademoiselle Crumeln, ou si elles 
ne veulent pas, par monsieur Herman, comment vous vous 
portez, pour que je sache du moins si tout danger est passé. 
On dit que vous vous êtes servie du sieur Gautier, qu'il a 
fait merveille, mais qu'en vous guérissant il a tué la Hacke 
par de trop forte médecine. Revenez à Eller, je vous prie, 
et ne prenez point de médecine forte, car cela attaque les 
parties nobles. 
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J'ai écrit pour me retirer à Berlin, on m'a répondu 
que j'étais fou. J'ai encore écrit, ne pouvant absolument 
plus me montrer dans l'armée après les avanies qu'il m'a 
faites. Ma résolution est bien prise. Je suis dans le cas, 
chère sœur, de ne point pouvoir avoir de satisfaction du 
roi, il m'a poussé à bout. Henri, le duc de Bevern (qui 
NB. est aussi malade) savent toute mon histoire, approuvent 
ma conduite et applaudissent à ma résolution. Ainsi ne me 
condamnez pas, il y a dans l'armée tant de changements, 
ce n’est plus la même, et heureux qui peut la quitter avec 
honneur. Je parle trop. Adieu. 

Continuez-moi vos bonnes grâces . .. 


50. 
Dresde, le 13 août 1757. 

J'ai appris avec un plaisir infini, chère sœur, que votre 
santé est rétablie. Ciel ne me donne plus de pareille in- 
quiétude! J'ai souffert tous les maux qu'on peut souffrir, 
il faudrait moins vous connaître et moins vous être attaché, 
pour ne sentir le prix de votre conservation et pour ne 
pas prendre part à ce qui vous touche. Je continue d'être 
ici sur mon fumier, à la vérité encore malade, et je crains 
même que je le serai encore longtemps, le médecin ne 
peut me rendre les forces, ses médecines me font pourtant 
plus de bien que de mal, je suis mieux que j'ai été, mais 
je me remets lentement, vous seriez surprise de voir la 
finesse de ma taille. 

J'apprends qu’on s'attend d'un jour à l'autre à la nou- 
velle d’une bataille, ceci ne veut entrer dans ma caboche. 
Quelque envie que le roi ait de mener les débris de son 
armée à la boucherie, il ne saurait le faire, à moins que 
l'ennemi prend une position, où on puisse l’approcher. 


x Jusqu'à présent ils ont un camp, couvert par des ruisseaux 


et des hauteurs. S'ils ne le changent, je défie le roi de donner 
bataille; de plus, ce n'est pas le jeu de l'ennemi. Ils atten- 
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dront l'approche de l’armée de l'Empire et de celle de France, 
ce qui oblige le roi de changer sa position, alors ils ont 
meilleur et plus sûr jeu. Notre grand homme est si imbu 
de lui-même, il ne demande conseil à personne, son étour- 
derie fait qu'il précipite tout, et son caprice qu'il ne croit 
pas, quand on lui fait des rapports véridiques, quand ensuite 
la chance tourne, il tire son épingle du jeu et jette la faute 
sur les innocents. C'est ainsi qu'il veut que le public 
accuse Moritz d’être l'auteur et la cause de la perte de la 
bataille et moi des fatalités arrivées à Zittau. Heureux est 
celui qui est sorti de cette galère, le risque de la vie et de 
la santé de bras et jambes est rien, tous militaires le courent 
partout, mais l'honneur et la réputation exposée, cela est 
trop, et dans aucun service au monde un général court ce 
risque, à moins qu'il y ait de la faute, et alors il est puni 
suivant les lois militaires. 

Je vous demande pardon de mon bavardage, mais 
d’abondance du cœur la bouche parle, ce proverbe, il me 
semble, est dans la bible On dit que mademoiselle 
Forcadine est malade, la pauvre enfant, j'espère que ce ne 
sera pas une maladie aussi maligne que celle de Rheins- 
berg ... 


Vous prendrez pourtant Fiquette avec à Kustrin, pour 
qu'elle ne reste point à la merci des pandoures! Il n'y a 
en vérité pas de quoi rire, surtout pour moi qui après une 
belle perspective risque de me voir vis-à-vis de rien. Pourvu 
que je recouvre ma santé et que le ciel me conserve mes 
deux frères et les amis qui vivent encore, je ne pense pas 
au reste, car je ne perds rien par ma faute. 


Adieu, chère sœur, continuez un peu d'amitié . .. 


[P. S] Le pauvre Pesne est mort, voilà les beaux arts 
enterrés à Berlin. 
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51. 
Dresde, 16 août [1757]. 

J'élève des autels au sieur Pascal, je me déclare son 
partisan et je me fais fort de défendre sa cause en chevalier, 
s'il le faut, depuis qu'il est bien prouvé qu'il vous a rétabli 
la santé et qu'il chasse les migraines de la tête de Mimi, ce 
qui est l'unique mauvaise chose qui y réside. 

D'ici, chère sœur, il n'y a rien à vous mander. La 
communication avec l'armée est coupée par le soin de 
Nadasdy, le 22, heureux ou malheureux, le roi veut être de 
retour ici. J'en doute, mais je crois qu'il enverra un gros 
convoi pour chercher des farines. 

Ma santé se remet, maïs lentement, j'en prends un soin 
infini, car je compte ceci pour le plus réel de tous les biens. 

Vous commencez de pencher de mon parti et vous 
ne condamnez plus ma conduite. Soyez assurée, chère sœur, 
que dans les circonstances présentes que, s’il [y] avait eu moyen 
d’avaler la pilule, je l'aurais fait, mais mon honneur touché, 
il n'y avait plus moyen. 

Depuis hier le corps du prince Maurice s'est approché 
de la ville, de sorte que nous sommes à l'abri d’être insultés 
par l'ennemi dont je suis bien aise. J'ai vu la cour sur 
un balcon qui est l'unique endroit où elle puisse prendre 
l'air, j'ai été honteux et mortifié passant à cheval. La reine 
se leva, [s]Japprocha avec la princesse électorale de la balustrade 
et fit une révérence, je ne pouvais donner d'autre marque 
d’humilite que d’öter le chapeau le plus bas qu'il fut possible. 


Je reconnus par là que ce [n’Jest le moyen d’humilier son ennemi 


que de lui faire politesse. Depuis ce jour j'évite de passer 
près du château, car je souffre de voir la dureté dont on 
agit avec cette famille, et je crains le droit [du] talion. 
Adieu, chère sœur, continuez un peu de bonté à celui 
qui jusqu'au tombeau ne cessera d'être votre fidèle frère et 
serviteur . .. 
[P.S.] Mes respects aux dames, on dit Forcadine malade. 





319 Briefe bes Prinzen Auguft Wilhelm an Pringeffin Heinrich. 


52. 
D.fresde}, 20 août [1757]. 

J'ai reçu, chère sœur, votre lettre du 8, par laquelle je 
vois que vous n'êtes pas bien au fait de mes fatales avan- 
tures. Ne croyez pas, chère sœur, que je me suis précipité, 
j'ai consulté même des gens capables de donner des bons 
conseils et j'ai pris unique parti qui me restait à prendre 
dans Île cas désespéré, où les duretés et avanies du roi 
m'avaient réduit. 

De jour en jour nous voyons la difficulté que le roi 
aura de parvenir à son but, de battre les Autrichiens qui 
près de Zittau ont pris un poste inattaquable. A moins 
donc que la tête leur tourne, je doute qu'ils l’abandonneront, 
pour s’exposer sans nécessité au hasard d’une bataille. 

Nos affaires sont dans une triste situation. Si les 
Français se joignent avec un corps à l'armée de l’Empire 
et marchent sur Leipsick, de là à Torgau, alors le roi est 
coupé de l’Elbe, pendant ce temps la grande armée des 
Français fait le siège de Magdebourg. Le roi avec son 
armée a des vivres qu{i durent] tant que dure le magasin 
de Dresde. Que fera-t-il ensuite’ Magdebourg pris, la 
grande armée française entre aussi en Saxe, un détachement 
marche et occupe Berlin, voilà le roi enclavé. 

[ES fei die Schuld des Königs, der es babin babe fommen lafien 
und ber fich die Herzen burd Unbantbarteit entfrembe.] 

J'ai encore reçu une lettre remplie d’invectives, je [ne] 
m'en soucie pas autrement, mais je remarque pourtant tou- 
jours que mon pouls ne va pas si régulièrement, et que ma 
santé en est altérée, la bile entre dans le sang. 

Je commence à l'heure à me remettre, mais lentement, 
mes forces reviennent et l'appétit aussi. 

Adieu, chère sœur . .. 

[P. SJ Il m'a fallu renoncer au voyage de Berlin, pour 
satisfaire en quelque chose le roi. Dieu sait, quel sera mon 
sort, si une fois ici le bagarre commence, vous pouvez être 
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persuadee que je fais des projets en quantite. Le roi vou- 
drait que je revienne à l'armée à sa suite, sans nul poste. 
Primo, je [ne] compte de ma vie y remettre le pied. Se- 
condo, en parallèle avec l'abbé Prades je jouerais un rôle 
honorable; mais il [ne] m'y verra pas vivant. 


53. 
Torgau, 2 septembre [1757]. 

Me voici à Torgau, Dieu sait jusqu'à quand. Le 
voyage n'a pas du tout fait du bien, j'ai eu la fièvre et suis 
si faible qu'à peine ai-je la force de vous écrire. 

J'ai eu la satisfaction de voir mon frère à Dresde, le 
roi ayant campé deux jours près de la ville. Il se porte bien, 
de quoi je [ne] suis pas peu surpris. On m'a absolument voulu 
attacher au char et m’entrainer dans la suite, mais j'ai tenu 
ferme. Mon frère m'a rendu des bons services, j'en suis 
bien reconnaissant, voilà tout ce que je puis être. 

Le roi marche avec 26 mille hommes pour en com- 
battre 50 mille, je crois qu'il en sera de cette victoire comme 
de celle de Zittau, souvenez-vous que ma prophétie a 
été juste. 

Le prince de Darmstadt [nous] a quitte[s], il a pleuré le 
lendemain, ce qui prouve que c$st un homme bien ferme 
dans ses résolutions. La perte de la princesse est irré- 
parable, vous y prendrez part et en connaissez tout le prix. 

J'ai écrit à monsieur Bekers, je vous envoie la lettre 
dans l'espérance que madame de Blumenthal voudra la lui 
rendre, c'est un honnête homme et qui m'a toujours marqué 
des attentions. 

Je crains toujours d’une poste à l'autre que ce sera la 
dernière lettre que je vous écris, puisque les chemins ne 
seront plus sûrs. Je calcule qu'entre ici et six semaines tout 
sera fini, tout au plus tard. Conservez dans ces tristes temps 
un peu de bonté pour votre devoué serviteur et fidèle 
frère . .. 
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[P.S.] Je ne réponds point à Milady, mais je vous 
prie de dire à mademoiselle Fique, à toutes vos dames et 
aux deux comtesses que je me recommande à leur souvenir. 


54, | 
Torgau, 4 septembre [1757]. 

Le depart du general Katzler me procure le moyen de 
vous répondre à la lettre que j'ai reçue aujourd'hui incluse 
dans le paquet d'Amélie. J'ai eu le plaisir de vous écrire 
hier, je ne sais quelle lettre vous recevrez la première. Je 
crains de vous faire des répétitions, je vous en demande 
pardon, excepté celles qui font mention des sentiments de la 
vénération et de l'attachement que je vous porte. 


Quoi qu'on dise, écrive, ou dit [So!] le roi: la bataille 
n’est pas si sûre, il se peut qu'elle se donne, mais je ne vois 
pas le profit que nous en tirerons. L'armée du roi est faible, 
la cavalerie en mauvais état, les Français n'ont aucune raison 
de la donner. S'ils marchent lentement, la bâfre obligera 
Sa Majesté de quitter la contrée où elle compte de com- 
battre, et voilà le but accompli sans une goutte de sang 
répandu. Ceci entre nous de grâce. 


J'ai un nouveau chagrin qui me fait bien de la peine. 
Le pauvre Schoenfeld, venant de Dresde ici à cheval, ne 
pouvant soutenir le mouvement du carrosse, quoiqu'il fût 
presque guéri, a eu le malheur de faire une chute et de se 
casser le bras blessé deux fois. Le pauvre garçon loge 
chez moi, il souffre comme un damné, je fais mon possible 
de l’arracher par l'aide des plus habiles chirurgiens des 
griffes de la mort, je suis persuadé que vous y prendrez 
part... 

[P. S.J Je ne contredis point sur tout ce que vous 
dites de votre complimenteur cousin et de votre adorable 
cousine. 
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55. 
Torgau, 5 septembre [1757]. 

Lefebvre part, je lui donne cette lettre, pour ne pas 
négliger la moindre occasion, par laquelle je puis vous 
donner, chère sœur, une marque de mon respectueux et 
tendre souvenir. De nouvelles j'en sais aucune. Dresde est 
presque bloquée par les troupes légères; nous sommes ici 
avec une très faible garnison, deux mille malades, tous les 
bagages de l’armée sans les moindres arrangements de défense, 
manquant de tout ce qui est nécessaire. Si 1000 Croates 
attaquent la ville par un coup de main, en 15 jours le 
maréchal Charles, moi et 50 officiers reconvalescents ou 
malades et blessés pourront être à Vienne et tous les bagages 
de l’armée pillés. Ceci n’est pas impossible; si cela arrive, 
ne m'oubliez pas, quand je serai en chaînes. 

Ma santé va mieux, mais la faiblesse continue et 
jamaigris encore, car je mange peu. 

Continuez-moi vos bonnes grâces, c'est un remède sûr, 
car mon esprit s'en ressent et comptez-moi du nombre de 
vos plus devoués serviteurs . . . 


[P. S Le pauvre ministre Borcke qui est ici, a une 
fluxion sur les yeux qui me fait craindre pour sa vue, 


56. 
Torgau, 9 septembre [1757]. 

Les nouvelles que vous m'avez marquées de Prusse, ma 
chère sœur, se [ne] sont que trop confirmées. Le cœur me 
saigne, lorsque j'y pense, l'exactitude d’obeir aux ordres est 
la cause du sacrifice de tant de braves gens. J'y perds un 
ami d'un mérite distingué, c’est le major Goltz, aide de camp 
du roi, son génie supérieur et son esprit, capable d'application 
aux grandes affaires fait une perte irréparable pour l'État et 
l'armée. Le général Dohna est encore en vie, c'est un 
homme d'un grand mérite, et dont la perte [ne] serait pas de 
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peu de conséquence. Il semble qu'il faille renoncer à 
apprendre de bonnes nouvelles, on s'accoutume à tous les 
malheurs, mais la perte des amis est de trop dure digestion. 

Je ne puis vous marquer aucune nouvelle de l'armée 
du roi, il campe aux environs de Leipsick, il n'est jusqu'à 
présent pas encore question des Français. Le ciel nous 
donne la paix, je ne sais d’autre remède. 

Ma santé va mieux, mais je me rétablis lentement. ... 


57. 
Wittenberg, 12 septembre [1757]. 

Je serai aujourd'hui, chère sœur, plus bref que les 
autres fois. Le porteur a une bonne langue et il pourra 
vous instruire de tout ce que nous savons de nouveau si 
nouvelles [il] y a [So!], et des raisons qui m'ont fait quitter 
Torgau. Combien de temps nous pourrons rester ici, je 
lignore, cela dépendra de l'ennemi. 

Ma santé n'est pas encore bien, je ne vaux pas quatre 
liards, car je défie de les gagner par le travail des mains, 
des pieds ou de la tête. Si quelque chose est bonne en moi, 
c'est le cœur, je vous l'ai depuis longtemps sacrifié, je crois 
que votre protection me le conserve . .. 


58. 
Wittenberg, 18 septembre [1757]. 

J'ai reçu aujourd'hui, ma chère sœur, votre lettre incluse 
en celle de Kraut, je suis toujours comme de raison sen- 
sible à votre amitié et ne cesserai de ma vie de l'être. 

Comme les Français n'ont point voulu battre ou se 
laisser battre, le roi a mis son armée en trois corps, le 
prince Maurice avec 10 escadrons et 10 bataillons doit 
couvrir Leipsick et Torgau, le prince Ferdinand avec 5 ba- 
taillons et 10 escadrons doit marcher vers Halberstadt et 
le roi avec 11 bataillons, 13 escadrons et 10 d’hussards reste 
aux environs d'Erfort. Voilà sa position actuelle. Dieu sait 
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jusqu'à quand elle restera telle. Vous saurez sans doute 
que les hussards nous ont coupé la communication, et qu'ils 
sont à Juterbock, Baruth et veulent pousser à Treuenbritzen. 
Par Baruth ils seront en deux heures sur mes fermes. 
Adieu mes revenues, me voilà geux. L'affaire de Winter- 
feldt doit avoir être honorable pour nos troupes, c'est de ces 
affaires qui ne décident rien et où de part et d'autre on perd 
du monde. Winterfeldt est tué, et le général Kannacher pri- 
sonnier qui s'est extrêmement distingué, les grenadiers de 
Ferdinand ont perdu presque tous leurs officiers. 

Le duc de Bevern avec son armée est en Silésie. Je 
pourrai bien retourner à Torgau, puisque le prince Maurice 
doit couvrir la place, jfe n'Jattends qu'une lettre de Borcke 
qui me décidera. 

Vous avez bien raison que notre belle et brave armée 
est bien différente de ce qu'elle était au mois de mai 
l'année 57, mais le fer suce, quand on le met trop souvent 
aux feux, et l'armée la plus forte se détruit, quand on la 
mène souvent à la boucherie, et quand par des marches 
trop fortes on fait périr les soldats de misère et de maladie. 
La fin de tout ceci je n’y comprends goutte, c'est comme 
quand on pense à l'éternité, on s'y perd. Tout ce que je vois, 
c'est que nous donnons [sic!] toujours de fièvre en chaud mal. 

Ma santé se remettrait bientôt, si mon esprit était tran- 
quille, mais j'avoue que tant d'amis malheureux et tant de 
provinces dévastées et qui le seront encore, me rendent 
l'âme triste, ce qui influe sur la santé, la faiblesse est encore 
grande, cependant cela commence à aller mieux. Tout ce 
qui s'appelle application, me fait suer à grosses gouttes, je 
ne puis jouer un menuet sur le violoncelle, sans être fatigué 
comme un hacheur de bois. 

Oserais-je vous charger de faire mes amitiés à madame 
labbesse du couvent violé par les Francais et à notre chère 
princesse de Darmstadt? 

Vous connaissez mes sentiments . . . 
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[P. S] Les dames sont trop bonnes de se souvenir 

de moi. 
59. 
Wittenberg, 22 septembre [1757]. 

J'ai reçu, ma chère sœur, deux de vos lettres, dont je 
vous rends grâce. 

Je ne saurais tant condamner les Hanovriens de s'être 
tirés de cette fatale guerre sans perte. Que leur serait-il 
arrivé d'attendre l'extrêmité et de voir le pays entièrement 
saccagé et l'armée réduite à se rendre? Ils ne peuvent nous 
être utiles à présent, c'était ce printemps qu'ils ont agi en 
coquins. 

Je ne comprends rien [des] nouvelles de Prusse, les 
Russes qui se retirent, me paraissent paradoxals, c'est un 
grand bonheur, si cela est vrai. Les Suédois à Prenzlau 
[ne] sont pas loin d’Orangebourg, je tremble pour mes allées. 

Votre départ pour Magdebourg est bien mieux pensé 
qu'à Kustrin. 

Le ciel nous donne la paix, mais comment se fera- 
t-elle? Car personne [ne] voudra céder, ein jeder muß ein 
Stüd abbeißen. 

Ma santé n'est pas encore bien, j'ai eu des douleurs 
à la cuisse qui m'ont empêché de retourner à Torgau, après- 
demain je pars ... 

[P. S.] Je trouve que votre commandant se conduit 
comme un brave ignorant. 


60. 
Torgau, 1 octobre [1757]. 
Vous savez, ma chère sœur, que Wittenberg est le siège 
du plus fin lutheranisme, que ce divin homme y est presque 
vénéré comme un Saint, qu'il y est enterré et que c'est à 
Wittenberg où il a jeté son encrier à la tête du diable qui 
vint se présenter sur son fourneau. On montre son tom- 
beau, son portrait, peint par Lucas Cranach et la chambre, 
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où il a logé. J'ai vu toutes ces belles choses et ce qui m'a 
paru de plus singulier, c'est que le Zar Pierre s'est donné. 
la peine de monter sur le fourneau et d'examiner les tâches. 
d'encre qui ont frisé le mufle du diable, et d'écrire à côté 
en russe „Je n’en crois rien“. Les pédants de Witten- 
berg ont fait mettre sur cette place une glace en cadre, pour 
conserver l'écriture qui n'est qu'avec de la craie. 

Un député de l'université m'a fait présent de l’estampe 
que j'ai l'honneur de vous offrir. Si, par hasard, l'effigie de. 
Calvin tombe entre vos mains, vous auriez bien la bonté de. 
m'en faire la galanterie. 

Le roi a quitté Erfort, il doit être aujourd’hui can-. 
tonner aux environs de Leipsick. Souvenez-vous, ma chère 
sœur, que j'ai douté que pendant cette expédition il y aurait 
une bataille. A présent, Dieu sait, où on ira et ce qu'on fera. 

En Silésie le duc de Bevern a la plus difficile com- 
mission, inférieur en nombre et toutes les forces autrichiennes 
sur les bras. Je suis en mille peines et inquiétudes, des 
marchands arrivés de Silésie ont rapporté que le 26 ils 
avaient entendu aux environs de Liegnitz un feu très vif 
qui a commencé à 2 heures de l’apres-diner et a duré jus-. 
qu’au soir à 7 heures. Mon Dieu, je crains pour Ferdinand 
et pour tant de braves gens et d'amis. Vous devez déjà 
être instruite de tout, car les courriers passent par Berlin, 
ici nous n’apprenons absolument rien de Silésie. 

La nouvelle des Russes est confirmée, j'en bénis le ciel, 
on se flatte que nous apprendrons bientôt d'autres grandes . 
nouvelles, jusqu’à présent je les ignore et j'en doute .... 


61. 
Leipsick, le 28 [octobre 1757]. 
Votre aventure de Berlin, ma chère sœur, m'a vraiment 
fâché. Si le commandant avait plus d'expérience, il aurait 
pu vous épargner bien des inquiétudes. Je suis inquiet pour - 
votre santé plus que pour la mienne, vous savez, combien. 


je vous suis attaché, et la part sincère que j'y prends. 
J'espère que votre bon tempérament, un bon régime et 
quelques drogues médicinales vous rétabliront. Mon frère 
Henri avec le monarque sont ici, mon frère se porte à mer- 
veille et mieux que jamais, je lui trouve même plus d’em- 
bonpoint. Ma santé se rétablit, la faiblesse, après une forte 
fièvre continue, fait mon unique incommodité encore. 


L’ennemi, qui voulait assiéger le maréchal Keith à 
Leipsick, s'est retiré, voilà en deux mois la quatrième bataille 
projetée qui manque au roi. Je crains que Hadik et 
Marschall marcheront sur Berlin, et alors le roi y fera frotter 
le prince Maurice et suivra avec le reste. 


Mon esprit, en considérant le train que prennent les 
affaires, et le peu de peine qu'on prend pour remédier à 
nos malheurs, est plus malade que mon corps ... 


62. 


Leipsick, le 10 novembre 1757. 


Mon page de retour et mon frère arrivé, je réponds, chère 
sœur, à votre lettre et vous marque en même temps que 
j'ai vu et parlé à mon frère. Sa blessure n'est absolument 
pas de conséquence et tout au plus tard en dix jours je le 
compte guéri, il a un peu de fièvre vulnéraire (wund fieber). 
S'il n'avait été habillé de plusieurs habits, la blessure aurait 
pu être dangereuse, enfin le ciel en soit loué! Aujourd'hui 
vers le soir le roi arrivera, il marche avec 18 bataillons 
vers la Silésie. Le maréchal Keith garde le commandement 
des troupes qui restent ici. Je compte de demander au 
risque d'un refus la permission d'aller à Berlin, pour être 
dans un endroit, où du moins je serai en repos. 


Conservez toujours, chère sœur, un peu de bonté pour 
le plus fidèle de vos serviteurs .… 


on 
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63. 
Berlin, le 19 novembre 1757. 

Je vous fais part, chère sœur, de mon heureuse arrivée 
à Berlin, j'ai laissé mon frère en bon train, pour être en peu 
rétabli. Tout me paraît ici dans [une] insipidité terrible. J'ai 
senti la perte de la reine-mère plus que jamais, il me semble 
encore qu'à tout moment je veux aller lui faire ma cour. 
Votre absence m'ôte ce qui m'est de plus cher ici... Je 
me perds dans cette grande ville déserte, et où le misère 
paraît de tout côté, et où on [n'Jentend que des lamen- 
tations continuelles. Je compte aller à Orangebourg pré- 
parer tout, pour m'y établir solidement et y jouir, loin des 
grandeurs du monde, dépourvu de toute ambition, d’une vie 
solitaire et campagnarde.... 

J'ai été voir la place où s'est donnée la bataille avec 
Hadik. Si Rochow n'était pis qu’une bête, il aurait pu 
faire des choses qui lui auraient fait autant d'honneur que 
la conduite ridicule lui a fait honte. Je lui ai fait un accueil 
peu poli. Dans l'instant on vient me dire que le gros roi 
de Pologne est mort; si cela peut contribuer à la paix, Dieu 
veuille avoir son âme . .. 


64. 
Orangebourg, le 23 novembre 1757. 
Le bon et honnête Herman m'est venu porter votre 
lettre, ma chère sœur, vous savez que je suis toujours sen- 
sible à votre souvenir, mais surtout dans les circonstances 
où je me trouve à présent. Herman m'a trouvé occupé à 
arranger quelques changements que la nécessité m’oblige de 
faire, voulant loger toute ma ménagerie et tout mon bétail 
à poil et à plume dans la maison. Mon jardinier continue 
à faire merveilles, je penche à croire que votre recomman- 
dation lui est favorable et me fait envisager un chou planté 
par ses mains pour un ananas! 
Je reviens à présent à la situation des affaires qui nous 
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intéressent tous. La perte de Schweidnitz est un grand mal- 
heur. Suivant mes dernières lettres de Silésie, il faudra 
combattre ou finir la campagne, en entrant dans les quartiers 
d'hiver. Personne [ne] voudra décamper le premier, cependant 
je crois que ce seront les Autrichiens. Si le roi oblige 
Marschal de quitter la Lusace, il mettra Berlin à l'abri, et 
j'espère qu'alors vous reviendrez habiter avec vos Dieux 
pénates. Je souhaite que l'hiver nous procure la paix, c'est 
le bien de l'État qui la demande, en ce cas j'espère de vous 
voir ici avec la gaieté et cette humeur charmante qui vous 
est innée. Si la guerre continue, et que mes sombres allées 
peuvent contribuer à vous rendre une tristesse douce, telle 
qu'on ressent en tragédie, et que la diversité du lieu peut 
chasser les rats que la vie sédentaire de Berlin fait naître, 
ma joie sera extrême, et en dépit de tous les revers de for- 
tune votre présence suffira pour réjouir mon cœur. J'espère, 
ma chère sœur, que vous en serez persuadée. 

C'est une vraie perte que vous venez de faire en 
voyant partir la princesse de Darmstadt, c'est une princesse 
digne d'être votre amie et compagne, je la plains qu'elle 
soit obligée de vivre avec un si singulier mari. Si ce ma- 
riage s'est fait dans le ciel, il faut que Jupiter ait été las 
d'en faire, et qu'il a fait celui-ci par hasard, mais hélas, il a 
[fait] tant d'autres qui [ne] valent guère mieux. Je me tairai, 
sur ce chapitre je n'ai rien de bon à dire. 

J'ai rendu visite à madame de Morrien, j'y ai trouvé 
madame Schulenburg, voilà tout ce que j'ai vu du sexe 
féminin, ce qui m'a fait cependant grand plaisir. 

La mort de la reine de Pologne ne fera pas un bon 
effet en France. La Dauphine criera vengeance, elle attribuera 
sa mort au chagrin et au manque d'exercice. Si son mari 
était décampé au lieu d'elle, peut-être cela vaudrait-il mieux. 
Mais ne souhaitons la mort à personne, la patience est 
l'unique ressource pour ceux qui dans ces temps-ci n’osent 
mettre le nez dans les affaires. Je tâche d’en avoir bonne 
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dose, mais je crains toujours que ma provision ne sera pas 
suffisante, 

Vos dames ont trop de bonté de se souvenir de moi, 
si ce n'était contre les règles de la cour, je vous prierais de 
les embrasser de ma part, mais le bonheur de [n'être pas 
effacé de leur souvenir doit me suffire. Ayez toujours les 
mêmes sentiments que vous portez actuellement de moi... 


65. 
Orangebourg, 27 novembre [1757]. 

J'ai reçu votre lettre, ma chère sœur, par le valet de 
chambre d'Amélie, je suis toujours sensible à votre souvenir, 
comme de justice. 

J'ai reçu hier par mon frère Ferdinand la chagrinante 
nouvelle de la défaite de l'armée que commande le duc de 
Bevern. L’ennemi l’a attaquée le 22. L'action a duré depuis 
9 heures du matin jusqu'à 5 heures du soir. Ferdinand a 
essuyé le fort de l'attaque, son cheval a été blessé, mon ré- 
giment est ressorti, fort de 319 hommes, les officiers morts 
et blessés sont en grand nombre. Le régiment de Ferdinand 
est commandé par un lieutenant. J'ai prévu ce malheur, 
mais je ne puis m'y accoutumer, cette catastrophe aura des 
terribles et funestes suites. Dans nos malheurs la constance 
sera difficile, pour surmonter de tel chagrin il faut avoir la 
vie dure et le tempérament fort. Pardonnez-moi, si je suis 
laconique, je n'ai qu'une chose en tête, et mon esprit voltige 
toujours sur les gens infortunés de Breslau... . 


66. 
Orangebourg, 8 décembre [1757]. 
Monsieur Herman a eu la bonté de m'apporter votre 
lettre, ma chère sœur, vous serez moins triste à présent, 
sachant l'heureuse issue de la dernière bataille. C'est un 
bonheur dont il y a peu d'exemples dans l'histoire, et si 
J'on veut, je suis persuadé qu'il ne sera moins impossible 
21* 
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qu'il l'a paré. D’avoir une paix honorable, c'est ce qu'il 
nous faut pour le bien du pays et pour conserver un pied 
de nos incomparables troupes. Vous croirez facilement que 
je ne fais pas du bon sang dans toutes ces circonstances, 
oublié et méprisé du roi, recogné à la campagne à la merci 
du jugement du public dont sûrement une grande partie 
me condamne, ne sachant pas les raisons qui me forcent à 
cette extrémité. Mon chien de tempérament, en dépit de 
tout, a remis ma santé, je me porte bien, et c'est à regret 
que je vois que mon âme se cramponne si fortement au 
corps, car ma situation peut exciter de la pitié, et c'est une 
triste rôle que d'opérer une telle passion. Je vous demande 
pardon, chère sœur, de mes jérémiades, mais vous croyant 
ma vraie amie, je me sens soulagé, en vous faisant part de 
ce qui me touche, étant bien persuadé que cela reste entre 
nous, car je n'aime pas que tout le monde sache ce que 
je souffre. 

Vous aurez eu deux bons jours, voyant madame votre 
sœur; si ma santé avait été dans un meilleur état, je serais 
passé en revenant de Leipsick par Zerbst, dans l'espérance 
que votre chère sœur n'aurait pas fermé la porte au plus 
devoué de vos serviteurs. 

Je tâche de m'occuper et [de] me dissiper le plus que je 
puis, mais cela ne bat que d'une aile, la gaieté est bannie de 
mon esprit, et j'avoue que la constance de votre estime est 
l'unique chose au monde qui m'attache à la vie... .. 


67. 
Orangebourg, 12 décembre [1757]. 
Monsieur de Kretschman, colonel au service d’Hollande 
m'a prié de le recommander à Magdebourg, je vous prie, 
chère sœur, de le prendre sous votre protection. Il n'a ni la 
vivacité ni la gentillesse française, son flegme hollandais cache 
son mérite, il a un bon caractère et sa bravoure est parfaite, 
il s'est acquis l'estime générale, même de ceux qui étaient 
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prévenus contre lui, qu'il a forcés, par sa bonne conduite, à 
lui rendre justice, il est le dernier volontaire qui quitte 
l'armée. 

Vous saurez déjà que le nombre des prisonniers, faits 
à la dernière bataille approche les 20000 hommes, et que, 
sans compter les 150 canons pris dans la bataille, dans la 
poursuite tous les équipages et la grosse artillerie ont été 
enlevés par nos hussards. Après ce coup il faut tirer 
l'échelle, voilà ce qu'on appelle bonheur. . . . 


[P. S] Les officiers sont au nombre de 250. 


68. 
Berlin, 22 décembre [1757]. 
Breslau est pris, nous [n']y avons perdu que 20 hom- 
mes et pris 12 généraux et 10 mille hommes, c'est un grand 
bonheur qui couronne glorieusement la campagne. 


J'ai reçu une lettre de ma sœur Amélie qui est noire 
comme de l'encre, elle veut devenir ermite et prend congé 
de moi, comme si elle était prête d’expirer, il ne manquait 
que de me donner la bénédiction. Je ne trouve pas étrange 
qu'elle aille voir son métier, mais de vouloir s’encloitrer 
avec deux ou trois vieilles chanoïnesses qui n'ont pas le 
sens commun, je trouve que c'est une idée ridicule, elle est 
aimée de sa famille et peut vivre avec elle avec agrément. 
Si elle savait que je vous écris sur ce sujet, jamais elle me 
le pardonnerait, mais j'aime ma sœur, ainsi son bien-être 
me tient à cœur, mais je connais sa tête qui quelquefois 
se dirige fort légèrement. Votre bonté pourrait peut-être 
faire changer ces singuliers projets, ou du moins faire qu’elle 
n'en parle pas publiquement, car malgré qu'elle croie pouvoir 
soutenir l'ennui de la société de Quedlinbourg, je n'en 
crois rien. 


Pardon, chère sœur, que je vous écris sur ce sujet, mais 
la confiance que je vous porte, me guide. . .. 
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69. 
Berlin, 25 décembre [1757]. 

Le comte Gotter voulant partir, je le charge de cette 
lettre, chère sœur, vous rendant mille remerciments pour 
celle que Herman m'a apportée hier. J'ai vu sur la liste 
des prisonniers le frère de mademoiselle Krumel.  J'écrirai, 
pour qu'il soit aussi bien traité que possible, et j'employerai 
tout le peu de crédit que j'ai pour vous rendre ce petit 
service. 

Quoique j'étais fermement intentionné de vivre reclu 
comme un moine, madame de Morrien m'a débouché, j'ai 
joué et soupé chez elle, et le plaisir de me trouver avec 
d’aimables femmes m'a presque fait oublier tous mes chagrins. 
J'ai trouvé Fique au mieux, et notre conversation [ne] roulait 
que sur les réfugiés de Magdebourg et sur les scènes tragiques 
de Hadik qui ont causé cette émigration. Vous saurez 
toutes les bonnes nouvelles de Silésie, et sans doute vous 
les aurez tédeumisées, comme l'on a fait ici. Je déserterai 
au premier jour pour esquiver les compliments du nouvel an. 
Le roi m'a écrit par [un] secrétaire une lettre en réponse de 
ma félicitation pour la bataille, où il marque qu'il aurait été 
plus honorable pour moi d’être en volontaire à la bataille 
qu'avec indifférence à Orangebourg. Je n’ai pas répondu, car 
ces correspondances me rendraient malade . .. 


70. 
Berlin, 29 décembre [1757]. 
La bonne comtesse m'a fait part de votre indisposition, 
vous pouvez être persuadée, ma chère sœur, de la part que 
jy prends. J'espère que la maladie ne sera pas de consé- 
quence, sans quoi je serais très tenté de faire trotter mon- 
sieur Gautier de la Saale à Magdebourg pour vous donner 
de ses drogues. J'ai voulu aller à Orangebourg, pour 
esquiver les compliments de la nouvelle année, mais la saison 
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est trop rude et ma santé encore trop chancelante, ainsi je 
serai ici, affrontant l'ennui des compliments. 

Je suis mortifié de voir qu’Amelie n'aie porté aucune 
déférence à vos sages avis, j'espère qu'elle s’ennuyera telle- 
ment à Quedlinbourg que son séjour ne sera de longue 
durée. 

Ferdinand est du nombre des généraux qui sont com- 
mandés, pour prendre Liegnitz. 

Le fiscal est parti pour Breslau, pour commencer 
l'inquisition et préparer la scène tragique auquel [sic] la 
trahison de plusieurs conseillers de la régence et de la 
chambre a donné lieu. . .. 


71. 
Berlin, 31 décembre [1757]. 

Votre indisposition, ma chère sœur, dont madame Fer- 
dinand m'a fait le récit, m'inquiète extrêmement, je me 
réjouis de savoir que votre départ est fixé, mais j'espère 
qu'en considération de ce que vous devez à vous-même 
et à ceux qui vous sont dévoués, vous ne risquerez pas de 
faire le voyage, à moins d'être entièrement rétablie, j'ose 
vous en prier instamment (C'est en vérité me priver d’un 
bonheur réel que de reculer le moment de vous revoir, 
mais votre conservation en dépend, je sais que vous êtes 
si parfaitement la maîtresse de vous-même que, s'il vous 
plaît de partir, vous partirez et que vous trouverez des forces, 
mais faites plus pour cette fois et rendez-vous à mes prières, 
car les motifs qui me font agir, n'ont que votre conservation 
pour but. 

Madame Ferdinand m'a donné le souper hier, et elle 
est repartie ce matin. J'attends madame l'abbesse qui a 
bien promptement changé des sentiments. Si j'étais méchant, 
je dirais: voilà ce que c’est que la tête d’une femme, mais 
comme elle m'écrit que c'est pour me revoir qu'elle veut 
séjourner peu de temps à Berlin, je dois me taire. 
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J'espère, chère sœur, que vous aurez la bonté de 
suivre le petit conseil que j'ai pris la liberté de vous 
donner ... 

72. 
Berlin, le 6 janvier 1758. 

Ma chère sœur, je suis très inquiet pour votre santé, 
je vous prie de me faire écrire comment vous vous trouvez, 
et ne vous incommodez pas de répondre à ma lettre. Je 
vous prie de ne point vous servir de remède fort, car cela 
n'est pas sain et affaiblit le tempérament, comme je crois 
que vous êtes reconvalescente. Les bonnes soupes el 
bouillons sont mieux que toute médecine et un peu de vin 
d’Hongrie pour l'estomac. 

Ferdinand est aussi hors de danger et ma sœur de 
Schwedt de même, ces trois chères têtes qui m'ont causé 
bien de l'inquiétude, sont pourtant remises, je fais [des] vœux 
bien sincères pour leur conservation. L'entrée de la reine était 
plaisante, les bourgeois ont fait leur possible, pour témoigner 
leur bonne intention, et la reine était bien reconnaissante. 
J'ai vu de ma fenêtre ce singulier cortège, et si c’est en 
pleurant qu’on l'a vue partir de Berlin avec une escorte, on 
a d'autant plus ri de la voir entrer avec une autre escorte 
comique. Je fais des vœux pour votre rétablissement, toute 
raison m'y porte. Amélie et la Ferdinand vont à Breslau 
et je reste solo .. . 

73. 
le 21 (Janvier 1758 Berlin). 

Je bénis le ciel de vous avoir conservé Vous me 
rendez justice, chère sœur, si vous croyez que je vous suis 
dévotement attaché, et que la continuation de votre bien- 
veillance fait une partie du bonheur de ma vie. C'est donc 
le 27 que nous aurons le bonheur de vous voir; me serait-il 
permis de vous recevoir dans votre palais, ou voulez-vous 
rester le jour de l’arrivée seule, sans [être] importunée. Ayez la 
grâce de faire écrire un mot, et j'obéirai, mais ne fatiguez 
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pas vos yeux pour l'amour de moi, la cause n'est pas assez 
bonne pour un tel sacrifice. 

Jai enfin eu des nouvelles du monsieur Krumel, lieu- 
tenant au régiment de Dourlach, il a été légèrement blessé 
à la dernière bataille et actuellement il est à Francfort. Si 
cela peut vous faire plaisir par rapport à sa sœur, par le 
moyen de Wobersnow je lui obtiendrai la permission de 
venir ici, j'attends vos ordres pour entamer cette négociation. 

Je ne puis d'ici vous donner de grande nouvelle, les 
maudits Russes sont en Prusse. Madame l'abbesse sera 
demain à Breslau entre les bras de son cher frère. J'ai été 
hier pour la première fois à la cour, la banque a penché 
vers sa ruine, sans que j'y aie contribué, de quoi je suis bien 
aise. Ce serait gagner le pfennig de la veuve, quand nous 
sommes entre nous. Amélie a joué au lanturlu, c'est un 
jeu qui amuse par sa nouveauté. S'il se soutient c’est qu'on 
ne peut y perdre grande chose, la fiche à 10 dreier, ainsi une 
dreier la marque. 

Au bout de mes nouvelles je réitère de vous prier de 
vous empaqueter bien dans ce terrible froid, afin que le 
voyage ne cause une rechute, acceptez ce petit avis comme 
venant du plus dévoué de vos serviteurs . .. 


74. 
Berlin, le 26 janvier 1758. 
J'ai reçu, ma chère sœur, votre lettre et j'obéirai à vos 
ordres, en soupant le 30 chez vous. C'est toujours une satis- 
faction pour moi, quand je puis m'acquitter de mes devoirs, 
et vous me faites rougir, chère sœur, quand vous m'en té- 
moignez plus d'obligation que je mérite. J'ai tout arrangé, 
pour que monsieur Krumel vienne ici de Breslau, j'espère que 
cela réussira, indépendamment qu'il est défendu qu'aucun 


x subalterne vienne à Berlin, mais il y a moyen à tout. 


Les dernières lettres de Prusse annoncent l'arrivée des 
Russes à Kænigsberg le 22. C'est un fâcheux incident qui 
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[ne] met notre situation pas dans l’avantage, oü elle devrait 
être après tant de victoires. D'ici je ne puis vous marquer 
grande nouvelle. La reine a célébré la naissance de son 
époux par une musique et un mauvais souper, Car on y 
gelait J'ai parfois du monde chez moi, mais l'épouse n'en 
est pas toujours, car elle fait assidüment sa cour à la reine, 
et il n'y a que du bien. Finissant je vous prie... 

[P. S.] Vous avez trop de bonté de vouloir honorer 
la marmaille d’une visite, je leur tords le col, s'ils sont 
ingrats et ne ressentent le prix de vos bonnes grâces. 


> [Orangebourg, mai 1758.) 

Vous avez trop de bonté, ma chère sœur, de vous in- 
téresser à ma santé comme vous faites, elle est assez bonne 
à la vérité Mes jambes sont quelquefois un peu déformées, 
mais comme j[e n/Jai point de douleur, je crois que ce sont 
des restes de maladie qui se passeront avec le temps. Je 
fais tous les préparatifs, pour vous recevoir le plus tôt qu'il se 
pourra Le valet de chambre pourra vous dire que ma 
maison est comme un garde-meuble, tout est en confusion. 
J'espère cependant de pouvoir en peu profiter du bonheur 
de vous voir [en] personne, ce sera plus sensible [pour] moi, 
vous étant si parfaitement attaché. Je suis bien impatient 
d'apprendre des nouvelles d’Olmutz ... 

[P. S.] J'espère que vous aurez trouvé la chaise ouverte 
commode, on m'a dit que vous avez été à Schænhausen. 


76. 
Mai 1758. 1) 


Mon frère fait une expédition sur les troupes de l’Empire 
qui sont dans le pays de Bareuth, vous verrez qu'il aura la 
gloire de délivrer ses parents des ennemis qui les ruinent. 
Ce sont des mauvaises troupes, et je doute qu'ils [ne] tiendront, 


1) Nur fragmentarijch erhalten. 
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mais je crois qu’à son approche, sous prétexte qu'ils ne sont 

pas en force, ils se replieront bien vite, et que mon frère 

pourra fort [les] incommoder. 

Ma santé est toujours chancelante, et j'ai le malheur 
d'avoir le tempérament si sensible que la moindre chose 
m'affecte, ma sœur de Suède qui ne connaît pas au juste 
mon affaire ni le caractère de celui avec qui j'ai à faire, 
m'écrit une longue lettre, où elle me dit que ma réputation 
souffrirait de mon inaction, que je devais oublier les viva- 
cités d’un frère dont le cœur m'était dévoué et qui m'aimait. 
Je sais qu'elle m'écrit par bonne intention, mais j'ai pensé 
prendre la fièvre de chagrin, j'ai été si échauffé qu'il a fallu 
que je me mets [sic] au lit Après avoir pris force poudres, 
je me porte mieux. 

15 Si je suis dans f'inaction, ce n'est pas ma faute, j'en 
atteste les Dieux, mais il n'est pas possible que je m’humilie 
au point d'oublier ce que je me dois à moi-même. Mon 
affaire n'est pas un dispute de frère à frère, ni une affaire 
de famille, c'est une affaire où mon honneur a été attaqué, 

» je ne puis rien prétendre du roi, mais tout ce que je désire, 
c'est de [ne] me montrer de ma vie devant lui et de me 
songer éloigné, tant qu'il vivra, d'honneur, de distinction et 
d'occasion d’affermir ma réputation. 

Pardon que je vous bavarde si longtemps sur mes 

# affaires, voilà le cas d'un homme qui n’a qu'une chose en tête. 
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II. 


Ans den Briefen des 


Drinzen Herdinand von Prenben 


Prinzeffin Seinrih von Brenken. 


175617058. 


1. 
Dresden, 3. Fan. 1757. 


Sehr lebendige Klage über ben Tod bes Majors von Blumentbal, 
in bem ex einen Herzensfreunb verloren Babe, befien Tob alle Welt be- 
Page, und befien Tob auch bie Prinzeffin lebhaft beklagen mwerbe. Denn 
er fei ein Mann von feltenem Berbienft geweien, gejbmüädt mit allen 
Eigenfchaften, die ben honnête homme darafterifieren. Er hofft de pou- 
voir faire un tour à Berlin au retour du roi, um ber Pringeffin feine 
Cour zu machen. 


2. 
Berlin, 81. Jan. 1757. 


Der Prinz nimmt fchriftlic”) Abfchieb vor ber Abreile, da die 
Brinzejfin perfönlicden Wbidhied vermeiden wollte. 


Dresde, le 9 février 1757. 

Dantt für Brief, bittet um Yortdauer ihrer Zuneigung und ver- 
fidert fie feines Meipelt3. 

Mon frère jouit d'une parfaite santé, avant-hier il s’est 
fait saigner, ce qui lui a fait grand bien. Notre train de 
vie continue à la vérité d'être des plus tranquilles, mais je 
crois que cela ne durera guère plus de six semaines que 
nous commencerons d'entrer dans le quartier de cantonne- 
ment Toutes nos belles espérances ont été vaines, les Russes 
percent en Prusse. On croit qu'ils n’en sont plus éloignés 
que d’une marche, et on s'attend à chaque moment d'ap- 
prendre qu'ils y seront entrés. Les Français viendront égale- 
ment en Bohême, comme on l'a cru au commencement, il 
y a même déjà à Cologne un intendant d’arrive qui y fait 
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l'achat des fourrages et des vivres nécessaires pour leur sub- 
sistance, on croit qu'à la mi de mars au plus tard ils se 
mettront en marche. 

Bis vor 6 Monaten hätten feine Briefe nur d’une fête, d'un habit 
de masque, d'une comédie ou tragédie gebanbelt, jebt Babe fich alles ge- 
ändert, und für bas Befte bes Saterlanbes fei balbiger riebe au wünichen, 
an ben aber ein Menid glaube. 

4, 
Dresden, 16. Febr. 1757. 


Zeilt der Prinzejfin die Beförderung ihres Gemahls zum General- 
leutnant mit und gratuliert ihr zur „Erzellenz”. Meyerind, Sorcabe, 
Pennapaire find Generalleutnants, der Adjutant des Prinzen von Preußen, 
Dequede fei Major, 6 Dberften Serreralmajors, 16 Oberftleutnants Oberften 
und 14 Majors Oberftleutnants getvorben. 


5. 
Dresde, le 21 févr. 1757. 


Gratuliert al8 frère sincèrement attaché ber Prinzeffin zum Ge- 
burt3tage. 

Nous venons d’apprendre de Zittau que le premier 
bataillon du régiment de mon frère Henri a été attaqué 
avant-hier au matin par les pandours à Hirschfelde, village 
situé à un mille de Zittau. Le major de Gæœtze, comman- 
dant du régiment, le lieutenant de Friesen et au delà de 
100 hommes ont été tués, 48 blessés, les canons du bataillon 
sont pris par les pandours, et on ne sait ce qu'est devenu 
le major de Knobelsdorff, le capitaine de Geuder, le lieutenant 
de Roeder et deux officiers subalternes dont je [ne] me rap- 
pelle [pas] les noms. Cette affaire a fait beaucoup de peine 
à mon frère. Je vous prie, ayez la grâce de n'en parler à 
personne, on veut le cacher, on soupçonne qu'il y a eu de 
la faute du major, cependant cela n'est pas tiré au clair. 
Mr. de Dequède, major et aide du camp de mon frère de 
Prusse, entrera dans le régiment de mon frère, aujourd'hui 
ou demain cette affaire va se décider. 

Al une marque du respectueux attachement fügt er 
la petite bagatelle bei. 
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6. | 
Au camp de Weleslawin, 3 mai 1757. 

Excusez, je vous prie, mon long silence en faveur des 
bonnes nouvelles que je viens vous donner de l'état de la 
santé de mon frère qui continue d'être des meilleurs. Vous 
ne serez pas surprise que je [ne] vous ai pas écrit de si 
longtemps, quand vous apprendrez que le corps du prince 
Maurice, dans lequel je me suis trouvé, a marché depuis le 10 
d'avril jusqu'au 2 mai, sans avoir eu [plus] que deux jours de 
repos. Nous avons été assez près d’Egre, selon que vous avez 
appris, afin de causer de ce côté de la jalousie à l'ennemi. 
Cela a si bien réussi au prince Maurice que les Autrichiens 
ont détaché 20 bataillons de ce côté. Nous avons repassé 
de là par Annaberg, Schneeberg à Marienberg, d'où nous 
sommes entrés en Bohême. Nous avons trouvé des chemins 
quasi impraticables que je suis sûr qu'un roulier ferait neuf 
milles de détour, afin de les éviter. Vous en pouvez juger 
par ce que je m'en vais vous dire. Pendant toute notre 
marche j'ai été chargé d’escorter le train d'artillerie avec ma 
brigade, et j'ai marché une fois pendant 26 heures d'horloge, 
n'ayant à peine fait deux milles d'Allemagne. De Marienberg 
le corps du prince a passé en Bohême, nous avons pris la 
route par Commotau, Brux, Hlinay, Lobositz, Tschischkowitz, 
près de Kosteletz nous avons passé l'Égre et nous sommes 
joints au roi. Le corps du prince Maurice a été chargé de 
faire dresser pendant la nuit les ponts sur l'Égre, nous avons 
passé les premiers, de l’autre côté nous avons pris poste, et 
l'armée nous a suivis. Le prince Maurice, qui a eu cette 
besogne, a trouvé un endroit si avantageux que l'ennemi . 
n’a pu en être averti, et à peine qu'ils l'ont su que le maréchal 
de Browne a quitté son camp de Boudin et a marché à Welwarn. 
Nous avons cru avoir bataille le jour du passage de la rivière. 
Le roi a continuellement suivi l'armée ennemie qui n'a eu 
qu'une marche d'avance. Ils sont allés droit à Prague, après 
avoir campé un jour sur la Montagne Blanche, ils ont passé 


II. 6. Tagebud ber PBrinzeifin Geinrid. 29 





338 Prinz Ferdinand an Prinzeffin Heinrich von Preußen. 


la ville et la Moldau, actuellement ils campent de l’autre côté. 
Notre camp s'étend depuis le couvent St. Marguérite jusqu'à 
la rivière, où notre gauche est appuyée. Le maréchal de 
Schwerin est de l’autre côté près de Brandeis. Vous pouvez 
pour le présent être tranquille, parce que aux deux parties 
il est difficile, même impossible de passer la rivière, il faudra 
voir à quoi cela aboutira Malgré les marches, les fatigues, 
que les troupes ont eu à soutenir, joint à cela le peu de sub- 
sistance qu'elles ont trouvé, il est inconcevable que nous avons 
si peu de désertion, ce qui est une preuve certaine de la 
bonne volonté et de l'envie de bien faire du soldat Les 
gens de la campagne sont de très bonne volonté; pourvu 
que Ton tienne un peu meilleur ordre, qu'on les préserve 
du pillage, ils s'empresseront de venir nous vendre leurs 
denrées. 

Le prince de Darmstadt est mon lieutenant-général, 
hier nous avons pour la première fois marché ensemble, si 
cela est de durée, j'apprendrai bientôt à faire autant de com- 
pliments que lui, et à mon retour vous ne m’entendrez dire 
que ich bitte alleruntertänigst. 

Daignez Madame ... 


7. 
Au camp de Weleslawin, 12 mai 1757. 

Nous pouvons nous féliciter réciproquement de ce que 
Dieu nous a conservé sain et sauf mon frère Henri. Il a fait 
des merveilles à la bataille par sa valeur et sa présence 
d'esprit, il a en partie été cause du gain de la bataille. Vous 
en saurez sans doute les particularités, c'est de toutes les 
victoires la plus complète et en même temps la plus sanglante 
qui s'est donnée. Nous comptons 400 officiers morts et 
blessés, 6 mille blessés, il est impossible encore de savoir 
le nombre de nos morts, il y a des régiments qui ne sont 
pas plus forts que de 500 hommes et qui la veille de la 
bataille ont été 1500, celui de François Brunswick entre 
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autres n'a que huit officiers en santé, les autres morts ou 
blessés, dans Forcade il y a 31 officiers blessés. On peut 
dire avec vérité que nous avons perdu l'élite de la noblesse 
et de l'armée, il y aura, je crois, peu de familles qui ne seront 
en deuil. J'ai perdu beaucoup d'officiers de ma connaissance, 
il y en a qui sont blessés dangereusement. J'avoue naturelle- 
ment que cela me cause une peine inexprimable, et ce qu'il 
y a de plus malheureux, c'est que le nombre des chirurgiens 
n'est pas suffisant, pour panser tous ces blessés, en un mot 
il est honteux et impardonnable que l'on n'y a pas songé 
plus tôt L’humanite pätit en voyant souffrir tant de mal- 
heureux, sans pouvoir les aider. 

43 officiers autrichiens et trois mille hommes ont été 
faits prisonniers, au delà de 500 déserteurs nous sont 
venus depuis la bataille, une grande partie de leur cavalerie 
s'est sauvée et est allée rejoindre le corps de Leopold Daun, 
la plus grande partie de l'infanterie est rentrée en ville, de 
même que beaucoup de fuyards de la cavalerie. On compte 
la garnison 40 mille hommes, le prince Charles, le maréchal 
de Browne, le prince de Saxe, le prince de Deux-Ponts, frère 
de la princesse de Darmstadt, et le prince Louis s'y trouvent. 
Nous avons fait des redoutes et un retranchement, de sorte 
qu'il leur sera très impossible de tenter d'en sortir. Nous 
attendons la grosse artillerie; si elle fait l'effet que l'on se 
promet, la place sera obligée de se rendre, sinon, il faudra, 
je crois, l'y obliger par la famine. Si nous avons le bonheur 
de nous en rendre maîtres, je regarde cette campagne comme 
finie pour cette année. 

Vous aurez été très surprise de voir par ma dernière 
lettre que je vous mandai que pour le présent il ne se pas- 
serait rien. Voici ce qui en était cause. Le roi avait appris 
que le maréchal ne pouvait passer l’Elbe, par conséquent il 
ne pouvait passer la Moldau, et on croyait pour lors que le 
maréchal serait seul chargé de les attaquer, et que de notre 


s côté il ne recevrait aucun renfort. 
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Je [ne] me suis pas trouvé à la bataille, comme vous 
aurez appris, car le roi, en partant pour passer la Moldau, 
ne prit avec lui que 20 bataillons de la gauche, ainsi que 
la cavalerie de cette aile. Ma brigade étant à la droite de la 
seconde ligne, je fus obligé d'y rester dans le corps de l'ar- 
mée du maréchal de Keith. Mon frère de Prusse a été des 
nôtres, nous avons pu voir la bataille de loin. Il est im- 
possible de vous dire ce que nous avons souffert pendant 
ce temps, l'idée que le salut du pays, le bien-être de l'ar- 
mée, la perte de tant de braves gens dont la vie était 
exposée, et la personne d'un frère se trouvait exposée aux 
plus grands périls, tout cela combiné ensemble m'a fait 
souffrir maux et martyres pendant tout le temps que la ba- 
taille a duré. 

Mon frère de Prusse et moi nous nous sommes rendus 
incognito, pour voir mon frère Henri (car il est défendu 
d'aller à l’armée du roi qui est assez éloignée d'ici), nous 
avons pleuré de nous revoir, et jamais je n'en ai senti de 
plus grande [joie] qu'au moment que j'ai embrassé ce cher et 
digne frère. Le comte de Henckel a reçu l’ordre pour le mérite. 

Je me flatte, Madame, de pouvoir en peu vous mander 
la prise de la ville, j'en serais d'autant plus charmé, parce 
que pendant toutes les nuits il faut être sur le qui-vive. 

J'ai appris avec une joie vivement sensible que la santé 
de la reine-mère commence à se remettre, Dieu veuille nous 
conserver cette digne mère pendant l'espace d'un bon nombre 
d'années. 

Daignez . .. 

8. 
Au camp de Weleslawin, 25 mai 1757. 

[Dank für Geburtstagswünjche und lebhafte Verficherung feiner Bu- 
neigung.] 

Depuis le 20 que nous avons commence de faire la 
batterie près du village Teinitz, il y a journellement 2 bataillons 
de garde pour couvrir la batterie, la nuit du 23 au 24 le 
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premier de Brunswick et le second de mon régiment y 
étaient. Vers les 2 heures du matin les pandours commen- 
cèrent l'attaque du village, des grenadiers et l'infanterie hon- 
groise les soutinrent. Nous étions déjà sous les armes, comme 
la tiraillerie commença, un déserteur étant venu à temps 
avertir monsieur le maréchal que l'ennemi se préparait à 
faire une sortie. Comme le feu était très violent des deux 
côtés, je pris le parti, conjointement avec monsieur de Forcade 
de marcher avec le régiment de Pannewitz que j'ai par 
brigade, au secours de nos troupes. Un grand intervalle qui 
se trouva entre les deux bataillons, joint à cela l'obscurité 
de la nuit furent cause que le premier bataillon se sépara 
de nous. À peine que j'eus atteint la hauteur à droite de 
Teinitz, que l'ennemi tira sur nous. J'arrivai au point nommé, 
pour secourir le second bataillon de mon régiment qui à 
la vérité repoussait l'ennemi, sans être à même de le chasser. 
Le jour qui commença à venir, me fit remarquer que je 
n'étais qu'à 500 pas du chemin couvert de la ville et sous 
le canon du rempart Comme il avait été ridicule d’exposer 
les bataillons au feu de canon, contre lequel ils ne pouvaient 
se défendre, je leur fis faire un demi tour à droit, afin de 
regagner le village Teinitz. L’infanterie ennemie qui s’en- 
fuyait, me préserva du feu de canon, sans quoi ils auraient 
tiré sur leur propres gens. Je regagnais les hauteurs de 
Teinitz derrière lesquelles je me suis posté, pour être à cou- 
vert de canon. Pendant que nous y sommes retournés, les 
pandours n'ont cessé de tirer à nous, je n'ai osé y répondre, 
de crainte que cela nous arrêterait trop longtemps. On a 
tué mon cheval, comme vous avez appris, au moment que 
nous avons marché, pour monter la hauteur, et j'ai reçu 
une contusion au menton, en retirant avec les bataillons pour 
regagner le village. 

Cette affaire m'a appris à connaître plusieurs personnes 
que j'avais crues tout autres, je les passe sous silence en 


# considération de leurs parents. 


342 Bring Ferdinand an Pringeffin Heinrich von Preußen. 


Vous savez l'attaque de mon frère sur une maison 
nommée le Strohhof, qui n'a pas été moins vive que celle 
où je me suis trouvé. L’ennemi doit avoir considérablement 
perdu. Un déserteur, qui est venu cette nuit, fait monter 
le nombre des morts à 400 hommes. Nous avons 58 morts, 
271 blessés, 13 officiers blessés, le colonel de Priegnitz, 
commandant du régiment de Brunswick, est du nombre, 
17 hommes sont perdus, on ignore s'ils sont prisonniers 
ou tués. 

J'avoue franchement que je serai charmé, quand cette 
affaire sera finie, on n'a pas un moment de repos et depuis 
la nuit du 19 au 20 j'ai couché toutes les nuits habillé. Vous 
jugez facilement que cela fait un sommeil fort interrompu. 
Le service est des plus rudes, il y a des officiers qui sont 
trois nuits de suite ou des gardes, qui montent le piquet, 
ou avec les travailleurs qui font la batterie. 

Si nos bombes font un bon effet, ou pour mieux dire 
si le metier d’incendiaires que nous ferons dans une couple 
de jours, réussit bien, nous deviendrons maîtres de la ville. 

Vous savez sans doute que sur l'arrivée des compagnies 
franches de Mayr et de Kalben dans le Haut-Palatinat, que 
l'électeur de Bavière a envoyé un colonel au roi l’assurer 
qu'il demeurera neutre pendant le cours de la guerre. 

Je crains d'abuser trop longtemps . .. 


9, 
Au camp de Weleslawin, 4 juin 1757. 

Rien de plus flatteux pour moi que la lettre qu’Elie me 
fait l'honneur de m'écrire du 27 mai, conservez-moi de grâce 
les gracieux sentiments que vous me portez, soyez persua- 
dee que jamais vous n'aurez lieu de vous plaindre d’en être 
payée d’ingratitude. 

Le premier au matin, l'ennemi a fait sortir toute sa 
cavalerie du côté du roi vers sa gauche, où est la division 
de mon frère Henri, il a tout de suite fait tirer le canon sur 
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eux, ce qui les a obligé de s'en retourner en grande con- 
fusion, nous n'avons rien perdu, de leur côté on compte 
40 à 50 morts ou blessés. 
Hier à 11 heures du soir deux mille pandours soutenus 
de quelques grenadiers ont attaqué de notre côté une de 
nos redoutes, située à 400 pas du fameux Strohhof que mon 
frère de Prusse a attaqué. Un capitaine de grenadiers, qui 
y était de garde avec 120 hommes et trois canons de douze 
livres, n'ayant pas été sur sa garde, s’est laissé surprendre. 
» Les pandours l'ont chassé et enlevé ses trois canons, sans 
qu'il a tiré un coup de fusil Nous avons repris tout de 
suite [le] poste à la redoute, cependant il est honteux et im- 
pardonnable que pareil affront nous soit arrivé. Trois de nos 
grenadiers y ont perdu la vie et un pandour du côté de 

5 l'ennemi. Le capitaine se nomme Schlieben du régiment 
d’Asseburg, le maréchal l’a fait arrêter sur le champ et il a 
demandé aü roi la permission de le faire citer devant un 
conseil de guerre. Car sa négligence est d'autant plus im- 
pardonnable qu'il a fait clair de lune, que l’on a pu voir à 

æ la distance de 100 pas, et que les grenadiers, qui ont été 
avec lui de garde, disent qu'il s'est mis à dormir. 

Nous avons pris les armes au moment que les premiers 
coups de fusil se sont tirés, et nous ne sommes rentrés au 
camp que comme il a fait jour. Il n’y a guère de nuit que 

s nous ne passons levés et habillés, à tout moment il faut 
prendre les armes. Si cette vie est de durée, les consti- 
tutions les plus robustes n'y résistent pas, car depuis le 19 
du mois passé la plupart ont couché tout habillés. 

Notre bombardement ne fait pas autant d'effet que 

» nous avons espéré. Plusieurs rues ont été ensevelies sous 
les cendres, cependant suivant ce que disent les déserteurs, 
nous n'avons brül& encore qu'un magasin, la boulangerie 
doit être également abimee, les fourrages et la viande com- 
mencent à manquer, de la bière et des légumes sont en 

# abondance en ville. 
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Mon frère et moi nous avons fait vœu que si nous en 
sommes bientôt maîtres, de vouer par reconnaissance un 
cierge au St. Népomuc, pour qu'au moins on puisse une 
fois jouir de quelque repos. 

Un Quidam que je [ne] nomme pas, qui est malade 
depuis 15 jours ou 3 semaines, que vous connaissez, je 
crois, s'est rendu hier au soir à son poste au moment que 
les troupes ont reçu ordre de prendre les armes. Si vous 
le jugez à propos, faites en part à une personne à qui cette 
nouvelle est des plus intéressantes. 

Puis-je me flatter que . .. 


10. 
Au camp de Leitmeritz, 30 juin‘) 1757. 

Depuis que je n'ai eu l'honneur de lui écrire, les 
choses ont bien changé de face. L'ouverture de la cam- 
pagne a sans contredit été la plus belle, même la plus 
brillante que de mémoire d'hommes on se souvient d'avoir 
vu. Tout a réussi à souhait sans la fatale journée de Colin 
qui nous a mis dans l'état le plus triste qu'il soit possible 
de s'imaginer. Vous savez à qui en est la faute, je ne puis 
m'expliquer davantage. En suivant de bons conseils, jamais 
cela ne serait arrivé. Je n'ai pu jusqu'à présent rassembler 
mes esprits pour lui écrire. Le chagrin, la tristesse (même 
la colère) n'ont pas voulu me le permettre. Je ne puis nier 
qu'au village Brauen [?], situé entre le camp du maréchal et 
celui que commandait le prince de Brunswick, où les géné- 
raux furent obligés de se rendre, après l’arrivée de monsieur 
de Grant, qui nous porta la nouvelle de cette fâcheuse ca- 
tastrophe, que j'ai pleuré comme un enfant de rage et de 
colère. 

Elle aura appris de ma sœur notre départ de Prague, 


1) Der Prinz datiert irrtümlich vom 80. Juli. 
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c'est d'où vient que je le passe sous silence. Le roi est » 
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venu avant-hier nous joindre avec un corps de troupes, 
mon frere Henri s’y trouve, celui de Prusse est parti hier, 
pour prendre le commandement du corps campé près de 
Bunzlau. 

Monsieur de Manstein et plusieurs officiers blessés ont 
été attaqués près de Welmina par les pandours. Un détache- 
ment de 100 hommes qui leur servit d’escorte, s’est fort bien 
défendu, mais la force des ennemis l'ayant emporté, ils ont 
été faits prisonniers. Monsieur de Manstein n'a pas voulu 
se rendre et a été tué, après avoir tué de sa main trois 
pandours. La pauvre veuve se trouve actuellement réduite 
à la besace; si les pandours ne l'avaient enterré, il ne lui 
serait pas resté de quoi pouvoir le faire. 

Ayez, je vous prie, la grâce de me mander, comment 
se porte la reine-mère; quel effet cette triste nouvelle a-t-elle 
fait sur son esprit? Elle en aura été d'autant plus alarmée 
que de si longtemps elle n’a [pas] reçu de nos lettres. 
Comment la trouvez-vous? Sa santé [se] remet-elle? Y a-t-il 
espérance que nous la verrons retablie? Cela me chagrine 
et m'attriste à un point inexprimable. 

Les lettres que j'ai l'honneur de lui adresser, sont bien 
différentes de celles du temps passé, où il n'était question 
que de fêtes en habit de masques. Quels affreux temps que 
ceux dans lesquels nous vivons, le ciel donne d'en voir la 
fin. En comparant les temps passés aux présents, on devient 
triste et mélancolique. Grâce à Dieu que je n'ai pas le 
reproche à me faire d’en être la cause, j'en serais incon- 
solable. 

Daignez . .. 

11. 
Au camp de Leitmeritz, 2 juillet 1757. 

Madame. Je cherche une espèce de consolation de 
lui parler de la perte que nous venons de faire de la reine- 
mère. Je sais que vivante vous l’avez respectée et aimée, et 
que morte vous lui vouez des regrets tendres et sincères. 
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Je l'ai aimée comme une bonne amie qui en toutes occasions 
n'a cessé de m'en donner des preuves. Je puis le dire avec 
vérité, car en me parlant elle m'a toujours traité sur ce pied, 
sans jamais me faire sentir l'autorité que le titre de mère 
avait lieu de lui donner sur moi. Vous savez combien je 
J'ai aimée et respectée pendant sa vie, jugez, par conséquent, 
combien est grande la tristesse et la douleur que je sens de 
savoir qu'elle n'est plus. Cette idée me paraît si affreuse 
que je ne puis m'y faire. Qui l'eût cru que le 31 janvier 
serait le jour que je la recevais pour la dernière fois? 

L'unique consolation que j'ai, c'est d'avoir la conscience 
bonne et aucun reproche à me faire, d'en avoir mal agi 
envers elle, sans quoi je ne pouvais plus avoir un moment 
de repos pendant le cours de ma vie. 

Depuis le 18 juin les malheurs nous accablent succes- 
sivement, le plus grand de tous cependant, à mon avis 
l'unique irréparable, est celui de la mort de notre auguste et 
gracieuse mère. 

La tristesse et le chagrin [ne] me permettent pas de lui 
en dire d'avantage, daignez me croire . .. 


12. 
Au camp de Leitmeritz, 8 juillet 1757. 

Je viens de recevoir la lettre qu'elle m'a fait l'honneur 
de m'écrire du premier du mois. Vous avez en toute ma- 
nière raison de prendre toute la part imaginable à la perte 
que nous venons de faire par la mort d'une mère qui mé- 
ritait d'être immortelle eu égard aux grandes et bonnes 
qualités qu'elle avait en partage. Elle a eu pour vous autant, 
même plus d'amitié que pour aucun de ses enfants. La 
manière avec laquelle vous y avez répondu, les attentions, 
le respect, les assiduités que vous lui avez témoignées, sont 
dignes d’admiration, d’eloges, et c'est par là que vous vous 
êtes attirée les suffrages du public. Nous avons lieu de nous 
plaindre réciproquement, en mon particulier je serais le plus 


Prinz Ferdinand an Prinzeffin Heinrich von Preußen. 347 


indigne des hommes, si j'étais à même d'oublier les bontes 
et les grâces dont elle n'a cessé de me combler. Jamais 
son souvenir ne s'effacera de ma mémoire, je l’aimerai et 
la respecterai si longtemps que mes yeux verront la lu- 

s mière. 

Ne vous inquiétez pas, Madame, si de temps à autre 
il arrive que vous ne receviez de lettres. Dans les circon- 
stances présentes cela ne saurait être autrement, depuis que 
les pandours se sont nichés dans les montagnes derrière le 
camp jusqu'aux frontières de la Saxe. Il y a beaucoup de 
troupes en campagne pour les déloger, mais à peine a-t-on 
réussi dans un endroit que les revoilà dans un autre. 

Mon frère Henri se porte bien, il est parti hier au soir 
avec un détachement, avec lequel il campe de l'autre côté 
15 de l'Elbe à un quart de mille de Leitmeritz. Celui de Prusse 

n'a pas écrit depuis son départ. Je n'en suis pas surpris, 
car à peine une lettre passe de 3 qu'il écrivit [Sic] au roi. Je 
sais cependant qu'il se porte bien, il campe actuellement à 
Bœhmisch-Leipa dans le cercle du Leitmeritz. 

# Toutes les mauvaises nouvelles semblent s'être données 
le mot de nous accabler à la fois, car c'est trop en dix jours 
de temps de voir battue une armée, qui toujours a été vic- 
torieuse, de lever un siège qui a coûté tant de soins et de 
peines, de reculer dans un pays, où chaque pas que l'on a 

s fait en avant, a coûté du sang, et de perdre encore pour sur- 
croît de malheur une mère, dont les rares talents n'ont rien 
qui les surpasse. 

Je vous avoue que le chagrin, la tristesse m'ont telle- 
ment abattu que je ne puis faire la moindre chose, je ne 

» trouve plaisir en rien, je cherche à me consoler, sans y ré- 
ussir, et je [ne] me trouve bien que pour lors que je puis 
me trouver seul dans ma tente. 

Pardonnez que je vous parle si à cœur ouvert, vous 
m'y autorisez par les bontés que vous m'avez témoignées, 
s daignez me les continuer . .. 


1 


13. 
Au camp de Leitmeritz, 9 juillet 1757. 

Cette lettre lui sera rendue par monsieur de Marwitz 
du régiment des gensd’armes, par conséquent je ne cours 
risque de lui parler librement de la situation des affaires 
présentes. J'ai recours à vos bontés que vous ne montrerez 
cette lettre qu'à ma sœur et à la princesse de Darmstadt. 
Je vais commencer par lui parler de l'état actuel des armées. 
Les régiments de cavalerie sont assez forts en hommes et 
en chevaux, mais le peu de nourriture qu'on leur donne, 
joint à cela les fatigues passées les ont pour la plupart mis 
dans un si mauvais état qu'il sera difficile d'en tirer grand 
service pendant le cours de la campagne. Les régiments de 
l'infanterie de l'armée du roi sont la plupart assez forts à 
l'exception de celui de Maurice, dont l’état effectif n'est que 
300 hommes. Je ne sais plus comment nommer le corps 
d'infanterie qui campe ici, ce n'est pas une armée, mais un 
grand détachement. Car la plupart de nos bataillons sont 
détachés au Pascopel, à Nollendorf, Giesshuebel et en deça de 
l'Elbe, où mon frère Henri commande, afin d'entretenir la 
communication libre avec la Saxe. S[Jifl] longtemps dure que 
nous sommes ici, ces troupes détachées demeurent immobiles, 
sans quoi en quittant ces différés postes il nous coûterait 
un monde infini pour les reprendre. 

Nous pouvons demeurer ici trois à quatre semaines, 
afin de fourrager ce pays, peu à peu nous nous replierons 
sur la Saxe, où l'ennemi vient à s'approcher d'ici On 
prendra un camp propre à l'y recevoir au cas que la fan- 
taisie lui prend de l’attaquer. 

Mon frère de Prusse campe à Boehmisch-Leipa avec 
son armée, dont la plupart des régiments n'existent que de 
nom, car les bataillons de Kahlden, de Möllendorf, de Wangen- 
heim n'en forment pas un entier, celui de Nymschefsky ne 
fait effectivement que 18 hommes, les régiments de Bevern, 
de Hülsen, Fouqué, Henri, Münchow, Wied, Bornstedt, An- 
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halt, Kurssel ne forment chacun pas même trois compagnies 
complètes. Joint à cela que la plupart ont perdu leurs équi- 
pages de campagne, et qu’à la dernière bataille beaucoup de 
soldats ont jeté les armes de même que leurs gibecières. 
Cette armée se repliera sur la Silésie, quand nous approchons 
de la Saxe. 

À la bataille de Colin nous avons été 20 mille hommes 
d'infanterie. La perte va à 11232 hommes, 327 officiers morts 
ou prisonniers. La cavalerie a perdu 52 officiers, 1322 hommes 
morts ou prisonniers. 

[Rad der Ausfage der Offiziere trage der König bie Schulb an bem 
Berluft der Schlacht.) 

Selon le calcul que j'ai fait, il nous manque effective- 
ment la valeur de 30 bataillons que nous avons perdus pen- 
dant le cours de campagne. Les régiments saxons à la réserve 
de trois seront incorporés dans les autres, cela ne sera ce- 
pendant pas suffisant pour les recompléter entièrement. Il 
est visible que faute d'hommes nous sommes obligés de faire 
la paix, car le peu que notre pays peut fournir, n'est pas 
suffisant, pour nous compléter entièrement. D'ailleurs sup- 
posé que cela fût possible, d'où prendre le temps et les 
officiers nécessaires pour excercer et discipliner ce grand 
nombre de recrues? Si mes vœux et ceux de l’armée s’ac- 
complissent, Dieu nous rendra la paix. Le roi s’imagine 
pouvoir tenir encore une campagne, mais pour ce que j'en 
sais c’est absolument impossible. Il est au désespoir de la 
perte de bataille, il est vieilli de dix ans. 

[Der König beflagt mebr den Berluft jeines Rubmes als ben der 
Menfcen.] 

Pour tous les biens du monde je ne voudrais être en sa 
place, je serais inconsolable, si j'étais la cause de tant de 
sang innocent qui a été répandu en si peu de temps. 

Mon frère, le prince de Brunswick et moi, nous dinons 
toujours seuls avec lui, nous nous sommes donnés le mot de 
ne flatter en rien, de dire ouvertement notre avis. Le bien 
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du pays et notre devoir le requièrent, il n'est pas fäche 
qu'on lui parle librement; s'il veut des flatteurs, il n’a qu'à 
nous renvoyer. 

On dit que les Hanovriens ont fait une suspension 
d'armes avec les Français. Je le souhaite, sans oser m'en 
flatter. Je crois pour sûr qu'entre ici et le mois de janvier 
nous aurons la paix. 

Voilà Madame ... 

[Bufammenfafienb beflagt der Prinz noch einmal bas Unglüd bes 
Baterlandes, den Tob ber Königin-Mutter und bie Art bes Königs, fich 
nicht raten zu laffen. Offiziere, ja die Soldaten und befonbers Prinz 
Morig von Anhalt geben ibm bie Schuld an bem Berluft der Schlacht.) 

Avant de finir, je ne puis me dispenser de lui parler 
du premier bataillon des gardes qui a fait des merveilles 
à la dernière bataille. Ils ont tenu ferme contre quatre ba- 
taillons ennemis et n'ont quitté la place qu'après la cavalerie 
les avait entourés, emmenant avec eux leurs drapeaux et 
canons. Ce bataillon a perdu en morts, en prisonniers 
270 hommes et a eu 172 blessés. 

Nous avons perdu 28 drapeaux et 43 canons, l'infanterie 
a fait des prodiges de valeur, la cavalerie à la réserve des 
dragons, des hussards et des cuirassiers de Rochow a très 
mal fait; si les autres avaient voulu faire leur devoir, il aurait 
été impossible à la cavalerie ennemie de tomber sur 23 de 
nos bataillons et de les entourer. 

Ne soyez pas en inquiétude pour le poste où com- 
mande mon frère. Il y est si bien qu'{il] ne court pas risque 
d'être attaqué. On sait que l’armée autrichienne campe non 
loin de Jung-Bunzlau. Les troupes de Bamberg et de Wurz- 
bourg aussi que celles d’Ansbach ont menacé le margrave 
de Baireuth de saccager son pays, au cas qu'il ne veut pas 
fournir son contingent aux troupes de l'Empire. Je crois qu'il 
sera obligé d'y condescendre malgré lui. 

Daignez me garder en la continuation de vos précieuses 
bontés ... 


Cd 
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14. 
Au camp de Leitmeritz, 16 juillet 1757. 

Madame. J’abuse, j'en conviens, trop souvent de la 
gracieuse permission qu'elle m’a donnée de lui écrire. Je 
conviens de mon importunite, mais le moyen de n’en point 
avoir envers vous qui [vous] êtes l’image de la bonté et de 
l'indulgence la plus parfaite . . .1) 

Je suis charmé d'apprendre par sa lettre la tristesse qui 
règne dans l'esprit des Berlinois, mes compatriotes, depuis 
que la mort a enlevé la reine-mère. Du petit au grand 
chacun a raison de lui vouer des regrets sincères. Ses 
bontés, ses grâces s'étendaient sur un chacun, et quoiqu'elle 
en fit préférablement participer sa famille, les autres n'y 
perdaient rien. On n'a reconnu le prix qu'on devait faire 
des rares talents dont elle était douée, que depuis qu'elle 
n'est plus. Je rends grâce à Dieu de n'avoir jamais été de 
ce nombre, rien ne serait à même de m'en consoler. 

La situation dans laquelle je me trouve, n'est guère plus 
réjouissante que celle des habitants de Berlin, car depuis la 
nouvelle de la mort de la reine je puis dire que le chagrin 
et la tristesse n'ont cessé de m’accompagner, et ce qu'il y a 
de pis, c'est, tandis qu'il faut sortir, à étouffer pour ainsi dire 
la juste affliction dont on est pénétré. 

Je n'ai rien de nouveau à lui mander, nous jouissons 
de beaucoup de tranquillité, les hussards ennemis de même 
que les pandours ne se font voir que quand l’armée fourrage, 
d'ordinaire il y en a deux ou trois de tués, soit d’un côté 
ou d'un autre. 

Comme mon frère Henri commande un corps séparé, 
ne soyez pas surprise, si vous ne recevez souvent de ses 
nouvelles. Je puis avoir l'honneur de lui assurer que 
malgré l'exercice continuel [à] qu'il se donne, qu'il jouit d’une 
parfaite santé. 


1) Das Bräbdilat feblt in ber Vorlage. 


Le prince de Darmstadt est indisposé depuis hier, une 
violente fièvre l'a pris hier au matin, accompagné de beau- 
coup de chaleur. Le chirurgien-major du régiment des 
gardes que je lui ai envoyé et dont il se sert, croit que ce 
sont des symptomes de fièvre chaude. Si demain il devient 
plus mal, j'aurai l'honneur de le lui écrire. En attendant, je 
vous prie, n'en faites pas mention à la princesse héréditaire, 
cela pourrait lui causer des inquiétudes inutiles. 

J'aurai demain mes dévotions, beaucoup d'officiers et 
de soldats en feront autant, je conserve en cela les sentiments 
que j'ai adoptés dès ma tendre jeunesse, et que la reine-mère 
a pris soin de m'imprimer en toute occasion, et je me soucie 
très peu du ridicule que l'on trouve plaisir de donner à ceux 
qui ont un fond de religion et de piété. 

Daignez . .. 


15. 
Au camp de Hlinay, 25 juillet 1757. 

Madame. Je suis charmé d'apprendre que la lettre 
que j'ai remise à monsieur de Marwitz, lui soit parvenue. 
Nous avons quitté le camp de Leitmeritz le 21. Les arran- 
gements que mon frère a pris pour repasser la ville et se 
joindre au roi avec le corps qu'il a commandé en deça de 
la rivière, ont été si bons et si justes que Nadasdy, qui 
campait à un mille de lui, n'a pu en être averti, et que le 
corps d'armée de mon frère qui naturellement aurait dû 
perdre mille hommes à cette marche, n'a eu qu'un soldat 
blessé légèrement. Cette manœuvre lui fait tout l'honneur 
imaginable, chacun l'en loue, chacun chante ses louanges, 
même ceux qui en d'autre temps n'y savaient pas disposer, 
ne peuvent se dispenser de lui rendre la justice qui lui est 
due. Je trouve une satisfaction particulière de lui mander 
une nouvelle à laquelle je sais qu'elle prendra toute la part 
imaginable. 

Vous saurez la nouvelle de la prise de Gabel, j'en 


LE 
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ignore les circonstances. Ce qu'il y a de surprenant, c’est 
que ceux qui devraient le savoir, en font autant. Cette affaire 
causera, je suis sûr, une brouillerie qui éclatera en peu. 
C'est lui en dire assez, elle comprendra le reste, je suis sûr. 

5 Le roi nous a quittés hier avec un gros corps de l'ar- 
mée, mon frère Henri est de ce détachement. Elle appren- 
dra en peu la route qu'ils auront prise. Je suis resté ici au 
corps que commande le maréchal de Keith. Nous donnons 
la chasse à deux mille pandours et à autant d’hussards qui 

10 rôdent à l'entour du camp, pour giter le moment de prendre 

des équipages ou d'empêcher les Bohémiens et Saxons de 

nous porter des vivres. 

Je crois, Madame, que la lettre que vous avez écrite à 
mon frère de Prusse, ne lui sera pas parvenue, sans quoi, 
j'en suis sûr, il vous aurait répondu depuis longtemps. Je 
le connais trop bien, et jamais il ne se démentira des sen- 
timents qu'il vous porte. 

Je prie avoir l’honneur de lui assurer que notre situation 
actuelle n'est rien moins que réjouissante, chaque jour aug- 
æ mente notre chagrin, tout y contribue, les choses passées 

qui en sont la source, les présentes et celles que l'avenir 
nous prépare et que j'envisage comme inévitables. Le cahot 
dans lequel nous sommes, se débrouillera entre ici et deux 
mois, mais gare que la chute de Phaëton ne s'en suive! 

5 Le prince de Darmstadt se remet, il a voulu se faire 
transporter à Dresde. Je l'en ai déconseillé, et il demeurera 
ici, je me flatte que la princesse [ne] le désapprouvera pas. 

J'ai oublié de lui dire que deux compagnies du régi- 
ment Wylich qui ont été au Schreckenstein, se sont rendues, 

æ sans tirer un coup de fusil, en d'autre temps ce serait une 
nouvelle de conséquence, actuellement que l'on est accou- 
tumé au mauvais, à peine y prête-t-on attention. 

J'ignore parfaitement, quand la présente lui parviendra, 
mais je l’Ecris toujours, car c'est une satisfaction pour moi, 

s quand je puis avoir l'honneur de lui donner de mes nouvelles. 
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Je plains du fond de mon cœur le landgrave de Hesse 
qui se trouve obligé de s’expatrier dans un âge si avancé. 
Dieu, quelle situation affreuse pour ce parfaitement honnête 
homme de quitter son pays, dont il est l'idole, et de [le] laisser 
en proie aux Français qui feront l'impossible pour Y’abimer! 

Je la prie très humblement de vouloir me conserver... 

[P. S] J'apprends dans ce moment que le bataillon 
de Wylich qui a été au château de Tetschen, a quitté son 
poste, sans avoir reçu d'ordre, de sorte que nous ne sommes 
plus en Bohême les maîtres de l’Elbe. 


16. 
Au camp de Pirna, 31 juillet 1757. 

Madame. Comme je vois par la lettre du 23 qu'elle 
me fait l'honneur de m'adresser, que les miennes ne lui sont 
pas désagréables, je profiterai de la gracieuse permission de 
lui écrire. Cependant je regrette que les nouvelles que je 
suis à même de lui donner, ne sont rien que bonnes. 

Le corps de l'armée de monsieur le maréchal est parti 
le 29 du camp de Hlinay. Nous avons été attaqués par cinq 
mille pandours qui nous ont accompagnés pendant toute la 
marche, ce qui nous a fait perdre 200 hommes tant morts 
que blessés. Hier nous avons quitté la Bohème, dont en 
mon particulier je rends grâce à Dieu, à la fin il n'y avait 
pas moyen d'y tenir, car les troupes légères de l'ennemi 
nous avaient tellement coupé les subsistances que l’on ne 
pouvait plus avoir la moindre chose. 

Le prince Maurice gardera le camp de Cotta avec 
14 bataillons jusqu'à nouvel ordre. Monsieur le maréchal 
doit, s’il peut, joindre le roi en Lusace et lui mener du pain 
et des vivres pour son armée, il m'a mis du nombre de 
ceux qui doivent demeurer dans son corps d'armée. Selon 


toute apparence nous partirons après-demain pour Dresde et » 


de là pour la Lusace. Vous saurez déjà que les Autrichiens 
sont maîtres de Zittau, qu'ils ont réduit en cendre notre 
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magasin et toute la ville, que l'armée de mon frère de Prusse 
est marchée à Bautzen, où, dit-on, le roi l'a jointe hier, d’autres 
[disent] au contraire qu'il s'est posté en avant. Enfin, pour 
dire vrai, nous ignorons où il est et nous devons le joindre. 

Le maréchal a pris son parti, c'est de ne marcher qu’à 
[de] bonnes enseignes, sans courir l'aventure, puisqu'il est de 
trop grande importance que nous et notre convoi arrivent 
à l'armée. 

J'ai oublié encore de lui dire que l’on m'a dit pour 
sûr que l’armée de mon frère de Prusse a perdu tous ses 
équipages. Si cela se vérifie, je ne vois pas la possibilité 
qu'elle pourra tenir le reste de la campagne, d'autant plus 
que le roi ne peut, si même il le veut, bonifier les équi- 
pages, et supposé que cela soit faisable, il ne le sera pas [Sic] 
de le faire faire dans un si court espace de temps. 

Quinze jours décideront de bien des choses, je crains 
plus que je n'espère, mais la fin de toute l'affaire qui ne 
peut plus être éloignée, sera des plus tristes. 

Aujourd'hui on a réformé les régiments ci-devant 
saxons. Le sort des officiers reste indécis, on craint qu'ils 
[n’Jauront la permission d'aller, où bon leur semblera. Je plains 
le régiment de Frédéric-infanterie, s’il doit avoir le même 
sort. Je l'ai eu longtemps par brigade, et avant-hier ils ont 
soutenu la canonnade des pandours avec une contenance 
admirable. Je me suis trompé, car j'ai eu [une] très mau- 
vaise opinion de ce régiment. 

Nous avons perdu un canon, plusieurs chariots, de 
munition et beaucoup de bagages, de quoi cependant per- 
sonne ne s'est étonné, puisque, contre toutes les règles de la 
guerre, le roi a ordonné que la cavalerie devait escorter les 
gros canons et équipages dans un pays, où les montagnes 
et les bois la mettent hors d'état d'agir et de se défendre. 
Chacun l’a prévu, mais il a fallu obéir. 

La situation de mon frère de Prusse me cause une 


# peine que je ne puis vous exprimer. Vous savez, comment 
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je Y’aime, et vous jugez' facilement, combien j'ai lieu d'être 
touché des chagrins qu'il aura à essuyer. Je sais qu’on lui 
impute uniquement la faute des mauvais succès en Lusace. 
Je sais que cela ira si loin que l’on tâchera de flétrir sa ré- 
putation. Si le public est instruit un jour des instructions 
qu'on lui a données, je réponds qu'il n'a fait que les suivre, 
et que l'on ne peut lui faire des reproches. Le cœur me 
saigne, quand j'y pense, et je crains que cette affaire traînera 
les plus fâcheuses suites après elle. 

Je voudrais pouvoir lui faire ignorer tout à fait les 
mauvaises nouvelles que je lui donne. Je le passerais même 
sous silence, si je pouvais être persuadé qu'elle ne püt les 
apprendre par d'autres. Je souhaite lui en donner une fois 
de bonnes, mais je crains le contraire . .. 

[P. SJ Dans l'instant j'apprends que mon frère de 
Prusse est arrivé à Dresde. Vous comprendrez ce que cela 
veut dire, je n'ose m'expliquer davantage. Schmettau y est 
allé par ordre. Le prince de Schanaich et le prince François 
sont malades. 


17. 
Au camp de Schana, 21 août 1757. 
Madame. Je n'ai pas eu l'honneur de lui écrire depuis 
notre départ du camp de Pirna. Nous avons passé Dresde, 
comme elle saura, j'ai eu l'agrément d'y voir mon frère. De 
là nous avons mené un convoi de près de 11 cents chariots 
de pain et de farine jusqu'à Rothnauslitz à un mille de 
Bautzen. Nous y sommes restés jusqu'à ce que les chariots 
vides furent retournés à Dresde qu'on nous a renvoiés, et que 
nous avons menés à Bautzen, d'où le corps du maréchal 
de Keith est parti pour joindre le duc de Bevern. L'in- 
tention du roi a été d'attirer tout ce qu'il pouvait de troupes, 
pour marcher à l'ennemi et lui livrer bataille On savait 
qu'il était campé moitié devant Zittau, ayant un corps en 
deca de la Neisse, que ceux campés devant Zittau faisaient 
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front vers le village et la montagne de Eckartsberg, de sorte 
que le roi crut pouvoir les tourner en marchant par Bern- 
stadt à Dittelsdorf. Il est vrai qu'en cela il a réussi, mais 
à peine que l'ennemi s'en aperçût, qu'il changea tout aussi- 
tôt son camp, en faisant front vers nous. Leur armée était 
postée sur des hauteurs plus élevées que celles de Colin, 
leur droite était couverte par la Neisse, leur gauche était ap- 
puyée sur une montagne, sur laquelle on voyait deux lignes 
d'infanterie et une batterie de 60 canons. Le village de 
Wittgendorf, qui va tout le long de leur camp, est un défilé 
par lequel on n'aurait pu débaucher que trois ou quatre 
hommes de front, la plaine, à compter depuis ce village 
jusqu'à leur hauteur, était des marais, des fosses bourbeuses qu'il 
semblait de loin que l’on pouvait y passer, mais qui étaient 
impraticables de l’aveu de tous les officiers qui ont été en 
quartier dans ce village et aux environs de Zittau. Le 16 
au soir l’armée arriva en deux colonnes dans la plaine devant 
le village Dittelsdorf. A la portée de canon de l'armée enne- 
mie l'infanterie fut obligée de se former tout de suite en 
bataille sur deux lignes, la droite appuyée à un bois, la 
gauche à la ville de Hirschfeld, et il fut ordonné que les 
troupes demeureraient sous les armes, sans dresser de tentes. 
La cavalerie se forma aussi en deux lignes derrière l’infan- 
terie. L’intention du roi était de donner le lendemain, [le] 17, 
bataille. L'aile gauche que mon frère Henri commandait], de- 
vait attaquer, et la droite sous les ordres du prince Ferdinand 
de Brunswick devait être refusée. Jugez, je vous prie, 
Madame, combien je fus touché de chagrin et de tristesse, 
comme je sus que mon frère était nommé avec sa division 
pour frapper les premiers coups — d'autant plus que je savais 
de science certaine que la position de l'ennemi était telle 
que, si [Jon voulut avoir une bataille perdue, qu'il n'y avait 
qu'à les entamer, mais qu'il aurait été impossible de la 


gagner. 
Mon frère Henri a fait ce que d'autres n'ont pas eu 
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le courage de faire. Il a fait des représentations, il a fait voir 
le malheur qu'il en résulterait, si nous perdions cette ba- 
taille, les suites qui s'en suivraient, enfin il a paré le malheur 
qui nous menaçait. On s'est contenté de faire passer le 17 
la Neisse à monsieur de Winterfeldt avec 10 bataillons, 40 es- 
cadrons d’hussards, 15 de dragons et de le faire camper sur 
une hauteur vis-à-vis le corps que les Autrichiens avaient 
en deca de la Neïsse. Le 17 après-dîner on nous a or- 
donné de dresser les tentes. Nous avons gardé ce camp 
jusqu'au 20, que nous sommes décampés, sans que l'ennemi » 
a fait mine de nous suivre. Le roi campe actuellement à 
Bernstadt, le duc de Bevern, sous les ordres duquel je me 
trouve, campe à Schana et monsieur de Winterfeldt à Rad- 
meritz. Ce qui est surprenant, c'est que l’armée autrichienne 
supérieure en face à la nôtre a passé sous les armes les ss 
trois nuits que nous avons campées vis-à-vis d'eux. 

Chacun de nous a fait mauvais sang, durant que nous 
avons été dans ce voisinage, les troupes ont été extrêmement 
fatiguées, surtout celles de monsieur le maréchal de Keith, 
avec lesquelles j'ai été, car nous avons passé sous la belle = 
étoile les nuits du 14, 15, 16. 

Quiconque serait venu à l'armée, aurait pu facilement 
s'égarer à prendre les tentes de l'ennemi pour les nôtres, 
tant nous étions près les uns des autres. Monsieur de Grumbkow 
a pris Gœærlitz sans avoir trouvé des troupes. $ 

Si j'osais le confier à la plume, j'aurais bien des choses 
singulières à lui écrire, relatives à l'expédition que nous ve- 
nons de faire. Je me réserve de le lui dire de bouche, quand 
un jour j'aurai l'honneur de lui faire ma cour. Il est à mon 
avis rien de plus triste que de voir de certaines choses qui * 
seraient autres, si on s'y prenait différemment, qui sont de 
conséquence et que l'on traite en bagatelles, et par là on se 
fait tort à soi et à ceux qui y sont dépendants; je ne sais, 
si je m'explique assez clairement. 

Vous savez, Madame, combien j'ai toujours aimé mon % 


ou 
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frère Henri. Depuis ce qu'il a fait, je l’adore, je le respecte, 
il n'y a rien que je ne ferais volontiers pour lui, c'est plus 
grand que S'il avait été cause du gain de la bataille. De 
grâce, faites part de tout ceci à ma sœur et à la princesse 
de Darmstadt. 

J'ai gardé à dessein un long silence, je savais dès notre 
départ de Dresde ce que l'on nous préparait, je n'ai pas 
voulu le lui écrire, car je connais vos bontés et je suis sûr 
que vous n'auriez pas eu un moment de repos, avant de 
savoir l'issue de cette affaire. 

J'ai appris aujourd’hui que les Français sont maîtres du 
duché de Brunswick, qu'ils ont permis à ma sœur de de- 
meurer à Blankenbourg avec sa famille, et que la duchesse 
douairière est partie pour Altona. Selon toute apparence 
leurs troupes légères seront déjà dans le pays de Halberstadt 
et en peu l’armée en sera maître. S'ils y vont de la sorte, 
ils auront bientôt le pays de Mansfeld, et adieu pour lors 
mes revenus. Je m'y attends, c'est pourquoi, quand le cas 
existera, je n'en serai nullement surpris. 

De grâce, Madame, conservez . . . 


[P.S.] J'ai oublié de dire que, si nous avions été battus, 
que c’aurait été une déroute totale, vu que le défilé de Bern- 
stadt qu'il aurait fallu repasser, est des plus étroites, et que 
selon toute apparence la cavalerie ennemie nous aurait pour- 
suivis avec plus d’ardeur qu'à Colin. 


18. 
Au camp de Breslau, 26 octobre 1757. 

[Fürchtet, daß feine Briefe aus bem Auguft und September nicht 
angelommen feien, und in ber Tat liegt au8 bem Auguft nur ber vom 21. 
unb aus bent September fein Brief vor.] 

Vous aurez eu une belle angoisse par l’arrivee de mon- 
sieur de Hadik à Berlin. Les mauvais arrangements de 
monsieur de Rochow l’auront augmentée, qui, dit-on, a tout 
à fait perdu la tramontane. Je me suis réjoui de vous sa- 
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voir tous heureusement arrives & la capitale et l’ennemi 
éloigné de ses portes, mais ma joie a été bien courte en 
apprenant aujourd'hui que la cour est partie le 23 pour 
Magdebourg, je ne sais ce que je dois penser de ce voyage, 
je m'y perds. De même ne puis-je comprendre, comment 
et à quelles conditions une convention avec la France peut 
avoir lieu. Toutes les lettres en parlent comme d’une chose 
sûre, je le souhaite en bon compatriote. 

Il aurait été agréable à nous, si la cour fût venue à 
Breslau, j'aurais au moins eu de temps en temps la satisfaction 
de vous rendre mes devoirs, et j'entrevois malheureusement 
que je me verrai frustré de cette satisfaction pendant tout 
le cours de la guerre. J'avoue que je n'ose y penser, car cela 
m’afflige que je ne puis assez le lui dire. 

Je lui dis rien d’ici, notre position et celle de l’ennemi 
sont les mêmes, nous espérons que la mauvaise saison mettra 
fin à la campagne. 

J'ai eu aujourd'hui des lettres, par lesquelles on mande 
que mon frère de Prusse est amaigri à un point qu'il est 
méconnaissable. Connaissant la tendre amitié que je lui 
porte, elle jugera facilement que cette nouvelle me cause 
une peine inexprimable. Je n'ai reçu que deux de ses lettres 
depuis le 2 août, et c'en est trop à la fois pour moi de me 
voir privé de la satisfaction de le voir et de ne pouvoir non 
plus recevoir de ses nouvelles. 

Conservez . .. 


19. 
Au camp de Breslau, 14 novembre 1757. 

. Madame. Permettez-moi de vous féliciter que mon 
frère Henri a heureusement échappé aux dangers de la der- 
nière bataille, et que la blessure qu'il a reçue, n'est pas mor- 
telle. Vendredi nous avons appris la nouvelle de la victoire. 
Le chasseur qui la porta, me dit que mon frère est blessé, 
sans pouvoir me dire comment. J'ai été jusqu’aujourd’hui 
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dans les plus vives inquiétudes, dont je viens d'être tiré par 
une lettre que ma sœur Amélie m'a écrite. Grâce à Dieu, 
je commence à respirer de soin que les jours de ce cher 
et digne frère ne sont pas en danger. 

Nadasdy a donné un assaut général à Schweidnitz, il 
a emporté deux redoutes, il s'est porté de là sur le rempart 
du corps de la place, lorsque monsieur de Sers, qui en est 
commandant, a capitulé. Quatre majors-généraux, savoir mes- 
sieurs de Sers, de Grumbkow, de Rebentisch et de Mützschefahl, 
dix bataillons, dix escadrons de Warnery-hussards et une 
compagnie de mineurs ont été faits prisonniers. De plus 
l'ennemi a eu 360 mille écus d'argent comptant, un magasin 
de farine pour faire subsister pendant six mois une armée 
de 60 mille hommes. 

On blämera, j'en suis sûr, l'armée de n'y avoir pas 
porter secours à temps, mais on nous rendra justice, quand 
un jour on saura les raisons qui y ont mis de l’'empêchement. 
Aujourd'hui nous devions marcher à 5 heures du matin pour 
attaquer l’armée du maréchal de Daun. Nous étions sur le 
point de prendre les armes, lorsque à .. (?) heures et demie 
du matin arriva un officier avec la nouvelle que Schweidnitz 
est pris. Tout a été décommandé sur-le-champ, le but pour 
lequel on voulait attaquer, n’existant plus. 

La prise de Schweidnitz est d'autant plus affligeante 
qu'il est inconcevable, comment il a été possible à Nadasdy 
de prendre d'assaut des redoutes, où il n'y avait pas de 
brèche; des ouvrages maçonnés et ... de mines favoris{és] 
auraient dû probablement renvoyer bien loin l'ennemi. 

Je suis mortifié de lui donner de si mauvaises nou- 
velles, elle qui n’en apprend que de bonnes de l’armée 
du roi. Peut-être notre période viendra-t-elle un jour. Je 
serai pour lors d'autant plus empressé à lui en faire part. 
En attendant je la prie de me croire . .. 
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20. 
Au camp de Breslau, 19 novembre 1757. 


Monsieur de Schwerin m'a envoyé hier la lettre dont 


vous avez eu la gräce de le charger le 16 [Sic] du mois passe. 


J'y vois avec surprise que vous me dites n'avoir reçu de 
mes lettres depuis le mois de juillet. IT faut absolument que 
celles que j'ai eu l'honneur de vous écrire, se soient perdues. 
Je lui ai fait par une le détail de notre marche et retour à 
Dittelsdorf, par une autre je lui ai fait part de l’action de 
Geerlitz et du départ nocturne qui l’a suivie de quelques 
jours. Je n'ai non plus oublié de lui parler de l'affaire de 
Liegnitz et de notre passage de l’Oder pour venir nous rendre 
ici. Je lui avoue franchement que je suis mortifié que toutes 
ces lettres sont perdues, surtout celle, où je lui ai détaillé 
l'action de Gærlitz Monsieur de Winterfeldt n'a pu être 
blessé ni mourir plus à propos, sans quoi il aurait été re- 
sponsable d'avoir occupé le Holzberg, éloigné de trois mille 
pas de sa ligne, qu'il ne pouvait pas soutenir, comme effec- 
tivement s'est arrivé, le duc lui ayant ordonné de le quitter, 
mais il n'a pas jugé à propos devoir s'y conformer. Cette 
action nous coûte au delà de 1600 hommes, mes pauvres 
grenadiers y ont trouvé le tombeau, et de 370 qu'ils de- 
vraient être, ils ne sont plus, y compris les blessés, que 3 of- 
ficiers, 164 hommes. 

J'ai été vivement alarmé d'apprendre par sa lettre la 
maladie qu'elle a essuyée, et que dans cet état elle s'est vue 
obligée d'aller à Spandau, d'en retourner et d'entreprendre 
peu après le voyage de Magdebourg. Je me flatte que sa 
chère et précieuse santé n’en essuiera pas des suites fâcheuses, 
et je la prie très humblement d'avoir la grâce de m'en 
donner des nouvelles, en se persuadant que je ne dis- 
continue de prendre une part bien sincère à tout ce qui 
l'intéresse. 

Je pourrais lui dire bien des choses, si les postes étaient 
nlus sûres, par cet effet je réserve de le faire, sitôt que bien 
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des choses n'auront plus lieu, ou que l’on pourra en parler 
sans risque. 

Nous allons de temps en temps aux assemblées en 
ville, les princes de Wurtemberg, de Brunswick et moi, sans 
quoi à la longue on devient loup-garou, nous y restons 
deux heures et puis nous retournons au camp. Il faut avoir 
vécu avec les dames de Berlin pour sentir la différence qu'il 
y a de celles d'ici, qui n'ont pas les mêmes bonnes ma- 
nières que les nôtres, ni une certaine aisance si rare et si 
agréable dans la société. 

Le temps est très mauvais et changeant Ou nous avons 
de fortes gelées ou de la pluie, on ne s'en ressentira que 
dans les quartiers d'hiver, pour lors les maladies empireront 
à vue d'œil. 

Ce qui me chagrine, c'est de ne voir aucune fin à cette 
guerre qui sans contredit est la plus meurtrière de toutes 
celles qui se sont faites pendant ce siècle. Je suis, je l'avoue, 
curieux de savoir qui sera celui des têtes couronnées qui 
pourra dire qu'il y en a tiré quelque profit. 

Je n'aurai vraisemblablement pas de sitôt le bonheur 
de la revoir ... 

[P. S.] Nadasdy qui a fait le siège de Schweidnitz, 
vient d'arriver avec le corps d'armée qu'il a sous ses ordres 
et a pris son camp dans notre flanc gauche à Bettlern de 
l’autre côté de la Lohe. 


21. 
Au camp de Protsch, 23 novembre 1757. 
Je suis au désespoir de lui apprendre que l’ennemi 
qui nous a attaqués hier au matin dans notre camp retran- 
ché, a remporté la victoire. La bataille a commencé à 
9 heures du matin et a duré jusqu'à 5 heures du soir. Si 
les cuirassiers avaient voulu faire leur devoir, l'ennemi était 
battu. Jamais il n'y a eu de feu plus violent, ni de plus 
longue durée, nos vieux officiers assurent n'avoir rien vu de 
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semblable. Je me porte, grâce à Dieu, bien, mon cheval a 
été blessé d'un coup de cartouche. Dès que j'en aurai le 
temps, j'aurai l'honneur de lui écrire le détail de la bataille. 
Conservez-moi . . . 
22. 
Pilsnitz, quartier de cantonnement, 6 décembre 1757. 

Madame. C'est une joie sans égal que celle de lui 
notifier que nous avons remporté hier une victoire complète 
sur l’armée autrichienne. La bataille s'est donnée à Leuthen 
entre Neumark et Lissa. Je n'avance rien à la légère, en lui 
assurant qu'elle est des plus complètes. L’ennemi s'est re- 
tiré à Breslau, et à notre approche il s'est mis en marche 
pour Schweidnitz. Nous avons fait 60 officiers, 5 mille 
hommes prisonniers, pris 70 canons et une vingtaine de dra- 
peaux et étendards. Je ne puis dire à combien va notre perte, 
monsieur de Rohr, major-général, est blessé, de même de 
Kyau des dragons qui a été fait prisonnier. Mon pauvre 
régiment et celui de Prusse ont encore souffert dans cette 
bataille; du mien il n’en reste plus que 5 officiers en santé, 
le reste est mort ou blessé. Le régiment des gardes a fait 
merveilles, s'il avait plié, la bataille était perdue. Tous les 
bataillons ont été en feu à l'exception du régiment de mon 
frère Henri. Le roi a payé pour chaque canon 100 ducats 
à ceux qui les ont pris, et 12 pour chaque drapeau ou étendard. 

Ayez, je vous prie, la grâce de dire à madame de 
Forcade que messieurs son mari et son fils sont en santé, 
messieurs de Saldern et de Cocceji du régiment des gardes 
se portent bien, de même que le major-général de Kahlden. 
Votre gracieuse compassion envers tous ceux que vous pou- 
vez obliger, m'a fait espérer que vous aurez la grâce d'en 
avertir leurs parents. 

Je suis, grâce à Dieu, heureusement échappé de cette 
bataille. De mémoire d'hommes il n'y a d'exemple qu'il s’en 
soit donné tant en si peu de temps. 

Nous voilà cantonnés dans notre ancien camp avec 
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cette difference que nous avons nos malheureux retranche- 
ments en dos et Breslau en front On assure qu'il n'y a 
que six bataillons de garnison, en ce cas nous l’aurons à 
bon marche. Il est impossible de lui dire les fatigues que 
nous avons eu à essuyer depuis trois semaines, tous y suc- 
comberont, si la fin n'en est pas prochaine. Je ne sais si 
je lui ai mandé que le roi m'a avancé au grade de lieute- 
nant-général le jour que nous l'avons joint à Parchwitz. Je 
finis la priant de me croire avec l'attachement le plus re- 
10 spectueux . .. 


23. 
Breslau, 6 janvier 1758. 
[&erdinand, felbft Trank, bedauert bie Krankheit ber Pringeifin in 
Magbdeburg.] 
24, 
Au camp de Smirschitz, 29 mai 1758. 
[Dantt für Seburtsétagsiwiinihe, erjehnt als guter Bürger ben 
Stiedent.] 


25. 
Au camp de Smirschitz, 1 juillet 1758. 
15 Madame. C'est un coup de foudre pour moi que 


d'apprendre le 18 juin par le chasseur venu de Berlin que 
mon frère a fini ses jours. Ma douleur et ma surprise ont 
été d'autant plus grandes que j'ignorais parfaitement que ses 
jours étaient en danger. Je perds tout ce qui j'avais de plus 
» cher, j'aimais ce frère à l’adoration, c'était mon meilleur ami, 
en lui je vénérais un second père. Je suis inconsolable de 
cette perte et je ne puis encore me familiariser avec la triste 
et trop douleureuse idée que ce cher frère n'est plus. Pour- 
quoi la providence veut-elle que je survive à un si grand 
s malheur! Pourquoi faut-il que le plus honnête homme de 
la patrie qui en faisait l'unique espérance, qui un jour en 
aurait fait les délices, lui est enlevé à la fleur de son âge? 
Je vouerai d’eternels regrets à la mémoire du plus cher, du 
plus tendre des frères qui jamais ne seront suffisants pour 
æ toute l'amitié, dont il m'a comblé pendant sa vie. Si quelque 
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chose peut contribuer à adoucir ma douleur, c'est sans contre- 
dit la lettre que vous me faites l'honneur de m'adresser, par 
laquelle vous me témoïignez prendre part à la grande et 
irréparable perte que la famille vient de faire. 

Ma situation est affreuse, je ne manque en rien de ce 
qui est de mon devoir, mais de retour chez moi le chagrin 
me ronge, sans que j'entrevois rien qui soit propre de me 
servir de consolation. La solitude, autant que je puis l'avoir, 
fait mon unique agrément, car jusqu'au moment présent je 
ne suis plus susceptible d'aucun. 

Que dira mon frère en apprenant cette fâcheuse nou- 
velle? Sa santé qui est délicate, la tendre amitié qu'il avait 
pour le pauvre défunt, tout cela pris ensemble me fait craindre 
pour sa chère et précieuse personne. 

Nos affaires vont mal, je ne [me] trouve pas à même 
de [les] lui détailler. Daignez ... 


26. 
Au camp de Kôniggrätz, 24 juillet 1758. 

[Dantt für Nachfrage nach feiner Gejunbbeit, bie gut it. Nochmals 
laute Klage über ben Tod Auguft Wilhelms, den er fo fehr geliebt babe. 
Die Einjamkeit fei fein einziger Troft. Die Brinzeifin werbe die Gründe 
lennen, die zur Aufhebung ber Belagerung von Dlnrüg genötigt hätten. 
Der Anmarfch der Rufen, ber Abmarich ber Dohnafchen Armee werden 
ben Hof nicht mehr lange in Berlin laffen, ba auch nicht3 den Anmarfch 
der Schweden Binbere.] 


27 Breslau, 27 octobre 1758. 

[Dant für die Teilnahme beim Tobe ber Martgräfin Wilhelmine.) 

Je me suis, il est vrai, attendu depuis six semaines d’en 
apprendre la nouvelle, cependant je me suis toujours flatté 
que le moment n’en serait pas si proche. Je regrette cette 
sœur du fond de mon cœur, son trépas m'attriste et m'afflige. 
J'ai peu vécu avec elle, ce qui n'a pas empêché qu'elle ne 
m'a comblé d'amitié, je vouerai des regrets éternels à sa 
mémoire, s'ils peuvent suffire pour en témoigner toute l'é- 
tendue de mon reconnaissance. 
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Je vous dis mot, Madame, du 14 qui nous a fait perdre 
l'élite de nos officiers que je pleure et regrette du fond de 
mon cœur. La jonction de mon frère au roi avec une partie 
de son armée me fait trembler pour sa chère personne, pour 
l'État et pour les suites que la journée du 14 traînera après elle. 

J'ai écrit au roi pour savoir la route que je dois prendre 
pour me rendre à l'armée, ma lettre est partie il y a 10 jours. 
Les deux bataillons de convalescence qui sont partis le mois 
passé pour l’armée, reviennent demain, en ayant reçu ordre 
chemin faisant. 

Je me serais donné la liberté de lui écrire, depuis que 
j'ai recouvré un peu plus de forces, afin de lui faire mes 
remerciments de la lettre infiniment gracieuse qu’elle m'a fait 
l'honneur de m'adresser, si des chagrins survenus coup sur 
coup ne m'en avaient empêché. Quelle cruelle, quelle ter- 
rible année, pourquoi faut-il survivre au dépérissement des 
plus chers de sa famille, voir le trépas de ses amis, les 
malheurs de sa patrie et, Dieu sait, peut-être son anéantisse- 
ment. Ce sont là les idées qui m’occupent successivement, 
quelles sont différentes de celles que j'avais, il y a trois ou 
quatre ans, où la joie et les plaisirs faisaient partie de mes 
occupations . .. 

28. 
Breslau, 12 novembre 1758. 

Madame. Je me trouve extrêmement flatté du gracieux 
offre qu'elle m’a fait de recommencer à correspondre avec 
elle. Je l’accepte avec le plus grand plaisir du monde, trop 
heureux, si je puis me flatter que mes lettres ne lui sont pas 
désagréables. Deux raisons sont cause de mon long silence, 
la première que j'ai craint que mes lettres pouvaient être 
interceptées, la seconde que, n'osant écrire à cœur ouvert sur 
les affaires du temps, j'ai craint que des lettres qui ne con- 
tenaient que de simples compliments, ne pourraient que 
l'ennuyer. 

Vous me faites des reproches, Madame, sur la noirceur 
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de mon humeur, mais le moyen qu'elle soit autre après tous 
les revers successifs que j'ai eu à soutenir? La perte des plus 
chers de mes parents, le trépas de la plupart des personnes 
avec lesquelles j'étais le plus lié, sont, je crois, des motifs 
plus que suffisants de perdre la bonne humeur et la gaieté. 
Je suis résigné aux décrets de la providence en cela que mes 
chagrins ne m'empêchent pas de m’acquitter des devoirs de 
ma vocation. Dites-moi, de grâce, puis-je en faire davan- 
tage? Il faut que la longueur du temps opère le reste. 

C'est aux sages avis de mon frère, qui ont été ponc- 
tuellement suivis, que nous avons l'obligation que la journée 
du 14 n'a pas eu des suites funestes. Tout va bien actuelle- 
ment. Monsieur de Harsch a levé le siège de Neisse à 
l'approche du roi, monsieur de Fouqué est aux trousses du 
premier qui se retire par Ziegenhals en Moravie, et le roi 
va rejoindre mon frère avec les troupes qu'il a eues avec lui. 
Je regarde la campagne comme finie. Monsieur Daun, qui 
est à Hirschberg avec son armée, ne pourra pas y faire long 
séjour, le roi sera à même de lui rendre le transport des 
vivres difficile, il pourra l’obliger de quitter la Silésie. 

J'ai appris avec une joie sans égal de quelqu'un qui 
est venu de l'armée, que le roi n’a discontinué de combler 
mon frère d'amitié, de tendresse, et qu'il a eu pour lui des 
attentions sans égal. 

Je m'étais flatté d'avoir recouvré les forces nécessaires 
pour retourner à l'armée, lorsque jeudi passé huit jours j'ai 
repris un fort accès de fièvre qui n'a pas été de suite, mais 
dont je continue de garder une grande faiblesse. Depuis 
trois jours je passe mon tour à me guérir, et à peine que 
j'ai recouvré des forces, qu'une nouvelle rechute me les fait 
perdre. Du temps que j'ignorais ce que c'était que d'être 
malade, je pr&chais la patience à ceux qui l’étaient; actuelle- 
ment que je me trouve dans le cas, je m'aperçois qu'il n'y 
a personne qui en a moins que moi. 

Daignez . .. 
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29. 
Breslau, 25 novembre 1758. 


[Vellagt bas Unmwobljein der Pringeffin; fie möge alles zur Befe- 
rung ihrer Eoftbaren ®efunbbeit tun.] 

Nous avons lieu de rendre grâce à Dieu de tous les 
avantages que nos troupes ont emportés depuis la fatale jour- 
née de Hochkirch, il semble que dame Fortune s'intéresse 
au sort prussien, qu’elle ne veut pas les [Prussiens] voir anéantis, 
c'est elle qui a conduit nos entreprises, qui nous a fait mar- 
cher pour lever le siège de Neisse et pour empêcher peu 
après monsieur de Daun de réussir dans sa tentation sur 
Dresde. On nous berce de belles espérances, je le souhaite, 
quoique beaucoup de raisons m'en font douter. Le quartier- 
général du roi sera établi ici pendant le cours de l'hiver, et 
suivant que j'ai appris, on commence à tirer le cordon des 
quartiers qui sera ici comme l'année passée à cela près que 
nous ne sommes point maîtres de Troppau. 

[Et erholt fi nur allmäblich.] 


30. 
Breslau, 2 décembre 1758. 

[Aus bem burch Herrn dv. Schönfelbt überbrachten Brief der Prin- 
zeifin bat er mit großem Bergnügen bie Beflerung ihrer Sefunbheit erfahren. 
Kennt feine Beftimmung noch nicht, wirb aber vorausfichtlich, ba er zur 
fchlefifchen Armee gehört, in Breslau bleiben. Er würbe bie Prinzeffin in 
Berlin gern wieberjeßen, bort aber den Schmerz um ben Tob der Mutter 
unb des Bruder? neu empfinden. Yübrt fchreibend und Iefend zu feiner 
Sreube eine figenbe Lebensweije. Hofft auf baldigen Frieden unb Rüdtebr 
in jeine chaumière de Ruppin. SHofft, Yougqu& werbe mit ber erhaltenen 
Berftärkung Oberichlefien vom Feinde unter Debille fäubern. Die Rüd- 
Llebr des Königs von Dresben werbe fich wohl noch eine Beit Hinziehen.] 


31. 
Breslau, 13 décembre 1758. 
[Dant für Brief vom 9. Dezember.) 
Je souhaite que le prince Frédéric en changeant de 
nom devienne un jour la parfaite ressemblance de celui dont 


æ il va le prendre; en ce cas ceux qui se trouveront dans les 
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temps [de I] avenir sous sa domination, joueront d’un bonheur 
sans égal. 

Il s'est fait aujourd'hui une grande promotion dans 
l'état-major de l’armée, il a été déclaré que dorénavant le 
rang cessera au grade de colonel, que le roi se réserve la 
nomination des généraux et la donation des régiments qui 
viendront à vaquer. Je viens d'obtenir la permission d'aller 
à Schwedt, j'en suis dans la joie de mon cœur de revoir ma 
sœur après une si longue absence et de profiter à mon aise 
de la présence de la princesse. Je ne partirai qu'après l'ar- 
rivée du roi et sitôt que j'aurai terminé les affaires de mon 
régiment qui exigent absolument sa présence. 

Je n'ai pour aujourd'hui rien d'intéressant à lui ap- 
prendre. Le corps de monsieur de Deville qui a été jusqu'à 
présent en Haute-Silésie, s'est retiré en Moravie et parti vers 
Teschen, de sorte que monsieur Fouqué fera de ce côté son 
cordon des quartiers d'hiver tel qu'il l'a été l'année passée, 
à la réserve qu'il n'est pas maître de Troppau qui a été 
brûlé en grande partie l'été passé. 

On n'a jamais tant souhaité la paix que depuis la fin 
de cette campagne, je crois cependant que nous en sommes 
plus éloignés que l’année passée, où on aurait pu l'avoir, si 
on s'en était donné la peine. Ce qu'il y a de certain, c'est 
que nous ne pouvons plus avoir qu'une campagne, car on 
manque de tout côté d'argent, d'hommes, et les pays, où on 
a fait la guerre sont dépourvus de subsistance. Quiconque 
donc s’en tire heureusement l’année prochaine, est sûr de ne 
plus faire de sitôt la guerre. 

Conservez-moi . . . 

32. 
Schwedt, 26 décembre 1758. 

[@ratuliert der Brinzeifin zum Jabresmwechfel. Freut fich, daß feine 
Schweiter Sophie von ihrer Krankheit im vorigen Winter genejen ift und 


er bier mit ihr, ber Bringeifin, feinem Schwager und feiner Schwägerin 
angenehme Tage verlebt.] 


IV. 


Aus den Briefen der 


Brinzeffin SBeinrich von Mrenßen 


an ihren Sheim, den 


Sandgrafen Wilhelm VIIL 
von Beffen-Saffer. 


1756 — 1759. 
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1. 
A Rheinsberg, ce 2 de juillet) 1756. 
Monseigneur, mon très cher et précieux oncle et père. 


Je charge de cette lettre le jeune monsieur de Maltzan, 
que Votre Altesse Sérénissime a eu la bonté d'accepter sur 
ma recommandation pour avoir l'honneur de la servir dans 
ses troupes. J’ose recommander ce jeune homme à la gra- 
cieuse protection deV.A.S. Je pars d'ici dans deux ou trois 
jours, le prince étant obligé de se rendre à son régiment. 
Les apprêts de guerre, achats de chevaux, arrangements 
d’equipages, voilà, Monseigneur, dont j'entends parler depuis 
huit jours, et c'est ce qui occupe tout le monde. Hélas! je 
laisse juger à V. A. S. de l'effet que tout cela fait sur moi. 
Je passe les jours les plus tristes et suis dans une affliction 
inexprimable. Je demande bien pardon à V. A. S. d'entrer 
dans ces détails de mes chagrins, mais vos bontés, Mon- 
seigneur, et l'intérêt que V. A. S. prend à tout ce qui m'ar- 
rive, m’autorisent à lui parler à cœur ouvert, en trouvant le 
moyen par le départ du porteur de celle-ci, car par la poste 
je n'aurais pas cru pouvoir le risquer. Jusqu'ici il n'est pas 
décidé ouvertement encore, à quoi l’armée est destinée, tout 
a les ordres de s’&quiper, et cela suffit pour prouver qu'il y 
aura au premier jour des ordres plus pressants. Enfin, Mon- 
seigneur, V. A. S. ne saurait croire dans quelles mortelles 
inquiétudes nous vivons. Dieu veuille que tout aille bien! 
En Poméranie tout est actuellement en marche, dans dix ou 
douze jours d'ici tout sera décidé à ce que l'on croit. 


1) Die Pringeffin jchreibt irrtümlich juin. 
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Oserais-je, Monseigneur, encore avoir recours à vos 
bontés dans une affaire qui me regarde? V. A. S. n’ignore 
pas que feu le prince George a par son testament légué à 
celle de nous quatre qui serait mariée après sa mort, un 
capital de deux mille écus. Lorsque j'ai été à Cassel, j'ai 
parlé à monsieur Knebel pour m’informer des raisons qui 
empêchent que cet argent ne soit pas payé encore, quoiqu'il 
y ait un an de passé. J'ai eu pour réponse que ce legs ne 
paraissait pas être bien décidé dans le testament. Comme 
dans cette affaire-ci j'ai à faire à une sœur, j'avoue que je 
ne voudrais pas prétendre une chose qui en elle-même est 
trop peu de chose pour mettre de la mésintelligence entre 
nous. J'aurais même résolu d’abord de lui céder ma part, 
mais les noces du prince Ferdinand m'ayant absolument 
obligé l'année passée d'emprunter un capital pour faire les 
dépenses nécessaires à cette occasion, j'ai pris 2000 écus 
pour cet effet, que je comptais rendre cette année de ce 
même legs de feu le prince mon oncle. A présent je suis 
obligée de payer ici la somme de mes revenus, ce qui me 
dérange pour le moins pour trois ans. Comme jusqu'ici je 
me suis fort gardée de faire des dépenses qui m’endetteraient, 
ceci me cause beaucoup d’embarras et de crainte. Si le roi 
apprenait que je dois ce capital, cela seul pourrait en vérité 
lui donner une idée de ma mauvaise économie et tirer pour 
toujours à des conséquences très fâcheuses pour moi. Dans 
cette crainte, Monseigneur, j'ose supplier V. A. S. de me 
faire la grâce de prendre les intérêts de sa fille entre ses 
mains, et de donner ses ordres, pour que l'on décide une 
fois pour tout entre ici et le 1° d'août si je ne puis avoir 
ces deux mille écus, parce qu'alors il faut que je paye in- 
dispensablement ici. Le prince ignore aussi cette dette, je 
suis sur le point de le voir en danger, Dieu sait ce qui peut 
arriver. Tout cela me force à mettre cette affaire en ordre 
au plus vite, je supplie donc V. A. de vouloir donner les 
ordres nécessaires pour que je ne sois pas arrêtée plus long- 
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temps qu'au premier d'août. V. A. S. voit par toutes mes 
actions, combien je compte sur ses bontés pour moi et sur 
les assurances réitérées qu'elle m'a faites de ne m’abandonner 
en aucune occasion. Je me fie, Monseigneur, à cette gra- 
cieuse parole et demande en même temps mon pardon, si 
j'en abuse. V. À S. a toujours eu envers moi des procédés 
de père, mon zèle, mon attachement et mon respect ont 
toujours été celui d'une fille, et ma reconnaissance ne se 
démentira jamais. J'ose l'en assurer de même que des sen- 

timents avec lesquels j'ai l'honneur de me dire, 
Monseigneur mon très cher et gracieux oncle et père, 

de Votre Altesse Sérénissime 
la très humble, très obéissante servante, nièce et fille 

Wilhelmine. 


2. 
A Berlin, ce 5 d'octobre 1756. 

Dieu soit loué que je puis aujourd'hui [dire] à V. A.S. 
qu’avant-hier la reine-mère a reçu un courrier du roi pour 
lui porter l'heureuse nouvelle d'une bataille gagnée par S. M. 
sur le maréchal Browne. Voici à peu près ce que l'officier 
qui a été envoyé du camp de bataille, m'a dit. Le roi avec 
le prince de Prusse est parti le 28 septembre du camp éter- 
nel de Sedlitz, pour se rendre à celui du maréchal Keith à 
Aussig en Bohême. Les Autrichiens avancèrent dans le 
même temps pour secourir les Saxons et les dégager de 
leurs retranchements, où ils sont encore. Le roi fit marcher 
le 30 septembre toute son armée qui était de 36000 hommes 
(car au delà de 30000 sont restés dans le camp de Sedlitz 
vis-à-vis du camp des Saxons) jusqu'à un village nommé 
Welmina, où ils passèrent toute la nuit à la belle étoile. 
Vers 7 heures du matin du 1° d'octobre l'action commença, 
les Autrichiens, qui étaient 70000 hommes, attaquèrent notre 
armée sur l'aile gauche, et le feu a duré sans discontinuer 
jusqu’à une heure et demie après-midi. Dieu soit loué, le 
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roi et le prince de Prusse sont sortis de cette affreuse ba- 
taille sans le moindre accident Mon prince et le prince 
Ferdinand n'en ont pas été, de quoi ils enragent, vu qu'ils 
sont restés sous le commandement du margrave Charles à 
Sedlitz. Le roi a perdu à peu près 2000 hommes, mais 
beaucoup de braves généraux et officiers, ceux que je sais 
jusqu'ici sont: Les généraux Quadt, Lüderitz, Oertzen, Kleist 
morts, le lieutenant-colonel et chef des gardes du corps 
Blumenthal blessé dangereusement, le commandant et le 
lieutenant-colonel des gensd’armes morts, et quantité d’autres, 
sitôt que les listes arriveront, je l’enverrai à V. À Le gé- 
néral Quadt a été tué à côté du prince de Prusse, c'est ce 
qu'un de ses pages qui est arrivé hier m'a dit. Dieu soit 
loué que les armées du roi continuent leurs succès comme 
dans les premières guerres, qu'ils [fo!] ont combattu sous 
notre roi. 

A présent nous attendons d'un moment à l’autre d’ap- 
prendre que les Saxons à la fin aient quitté leur tanière. Je 
suis obligée de finir pour me rendre chez la reine, je de- 
mande pardon à V. A. du peu d'ordre et d’exactitude que 
jai observée dans cette relation. C'est la première, Mon- 
seigneur, que j'ai jamais faite d'une bataille, et l’empressement 
seul que j'avais de donner cette nouvelle à V. A. m'a fait 
entreprendre une chose si fort hors de ma portée, je suis... 

[P. S. Je crois que V. A. ferait très bien de féliciter la 
reine-mère sur la bataille gagnée. 


3. 
A Berlin, ce 19 d'octobre 1756. 
V. A.S. me fait l'honneur de me dire dans sa lettre 
qu'elle est contente de la relation, quoique très confuse, que 
je lui ai faite de la bataille de Lobositz, et souhaite que je 
continue à lui donner des nouvelles de l'armée. J'ai donc 
l'honneur et la satisfaction de dire aujourd'hui à V. A. qu'à 
la fin messieurs les Saxons ont quitté le 15 leurs retranche- 
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ments. Dans les gazettes de Berlin, que ma sœur peut 
donner à V. A. S. elle verra le détail de ce qui s'est passé 
à cette occasion. Cette relation est exacte et vraie, le roi 
l'a envoyée au ministre du cabinet pour être insérée dans la 

s gazette. Nous attendons d'un moment à l'autre les particu- 
larités de la capitulation, lesquelles l'on ignore encore. J'en- 
voie ci-joint à V. A. S. une pièce très curieuse et instructive, 
qui a paru hier. Je crois que V. A. la lira avec beaucoup 
de satisfaction. Sitôt que je pourrai avoir une relation de 

10 la bataille, je la ferai partir incessamment sous l'adresse de 
V. A. S. Celle qui se trouve aujourd'hui dans la même 
gazette de Berlin susdite, est tout à fait authentique. C'est 
avec le plus parfait contentement que j'apprends que V. A. 
continue de jouir à sa belle campagne d'une parfaite santé, 

15 je fais des vœux pour que Dieu lui en accorde encore une 
longue continuation . .. 


[P.S.] J'ai rendu à S. M. la reine-mère la lettre de V.A.S. 


4, 
A Berlin, ce 6 de novembre 1756. 


... Le roi, les princes et toute l'armée sont actuelle- 
ment en quartiers de cantonnement, où ils resteront jusqu'au 
» temps qu'ils occuperont les quartiers d'hiver. Dieu veuille 
pour l'année prochaine donner les mêmes succès aux armées 
du roi qu'il lui a accordés cette première campagne; je n'en 
doute pas. La cause du roi est juste, ses armées incom- 
parables et son génie supérieur, avec de si grands avantages 
5 l'on fait chemin. Jusqu'ici le roi et ses frères jouissent tous 
d'une parfaite santé, c’est le point principal. Il a paru de- 
puis avant-hier la réponse de notre cour au manifeste im- 
pertinent de celle de Vienne, ma sœur qui l'a reçue avec 
les gazettes de Berlin, pourra la communiquer à V. A.S., je 

æ crois qu'elle en sera contente . .. 
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5. 
A Berlin, ce 3 de mai 1757. 

Je me flatte que ma sœur aura remis à V. A.S. l'ordre 
de bataille avec la relation. Aujourd'hui j'ai l'honneur de 
vous dire, Monseigneur, que des lettres du 29 arrivées hier 
par estafette nous ont appris que le roi a pris aux ennemis 
les magasins d'Aussig, Leitmeritz, Lobositz, et Boudin, passé 
l'Égre et avancé jusqu'à quatre lieues de Prague sans coup 
férir. Sitôt que l'armée paraît, messieurs les braves Autrichiens 
se sauvent à la hâte, et il n’y a pas un moyen encore de 
les faire tenir pour leur livrer bataille, malgré la grande 
envie qu'en avait notre armée. Ils ont entre autres aban- 
donné un poste des plus avantageux, c'était sur le Poscopol, 
montagne la plus grande de la Bohême de ce côté-là, ils 
y étaient assez forts pour en disputer le passage. Le roi 
avait même déjà donné les ordres de les y attaquer, ce qui 
aurait coûté un monde infini, mais lorsque les troupes 
avancèrent, ils n'y trouvèrent plus un homme des ennemis, 
de sorte que le roi avec son armée a passé cette montagne 
fort heureusement du côté de la Silésie. Notre brave et 
digne maréchal Schwerin a enlevé le grand magasin de 
Jung-Bunzlau sans perdre un homme. Une heure après ar- 
riva un ordre des ennemis du même corps que le duc de 
Bevern avait battu la veille, pour brûler ce magasin, mais 
heureusement le maréchal en était déjà en possession. V. A. 
qui s'intéresse si vivement pour le roi et ses armées, ne 
peut qu'être satisfait des heureux succès qu'il a Dieu est 
visiblement avec nous, et la valeur incomparable de nos 
troupes soutient la réputation qu'ils ont acquise en toutes 
occasions. Le général-major Zastrow a été tué en marche 
par un malheureux coup d’un pandour. Je ne l'ai point 
connu, mais il est universellement regretté. Je demande 
pardon à V. A. d’oser, au lieu d'une lettre, lui adresser une 
gazette, mais comme je suis à même de lui donner des 
nouvelles positives, j'espère que V. À. me le pardonnera. 
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Je souhaite pouvoir dans quelques jours donner à V. A. la 
bonne nouvelle d’une bataille gagnée, il y a même beau- 
coup d'apparence, parce que hier les armées doivent avoir 
été assez près l’une de l'autre pour en venir aux mains. 
Les inquiétudes où je suis sont inexprimables. V. A. con- 
viendra avec moi qu'elles sont trop justes pour les blämer, 
le moyen d'être tranquille dans les circonstances présentes 
[c'est d'avoir patience. Depuis quelques jours la reine- 
mère se porte mieux, elle veut à la fin de la semaine se 
faire transporter à Monbijou pour y occuper son château, 
je me flatte que ce changement lui fera du bien. 


A Berlin, ce 10 de mai 1757. 

il y a à peine 15 jours que j'ai annoncé une bataille 
gagnée à V.A.S., et aujourd’hui je lui annonce une seconde. 
Ce fut hier matin qu'arriva le courrier avec 32 postillons pour 
dire que le 6 le roi a battu toute l'armée ennemie forte de 
120000 hommes. Le roi était 80000. La bataille s'est 
donnée vis-à-vis de Prague, elle a duré de 11 heures jusqu'à 
6 du soir. Le roi et mon cher prince se portent, grâce à 
Dieu, parfaitement bien, les deux autres frères du roi n'y 
ont pas été, ils sont avec le maréchal Keith devant Prague 
dont le siege dure encore. Mais, Monseigneur, que cette 
bataille nous coûte cher! Notre respectable, digne, brave et 
cher maréchal Schwerin y a été tué, un drapeau à la main 
qu'il avait pris de celle d'un simple soldat, pour animer les 
régiments à passer un défilé affreux. 11 leur dit: , Allons, 
celui qui n'est pas un lâche me suivra" A peine avait-il 
avancé qu'un malheureux coup nous a privés pour jamais 
de cet illustre mortel. Sa mort a répandu bien de l’amertume 
sur la joie publique qui cause le gain de la bataille, bataille 
la plus meurtrière que le roi ait encore donnée, vu le nombre 
excessif de monde qui a péri. Notre perte est considérable, 
mais l'ennemi a été mis totalement en déroute, si bien que 
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toute l'aile gauche s’est jetée pêle-mêle dans Prague, où elle 
était appuyée. Nous avons encore perdu le général Haut- 
charmois et le duc de Holstein qui commandait comme 
colonel des Wurtemberg-fusiliers, les généraux Winterfeldt, 
Ingersleben et Fouqué sont blessés légèrement. Les troupes 
se sont surpassés en valeur et ont fait des prodiges. Tout 
ceci ne peut que paraître fort confus à V. A. S., mais aussi 
nous n'avons point de detail encore, tout ce que je viens 
de dire, je le tiens de l’officier qui est arrivé comme courrier; 
sitôt que j'aurai une relation, je l'enverrai d'abord à V. A. 
Ce qu'il y a de même, c'est que notre armée poursuit 
l'ennemi, lequel a fui dans une confusion horrible. La reine- 
mère continue à se mieux porter. Dieu soit loué de tant 
de bénédiction! Si notre cher maréchal nous était resté, il 
n'y aurait rien à désirer, mais cette perte est trop cruelle 
pour l'oublier sitôt. . .. 


| À Berlin, ce 25 de juin 1757. 

Dans l'attente de voir arriver un courrier qui nous 
annoncerait une bataille gagnée sur Daun, nous n'avons reçu 
qu'une estafette qui a porté la nouvelle que le 18 de ce 
mois le roi, ayant attaqué Daun près de Colin, a trouvé la 
supériorité des ennemis et leurs retranchements trop forts 
pour les obliger à nous céder une 9ième victoire. Les Autri- 
chiens étaient retranchés, comme jamais ils n’ont été, cepen- 
dant l'armée du roi s'est rendue maître d'abord des deux 
premières batteries et de deux villages, mais le dernier 
retranchement n'a pu être forcé, vu que c'était une grande 
montagne. Le feu de cartouche de l'ennemi était avec cela 
trop fort pour pouvoir poursuivre un si beau commencement 
de victoire. Le roi s'est donc retiré avec le plus grand 
ordre à Niembourg, nous n'avons pas perdu un chariot des 
équipages, quoiqu'ils étaient à une lieue du camp de bataille. 
L'ennemi apparemment a perdu un monde infini, puisqu'il n'a 
pas poursuivi d'un pas. Je ne puis pas dire encore à V. AS. 
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à combien se monte notre perte, l’on n'en sait rien encore ici, 
cependant il est sûr que nous avons beaucoup perdu. Le 
siège de Prague est levé. Enfin, Monseigneur, il est désagréable 
d'avoir perdu le camp de bataille, mais huit de gagnées 
adoucissent pourtant beaucoup cette perte. Cette bataille 
gagnée par les Autrichiens leur prouve qu'ils n'ont eu à 
faire en toutes occasions qu'à des hommes, quoiqu'ils auraient 
pu en douter jusqu'ici. Il n'y a eu aucun frère du roi à 
cette action, Dieu soit loué, le roi se porte bien. Le duc 
de Bevern, le prince Maurice et le frère cadet de la reine, 
qui sont les seules princes qui y étaient, se portent tous fort 
bien. La plupart de nos généraux sont blessés. Sitöt qu'il 
paraîtra une liste, j'aurai l'honneur de l'envoyer à V. A.S. 
Le corps que le prince commandait devant Prague, s’est joint 
5 avec le roi et celui du prince de Prusse y sera probable- 
ment aussi présentement. Peut-être que je me trompe dans 
mes conjectures, lorsque je prévois une seconde bataille 
dans peu; pourvu que la Providence divine nous conserve 
notre digne et respectable roi et nos chers princes, j'espère 
» en demeurant que les bonnes dispositions et la valeur re- 
connue de nos troupes feront bientôt oublier l'échec que 
nous avons souffert cette fois. 
La santé de la reine-mère nous alarme plus que 
jamais, les forces diminuent depuis 8 jours extrêmement et 
# beaucoup de circonstances ne nous. donnent que fort peu 
d'espérance de voir encore longtemps cette respectable mère. 
Son état m’accable de chagrin, je crains que la désagréable 
nouvelle de Bohême fera un effet terrible sur elle. Jusqu'- 
ici elle l’ignore encore. Je demande pardon à V. A. d’oser 
x remplir trois pages entières de choses désagréables, mais 
l'intérêt qu'elle prend à ce qui regarde la maison de Brande- 
bourg, me fait espérer que V. À. partage avec nous nos joies 
et nos chagrins, et que rien de ce qui nous arrive peut lui être 
indifférent. Il faudra voir à présent ce que feront messieurs 
% les Français. Que ne donnerais-je pour les savoir battus! ... 
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8. 
A Berlin, ce 2 de juillet 1757. 

Je ne puis que fort imparfaitement exprimer à V. A. S. 
la profonde douleur, oü je me trouve par la mort de la 
reine, ma respectable et plus que chère mère, et en effet, 
Monseigneur, quelle affliction plus juste que celle que me 
cause la perte de cette tendre mère dont le souvenir sera 
éternellement cher à ma mémoire pour tant de bontés et 
d’amities qu'elle a eues pour moi! 

V. A.S. a vu par ma dernière lettre bien des choses 
qui lui font comprendre que le malheur qui nous est arrivé 
de perdre la reine, arrive dans des circonstances d’ailleurs 
assez propres pour nous alarmer ici Dieu veuille nous 
donner bientôt de meilleures nouvelles. Les dernières de 
l'armée sont de 25. Le roi, grâce à Dieu, se porte fort bien, 
je ne sais rien des trois princes depuis le 12 de juin, jugez 
donc, Monseigneur, de mes inquiétudes, ma seule consolation 
est de savoir que V. A.S. se porte bien, Dieu lui en donne 
la continuation. . .. 


9. 
A Berlin, ce 12 de juillet 1757. 

C'est avec peine que j'adresse aujourd'hui ma lettre 
pour V. A. S. à Hambourg, et je ne puis, sans être mortifiée 
beaucoup, penser que les fâcheuses circonstances de l’Alle- 
magne ont obligé V. A. à quitter pour un temps ses États. 
Hélas, Monseigneur! Qui ne se ressent pas des troubles 
présentes, elles sont si générales que personne n'en est 
excepté. Je suis très impatiente d'avoir des nouvelles de 
V. A. et de savoir si elle se porte bien après le voyage, je 
tremble pour votre conservation, Monseigneur. Dieu veuille 
veiller sur les précieux jours de V. À. et me laisser jouir 
de ce côté-là d’un peu de tranquillité, car en demeurant je 
n'en goûte peu ou point La mort de ma respectable, 
tendre et éternellement chère reine-mère m'est trop sensible 
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pour pouvoir m'en faire encore une raison, il me semble 
que plus j'y pense, moins je me console de cette irrépa- 
rable perte. 

Nos dernières nouvelles de l'armée sont du 8 de Leit- 
meritz, où le roi est campé avec son armée. V. À saura 
sans doute que le prince de Prusse commande l'autre, mais 
j'ignore où elle est, il y a longtemps que l'on n'en a pas 
des lettres, parce que les chemins ne sont pas sûrs Il 
y a à peu pres 15 jours que le général-major de Manstein, 
après avoir été blessé à l'affaire du 18, se fit transporter à 
Dresde pour se faire guérir, son fils était avec lui en car- 
rosse, ils étaient escortés de 100 hommes. Les pandoures 
à un défilé près de Lobositz les attaquèrent et massacrèrent 
le père aux yeux de son fils, lequel ils entraînèrent avec 
eux. Ce général laisse ici une veuve et six enfants qui 
seraient absolument réduits à l’aumöne, si le roi ne leur 
donnait une pension. Voilà de ces horreurs que nous en- 
tendons à présent tous les jours, quel temps affreux! Dieu 
nous rende la paix et le repos en Europe! Grâce à lui, le 
roi et les princes, ses frères se portent bien, quel bonheur 
encore pour notre pays et toute la famille! 

La princesse de Darmstadt me charge d'assurer V. A. 
de ses respects, elle n'aurait assurément pas tardé si long- 
temps à répondre à ce que V. A. S. a demandé savoir, si 
ce n'était que la princesse a été obligée d’en faire mention 
au prince héréditaire. La fatale levée du siège de Prague 
étant survenue pendant ce temps, cela a empêché le prince 
de Darmstadt à écrire. Sitôt que la princesse aura sa 
réponse, j'en informerai V. A. tout de suite . .. 


10. 
A Berlin, ce 13 d'août 1757. 
... Les nouvelles d’ici sont à peu près à présent les 
mêmes, V. A. saura sans doute que le prince de Prusse est 
depuis dix jours à Dresde ... 
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L’Allemagne vient de faire une perte bien considerable 
par la mort du margrave d'Anspac. À moins que les 
bouffons de sa cour ne le regrettent, je ne crois pas qu'il 
sera pleuré. Ici l'on n'entend que mort. La comtesse Hacke 
est morte après trois jours de maladie, et notre bon mon- 
sieur Pesne a fait aussi le pas; pour à lui, il mérite nos re- 
grets. Le comte Gotter vient d'arriver de sa terre, d'où il 
est parti à pied, son carrosse n'étant pas prêt et les Français 
étant tout à portée de l'enlever. Quelques heures après son 
départ, il a eu les messieurs chez lui. Le pauvre Gotter perd 
considérablement par là, ses terres ne lui donnant pas de 
revenus tant que ses gastes en profiteront. Ses pensions 
de Wurtemberg et de Gotha ont cessé à présent aussi, de 
façon qu'il perd 7000 écus de revenus. Avec le bon ap- 
petit que V. A. lui connaît, cela ne l’accommode pas, mais 
son humeur est toujours la même. Les temps présents sont 
si peu propres à la paix que je crains qu'on perdra l'habi- 
tude de se réjouir. Dieu veuille seulement nous faire bien- 
tôt approcher de l'hiver, au moins alors l’on pourra être un 
peu plus tranquille, et peut-être que cette saison nous ache- 
minera à la paix. Dieu le veuille! Je ne parle point à V. A 
de ses pays, c'est le cœur vraiment navri de chagrin que 
jy pense. Aujourd'hui ou demain messieurs les Français 
entreront à Brunswick. La cour en est partie pour Altona. 
Dieu, quel temps! ... 


11. 
A Berlin, ce 3 de septembre 1757. 

. .. J'ai reçu une lettre du prince du 30 du camp de 
Dresde. Ce lendemain l’armée poursuivait sa marche, c'est 
l'armée que le roi commande lui-même, il en a laissé une 
autre en Lusace sous les ordres du duc de Bevern pour 
tenir les Autrichiens de ce côté-là en échec, pendant que le 
roi a pris la route d'un tout autre côté. J'espère que dans 
peu je pourrai de ce même côté donner des bien bonnes 
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et agréables nouvelles à V. A. J'avoue, Monseigneur que 
dans ce cas-lä ma joie sera au delà de l'impression, l’idée 
d'une heureuse réussite m'en donne déjà une fort grande. 
Le prince de Darmstadt, malade à Dresde près de deux mois, 
a pris le parti de quitter le service. Que V. À juge du 
chagrin que j'en ressens, en me voyant par là séparée de 
l'aimable princesse, qui fait bien toute ma ressource présen- 
tement, je ne puis penser à son départ qu'avec mille peines, 
il est dit que j'en essayerai de toutes façons . . . 


12. 
A Berlin, ce 9 de septembre 1757. 
Voici, Monseigneur, une relation exacte et vraie de la ba- 

taille de Prusse, que j'ai. P’honneur d'envoyer à V.A.S,, elle 
verra par son contenu que si nous n'avions pas laissé 12 ca- 
nons dans les mains de l'ennemi, notre perte serait très peu 
de chose. Cependant il est malheureux de se trouver une 
seconde fois dans le cas de parler d'une bataille perdue. 
Dieu veuille nous donner la nouvelle d’une gagnée du côté 
où le roi est présentement, nous vivons ici entre la crainte 
et l'espérance . .. 


13. 
A Magdebourg, ce 11 de novembre 1757. 

Le prince héréditaire m'ayant prévenu par lestafette 
qu'il a envoyée à V. AS. je ne puis me vanter d’avoir donné 
la première nouvelle à V. A. de la bataille que le roi a gagnée 
le 5 de ce mois sur les Francais et les troupes de l'Empire. 
Quoiqu'il n'y a que les premiers qui ont reçu les coups, les 
autres ont vu et entendu la bataille et se sont retirés sans 
coup férir, ceci est vrai comme j'ai l'honneur de le dire. 
Monsieur de Soubise avec 50 mille Français a été vaincu 
par le roi qui n'avait qu'à peine 20000 Prussiens, mais Dieu 
a béni la juste cause. Cette victoire, toute glorieuse, belle 
et complète qu'elle est, m'aurait presque coûté bien cher. 
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V. A. saura que le prince a été blessé à l'épaule droite, il 
est, grâce au ciel, sans danger, et m'a écrit lui-même trois jours 
après la bataille. La balle, après avoir passé les habits et 
une redingote, n'a pénétré que de l'épaisseur d’un doigt dans 
les chairs sans pourtant léser ni muscles ni nerfs, grâce à 
Dieu. J'en suis donc quittée pour la frayeur mortelle que 
la première nouvelle de cet accident m'a donnée. Cette 
cicatrice sera une marque des nouveaux lauriers que le prince 
a acquis, il est vrai, j'ose le dire sans affection qu'il s'acquiert 
une réputation éternelle. Dieu le conserve, il s'est fait trans- 
porter de Mersebourg à Leipsick. Le ciel veuille que cette 
victoire puisse nous acheminer à la paix et nous rendre la 
tranquillité dans l’Europe. 

Oserais-je, avant de finir ma lettre, supplier très humble- 
ment V. À. d’avoir pitié d'une pauvre veuve à Cassel, mère 
d'une de mes femmes de chambre, qui a pris la liberté 
d'envoyer un placet à V. À. ... 


14. 
A Magdebourg, ce 6 de décembre 1757. 

J'ai l'honneur d'envoyer ci-joint à V. A. S. une lettre 
du prince. Dieu soit loué, sa santé va très bien. Avec quelle 
joie et satisfaction n’aurais-je pas parlé aujourd'hui de vic- 
toire et bonheur à V. À. si par des circonstances incroyables 
les événements n'avaient changé de face contre l'attente de 
tout le monde. Oui, Monseigneur, nous avons gagné la 
dernière bataille. V. A. peut ajouter foi à ce que j'ai l'hon- 
neur de lui dire. L’ennemi était même déjà poursuivi, 
lorsque le chef de notre armée (brave et prudent dans toutes 
les occasions où il s'est trouvé) a perdu la tramantane, aban- 
donné Breslau et s'est retiré vers Glogau. Je ne puis ex- 
primer à V. À. le chagrin et le désespoir, où cette nouvelle 
nous a tous mis. Le roi a soutenu la nouvelle de cet af- 
freux événement avec une grandeur d'âme qui n'appartient 
qu'à ce héros. Jamais il n'a fait paraître plus de courage, 
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fermeté et sang froid qu'à cette occasion. Il est avancé avec 
son armée au plus vite et s'est joint à l'autre le 1* de ce 
mois, nous nous attendons dans peu à une grande nouvelle. 
Dieu veuille assister le roi, et tout pourra être redressé en- 
core, nous avons ici tous bon courage. S'il nous arrive du 
bon, Monseigneur, je ne manquerai pas d'en informer tout 
de suite V. A. 

Le duc de Bevern a été fait prisonnier deux jours 
après la bataille, je supplie V. A. de ne parler du contenu 
de ma lettre qu'aux deux princesses toutes seules et de ne 
point la donner en main d’un secrétaire, faites-moi la grâce, 
Monseigneur, de la brûler, d'abord que V. A. l'aura lue . .. 


15. 
A Magdebourg, ce 8 de décembre 1757. 

... V. À. en recevant ma lettre est déjà instruite de 
la joie que nous avons eue aujourd'hui par un courrier qui 
nous a porté l’heureuse nouvelle que le roi a encore gagné 
une bataille le 5 de ce mois en Silésie entre Neumarkt et 
Lissa. Grâce à Dieu, le roi et le prince Ferdinand se portent 
parfaitement bien. Quoique l'on ne sache pas encore au 
juste notre perte, il est pourtant sûr qu'elle est très médiocre, 
nous attendons apprendre dans peu que le roi aura repris 
Breslau et Schweidnitz, et s’il plaît à Dieu, tout sera remis 
dans l'ordre, où cela était avant la guerre . .. 


16. 
À Berlin, ce 19 de mars 1758. 

Monsieur de Knyphausen m’ayant dit qu’il passe Ham- 
bourg pour aller à Londres, je n'ai pu lui refuser une lettre 
pour V. A.S. J'espère que monsieur de Knyphausen s’acquit- 
tera, en rendant la présente, de tous les très humbles com- 
pliments dont je l'ai chargé pour V. A. S. 

Dieu veuille que j'ai dans peu le bonheur de pouvoir 
féliciter V. A. S., de savoir son pays délivré des mauvais 
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gastes qui y sont. Je souhaite de tout mon cœur que ce 
soit mon prince qui ait la gloire d’affranchir ce cher pays... . 


17. 
A Berlin, ce 28 de mars 1758. 
Comment exprimer à V. A. S. la joie que je ressens de 
pouvoir aujourd'hui la féliciter sur l’agréable nouvelle que 
V. À. a reçue de savoir son pays délivré des ennemis. . .. 


18. 
A Berlin, ce 2 de mai 1758. 

J'espère que celle-ci aura l'honneur d'être rendue à V. 
À. peu après son arrivée à Cassel; dont j'attends la nouvelle 
avec la plus grande impatience. Que n'ai-je pu me trouver 
à ce beau moment, où tous les sujets de V. A. S., accablés 
du chagrin de se voir privés si longtemps de leur gracieux 
maître, vous auront reçu, Monseigneur, avec des cris de 
joie . .. Jusqu'ici nous n'avons point encore appris des 
nouvelles intéressantes. Le roi est en marche pour entrer 
avec toute son armée en Moravie. Dieu veuille bénir ses 
entreprises. . . . 


19. 
Dhne Datum. 

Rien de plus satisfaisant pour moi que d’oser me flatter 
du gracieux souvenir de V. À. S. Jugez donc, Monseigneur, 
comme j'ai vivement senti tout que monsieur de Donop 
m'a dit de la lettre que V. A. lui a fait écrire et où elle veut 
bien faire mention de sa fille dans des expressions gracieuses. 
Je rends grâces au ciel de conserver V. À. en santé dans ce 
temps de troubles et d’inquietudes. Dieu veuille lui en 
donner la continuation et mettre par une bonne paix fin à 
tout le malheur. Nous sommes à présent ici dans un temps 
de crise, comme il n'en fut jamais, nous attendons savoir 
dans le cours de cette semaine de grands événements. 
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Dieu veuille les tourner à notre avantage! De mon cher 
prince j'ai, grâce au ciel, de bonnes nouvelles, je crois, selon 
toutes apparences, que du côté où il commande, il n'y aura 
guère plus de repos. . .. 


20. 
À Berlin, ce 1 de juillet 1758. 

Je fais mes bien sincères compliments de félicitation à 
V. A.S. sur la bonne nouvelle de la bataille gagnée sur les 
Français, et en particulier sur la nouvelle gloire que les 
troupes de V. A. ont acquise dans cette occasion. Je ne 
puis vous exprimer, Monseigneur, combien j'en ressens de 
joie, et avec quel plaisir j’avale à longs traits les louanges 
que tout le monde donne ici à mes chers et braves com- 
patriotes. Je regrette chaque goutte du sang hessois qui a 
été versé dans cette journée, mais je partage aussi de bon 
cœur leur gloire. La triste situation, où je me trouve depuis 
la mort de notre cher prince de Prusse, ne m'a jusqu'ici 
fait sentir encore aucun moment de joie. La nouvelle de 
cette dernière bataille à été le premier instant de plaisir. 
J'ai perdu par cette mort le meilleur frère et le meilleur 
ami du monde, pour lequel mes regrets seront éternels. 
Voilà deux mois de juin bien tristes pour moi, j'ai perdu 
dans l’un ma chère et respectable reine-mère, et dans celui- 
ci ce cher et estimable frère. Tout Berlin et tout le pays 
est désespéré de cette mort Grâce à Dieu, mon cher 
prince se porte bien, il soutient très bien les fatigues, 
quoiqu'il est inconsolable d’avoir perdu le prince son frère. 
J'attends avec impatience le moment que je peux dire à 
V. A. que Olmutz s'est rendu. . . . 


21. 
A Berlin, ce 17 d'octobre 1758. 
Je manquerais à mon devoir, si je ne faisais part à 
V. A. S. de la nouvelle que nous avons reçue de la mort de 
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la margrave de Baireuth ma belle-sœur. Quoiqu'il y ait 
longtemps que nous avons pu prévoir cet événement, la 
nouvelle en est arrivée dans un moment, où d'ailleurs j'étais 
déjà accolée de toutes sortes de mauvaises nouvelles de 
différente nature, et dont monsieur de Donop aura fait le 
détail à V. A. Je souhaite apprendre que V. A. continue 
de jouir d'une bonne santé. Plüt à Dieu, Monseigneur, que 
je puisse bientôt vous féliciter sur la délivrance de ma chère 
patrie. J'ai toujours encore bonne espérance que quelques 
heureux événements donneront une autre face aux affaires 
qui présentement paraissent tristes. . . . 


22. 
A Berlin, ce 4 de novembre 1758. 
L'intérêt que V. A.S. prend à tout ce qui regarde la 

famille royale, m’oblige de lui faire part de l’heureuse dé- 
livrance de madame la princesse douairière de Prusse, la- 
quelle est accouchée le 30 d'octobre d'un prince. V. A. com- 
prend facilement la joie que nous ressentons tous d'un aussi 
agréable et heureux événement. Dieu veuille donner à ce 
jeune prince le cœur et toutes les belles qualités du feu 
prince, son digne et cher père, et il ne mangera pas de 
faire du honneur. . .. 


23. 
A Berlin, ce 2 juin 1759. 


. V.A. prend une part si généreuse au coup affreux 
qui vient de m'arriver que je ne puis cesser lui en témoigner 
ma reconnaissance. J'ai bien de la peine, je l'avoue, à calmer 
ma douleur, après avoir perdu une sœur, trop digne de mes 
éternels regrets, pour pouvoir jamais l'oublier. . . . 


24. 
A Berlin, ce 9 d’aoüt 1759. 


V. A.S. me permettra de lui témoigner la joie que j'ai 
de la victoire que le prince de Brunswick vient de remporter 
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sur les Français. Ce qui me rend cet événement très inté- 
ressant, c'est que je l’envisage comme une délivrance pro- 
chaine pour le pays de V. A, ma chère patrie. Dieu veuille 
que telles soient les suites de cette bataille. Je ne puis 
vous exprimer, Monseigneur, avec quelle satisfaction j'entends 
parler de la manière dont les troupes de V. A. se sont dis- 
tinguées à cette occasion, je lui en fais mon compliment, 
quoique je regrette chaque goutte de sang répandu de ces 
braves Hessois. 

10 Nous sommes ici dans l'attente des nouvelles d'une 
affaire décisive avec les Russes, Dieu veuille assister le roi! 
C'est de ce côté-là que nous attendons notre sort avec la 
dernière impatience, peut-être qu'un succès pourra décider 
la guerre et nous rendre cet hiver cette paix si désirée. ... 


25. 
A Magdebourg, ce 25 d'août 1759. 

1 C'est avec la plus grande satisfaction, Monseigneur, que 
je fais aujourd'hui mon compliment à V. A. sur l'évacuation 
de Cassel, j'espère que dans peu tout pays de Hesse, ma 
chère patrie jouira du même bonheur. Dans la situation 
critique où nous sommes à présent, je ne trouve de conso- 

» lation que dans les progrès des alliés par rapport aux 
avantages qui en reviennent à la Hesse. Je me flatte cepen- 
dant que V. À. ne risquera pas encore sitôt d'y retourner. 
Ce qui augmente très fort mes inquiétudes, c'est de ne 
pouvoir recevoir aucune nouvelle du prince, je suis depuis 

s 6 semaines sans un mot de sa part. ... 


V. 


Ans dem Briefmedfel der | 
Königin Ktifabeth Shriffine von Preußen 


mit ihrem Üruder, dem 


erzog Ferdinand von Vrannlhweig. 


V. 


Ans dem Briefwehfel der 


Sörigin Slifabeth riffine von Brenßen 


mit ihrem Bruder, dem 


Berzog Ferdinand von Brands, 


10 


1756. 


Berlin, 8. Februar 1766. Œlifabeth an Ferdinand. Prittwig ift 
ihr Rammerberr geworden. Rübnt die Baum-Allee in Schönhaufen und 
bofft, Daß ber König ihre dortigen Bauten billigen werbe. 


Magbeburg, 9. Auguft 1756. Ferdinand an Elifabetb. Hat Drbre 
bom König erhalten, am 14. Uuguft früh in Potsdam zu fein. 


Schönbaufen, 3. September. Elifabeth an Yerbinanb. 

J'ai appris, mon très cher frère, avec plaisir votre arrivée 
à Halle et Leipsick. Dieu veuille vous donner de la santé 
et tourner le tout pour la gloire et l'avantage de notre cher 
roi et bénir ses entreprises et nous conserver ce cher prince 
en santé. Le cœur me saigne, quand je pense à toutes les 
fatigues tant de corps que d'esprit qu'il a essuyées. Dieu le 
soutienne et le conserve pour son pays et en particulier 
pour nous... 


Berlin, 11. September 1756. Elifabeth an Serbinanb. 

... Dieu veuille vous conserver et notre cher roi et 
que le sort se tourne à sa gloire et avantage de lui et de 
la patrie, et que nos ennemis veuillent entendre raison et 
Dieu nous veuille donner bientôt la paix ... 


Berlin, 9. Oktober 1756. Elifabeth an Ferdinand. 

... Je vous suis bien obligée de ce que vous m’avez 
fait savoir que vous vous portez bien du 2 de ce mois. 
Dieu soit loué que vous en êtes échappé si heureusement, 
de même que notre cher roi. Dieu veuille vous conserver 
l’un et l’autre et bénir le cher roi et ses armes et le rendre 
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heureux et content, et qu'il ait une fois une paix stable et 
solide pour qu'il puisse passer son temps tranquillement. 
J'ai ma ferme confiance en Dieu que le tout ira bien, mais 
mon cœur est bien serré de voir ce cher prince, dont le 
bonheur de tout son peuple en dépend, s’exposer et fatiguer. 
Dieu veuille le bénir et nous le ramener en santé, content et 
heureux. Hier j'ai eu grande cour en gala, tout le monde 
y est venu jusqu'aux vieux ministres d'État et même des 
personnes de la campagne pour me féliciter et témoigner 
leur joie et la part qu'ils prennent. Demain nous chanterons 
le Te Deum, je le chanterai de bien bon cœur ... 


Au camp de Lowositz, 16. Dftober. Serbinanb au Elifabeth. 
Meldet die Übergabe der Sachien, Hagt über Hüftichmerzen. 


Au quartier de cantonnement de Lang Hennersdorf, 1. Sep 
tember 1756. Ferdinand an Glifabeth. Klagt über die Ungufriedenbeit 
bes Königs mit ibm, für die er feine Gründe weiß. 


Berlin, 9. November 1756. Elifabeth an Ferdinand. Elifabeth kann 
bie Snbifferena des Königs gegen Ferdinand nicht begreifen; hofft, daß er 
defien Eifer und Mttachement, bas er fo oft beiviejen, anerlennen werbe. 


Berlin, 15. November 1756. Elifabeth an Ferbinanb. 

... Apres-demain seront les tristes noces de la pauvre 
Forcade. Si elle m'avait cru, cela ne se serait pas fait, et 
même il y a trois semaines que je lui ai conseillé de rompre, 
voyant clair qu'elle sera malheureuse, cela me fait une vraie 
peine ... 


Berlin, 16. November 1756. Œlijabeth an yerbinand. Näheres fiber 
die langfame Befbrberung ber Briefe, jelbft bie Briefe ber Prinzen an bie 
Königin-Mutter leiden barunter; fie bat einen Brief bes Prinzen Heinrich 
nach jech®, die Prinzeffin Heinrich Dagegen erft nach neun Tagen befommen. 

Il y a tant de femmes d’ici qui veulent aller à Dresde 


LE 


pour voir leurs maris, je ne sais pas si elles en font bien. * 


Berlin, 17. November 1756. Œlifabeth an Ferbinand. Freut fi 
der Gefunbbeit, die der König trot aller Sntriguen genießt. 
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Dresden, 19. Robember 1756. Yerbinand an Elifabeth. Er gratuliert 
Œlifabeth zum Namenstage, wie vorher zum Geburtstage. 

La Schmettau, la Ingersleben, la Saldern, la Bardeleben, 
la Tauentzien viendront ici joindre leurs maris. 

Für ibn ift ber Hiefige Aufenthalt traurig und unangenehm, ba er 
nicht zu tun bat unb ber Maître nicht mit ihm fpricht. Bumeilen könne 
er e8 nicht mehr ertragen, ben Nugenblid Darauf aber prebige er fich Gebulb. 


Berlin, 22. November 1756. Œlijabeth an Yerbinand. Hofft, baf 
Ferbinanb die verdiente Anerfennung beim König finden unb mit bem 
König nach Berlin fommen werbe. Freut fich, daß er in Dresben bei ber 
Sräfın Röder angenehmes Quartier gefunden Bat. Die Salbern und bie 
Frau bes Stallmeifterd bon Schwerin reifen übermorgen ab. 


Berlin, 23. November 1756. Œlifabeth an Ferbinand. Lebt einfam, 
ba febr viele berreifi find, anbere franf. Les noces et fêtes de la prin- 
cesse Amélie et de la bataille m'empêchent de faire le moindre dépense 
pour ne point m’endetter. 


Berlin, 80. November 1756. Œlifabeth an Serbinanb. 

. Charmée de ce que le roi se porte bien. Dieu le 
conserve! Auprès de ses fatigues tant de corps que de 
l'esprit je crois que cela le rend quelques fois si ... 

Getbinanbs Krankheit beunruhigt fie febr, fie Bofft aber beftimmt, 
baß Eotenins ibn wieder gefund machen werbe. 

Je suis persuadée qu'on vous estime et aime et qu'on 
vous rend justice. Peut-être y a-t-il de raison d'agir ainsi, 
et je crois que c’est par bonne intention qu’on ne vous donne 
point d'occupation cet hiver, pour vous reposer et reprendre 
d'autant plus de forces pour l'année qui vient, où il y aura 
assez d'occupation. Pour l'amour de Dieu, ne vous laissez 
pas abattre et conservez votre santé, abandonnez-vous à la 
Providence, comme vous le dites vous-même dans votre 
lettre, et tout tournera pour votre bien tôt ou tard. On sera 
obligé de rendre justice à ses véritables amis et aux per- 
sonnes qui sont véritablement attachées, et on vous la rendra 
sûrement et la témoignera aussi, j'en suis persuadée. Ici tout 
se porte bien, il y a toujours des personnes encore ici qui 


# pensent et voient noir, mais rien ne me puisse abattre. 
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Jai ma confiance en Dieu, qui dirigera le tout pour le bien 
général, et après cela j'espère aussi pour mon particulier. 


Grub an die Salbern und Dank ber Bouin. Vittet um ein Drud 
eremplar ber Predigt, bie der König angehört. 


Berlin, 4. Dezember 1756. Œlifabeth an Ferdinand. 

... Nous menons un train de vie assez ennuyant et 
plein de clabaudage. On ne saurait assez prendre garde. 
On vous fait parler et on trouve que l'on dit toujours en 
mal, je n'y saurais plus tenir et, s’il dépendait de moi, je 
voudrais me retirer à la campagne. De ma vie je n'ai vu 
tant de calomnies et de méchanceté qu'il y a à présent. Je 
ne sais où tout cela aboutira. On tâche de faire des paquets 
de côté et d'autre et à brouiller tout le monde. 


Berlin, 8. Dezember 1756. Œlifabeth an Ferdinand. 

Dieu nous conserve le roi en santé et l'assiste dans 
ses entreprises! Selon les apparences peut-être que nous 
n’aurons point du tout le bonheur de le voir, du moins selon 
la lettre qu'il a écrite à la comtesse de Camas, cela parait 
ainsi. Si cela devait nuire à sa santé et à ses affaires, il serait 
à souhaiter qu'il ne vienne point, et la reine-mère serait la 
première à le dire, elle est trop juste et raisonnable en cela. 
Elle me témoigne mille amitiés et paraît avoir une vraie 
confiance en moi. Toutes mes dames fournissent un linge 
pour les blessés, plusieurs ont fait de charpie, toute la co- 
lonie française y travaille aussi. 

Sie ift entzüdt, daß ber Bruder ibre Unficht über die Klatfchereien 
billigt. Um diefe Turz abzufchneiden, Hat fie ihr Erftaunen darüber tunb- 
gegeben, baÿ man nicht in Untvefenbeit ber nunmehr abgereiften Damen 
die Anfchuldigungen vorgebradt babe, bamit bieje fich hätten verteidigen 
{ünnen, fie achte Tote und Abwefende zu jehr, um fie zu verbammen. 


Berlin, 10. Dezember 1756. Elifabetb an Ferbinand. 
Sie ift entzüdt, daß Serbinanb zum ©ouper beim König ein- 
geladen war. 
Le bon Dieu conserve ce cher prince! Je tremble, 


quand je pense à toutes les peines et fatigues qu'il a et 
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aura encore tant du corps et de l’esprit. Le bon Dieu veuille 
le soutenir et fasse le tout tourner au bien et à la gloire du 
roi et à une bonne, stable et solide paix! 

Die Matfchereien dauern fort. W. und la S. geben fi ben An- 
fchein, befonders gut unterrichtet zu fein. In ber Stabt legt man ihr alle 
möglichen Außerungen über Perfonen bei, an bie fie nicht gebacht Babe, 
unb Binterbringt fie bann à la CC. [Comtesse Camas?], bie aber in Zu- 
tunft hoffentlich nicht mehr derartiges glauben wird. Wuch bem Minifter 
Sind Habe man überbracit, fie fei piliert barüber, baB er ihr leine Ras 
richten übermittle, Doch Habe fie fich, da man auch ihr derartiges Binter- 
bracht, mit Sind ausfpreden Ldrmen, und bei diefer Unterrebung babe 
Sind fich jehr vorteilhaft und anbänglich an ihre Perfon gezeigt. Mit 
Geduld und Feftigleit Hoffe fie berartiges zu überwinden. 


Berlin, 11. Dezember 1756. Glifabeth an Yerbinand. Dank für ben 
Predigt-Wuszug. Aussil’A. et la H. se défient de moi. Sie haben immer 
Geheimniffe, empfangen und fchreiben Briefe und fteden bann bie Köpfe 
zufammen mit denen, bie Yerbinandb ihr genannt babe. Da beibe einen 
Zweifel an ihren, wie fie behaupten, ftet# befieren Nachrichten nicht an- 
nehmen, fo babe fie, @lijabetb, auf ihr Vertrauen verzichtet. 

C'est un temps bien triste et chagrinant à présent. Depuis 
le mois de juillet, outre l'inquiétude qu'on a pour les per- 
sonnes chères, on ne saurait assez chagriner de voir si peu 
d’attachement pour celui qu'on en devait avoir et si peu de 
patriotisme. Mitchel a dit un bon mot là-dessus au comte 
Finck qu'il voyait ici une chose qu'il n'aurait jamais pu 
s'imaginer, c'est qu'il y a tant de Jacobites ici et point de 
prétendant. Je ne comprends pas la façon de penser de 
bien des gens de n'être pas attachés à celui qu'ils devaient 
être et qui le mérite de toute façon. Aussi ceux qui le sont, 
en ont le cœur véritablement navré. Ne pouvant rien changer 
on se tient tranquille et fait des vœux au ciel pour le bon 
succès des entreprises. 

Die Königin-Mutter zeigt ihr viel Güte und Freumbichaft, was viele 
Leute erregt, aber fie nicht entzweien wird. Sie fpricht auch gut bon 
Yerbinanb. 


Dresden, 13. Dezember 1756. Yerbinand an Elifabeth.‘ Er ift noch 
leibenb, aber jehr befriedigt, daß ber König ibn befucht und beim Abichieb 
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umarmt Bat. Yriebrich traf bei ibm den Prinzen Doris, Prinzen Karl von 
Bevern unb ben jungen Prinzen von Unbalt. Auf ber Treppe fing Gräfin 
Nöder ben König ab, ber fich auch mit ihr unterbielt. W. und la S. find 
große Klatichmäuler, bie Königin möge ihren Klatichereien die Wurzel abzu- 
fchneiben unb eine Ausiprache mit ihnen herbeizuführen juchen. Der Prinz 
von Preußen bat ibn befucht. 


Dresden, 14. Dezember 1756. Ferdinand an Elifabeth. Yerbinand be- 
greift nicht, wie manche Leute jchrvarz fehen können. Er ift im Bertrauen auf 
Gott und die gute Sache überzeugt, baß alles fich zum Ruhm und Vorteil 
des Königs, jelbft zu einer neuen Vergrößerung Preußens twenden wird. 
Marichall Keith und General Schmettau finb ebenfall® Trank, Minifter 
von Borde ift geftern aus Torgau angelommen, fnypbaujen wohnt aud) 
(d. 5. mit dem König) im Palaft Brühl. Dantt ber Königin-Mutter. 
Gräfin Brühl bat plöglich nach ibm gefragt, was ibn überrafcht und ihm 
zugleich jchmeichelt. Man bejucht ibn biel und leiftet ihm @ejellichaft. 


Berlin, 15. Dezember 1756. Elifabeth an Ferdinand. Bellagt fehr 
Die Prantbeit Ferbinands, die ihr bien de la peine (6—8mal unterftrichen) 
macht, wünfcht baldige Beflerung. Hat gute Nachricht bon Bruber Franz 
aus Königsberg, ben alle, auch bie vorgeftern Bier eingetrofferre Landgräfin 
jebr loben, weil er in Kdslin ihrem Gemahl und in Königsberg burd 
Abtretung feines Haufes ihr gefällig gewefen jei. 

C'est une digne femme, cette princesse. Le vieux land- 
grave n'a pas voulu que son fils fasse la campagne. Pour- 
qu'il ne se brouille avec son père, elle prend tout sur elle, 
et tous les démêlés sont entre son beau-père et elle, sans 
que le fils y entre pour rien, disant que ce serait contre 
l'honneur de son mari de quitter en temps de guerre. 
Comme elle a raison, elle pense juste et a beaucoup de 
fermeté. Je me flatte qu’elle mettra le calme dans l’esprit 
des gens qui prennent et voient toujours noir. Elle bläme 
beaucoup les princes d'Allemagne qui se rangent du parti 
autrichien, dont son beau-père en est et la maison palatine 

Tout ce qui me tranquillise à présent, qui me donne 
du courage et de la fermeté, c'est une vraie confiance en 
Dieu, et que la Providence ne nous abandonnera pas, car 
sans cet Être suprême que deviendrons-nous? Aussi je l'ai 
trouvé dans mon particulier toujours ainsi, quand je me suis 
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fiée à cet Être suprême, il m'a donné toujours du courage 
et de la patience dans toutes les choses les plus difficiles. 
Bu Gott bittet fie daher auch für Serbinanbs Gefunbbeit. 


Dresden, 17. Dezember 1756. Sehr melancholiicher Brief Yerbinands 
an Elifabeth, obwohl feine Schmerzen geringer find. Gvtbenius befucht 
bn täglich zweimal. Dantt für die Füriorge der Königin für die Ber- 
wunbeten. 

Mon Dieu, pourquoi l'innocence est-elle obligée de gémir 
si souvent, et pourquoi le crime et la noirceur peut-elle aller 
fort souvent tête levée? 


_ Berlin, 18. Dezember 1756. Elifabeth an Yerbinand. Sie freut fit 
der Ubereinftimmung ibrer und Ferbinands Anfichten, Hofft zuderfichtlich, 
daß Gott den König nicht verlaflen, fonbern alles zum Beften lehren wird. 


Berlin, 20. Dezember 1756. Elifabetb an Ferdinand. Sn der Stabt 
läuft ein Gerüdt um, bas alle Welt in Furt und Unruhe verfegt. 

Dieu veuille que cela ne soit pas, mais si cela est, 
l'Être suprême veuille assister le roi et le conserver et lui 
donner des marques aussi visibles de sa protection qu'il a 
fait par le passé et vous conserver, cher frère. 

Bartet auf bie nächften beiden Poften ungebulbig. 


Dresden, 21. Dezember 1756. Yerbinanb an Elifabeth. Hütet bas 
Zimmer noch, ift aber befler. Er bewundert die zugleich chriftlichen und 
bervifchen Anfichten der Königin. Auch er zweifelt nicht, bat alles gut 
gehen und der Allmächtige wie bisher den König beichligen wirb. 


Berlin, 23. Dezember 1756. Elifabeth an Ferdinand. Ihre Schweiter, 
die Bringeffin von Preußen, ift frant gewefen. Elifabeth begreift nicht, 
qu’il y a tant de diaboliques gens qui se font un plaisir 
d’inquieter les personnes. On a beau leur dire qu'on sait 
que tout est bien, ils viennent vous assurer qu'ils savent 
mieux les choses. | 

Alles, behaupten fie, fei auf bem Mariche, und eine Schlacht ftänbe 
bevor. Sie und Graf Find jeien über diefe Gerüchte in Berzmweiflung ge- 
weien, zumal erft geftern früh eine Stafette gelommen fei, die dieje &e- 
tüchte zerftört babe. 

IL 6. Tagebuch ber Brinzeffin Heinrich. 26 
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Dresden, 28. Dezember 1756. Yerbinand an Elifabetb. Er ift be- 
unrubigt über les alarmes que l'on a prises sur votre sujet à Berlin. 
Pourquoi peuvent-elles donc consister? Œr erlennt in ber gegenwärtigen 
frife beutlich wieber ce tendre et très généreux cœur de Votre Majesté 
und ift überzeugt, baB Gott ben König und feine Unternehmungen, tendantes 
uniquement à repousser les dangereux projets de ses ennemis fegnen iwerbe. 
Bil am näcditen Tage zum erftenmal wieder auszugeben verfuchen. 

Berlin, 81. Dezember 1756. Elifabetb an Gerbinanb. 

... C'est bien sûr que nous aurons le bonheur de voir 
le roi ici dans peu, il l'a écrit à la reine-mère et donné les 
ordres au Directoire de se tenir prêt avec l'état pour le 6 
du mois prochain. Je crois que son arrivée sera vers la fin 
de la semaine prochaine et peut-être son séjour cinq ou 
six jours. On dit que les princes frères du roi viendront 
avec ici, je me flatte toujours encore que j'aurai aussi le 
plaisir de vous voir avec ici quoique de courte durée . .. 


1757. 


Dresben, 16. Januar 1757. Gerbinand an Glifabeth. Der König 
und Prinz Heinrich find vorgeftern bierher surfidgelebrt, er bat {don 
zweimal beim König gegeflen unb wirb weit beffer behandelt als vor ber 
Neife. Prinz Heinrich a extrêmement chanté les éloges de Votre Majesté. 
Das Attentat auf Lubwig XV. ift gräßli und in biefem Jahrhundert 
etioas ganz neues; Hoffentlich war ber Stoß nicht töblich. 


Dresden, 20. Fanuar 1757. Ferbinand an EŒlijabeth. Füblt fich 
beffer, freut fid, baß ber König auf Anfrage ber Königin-Mutter gut von 
ibm gefproden Bat. 

Je tombe d'accord avec V. M. au sujet du prince Henri. 
Je n'ai qu'à me louer infiniment de lui, mais pas trop de 
ceux qui l'entourent. Ceux-là me causent tout le chagrin 
imaginable. Je les laisse aller et ne m’embarrasse pas. J'ai 
l'honneur d'être de tous les soupers de Sa Majesté. Et 
j'avais tort de me plaindre des manières d'agir à mon égard. 

Sein Dberft Ufleburg bat bas Regiment Ult-Kleift, Major Wegnern 
bas Magbeburgiiche Garnifon-Regiment von Ahlimb, Graf Flemming bas 
Regiment Œlemens ci-devant saxon, Raldreuth bas Regiment SRaljov, 
Rannacier bas Megiment Prig erbalten. 
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Dresden, 81. Januar 1757. Yerbinandb an Elifabethb. Da fich eine 
alte Sammerfrau ber Königin verheiratet babe, jo will er nicht verzweifeln, 
ba auch „bie Meinerten“ noch einen Mann finden wird. Über bas beffere 
Befinden der Königin-Mutter ift er erfreut. Tabelt bas Berhalten ber 

5 Pringeffin Amalie. 
Comment la Knesebeck peut-elle endurer d'être tou- 


jours avec la reine[-mère], elle qui aime le grand monde? 

Geftern waren Brinz Heinrich, Prinz Morik, Marichall Keith mit 

jeinem Wbjutanten Schwerin, Dberft Seyblig, Rochor, Sentulus, Manftein, 

10 Lambert, Hendel, Reijewis, Knyphaujen, Abbe Prabes und ber ältere 

Eocceji bei ihm zu Tiih und febr vergrügt. Prinz Heinrich, bei bem 

er täglich zum Spiel, Konzert und Souper ift, war febr höflich und freund- 
fé zu ihm. 


Dresden, 6. Februar 1757. Ferdinand an Elifabeth. Der König 
15 befindet fi à merveille, und feine Gefunbbeit geht auch de mieux en 
mieux. Der Prinz von Preußen foll in beiden Füßen bie Gicht haben. 
Der König fpridt außerordentlich vorteilhaft von Bruber Franz, lobt 
beffen application et discernement dans le métier de la guerre und beauf- 
tragt ihn, Serbinand, bas ber Königin mit der Verficherung feiner Achtung 
© und reunbichaft zu bezeugen, was er fich beeilt, fofort zu tum. 
Für die Genejung Lubtoigs XV. fingt man heute das Te Deum in 
katbolifchen und proteftantifhen Siren von Dresben. 


Dresden, 7. Februar 1757. Ferdinand an Elifjabeth. Weiß ans 

fijerer Quelle, daß bas patriotiiche Gefpräch ber Königin mit bem Prinzen 

5 von Preußen einen guten Eindrud gemacht Bat, und daß man ihre er- 

Babene Dentungsart infiniment bewundert. Prinz von Darmftabt, Wylich, 

der Bruber der Brand find frant. Er vereinigt jeine Wünfche mit denen 

der Königin für die Unternebmungen bes Königs. Bisher find, fo viel er 

weiß, noch eine Beförderungen zu Generalleutnants in unferer Armee 

X erfolgt, glaubt, dag Prinz Heinrich biefe Charge, bie er auch als Privat- 
mann verdienen twürde, erhalten wirb. 


Dresden, 11. Februar 1757. Ferbinand an Elifabeth. Prinz von 
Breußen ift Heute um 11 Uhr, jehr gut ausfebenb und felbft noch ftärter 
geworben, bier eingetroffen und vom König avec de grandes démonstrations 
35 de tendresse empfangen worden. Dankt für Brief und bie gejchentte Uhr. 
Bar mit dem Prinzen von Preußen und Prinz Heinrich bei Frau von 
Salbern zum Kaffe.- Am 1. März lehren bie Damen zurüd. 
26” 
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Dresben, 15. Februar 1757. Ferdinand an Elifabeth. 

... Je voudrais comme V. M. le marque et le desire 
fort bien, qu'on eût un véritable attachement pour le cher 
maître. Mais hélas! cela ne se fait pas. Töt ou tard l'on 
s'en repentira, et ce sera alors trop tard. Le prince de Prusse 
m'a dit mille bien de la part de V. M. et en a paru très 
content. 

Elifabeth tue ja auch alles, um ber Berleumdung jeden Boden zu ent 
ziehen. Hoffentlich fei der Streit zwiichen ber Königin-Mutter und Prinzeifin 
Amalie beigelegt. Er fragt, wieviel Einnahme Prinzeifin Amalie jebt habe, 
und glaubt nicht, daß die Königin es fchmerzlich empfinde, mit den Prin- 
geffinnen felten zufammen zu fein. Der König ift mit feinen beiden 
Brüdern, bem Herzog von Bevern, Bilchof Schaffgotih, Marichall Keith, 
Generalleutnant Kyau, Generalmajor Rebom, Generalmajor Ingeräleben, 
Oberft Seyblit vom Regiment Rochow und Herrn bon Rnypbaufen geftern 
bei ihm zu Tijd geweien von 121/,—31/, Uhr und Bat nach bem Kaffee 
noch feine Birtin Gräfin von Rôber befucht. König und Prinzen waren 
ehr befriedigt, Doch Bat bas Diner, bas man durchaus verhindern wollte, 
idm viel Neid und Eiferjucht eingebracht. 


Dresden, 24. Februar 1757. Ferbinanb an Elifabethb. Herzog von 
Bevern ift geftern früh nach der Laufiß abgegangen. Sn ber Radt vom 
19. zum 20. ift bas 2. Bataillon des Negiment3 du frère cadet bei Dftrig 
angegriffen tworben und bat ben Feind zurüdigemorfen. Prinz Ferdinand it 
zu jeinem Regiment nach Chemnit gegangen und lehrt am 14. März zurüd. 
Hürchtet, daß die vielen Feiern für ben Geburtstag bes Königs bie Königin 


angegriffen Haben, bagegen jcheint ihm Das Arrangement, das Die Prin- 


zeifinnen untereinander getroffen haben, um fich zu jehen, nicht übel erdacht 
zu fein. Gratuliert der Königin zu ihrem neuen Garten. 


Dresden, 26. Februar 1757. Ferdinand an Elifabetb. Hofft, dab 
die Gnabe, die er jet beim König genießt, troß ber Serleumbungen an- 
dauern wird. Die lebte Altion war für bas Negiment bed Prinzen 
Heinrich jehr ehrenvoll. Major Güte unb ein Leutnant find tot, Major 
Knobelsdorff ift jchtwer verwundet gefangen unb geftorben, ebenjo ein 
Leutnant Geuber jchwer verwundet und gefangen, Leutnant Röder und 
Brigle, leicht verwundet, gefangen, 1 Unteroffizier, 17 Gemeine tot, 
17 verwundet unb etiva 50 gefangen. Der junge Sfirit Lichtenftein ver- 
wunbdet und in Prag geftorben. Der Feind Hat an Toten unb Ber- 
munbeten, tie e8 beißt, 400 Mann, Prinz Lörwenftein, ber Bring Louis 
bon Württemberg find verminbet. Das 2 Bataillon bes Regiments du 
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frère cadet, in berjelben Nacht bei Dftrik angegriffen, bat ben Feind zurüd- 
gefchlagen ohne Berluft. Bei einem andern Angriff ift ber Kleine Schwerin, 
Sohn der Oberftallmeifterin, bertounbet und gefangen. Der Feind fpricht 
mit großer Wchtung von unferen Truppen. Dequèbde, bisher Abjutant 
bes Prinzen von Preußen, bat bas 2. Bataillon bes Megiments Prinz 
Seinrid belommen. 


Dresden, 1. März 1757. erbinand an Elifabeth. Senbet ben 
Brief durch bie aus Dresben nach Berlin morgen abreijende Stallmeifterin 
von Schwerin. Erwartet Änderung feiner Stellung. 


Dresden, 7. März 1757. Ferdinand an Elifabeth. Der König ift ge- 
fund. Die Urt, wie Frau von Marichall ihren Garten der Königin abge- 
treten Bat, ift jehr befriedigend. Mitchel ift vom Hof zu Braunfchweig jehr 
befriedigt. Der König bat bas Dragoner-Regiment Langermann bent Oberften 
von Blaten gegeben. Prinz Heinrich, ben er, je mehr er ihn lennen lernt, 
um fo mebr achtet, fingt da3 Lob ber Königin unb fcheint aufrichtig ihr 
Freund zu fem. Graf Rutotwsly Bat geftern Wubienz beim König gebabt. 


Dresden, 18. März 1757. Ferdinand an Elifnbeth. 
... Je me suis acquitté de ce dont V. M. m’a chargé 
pour le prince Henri touchant madame la princesse. Cela 
parut faire une très bonne impression sur lui. 


Dresben, 22. März 1757. Ferdinand an Elifabeth. 

. .. Nous sommes à la veille d'entrer en quartiers de 
cantonnement. L'Éternel daignera bénir les entreprises de 
notre cher maître et qu'elles soient tendantes au bien de la 
patrie, à l'honneur de la nation et au retour du calme ... 


Bofienborf, 26. März 1757. Ferdinand an Elifabeth. Seit bem 24. 
im Rantonnement mit bem 2. Bataillon Garde, Hält er gute Beziehungen 
mit bem würdigen Major von Salbern und mit von Eocreji. 


Est-ce que l’intermède sera joué au grand théâtre? 


Boflenborf, 81. März 1757. Ferbinandb an Elifabeth. Die Königin 
richte die für ibn beftimmten Briefe am beften an Eichel. 

Toutes ces célébrations de fêtes doivent être bien coû- 
teuses à V. M. 

Um 24, 25. und 26. gab es furdtbare Gewitter. 
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Boflendorf, 2. April 1757. Ferbinand an Elifabetb. Der König 
war in feinem Rantonnement-Quartier, Bat alle Einrichtungen gebilligt, 
tn mit in bas Hauptquartier in feinem Wagen genommen und war fehr 
gnäbig, lobte auch fehr ben jüngeren Bruber. Schlechtes Wetter. 


Boflenborf, 14. April 1757. Gerbinanb an Elifabeth. Prinz Heinrid 
war geftern zu Tifch bei ihm. Der Gefunbheitszuftand der Rönigin-Wutter 
beunrubigt ibn. Hat viel Befuch ber Offiziere aus ben Radbar-Quartieren. 
Glaubt, ba nach bem Gefte bie „Herzogin“, b. 5. Griebrids II. Schmwefter 
Philippine Charlotte nach Berlin fommen werbe. 


Boflendorf, 16. April 1757. Ferdinand an Elifabetd. Wünfcht, ba 
bie Kräuterfur der Königin gut belommen möge. 


Berlin, 16. April 1757. Elifabetd an Ferdinand. Königin-Mutter 
febr fchwach, beunrubigt fich ohne Grund über die Ankunft der Herzogin, 
bie erft Ende des Monats erfolgen werbe. 


Berlin, 20. April 1757. Elifabet5 an Yerbinand. Die Königin- 
Mutter wird täglich fbioñder, und in der Ungft unb Sorge um fie 
verläuft bier bas Leben; die Königin wagt nicht, nach Schönhaufen über- 
gufiebeln. 


Berlin, 26. Upril 1757. Elifabeth an Serbinanb. Yreut fid über 
ben Sieg des Herzog3 von Bevern, ihr Bruber fei Hoffentlich glüdlich obne 
Berwunbung bavongelommen. Die Herzogin Philippine Charlotte tft vor- 
geftern angelommen. 

Elle se conduit que c’est un charme, et tout est content 
d'elle, dont je suis enchantée. 

Den erften Ubenb haben alle bei ber Königin-Mutter zu Abend ge 
gefien, geftern zu Mittag und Ubenb bei ihr, ber Königin, Heute Wbenb 
werben alle bei der Prinzejjin bon Preußen, morgen bei ber Prurgeffin 
Heinrich, übermorgen bei der Prinzeffin Amalie und Sonntag alle bei ihr, 
der Königin, fein. Die Königin-Mutter will in nächlter Woche nad 
Monbijou überfiedeln, was fie aber wegen ihrer Schwäche nicht Tünnen wird. 


Au camp de Charwatetz pas loin de Boudin, 29. April 1757. Serbi- 
nand an Elifabeth. Nadridt über bie glüdliden Unternehmungen des 
Könige. Am 19. ift Marichall Schwerin bei Braunau in Böhnten einge 
drungen, der König am 22. bei Wuifig, wo Serbinand bie Wpantgarde 
führte, Prinz Morik bei Kommotau und Prinz von Bebern bei Bittau. 
Diefer bat ein großes Korps ber Öfterreicher bei Neichenberg vernichtet, 
wobei fich ber jüngere Bruber jehr ausgezeichnet Bat. Sn der Nacht vom 
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25. gum 26. ift ber König iiber bie Eger gegangen, nicht weit von Bubin, 
wo Brotrune fampiert. Der Yeind Bat fich nach Vernichtung feiner Magazine 
in Wuffig, Lobofig, Leitmerig, Bubin und Welwarn nach Prag zurüd- 
gezogen. Schwerin Bat bas beträchtliche Magazin bon Sung-Bunalau 
eingenommen. 

Si l'ennemi tient à Prague, nous sommes en trois 
marches sur lui, et l'affaire se décidera. La confusion et la 


consternation est terrible parmi eux. ®ott fegnet ben König fichtlich. 


Berlin, 2. Mai 1757. Elifabetb an yerbinand. Sehr warmer Gläd- 
twunid zu den Nachridten vom 29. April. Herzogin ift noch Bier, fie find 
alle Tage bei einer ber Schwägerinnen ober der Königin zufammen in 
Ihönfter Einigfeit. 


Berlin, 7. Mai 1757. Elifabeth an Yerbinand. Hofft bald bie Ein- 
nahme von Prag zu erfahren, alle find Aber die Erfolge bes Königs jehr 
zufrieden. Die Herzogin wirb am 17. abreifen, ift mit allen täglich zu- 
fantmen, und e3 ift bei der Königin morgen große Cour unb Konzert. 

Je vous assure qu'il m'en coûte bien cette année, tous 
les dépenses tombent sur moi. 


D. D. Elifabeth an Gerbinanb. Herzlicher Glüdiounid zum Giege 
bei Prag. Möchten die Geinbe in fid geben, daß ein bauerbafter Friebe 
geichlofien werben Tann. Wufrichtiges Bedauern über ben Tob Schwerins, 
worüber bier allgemeine Klage berridt. E83 gibt nichts Volllommenes in 
der Welt. 


Berlin, 28. Mai 1757. Elifabeth au Yerbinand. Dantt für Rad- 
ribten von Prag. Alle Privatbriefe loben ihre Brüder. Auch die Shivefter, 
die Königin von Dänemark, fchreibt über Ferdinand unb ben Sieg bes 
Königs jehr obligeant. 


Berlin, 25. Mai 1757. Elifabeth an Ferdinand. Empfieblt, ba ihr 
füngerer Bruber Bedarf an Offizieren Bat, für ibn ben jungen Schmettau, 
der, wie e8 fcheine, wegen Spielichulden nad Spandau gebracht ift, fich 
aber ficher befiern wird. General von Winterfelbt bat von ihr, der 5- 
nigin, drei Bagen verlangt, Graf Bartensleben will fie zwar ohne Erlaub- 
nis des Königs nicht abreifen laffen, doch ift fie bereit, fie, wenn Herr 
bon Krufemarl, ber bie Direktion über fie bat, will, an Winterfelbt zu 


% fchidlen, fo auch noch andere, bejonders einen Grävenit von 18 Jahren, ber 


fih für bie Kavallerie eigne. 
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Au camp de Michle devant Prague, 29. Mai 1757. Yerbinand 
an Elifabeth. Heute Nacht werben unfere Batterien fpielen. In der Radt 
bom 24. zum 25. bat SerbmanbS erited Bataillon ben febr überlegenen 
Feind zurüdgeichlagen, unb bei biefer Gelegenheit Bat fich Prinz Ferbinand 
bon Preußen febr ausgezeichnet, ein Schuß bat fein Finn geftreift, bas 5 
Pferd ift unter ibm getötet worden. Bruder Franz ift zum Korps Veberns 
feit bem 22. betachiert. 


Au camp de Michle devant Prague, 31. Mai 1757. Yerbinand 
an Œlifabetb. Seit ber Nacht vom 29. zum 80. wirb Prag befchofien, 
legte Nacht mit großem Erfolg. Wicb mit Bruber Franz über den jungen 10 
Marihall und mit Krufemart über die Pagen fpreden. Der König Hat 
zuweilen de3 Nachmittags Erbrechen. 


Au camp de Michle devant Prague, 2. uni 1757. Yerbinand 
an Elifabethd. Sdidt Brief Krufemarts über die Bagen. Seit vier Nächten 
wird Brag beichoflen, ohne ben Feind zu Borfchlägen zu bringen. Dberft 5 
Trestom ift mit Briefen aus Baireuth gelommen. Die Srangojen follen 
fi) zurüdziehen, die Württemberger fich weigern, gegen uns zu marfchieren. 


Berlin, 6. Zuni 1757. Elifabetb an Ferbinand. Wird bie brei 
Bagen an Winterfeldt fchidlen. Gofft auf bie Nachricht von ber Übergabe 
Prags. % 


Au camp devant Prague, 7. Suni 1757. Ferdinand an Elifabeth. 
Herzog von Bevern bat ben Yeinb zweimal, zulett bei St. Johann in ber 
Kühe von Kuttenberg geworfen. Daun fowie bie Ruflen follen zurfd- 
geben, die Franzofen langiam vorrüden, während anbere bebaupten, baë 
Soubife Befehl zur Eile Habe. Bor Prag noch keine Enticheibung. 5 


Berlin, 10. Juni 1757. Elifabeth an Ferbinand. Hofft, ba Prag 
fit vor ber Ankunft ber anderen Feinde ergeben werbe, kann aber ihre 
Sorge nicht ganz verjchweigen. Das Leben am Hofe tft einfam, weil bie 
meiften auf dem Lande find. 


Au camp devant Prague, 11. Juni 1757. Yerbinanb an Elifabeth. = 
Er ift wieder frant. Bor Brag nichts neues, bas Pferbefleiich Loftet [don 
zwei Kreuzer, bas für vier Tage gereichte Brot muß fünf Tage reichen. 


Berlin, 15. Juni 1757. Elifabeth an YFerbinand. Geht Heute nad 
Schönhaufen. Prag und die Nachrichten bes Herzogs über bas Audrüden 
der Sranzofen beunrubigen fie febr. ®ott helfe weiter wie bisher. Sie 5 
leidet an ber goutte volante. 
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Berlin, 20. Aımi 1757. Elifabet5 an Ferdinand. Erimwartet mit 
Ungebulb nähere Nachrichten. Mes pensées et souhaits et vœux vous 
suivent partout, cher frère. Lehmaldt Bat gemelbet, daß bie Suflen fich 
zurüdaiehen follen, bod eine etwas gute Nachricht feit bem 18.1 Gott 
wird uns nicht berlaffen. Die Schweben follen vor Stettin fteben. 


Au camp de Lockwitz à la rive gauche de l’Elbe entre Leitmeritz 
et Lobositz, 1. Suli 1757. Ferbinand an Elifabeth. Er Tann unmöglich 
fereiben. Er fo wenig tie bie drei Brüder bes Königs waren am 18. 
zugegen, wohl aber trans und Bebern. Manjtein ift tot, er nabm ben 
angebotenen Pardon nicht an. 


Berlin, 2. Suli 1757. Elifabet5 an Yerbinand. Beim Tobe ber 
Königin-Mutter ift ihr erftes Wort an den Bruber, baf biefe Nachricht ber 
Gejundheit des Königs nicht fcgaden möge. Der Tod ift ein coup bien 
rude pour nous tous et en particulier pour moi. Mod bei ihrem legten 
Befuc bat bie Königin-Mutter von Ferdinand gut gefprochen. 

C'est un bien triste temps. Avant-hier les princesses 
ont passé la soirée avec moi. Nous avons fait de la charpie 
ensemble et tâché de nous consoler l’une et l'autre, mais 
quand on est soi-même triste, on ne peut guère consoler 
les autres. 


Berlin, 6. Quii 1757. Elifabeth an Ferdinand. Antwort auf ben 
Kondolenzbrief Serbinands. Der Trauer wegen lebt alles zurüdgezogen. 
Sie ift wegen der Trauerlleibung für bie Dienerfchaft in Verlegenbeit; 
wern ber König, bem fie besbalb un petit mot gejchrieben bat, bas er 
boffentlich beachten werde, ihr nicht Hilft, muß fie neue Schulden machen. 

Berlin, 8. Zuli 1757. Elifabeth an Yerbinand. Prinzelfin Heinrich 
ift Frank gervefen. 

Au camp de Leitmeritz, 8. Juli 1767. Ferbinand an Elifabeth. 
Der König ift trot feine amère chagrin d'une assez bonne santé unb jehr 
gnäbig zu ibm. Serbinanb ift täglicd mit ihm, und ben Prinzen Heinrich 
unb Ferdinand zu Bieren bei Tiich. 

Berlin, 9. Juli 1757. Elifabeth an Yerbinanb. 

... Dieu soit loué que le cher roi se porte si bien, 
de même que vous, cher frère. L'Être suprême veuille en 
donner la continuation et assister avec son puissant secours 


# le roi et son armée et tourne le tout pour le bien et l’avan- 
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tage de la cause generale et nous donne une bonne, stable 
et durable paix. On fait bien mauvais sang à présent. La 
situation dans laquelle nous nous trouvons, est bien critique, 
mais j'espère en Dieu qu'il nous aidera, et quand je pense 
au roi, j'ai le cœur navré et angoissé, craignant toujours pour 
sa santé et ses précieux jours à cause de tous les chagrins 
qu'il doit avoir. Dieu nous veuille conserver ce cher et 
digne roi et nous le ramène bientôt avec le repos et tran- 
quillité, couronné de gloire. 


Au camp de Leitmeritz, 11. Zuli 1767. Ferdinand an Œlijabetb. 
... Loué soit l'Éternel que le danger éminent que V. M. 
a couru, n'a point eu de suites fächeuses. Je tremble encore, 
quand j'y pense. Et je suis encore en mille inquiétudes 
pour la blessure que V. M. s'est faite à la jambe dans cette 
occasion. V. M. ne daigne elle-même pas en marquer 
quelque chose dans sa très-gracieuse lettre ... 


Berlin, 11. Juli 1757. Elifabeth an Gerbinanb. Sie äubert twieber 
den Bunjd, ba Gott alles Leib zum beften Lehren möge. Denn bas 
Gewitter ziehe fich jet von allen Seiten zufammen. Sie bejchreibt ibren 
Unfall, der fie vom Schreiben bisher abgebalten. Eine fteinerne Bant ift 
ihr auf beide Füße gefallen und Bat fie verlegt. Sebt aber ift fie 
wieder bergeftelit Danft für einen teilnehmenden Brief bes Prinzen 
- geinrihd. Am nädften Sonntag ift bie Beiflebung ber Königin- Mutter 
und in ber nächften Woche bei ihr Konbolenz.Cour. 


Berlin, 12. Juli 1757. Elifabeth an Yerbinanb. 

Dankt für bie Teilnahme Ferbinands à la grande perte que 
j'ai faite, et à l'intérêt que vous me témoignez prendre à 
ma santé. Je fais tout au monde pour me distraire et rai- 
sonner avec moi-même, mais je crois qu'il n'y a que le 
temps qui puisse être un remède. La perte pour moi est 
trop grande et je ne saurais jamais oublier l'amitié que la 
reine m'a témoignée les dernières années. Elle avait une 
vraie confiance en moi et me rendait justice sur la façon de 
penser que j'avais pour elle et le cher roi. S'il y avait 
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quelque chose qui puisse me consoler, c'est que je n’ai ja- 
mais manqué à mon devoir envers elle et qu'elle l’a reconnu. 
Elle m'a donné souvent sa bénédiction, et s'il m'arrive tout 
ce qu'elle m'a souhaité, sûrement je serai heureuse. Je le 

s serai, si le bon Dieu conserve le roi et fasse aboutir le tout 
pour son vrai bonheur et satisfaction et qu'il me rende un 
peu plus de justice, ce cher prince que j'aime et adore et 
le ferai jusqu'au dernier moment de ma vie. Quelle satis- 
faction pour moi, quand j'étais avec la chère défunte de 

ı m’entretenir avec elle de ce cher roi en faisant mille vœux 
pour lui. Il n'est pas possible qu’un des enfants de la reine 
puisse plus la regretter que je le fais ... 


Au camp de Leitmeritz, 17. Suli 1757. Gerbinanb an Elifabeth. 
Dantt für die gute Nachricht Über ihren Unfall. 

15 Il est bien vrai que l'orage s'apprête de tous côtés. 
L'on dit l'armée du duc de Cumberland en pleine marche 
pour s'approcher de Brunswick. Et à Brunswick l'on y fait 
tous les préparatifs pour une vigoureuse résistance. 

Der Landgraf von Gefjen ift mit feiner Sdtviegertodter auf ber 

20 Metje nach Hamburg in Braunfchweig getvefen. Gott werde Elifabeth 
noch für ihre Empfindungen am Grabe ber Schwiegermutter fegnen und 
alle ihre Leiden erleichtern. Der König befindet fich febr woBf. 


Berlin, 19. Juli 1757. Elifabeth an Ferdinand. Am Sonntag war 

die Betfebung der Königin-Mutter, und morgen ift troß ber Gite Trauer- 

5 GEour bei ihr. Die Zurücdgezogenbeit benuben die Damen, um Eharpie zu 

zupfen. Sie bofft, daß ihr beim Yriebensichluß bie Trauerkoften, die fie 

in neue Schulden fonft ftürzen wiürben, erjebt werben. Man bat ihr 

freilih ben Rat gegeben, die ganze Rechnung einzureichen, ba fie aber 

Dazu nicht aufgeforbert fei, Lönne e8 en mauvaise part genommen werben, 

% unb fie würbe in Verzweiflung fein, in biefen Zeiten läftig zu fallen 
mb unbequem zu fein. 


Au camp de Leitmeritz, 20. Suli 1757. Ferdinand an Elijabeth. 

Er Hagt wie jebt Dfter über die ungewöhnlich große Gite. Morgen wer- 

den wir ımfere Stellung ändern. Der König unb jeine Brüder find 

% wohl. Der Herzog von Eumberland foll einen Borteil über die Yranzofen 
errungen baben. 
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Berlin, 21. Zuli 1757. Elifabeth an Ferdinand. Sie flebt Die gött- 
lie Hilfe für den König an, bas Herz blutet ihr bei dem @ebanten an 
ihr Geburtsland. Die Trauer-Eour Bat fie auf zwei Tage, einen für bie 
Pringeffinnen unb den Abel, unb den andern für bie Kollegien der Gite 
wegen bei bem idtveren Trauerkoftüm verteilt. Die erzefjine Gite geftattet 5 
nur abenblide Spagierfabrten, bei denen fie bie Prinzeffinnen trifft. 


Au camp de Lochtschitz, 23. Suli 1757. Serbinanb an Elifabeth. 
Das Lager von Leitmerik fei am 21. verlafjen. Den einen Sobn der 
Generalin von Manftein, über beren trauriges Los die Königin am 19. 
geflagt Hatte, will er erziehen laffen, ba er fein Pate zu fein glaube. x 
Deffen Bruder, ber in feinem Regiment ftehe, babe ihm verfichert, baf ber 
König ber Witwe eine Benfion von 500 Talern bewilligt Habe. Morgen 
gebt ber König zur andern Armee. Er, Prinz Heinrich, IngerBleben, 
Gtrumbtotv, Bülow und @eift gehen mit ihm. 


Au camp de Pirna, 26. Suli 1757. Ferdinand an Elifabeth. 

Voulüt seulement le Ciel nous accorder une face plus 1 
riante pour nos affaires! 

Der Prinz von Preußen ftebt an der Spige einer Armee, Prinz 
Heinrich ift Hier mit ben Truppen, die ber König jelbjt Iommanbiert, Prinz 
Ferbinand bei ber Armee bes Marichalls Keith. Alle Bolontäre verlafien 
uns. Mitchel gebt nad) Dresben. » 


Berlin, 28. und 29. Juli. Elifabeth an Ferdinand. Wünfche für 
ben König dans cette crise. 


Au camp de Weissenberg en Haute Lusace, 2. Auguft 1757. Yerbinand 
an Elijabetb. 

La jonction des troupes du roi avec l’armée que le 
prince de Prusse a commandée, s'est faite le 29 du mois 
passé fort heureusement. Le 30 le prince de Prusse a quitté = 
l'armée à mon très grand chagrin. 


Klagt über bas Elend in Braunfchweig. Die Yranzofen follen 60, 
die Alliierten 27000 Mann ftart fein. 


Au camp de Weissenberg en Haute Lusace, 3. Xuguft 1757. $er- 
binanb an Elifabeth. Sendet Relation bes Herzogd von Braunfchweig >» 
fiber bie unentihieben gebliebene Affäre zwiichen ben Srangofen unb ben 
Alliierten. 
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Berlin, 16. Uuguit 1757. Œlifabeth an Yerbinand. ft febr traurig 
über das Borrüden ber Yranzojen. Ste werben, wenn fte in ben weftlichen 
Staaten alles verzehrt baben, vielleicht noch zu uns fommen. Sie finb 
comme les sauterelles, quand ils ont ruiné un champ, ils s'en vont 
à l'autre. 


Berlin, 22. Auguft 1757. Elifabetb an Yerbinand. SJft über bie 
Krankheit ihrer Brüder Ferbinandb und rang jowie über bas Schidfal 
ibrer Samilie um fo mehr beumrubigt, als fie leine oder unguperläjfige 
Rachrichten bat. Der Mutter bat ber König von Dänemark ein Alyl 
angeboten. 


Au camp de Bernstadt, 22. Yuguft 1757. Yerbinand an Elifabeth. 
Leibet wieder an ben Hüftfchmerzen. 

Au 15 de ce mois nous quittämes le camp de Weissen- 
berg avec le roi, pour occuper celui de Bernstadt. Le 16 
toute l’armée se joignit et nous allämes droit pour combattre 
l'ennemi. Nous lui vinmes en dos. Il changea d'abord de 
position par un mouvement de moulinet de chaque bataillon. 
Et sur-le-champ il nous canonna d'importance, mais cela 
sans beaucoup d'effet Nous nous formâmes en bataille à la 
barbe de l’armée ennemie. Notre droite n'était éloignée de 
la gauche de l'ennemi qu’à la petite portée du canon. L’ar- 
mée resta toute la nuit couchée auprès des armes dans 
l'attente de combattre le lendemain. Le roi reconnut avec 
les généraux le terrain. Il fut résolu que le général de 
Winterfeldt passerait avec un corps de troupes la Neisse pour 
tâcher d'engager l'ennemi à en faire autant, alors on aurait 
engagé l'affaire. Car dans la position, où l’armée ennemie 
se trouvait, il était moralement impossible de l’attaquer de 


front ou de l'entamer par une de ses ailes, si on ne voulait 


être abîmé par le canon, avant que nous en fussions venus 
aux petites armes. Ils avaient 340 canons braqués contre 
nous. Nous restämes le 18 et le 19 tranquilles, le 20 
nous sommes revenus prendre le camp d'ici La marche 
et la disposition de ce jour-là était belle et fut fort bien 
exécutée. 
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Berlin, 26. Auguft 1757. Elifabetb an Yerbinand. Hofft, baf 
Ferbinand bei jenem Uttadement für ben König unb bei feiner Kapazität 
dem König unb bem Baterlanbe noch veelle Dienfte leiften werbe. 


Sm Lager bei Bauten, 26. Uuguft 1757. Ferdinand an Elifabeth. 
Er müffe zwar bei ber Erziehung bes jungen Manftein auf feine fchmale 5 
Votre Rüdficht nehmen, wolle aber alle notwendigen Ausgaben leiften, um 
einen bon citoyen aus im au machen. Borgeftern mwurbe bas Lager 
bei Bernftabt abgebrochen, geftern war er in ber Nähe von Weißenberg, 
Beute in Bauten. lagen über bas Schidfal bes braunichweigifchen 
Haufes und Sanbes. 10 


Berlin, 17. September 1757. Elifabeth an Ferdinand. Rachbem 
bie Königin in mehreren Briefen über bas Schidfal ihrer Eltern unb 
Braunichweigs getlagt Bat, notiert fie die Heute erfolgte Ankunft der Marl- 
gräfin von Schwedt, die vor ben Heranrüdenden Schweden geflüchtet ifi, 
unb findet bie façon d'agir der Schweben bien noir, jeßt während ber 15 
König von Feinden auf allen Seiten bebrängt ift, ins Land zu kommen. 


Berlin, 4. Dftober 1757. Elifabeth an Yerbinanb. 
Les Russes rétrogradent toujours encore, les Suédois 
en revanche avancent, ils sont à Prenzlau. 


Biefar, 26. Oktober 1757. Elifabeth an erbmanb. Sie boffte nach 
ibrem aus Brandenburg am 24. gefdriebenen Brief Ferdinand in Biefar 2% 
zu treffen. Morgen bofft fie in Magdeburg anzulommen und foll bort im 
Haufe des Bruder wohnen. 


Magdeburg, 28. Oktober 1757. Elifabetd an Ferdinand. Dani, 
baÿ fie im Haufe bes Bruders wohnen bürfe, unb will alle Sorge tragen, 
baB nicht3 ruiniert werde. Gräfin Camas, die fie bemunbert unb bie bie 5 
aufregende Reife mit beftem Humor ertragen Hat, banit für alle @üte 
Ferbinands. 


[Magbdeburg,] 7. November 1757. Elifabeth an Yerbinanb. 

Dieu soit loué, qui a donné une victoire aussi com- 
plete à nos troupes et qui a conservé notre cher roi et vous, 
cher frère, dans ce grand danger. J'espère que l’Etre suprême » 
voudra plus outre veiller sur nous tous. 
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Magdeburg, 20. Robember 1757. Ferbinand an Elifabeth. Er 

empfieblt fich fchriftlich bei ber Königin, ba es ihm febr jchwer fällt, ein 

Land zu verlaflen, bas ihm fein zweites Baterlanb geworben. 
J'embrasse une carrière bien pénible et terrible. 


Magbeburg, 22. November 1757. Elifabetb an Yerbinand. Sehr 
berzlicher Abichiebsbrief der Königin. Gott wifie, was fie gelitten, als fie 
vom enfter (chambre) aus die Xbreife fab. 


1758. 


Berlin, 6. Februar 1758. Elifabeth an Ferdinand. Ste drüdt ihre 
Yreube aus über ben glüdlichen Anfang bes Yeldzuges unb bie Befreiung 
Braunfchmweig3. 


Hortum, 9. März 1758. Ferdinand an Elifabetb. Er dankt. Gott 
Babe ibn fichtlich in feiner épineuse et très difficile entreprise unterftüßt. 
Qn vergangener Nacht Habe er die Trancheen vor Minden erbffnet, ber 
Kommandant {djeint fi aber tapfer verteibigen zu wollen. 


Berlin, 18. März 1758. Elijabeth an Ferdinand. Gratuliert zur 
Kapitulation von Minden. 


Saffenberg, 25. März 1758. Ferbinand an Elifabetb. Er ift am 16. 
von Hölle (bei Minden) nach Holgbaufen, ben 19. nach Melle marfchiert, 
am 20. und 21. bat er Artillerie, Lebensmittel, Pontons und viel Bagage 
an fich gezogen, ift am 22. nach Borgbolzhaufen, am 23. nach Versmold, 
am 24. Bierber, drei Meilen von Münfter, maridiert. Der Feind bat 
DOftfriesland, Dsnabrüd, Münfter, Rietberg geräumt, febt fich aber bei 
Lippftabt feit, und wird es wohl vor Ende des Monats vos zu einem 
Renfontre fommen. 


Berlin, 29. März 1758. Elifabeth an Ferdinand. Sie wartet mit 
Spannung auf Nachrichten von Ferdinand, der bem Feinde jo nahe fei, 
und ben man bier febr bewunbert, ebenjo wartet fie auf bie Nachricht 
von ber Kapitulation von Schweibnih. 


Münfter, 18. April 1758. Ferdinand an Elifabeth. 
Enfin voilà la première expédition terminée pour 
quelques moments. Mais le plus intéressant va suivre main- 
tenant. 
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Die Franzojen lantonnieren jenfeits des Rheins ziwoifchen Köln und 
leve in drei Linien mit 117 Bataillonen und 74 Eslabrons. Von Hanau 
Ber fcheinen fie fich verftärten zu wollen, ob zur Wiebereinnahme bon 
Hefien oder zum Marich nach Böhmen, weiß man nicht. Ferdinand wartet 
ungeduldig auf Nachrichten aus Schlefien. 


Münfter, 24. Upril 1758. Yerbinand an Eliftabetb. Er fiellt fé 
als General ber nfanterie vor, Hat geftern bie Kapitulation von 
Schweibnig erfahren. 


Münfter, 27. April 1758. Ferdinand an Elifabeth. Er Magt wieber- 
Bolt über die Sanbleute, mit benen man fich, trobbem man fie mit aller 
Milde behandelt, Herumftreiten und benen man mißtrauen muß. 

C'est une bien méchante race de gens. Ils sont pis 
que les Bohémiens. 

Er ift wieber frant und leidet febr am Hüftweh. WBerichtet Turz 
über franzöfiiche Befehlshaber, Graf Clermont in Wefel, Herzog von 
Broglie, Bring bon Soubife. 


Berlin, 2. Mai 1758. Elifabeth an Yerbinanb. 
Ma sœur se porte à merveille et a fort bon visage. 
Je crois qu'elle ira dans peu suivre le prince à Orangebourg 
avec la petite princesse et la princesse Henri. La Danckel- 
man est gouvernante de la petite princesse, je crois qu'elle 
est en meilleure main qu’elle n'a été. La petite Keyserlingk 
est entrée en même temps à la cour, elle a bien de l'esprit; 
si elle se tourne du bon côté, cela pourra faire un jour 
une aimable personne et une bonne femme. Le roi l'a 
beaucoup recommandée à la comtesse de Camas. 


Sie erwartet große Ereigniffe vor Ausführung ihres Entichlufies, 
nad Schönhaujen zu überfiebeln. 


Berlin, 12. Yuni 1758. Elifabetb an Ferbinand. Der Prinz von 
Preußen ift Heute früh 31/, Uhr an Erftidung nach Beftigem Sieber 
geftorben. Elifabet5 bemüht fid um ihre Schweiter unb wänfcht, baß 
Gott dem König Helfen unb ihm Kraft geben möge, biefen Schlag zu er- 
tragen. Das Ende des Prinzen war erbaulich. 


Sm Lager bei Dfterath, 1/; Meile von Neu, 28. Juni 1758. 
Serdinand an Elifabetd. Er teilt ihr den Sieg bon Erefeld mit. Die 
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Schlacht war fehr lebhaft und bauerte bon 1 Uhr bis 7 Uhr abenbs. 
Bebauert den Tod des Brinzen von Preußen; erwartet Nachricht aus 
Mähren. 


Schönbaufen, 1. Zuli 1758. Elifabetb an Yerbinand. Herzlicher 
Glüdiwunfd zum Siege. 


Schönbaujen, 4. Suli 1758. Elifabet an Ferbinand. Nochmals 
Glüdounid. Sn 14 Tagen werben ihre Mutter und ihre zwei Schweftern 
fie befuchen, und auch die Prinzeifin von Preußen wirb fommen. Der 
Brinz von Breußen wird heute beigejegt, und Sonntag in acht Tagen twirb 
bie Leichenpredigt gehalten werben. Dlmüg wirb noch belagert. Dobna 
twicb Hoffentlich die Auflen aufbalten. 


Haus zum Dyd, 8. Zuli 1758. Ferdinand an Elifabeth. General- 
major von Vorde fingt bei der Nüdfehbr nach dem Haag bas Lob ber 
Königin. Er bat feit dem 4. Juni feine Nachricht vom König troß bier 
abgefandter Kuriere. BDüffeldorf bat lapituliert. 


Grevenbroid, 13. Yuli 1768. Ferdinand an Elijabeth. Hat noch 
immer feine Nachricht vom König, Hört aber die Schredensmär von der 
défaite totale de l'armée du roi, bei ber 40000 Mann geblieben fein follen 
und Olmüß befreit fei. 

J'avoue que c'est une bien accablante et terrible 
nouvelle. 

Soubife foll gerabe auf Heflen zu marjdieren, und 15000 Mann 
follen fi an der Maas berjammeln. 


Schönbaufen, 18. Zuli 1758. Elifabeth an Yerbinand. Sie freut 
fi über die Gegenwart von Mutter und Cdiveftern. Bom König fett 
langer Zeit feine Nachricht. Prinz Morit foll fit bes Magazins in 
Zeutomifchl bemächtigt haben. 


Schönbaufen, 28. Suli 1758. Œlijabeth an Ferdinand. 
Dieu soit loué, sa [sc. du roi] situation est bonne à présent 
et n’a pas été si mauvaise comme on l'a débitée. S'il n'y 
avait point de Russes, tout irait bien. Mais ils nous sont 
bien près, je crains bien que dans peu il faudra repartir. 
Übermorgen reift die Mutter ab, über beren Befuch fie febr glüdlich 
war, und bie fie nach Charlottenburg und Berlin geführt bat. 
II. 6. Togebud der Pringeffin Heinrig. 27 
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Berlin, 21. Auguft 1758. Elifabeth an Serbinand. Der König ift 
geftern in Frankfurt angelommen, beute joll die Bereinigung ber Armeen 
flattfinben, und ein enticheibenber Schlag fdeint bevorzuftehen Ihre 
Schwefter ift für bie fritifde Zeit mit ihren Rinbern nach Botsbanı ge- 
gangen. 


(Berlin, Auguft 1758.) Clijabeth an Yyerbinand. Gott fei für Zorn- 
dorf gelobt. 


Dülmen, 2. September 1758. Yerbinanb an Elifabeth. Desgl. Er 
bofft, ble Kampagne glüdfich zu beenden. 


Berlin, 26. September 1758. Elifabeth an Ferdinand. General 
Bebel bat 8000 Schweben geichlagen in der Nähe von Yehrbellin, er Tam- 
piert zwiichen Ruppin und Fehrbellin, wirb aber zur Dedung Berlins eine 
andere Stellung nehmen. Das Serbalten der Dänen verftebt fie aud 
nicht, fle find weber kalt noch warm unb werben es noch bereuen Der 
König von Dänemark ideint über Hornborf falfch berichtet zu fein, Ahle 
feld macht ein bergnügteres Geficht. Die Pforte fol ben Auffen ben Rrieg 
erflärt Haben. Die Brinzeifin von Preußen gebt nad) Magbeburg, um 
dort Wochen zu Balten. 


Dülmen, 27. September 1758. Ferdinand an Elifabethb. Die Rolle, 
bie Dänemart fpielt, verftebt er nicht. Wollen die Schweden in Bremen 
und Berben einfallen? Um 16. Hat der König eine Affäre gehabt, über 
die er noch nichts näheres weiß. 


Dülmen, 1. Oktober 1758. Ferbinand an Elifabeth. Dberg und 
Senburg fteben bei Kaflel Soubife gegenüber, ber Hannover völlig geräumt 
bat. Der Überfall des Lagers bes Herzogs von Holftein ift ben Frangofen 
nicht geglädt. Die türkischen Bewegungen jollen febr reell fein. Er bat 
Baron Debn, ben dänischen Minifter gefprochen auf befien Rüdreife von 
Ems nad) Dänemark. Diefer will für ben Frieden arbeiten, wenn er nur 
wife, vas ber König von Preußen wolle, doch jollen die Dänen ihre 
Truppen in Holftein fammeln gegen ein etwaiges Vorbringen ber NRufien. 


Berlin, 7. Oktober 1758. Elifabeth an Ferdinand. Sie ift gefpannt 
auf bie Antwort, die Dänemark bem Wiener Hofe wegen ber von ibm 
verlangten Œrefution geben wird. 

Ils seront très embarrassés, et cela nous manquerait 
encore d'avoir cet ennemi! 

Dem General fablben foll bas Bein abgenommen werben. Die 
übrigen genejenen Offiziere {Dnnen wegen Unficherbeit ber Wege noch nicht 
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fort. Gie zittert noch im Gebanien an bie Gefahren bes Königs bei 
Borndorf. 

Berlin, 14. Oktober 1758. Elifabeth an ‚Ferbinand. Glüdwunfch 
zum Geburtstag. Klage über Plünderungen ber Schmweben. 


6 Münfter, 4 November 1758. Yerbinand an Elifabeth. Zrauerbrief 
über den Tob bes Brubers fehr warm, bie Entbindung ber Pringeffin von 
Preußen tröfte ihn etwas. Uud ber Tod der Martgräfin von Baireuth 
und des Herzog3 von Marfborougb wirb beklagt. 

Oserais-je vous demander en confidence à V. M. sil 

10 est vrai que le prince Ferdinand est tombé en démence? 
On me l'a assuré qu'il avait un égarement d'esprit. 

Man fordert ihn zu einer Relfe nach England für ben Winter. 
dringend auf unb bat unter ber Hanb bei ihm angefragt, ob ibm ber 
Qoienbanb-Drben Freube machen merde. Er bat einen tofibaren Degen 

15 vom König von England, ben man auf 20000 Taler fchätt, erhalten unb 
bezieht eine jährliche Penfion von 2000 Bund Sterling. 

Berlin, 14 November 1758. Elifabet an Ferbinand. Dank für 
Herbinands Geburtstagsbrief. 

Le roi se fatigue cruellement, il est partout et ne fait 

» que voler avec son armée d’un côté à d’autre, où sa présence 
est nécessaire. 

Erinnerung an bie für den jungen Manftein ausgejegte Penfion. 


Münfter, 17. Rovember 1758. Ferbinand an Elifabeth. Nachrichten 
über Bewegungen ber Yranzojfen. 


5 Münfter, 19. November 1758. FYerbinand an Glijabeth. Er war 
Iran, bezieht Winterquartier. 
Tout dépendra des coups qu'il [sc. le roi] frappera. 
Et cela décidera de tout pour le tout. 
Hat 100 Taler jährlich für ben jungen Manftein und feine Mutter 
20 angewiefen. 


Münfter, 2. Dezember 1758. Ferdinand an Elifnbeth. Danit Gott 
für die fo glorreiche Beenbigung ber Kampagne durch ben König. Gott 
fei Dant, ba er fich trot der furieuses agitations du corps et de l'esprit 
Wobl befinbet. 

% La Providence se complait de se manifester visiblement 
dans ce grand prince. 
27* 
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Berlin, 2. Dezember 1758. Elifabeth an Yerbinand. Prinz Heinrich 
bat in Schlefien ftarles Fieber gehabt und Hofft, auf einige Tage nad 
Berlin zu fommen. Sie Hagt über bie Berwiälftungen; fir bie Neumark hat 
ber König zunädft 40000 Zaler angewielen. Snsbefonbere Haben bie 
Öfterreicher auch bie Güter bes verftorbenen Prinzen von Preußen ver- 
oûftet, jo daß die Pringeifin für einige Sabre Leine Einkünfte daraus 
ziehen Tann. 


Berlin, 9. Dezember 1758. Elifabeth an Ferbinand. Der König 
läßt bie beiden Söhne bes verftorbenen Brinzen von Preußen nad) Torgau 


fommen, ber ältefte ift Prinz von Preußen geworden, beibe werben boffent- 10 


rich die Regimenter des Vaters erhalten. Am 14. will ber König in Breslau 
fein. Der König Bat an Küftrin 200000, an bie Neumart 40000, an 
Pommern 100000 Taler gegeben und den bucch ben Krieg mitgenommenen 
Provinzen Steuerfreiheit auf get Jahre gegeben. Er läßt bie Lage ber 
Dffiziere in Preußen erleichtern. Die Gefangenen find bier febr erftaunt 
Darüber und beivunbern ben König immer mehr. 


Münfter, 10. Dezember 1758. Yerbinand an Elifabeth. Hofft, ba 
der König nun billig wie die Provinzen jo auch bie Königin unter 
ftügen merde. 


Münfter, 15. Dezember 1758. Ferdinand an Elifabeth. Freut fi 
auf den von der Königin ibm in Ausficht geftellten Brief der Tettau. 
Benn fe jo große Fortichritte im Englifchen macht, fol fie ihm nur in 
diefer Sprache jchreiben, obwohl er laum ein Wort Englifch verftehe. 
Nicht nur bie Kriegdtaten, jonbern vor allem ces marques d'humanité et 
de générosité erwerben bem König ben Beinamen ber Große. 


Münfter, 16. Dezember 1758. Ferdinand an Elifabeth. Der König 
Bat ibn am 9. zum Yeldmarjchall ernannt, nachdem er erft vor neun 
Monaten General ber Infanterie geworben. 


Berlin, 21. Dezember 1758. Elifabetb an Ferbinand. Der König 
ift mit ben beiden Prinzen fehr zufrieden unb febr gnäbig zu ihnen ge 
wefen und Bat befoblen, die Lage der Brinzeffin von Preußen ihrem Range 
gemäß und fo zu geftalten, wie es ber Mutter bon drei Prinzen, bie fie 
für den Staat geboren Habe, fich zieme. Er bat befonders bei dem älteften 
biel Ähnlichkeit mit ihrem verftorbenen braunfchtweigifchen Bruber gefunden 
und biefen ben Prinzen als Muiter Bingeftellt, bem fie nachahmen follen, 
Bat fie auch, wieber befonders ben älteften ermahnt, ihrer Mutter Liebe, 
Refpett und Freundichaft zu errveifen. Er Hat ibnen gejagt, baf er fie 
als feine Kinder betrachte und fie ihn als ihren Water anjeben follten, er 
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liebe fie unb werbe fie immer mebr lieben, zumal wenn fie honnêtes gens 
und ihren braunfchweigiichen Verwanbten äbnlid würben. Mehrfach Bat 
er ihnen gejagt: Aimez-moi, mes chers enfants, répondez à l'amitié que 
j'ai pour vous. 


Münfter, 28. Dezember 1758. Ferdinand an Elifabeth. Er be- 
wundert Sriebrid. 
La Providence ne delaissera pas ce grand homme. 


1759. 


Berlin, 6. Januar 1759. Elifabeth an Yerbinand. Prinz Heinrich 
bat Bartensleben nach Dresben zum Bericht Über feine mütterliche Erbichaft 
gefandt und ebenjo über ben Nachlah bes Prinzen von Preußen, zu beflen 
Teftamentspollfireder er ernannt iftt Die Berliner Bürgerfchaft hat ben 
Heinen Bringen mit Jubel empfangen [d. 5. die Brinzeifin von Preußen 
ift nach Berlin surüdgelebrt]. 


Münfter, 20. Januar 1759. Ferbinand an Elifabeth. An bie bon 
ben Zeitungen berichtete Bewilligung von 14000 Pfund Sterling für feinen 
Unterhalt glaubt er nicht recht, Dieje Summe fei vielmehr für einen 
engliichen Armee-SIntenbanten betvilligt, mwabrjcheinlich einfchließlich feines 
Unterbalts. 


Berlin, 20. Januar 1759. Glifjabeth an Ferdinand. Der Yleine 
Prinz ift krank, aber nicht Hoffnungslos. Prinz Heinrich ift Bier, gejund 
und mit gutem Humor. Morgen fährt er zum Efien nach Bernau, um 
jeine Sejchtwifter Amalie, Sophie von Schwedt und Ferdinand zu fehen. 
Gegen bie Bringeifin von Preußen ift ex jehr nett. 


DMünfter, 26. Januar 1759. Ferdinand an Elifabeth. Er ift entzüdt 
zu hören, daß Prinz Heinrich fir ibn Yreundfchaft zeigt, er erweift ihm aber 
gleiches unb erlennt fein Serbienft voll an. Möchten nur bie Berbältnifie 
ber PBrinzeifin von Preußen folibe georbnet werden. Der König wird viel 
für fie tun. Das Ausräumen ber Wohnung muß für fie jchredlich fein, fie 
trägt e8 Hoffentlich mit Seftigleit. 

Que le roi est grand aussi dans cette occasion! 

Allerdings ift bas Teftament bes Prinzen von Preußen ungewöhnlich. 


Berlin, 8. Februar 1759. Elifabeth an Ferdinand. Prinz Heinrich, 
ber bie ganze Beit fiber jehr freundlich gegen die Königin und bie Prin- 
zeffin von Preußen unb in beflerer Stimmung als früher war, bat fich 
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vorgeftern unter Sreunbidaftéverfiherungen für beibe bei ber Abreife nad) 
Sagan zum König bei ihr verabichiebet. Sie Hat geftern reed, ben 
früheren Ybjutanten bes Brubers, Tennen gelernt und Rekorm geliehen. 
Heute ift daB Begräbnis bes Marfdalls Keith mit allen militäriichen 
Ehren. Die gute Schad, die Dönhoff und bie Ramele find geftorben. 


Münfter, 5. Februar 1759. Yerbinand an Elifabeth. Die englifche 
Flotte foll fich der Jnfel Goren am Ausfluß bes Senegals bemächtigt und 
dadurch ben franzöfticden Handel in Afrika fchwer geichäbigt Haben. Die 
Öfterreicher follen fich Heffen nähern und diesmal bem Könige, bon bem 
man gute Rachrichten bat, zuborlommen. Er Bat ben Korbon ber Gran 
zojen auf feiner Rechten releviert unb viel Verwirrung baburch bei ben 
getnbe angerichtet. 


Münfter, 9. Yebruar 1759. Ferbinand an Elifabetb. Er Bat bie 
guten Eigenfchaften des Prinzen Heinrich ftets anerlannt unb nur jeine 
Umgebungen gefürchtet, die die Uriade de ses caprices et de son humeur 
bizarre waren. reed war in Wanzleben jein Adjutant und Bat fich, als 
er die Armee bei Leipzig verließ, bem Prinzen Heinrich angejchlofien. 

Que deviendra lui? Restera-t-elle à Berlin? 


Berlin, 13. Februar 1759. Elifabeth an Serbinanb. Sie gibt nähere 
Auskunft über bie Legate bes verftorbenen Prinzen von Preußen an Prinz 
Heinrich, Ferdinand und die Brinzeffinnen, feine Schweftern, feine Abjutanten 
an Möbeln, Bildern, Porzellan, Schmud, aud Geld. Die Schulden des 
Berftorbenen werden bis zur @robjäbrigleit bed jeigen Bringen von 
Preußen völlig abgezablt jein. Der Kleine Prinz ift, wie es fcheine, an 
Babnträmpfen febr franf. 


Münfter, 24. Februar 1759. Ferbinand an Elifabetf. Betlagt fehr 
ben Tod des jungen Prinzen. Lob feines Bruders Louis. Jft neugierig 
auf die Rolle, die Eva [?] in Berlin fpielen wird. 


Berlin, 18. Mai 1759. Elifabetb an Ferdinand. Borgeftern war 
großer Warm bier, und alle waren zur Wbreife bereit, boch haben fich bie 
Öfterreicher zurüdgezogen. Wlein bie Ruffen find auf bem Mari, und 
bie Laufig ift für ben Durchzug ber Öfterreicher frei. Die gute Salben 
ift geftorben. 


Schloß Bel zwilchen Hamm und Gamen, 2. Yuni 1759. Fer- 
binand an Elifabeth. Mebauert, bie Briefe der Königin aus bem März und 
April nicht Haben beantworten gu Lönnen. Die Franzofen finb in großer 
Bervegung, Ferbinands Armee tft rubig in Rantonnements -Quartieren 
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bei Haltern, Unna unb in Heflen. Bebauert ben Tob der Salbern und 
ire arme Schwefter Finette. 


Berlin, 9. Auguft 1759. Elifabeth an Ferdinand. Slüdwunfch zum 
Giege bei Minben, die Freube ift allgemein, befonbers beim König. Allein 
bier lebt man in Angft. Die Feinde Hoffen uns zu vernichten. Der König 
Bat auf dem Marie 2000 Mann und 86 Offiziere gefangen genommen, 
fowie ben Ofterreichern 3 Kanonen und 2 Fahnen fortgenommen. ber 
Zaubon Bat fich bei Frankfurt mit ben Rufen vereinigt, und in wenigen 
Tagen wird unfer Glüd ober Unglüd entichieden fein. uch Habil, von 
vint beobachtet, brobt. 


Schönhaufen, 12. Auguft 1759. Elifabeth an Ferdinand. Da Hülfen 
bon Frankfurt und Find von Kottbus ber beranrüdten, Bofft man bier 
auf Sicherbeit. Der König bat voller Hoffnung, daß alles gut geben 
werbe, gefchrieben. 


Magdeburg, 16. Auguft 1759. Œlifabeth an Yerdinand. Giebt bie 
Zage noch nicht als verzweifelt an, man babe geichrieben, als ob alles 
verloren fei, und num zeige fich, daß die Rufen mehr Leute verloren Haben 
ais bie Preußen. 


Magbeburg, 17. Auguft 1759. Elifabetb an Ferdinand. 
Le malheur du roi n'est pas si grand qu'il a paru 
dans les commencements et tout n'est pas perdu. 
Die Reidstruppen Haben Torgau und Wittenberg genommen. Die 
Sarnilonen werben fich Hierher zurüdziehen. Hier find mehr Gefangene, 
als die Sarnifon ftark ift. 


Krofiborf, 4. Oktober 1759. Ferbinand an Elifabetb. Bellagt fein 
langes Schweigen. Seine und die frangdfifchen Poften nur burd la petite 
rivière de la Lahn getrennt, fünnen zufammen jprechen. Veichreibt ben 
toftbaren Hojenband-Orben, ben er geftern augeihidt belommen bat. 


Kroffborf, 9. Oktober 1759. Ferdinand an Elifabeth. Die Zeremonie 
der Snbeftitur {ol nächitens ftattfinben. 


D. D. Ferdinand an ŒlifabetB. Die 20 000 Pfund Sterling werden 
auf feine Orbre in Hamburg gezahlt werben. Geftern ift ibm angefihts 
des Gembes mit großer Feierlichkeit ber Hofenbanb-Orben gegeben worben. 


Kroffborf, 11. Oltober 1759. Gerbinanb an Elifabeth. Einige Nadh- 
tidten vom Sriegsfchauplad. General Smboff blodiert Münfter. 
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Kroffborf, 26. Oktober 1759. Ferdinand an Elifabetb. Hofft, bak 
die Niederlage ber Franzofen in Amerika und bie Einnahme von DQuebed 
zum Srieben beitragen iwerbe. 


Kroffdorf, 80. Oktober 1759. Ferbinandb an Elifabeth. YHofft, baf 
Smboff Münfter einnehmen werde. Das Publitum Icheint ungerecht gegen 
ihn zu fein und mehr von ihm zu verlangen, als er mit ben 50000 Mann, 
die er im Anfang der Kampagne batte, gegen 180 000 Sranzofen leiften könne. 


Magdeburg, 2. November 1759. Elifabetb an Yerbinand. Sie ver- 
fidert, daß man alles Vertrauen zu ihm babe, wie neulich noch Graf Find 
ihr gejagt. 

Il ya toujours des frondeurs ici et qui bläment même 
tout ce que le roi fait, mais il faut les laisser parler, quoi- 
qu'on se fäche très souvent. Les personnes qui pensent bien, 
ne peuvent que se chagriner de la façon de penser des 
certains gens, mais heureusement c’est le petit nombre. 


Magbeburg, 3. November 1759. Œlifabeth an Ferdinand. Had 
einer vom König Hierher gelangten Nachricht Bat ber König Güljen mit 
einem anjehnlicden Korps nach Sachlen geichidt, bas Heute oder morgen 
dort ankommen und die Dinge fo glüdlich wenden wirb, bab die Kampagne 
beenbigt fein mwirb. 


Kroffborf, 7. November 1759. Yerbinand an Elifabeth. Der Herzog 
bon Broglie fcheint die Kampagne fortfegen und mit einem Schlage be 
endigen zu follen. 


Magdeburg, 9. Robember 1759. Elifabeth an Yerbinand. Sie freut 
fich febr, daß der König ihrer Mutter und beiden Schweftern erlaubt Hat, 
fle au befuchen, fie fommen morgen. Sie fenbet ihm einen Brief Mylorb 
Marfchalls, ber ihn betrifft, an bie Sräfin Gamas. br Geburtstag ift 
bei ber PBrinzeifin- Witwe von Preußen gefeiert, ber ber Brinzelfin Amalie 
wirb bei ihr gefeiert. Der König ift mohl und trifft Heute oder morgen 
bei der Armee in Sachien ein. 


Kroffdorf, 9. November 1759. Serbinanb an Eliiabetb. Er banlt 
Gott, daß es bem König befier gebt; er bat ibm gejchrieben, baf er Die 
Gicht in beiden Füßen und an ber Gand gehabt babe. Broglie fdeint in 
Berbindung mit Württembergern und Sacdjien die Berbindimg Halten zu 
wollen. Eröffnung ber Trancheen vor Münfter. 
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Magdeburg, 17. November 1759. Elifabetb an Ferdinand. Freut 
fi$ über ben Bejuch ihrer Verwandten, gegen bie Prinzejjin Amalie char» 
mant ifl. Heute in acht Tagen wird fie laut Befehl nach Berlin zurüd- 
reifen, wenn nidts bazwifchen fommt. Gott fegne ben König in Sadien. 


5 Krofiborf, 18. November 1759. FYerbinand an Glifabeth. Er bat 
über den Brief von Mylord Marjchall febr gelacht, der ihn zu einem 
Beiligen Ferdinand machen will. Er tue ja Teine Wunber, fonbern gebe 
fi nur Mübe. Die Frangofen geben bod in bie Winterguartiere; bie 
Belagerung von Münfter gebt langiam vorwärts. Fräulein von Tettau 

10 bat ibm einen Kübfchen Brief geichrieben. 


Kroffdorf, 19. November 1759. Ferdinand an Elifabeth. Er Hofft, 
dag Œlijabetb in Berlin fei. 


Magbeburg, 28. November 1759. Elifabetb an Ferdinand. Gra- 

tuliert zur Einnahme von Minden, bie ihr ber Herzog unter bemjelben 

15 Datum meldet, fie reift morgen nach Berlin. Pringeffin Amalie war gegen 

Mutter und Schwefitern fehr nett; Fräulein von Zettau banlt für ben 
Brief Yerbinandbs. 


Kroffdorf, 27. November 1759. Yerbinand an Elifabeth. Durch 
Sranzofen bat er die entfegliche Nachricht von Maren erbalten. Uud bier 
0 fcheint die Kampagne noch leineswegs zu Ende zu fein. 


Broffborf, 29. November 1759. Ferdinand an Elifabeth. Das 
Biltoria-Schießen ber Franzofen für Maren war ihm gräßlidh. Hier ift 
alles twieder bei febr fchlechtem Wetter in Bewegung. Der König wird 
Boffentlich Die Kampagne erfolgreich beenben. 


5 Berlin, 30. November 1759. Elifabeth an Serbinanb. Gratuliert 
nodmals zu Münfter, YHagt über Maren, Bofit, daß der König alles gut 
machen werde. Daun fol fi ja zurüdziehen und in Dresben nur eine 
Garnifon aurüdiaffen. Prinz Ferdinand ift bier, foi jehr melancholiich 
fein, fie wird ibn Beute feben. 


30 Berlin, 4. Dezember 1759. Elifabeth an Ferbinand. Klagt noch 
über Maren. Prinz Ferdinand fpridt gut von Bring Ferdinand von 
Braunfchtveig. 


Kroffdorf, 7. Dezember 1759. Ferdinand an Elifabeth. Er blodiert 
Sehen, Franzofen ziehen fich zurüd, ihre Ylotte {oil vernichtet fein. Der 
% Erbprinz bat bie Württemberger verjagt. 
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Berlin, 8. Dezember 1759. Elifabetb an Ferbinand. Sie Hofft, bag 
alles glüdlich enden iwerbe, wenn ber König glüdlich in Sachen ift Die 
engliicde Thronrede und ihre Beantwortung hält Eltiabeth wie Ferdinand 
für gut. Die meiften ®efangenen von Maren lebren zurüd. Bei Meiben 
batten wir einen Kleinen Unfall, bei dem der General Dieride gefallen ift. 
Sie Bat Seydlig gefproden, ber über feine Wunde an ber Hand beionbers 
bei dem Mangel des Königs an Generalen febr unglüdlich tft Die lepten 
Briefe des Königs und Prinzen Heinrich laflen auf Erfolg in Sacjien und 
Einnahme von Dresden Hoffen. 


Kroffborf, 11. Dezember 1759. Ferdinand an Elifabeth. Er Hagt 
wie die Königin noch ftets über Maren, auch Meißen. Hofft auf Siege 
ber Engländer über die Franzofen, Rommobore Dule foll bei Quiberon 
einen neuen Erfolg erfochten haben. Den Geefieg Bat er burch Biftoria- 
Schießen und ein großes Tyeft gefeiert. Hofft auf Prinz Yerbinands &e- 
nefung. Graf Hobenfolms, der der Königin unb ihrer Mutter in Magbe 
burg aufgewartet, war bei ihm. 


Kroffdorf, 14. Dezember 1759. Ferbinand an Elifabeth. Er hofft 
auf Seefiege der Engländer, gibt Nachricht über bie Rantonnements, belagert 
noch Giehen, bat vom König aus Freiberg vom 6. Nachricht. Bed fol 
fid mit dem Serbrennen von Schiffen auf der Elbe feit dem Zug gegen 
Dieride beluftigen, bellagt Seybligens Ubwefenbeit. Sinds Rataftrophe 
war doch au entieblih. Er überläßt feinen Abjutanten Bülow dem EŒrb- 
pringen. 


Berlin, 18. Dezember 1759. Elifabeth an Yerbinand. Sie freut fic, 
daß fich die $ranzofen suritdgesogen haben, auch bie Öfterreicher follen nach 
Böhmen gehen. Prinz Yerbinand befindet fich leiblich, gebt aus und fiebt — 
wie geftern den Markgrafen von Schwedt — @äjte bei fich. Seyblik ift etwas 
befier, ann aber feine Hand nicht brauchen. Er wird heute bei ihr effen, 
bie Hofdbamen jchneiden ibm bas Fletfch, Tönigliche Diener bedienen ihn 
unb die Lönigliche Küche kocht für ibn. General Dobna ftumpft febr ab 
(baisse furieusement). ®rumblom ift in bie jchöne Thiele verliebt. 


Berlin, 22. Dezember 1759. Elifabetb an Yerbinand. Hier lebt 
man jet rubig. 

Le prince Ferdinand ne sort point à présent à cause 
du temps rude qu'il fait. Elle [b. 6. feine Gemahlin] se conduit 
on ne saurait mieux et lui tient fidèle compagnie et a toutes 
les attentions imaginables pour lui. J'irai de bonne amitié 
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souper chez eux après-demain. Nous vivons tous très unis 
dans la famille, il n'y a que la princesse Henri qui ne peut 
s'accommoder avec personne et est toujours malcontente, sans 
qu'on lui fasse rien. Elle est d’un orgueil insupportable. 
Elle commençait déjà à se donner des airs après la mort 
de feue la reine, mais c’est bien augmenté depuis celle du 
prince de Prusse. Je ne sais quelle idée fausse elle s'est 
faite. Bien loin de se faire des amis, elle se fait des ennemis. 
Je ne crois pas que le prince Henri l’approuverait, et je 
1 souhaite pour l'amour d'elle qu'elle se change, sans quoi je 
crains qu’elle aura du chagrin, elle qui pourrait être si heu- 
reuse, car nous avons tous toutes les attentions imaginables 
pour elle, mais elle n’en a guère surtout pour moi. 


Kroffidorf, 25. Dezember 1759. Yerbinand an Elifabeth. Der Herzog 
15 bon Broglie will ihn morgen oder am 1. Januar, wie man fagt, angreifen. 
Der Erbprinz ift in Sachien bis Cbemnis borgedrungen. 


Berlin, 29. Dezember 1759. Eliinbetb an Ferdinand. Sie hofft in 
ihrem Reujabrsbrief auf glüdliche Löfung der Dinge in Sachen und auf 
Srieben. 


1760. 


» Berlin, 4. Januar 1760. Œlifabeth an Ferdinand. Der König ift 
in Leipzig febr liebensmitcdig zu ben beiden jungen Bringen. Der Prinz 
von Breußen jchreibt ihr febr beglädt darüber. 

Le roi a aussi eu la grâce pour moi de m'envoyer 
10 mille écus pour Schanhausen, 6 mille aux pauvres à 

5 Berlin, 4 mille à ceux de Potsdam et 2 mille à ceux de 
Charlottenbourg. Outre cela il a donné 400 mille pour les 
distribuer à la campagne depuis Berlin jusqu’à Custrin et 
Francfort Pour 100 mille il a fait acheter outre cela des 
grains pour les distribuer à ceux de la campagne autour de 

» Berlin, pour pouvoir ensemencer leur terre. Outre cela il 
donne, dit en confidence, car cela doit être un mystère, un 
million pour que Berlin puisse payer les contributions, et 
100 mille pour dédommager ceux qui ont perdu, et les vrais 
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pauvres et 200 mille pour Halberstadt. Le pays d’ici doit 
attendre jusqu’apr&e la paix. La princesse Amélie a eu 
4 mille écus dont elle est aussi très contente. Toutes ces 
grandes générosités me font espérer qu'on a une espérance 
de paix. Outre cela le roi se doit très bien porter et être 
de la plus charmante humeur du monde et gracieux envers 
tout le monde. Aussi tout est content à Leipsick et ceux qui en 
reviennent, ont un air gai et content. Cela fait plaisir de voir. 
General Find ift noch nicht gurüd. 


Berlin, 5. Januar 1760. Elifabeth an Ferbinand. Gott wolle ben 
Bruber fegnen, wenn es zur Schlacht fommt, ebenfo wie ben König, ber 
ihr felbft am 1. Januar aus Anlaß bes Sabreswecdiels geichrieben, daß er 
fi in einer bien mauvaise situation befinde. 


Marburg, 17. Sanuar 1760. Ferdinand an Elifabeth. Er Hofit 
auf rubige Winterquartiere nach fes Wochen voll größter Unruhe und 
der glüdlichen Expedition nad Dillenburg, da fich ber Feind, der zwar 
Gießen und Yriebberg noch Hält, überall, wie e8 beißt, bis nad Sranl- 
furt zurüdgezogen bat. 


Paderborn, 8. Februar 1760. Ferdinand an Elifabeth. Enblich Hat 
er den Brief der Königin vom 29. v. M. erhalten. Seine Armee wird 
ftart vermehrt, aber die Srangofen werden mit 180000 Mann antreten. 


Paberborn, 22. Yebruar 1760. Yerbinand an Elifabeth. Er Hofft 
auf Bujammentinfte mit feinem regierenben Bruder und bem Exrbprinzen, 
foivie dem neuen Sanbgrafen, ber in bie dame d'honneur ber Königin, 
Gräfin Hendel, verliebt jein fol, und für den Donop, der jebt auf unferer 
Geite ftebt und nicht mebr franzöfiich ift, ein guter Leiter fein wirb. 


Paderborn, 25. Februar 1760. Ferdinand an Elifabeth. England 
tut für den jungen Sanbgrafen von Heflen alles. Huch er Hat gehört, baf 
Prinz Heinrich wegen Krankheit auf kurze Beit bie Armee verlafien werbe. 


Soft, bah Die fchredliche Auswanderung nad) Magdeburg nicht noch lange » 


Zeit dauern werbe. Freut fi über bie Gnabe des Königs für Salbern 
und ben alten Cocceji. 


Baberborn, 27. Februar 1760. Ferbinanb an Elifabeth. Der König 
Bat ihm für den Œrbpringen einen mit Brillanten bejebten Degen gefchidt 
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und an bie Generale, bie mit ihm in Sachien waren, foftbare Tabatièren, 
wabrhbaft Tönigliche Gefchente, geichentt. 


Berlin, 4. März 1760. Elifabeth an Ferdinand. Lob bes jungen 
Sanbgrafen und von Donop. Auf Befehl bes Königs wirb ber Hof ziwilchen 
dem 15. und 20. März nach Magbeburg geben, unb fie barf Hoffentlich 
wieder im Haufe bed Bruders wohnen, wenn fie lein anderes Quartier 
findet. Die Gräfin Camas und die Tettau Tönnen fie leider trantheitshalber 
nicht begleiten, und fie wirb fie febr vermiffen. Der alte Gocceïi foll wieber 
in Gnaben beim König fein. Der arme Junge (b. i. ber ältere Sohn?) 
wird verftiimmelt bleiben, ber jüngere ift viel foliber unb ein honnête 
homme geworben. 


Berlin, 8. März 1760. Glifabeth an Serbinanb. Bis zum 20. 
mâûfien fie alle in Magbeburg fein. Die Tettau fommt mit, Gräfin Eamas 
erft den 12. April, tft noch Frant. Man glaubt, ber Friebe zwilchen Eng- 
land und Frantreich fei bereits gefclofien. 


Baberborn, 12. März 1760. Ferbinand an Elifabeth. Weichreibt 
feine beiden Reifen nach Wilhelmstbal und Hameln zum neuen Lanbgrafen, 
ber ihn Außerft geniert, und zu feinem regierenben Bruber. 


Baberborn, 18. März 1760. Yerbinand an Elifabetb. Er findet es 
révoltant, daß Maria Therefia den Namen Alt-Wolfenbüttel bei dem Re- 
giment, Das ihr Vater für 30000 Œulben gekauft, abgeichafit babe. Die 
Sranzofen follen 140000 Mann ftark in Deutichland auftreten. Die E3- 
labre von Thurot fol vernichtet fein. Er glaubt, daß Donop im Herzen 


franzöfiich fei. 


Magbeburg, 22. März 1760. Elifabeth an Ferdinand. Ste fürchtet 
für den neuen Selbaug bie Parteiungen und Uneinigleit im SHeere. 

Dieu veuille diriger le prince Henri qu'il prenne le bon 
parti et qu'il pense à la patrie. 

Das Borgeben Maria Therefias in bezug auf bas Regiment Wit- 
Bolfenbüttel ift choquant et révoltant. Mit Balbi, der auf einige Tage 
von Wittenberg Bier ift, Bat fie nicht über den Pringen Heinrich gejprochen, 
weil fie fich in nichts mifchen will. Alle Welt ift niedergefchlagen, und 
obne göttliche Hilfe und Wunder fcheint unfer Untergang feftaufteben. Sie 
aber Hofft auf Gott unb vertraut ihm. GSeyblig will bie jüngere Hate 
Beiraten, aber erft wenn er gejunb ift, damit er ben Tag nad ber Hoch- 
zeit, wie ber König befoblen, zur Armee abgeben könne. Gott gebe Einig- 
feit pour le bien général et particulier. Le prince Ferdinand et elle sont 
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encore à Berlin und ungewiß, 06 fie Bierher Tommen follen, wo ebenfo wie 
in Stettin ein Haus für fie bereit ift. 

Bring von Preußen ift fchon jebt größer als fein Vater unb wird 
ihrem verftorbenen Bruder immer ähnlicher. 


Paderborn, 25. März 1760. Yerbinandb an Elifabeth. Er fenbet 
Br einen in London angefertigten Kupferftich der Schlacht bei Winden. 
Er mißtraut dem Landgrafen wie Donop. Ermartet mit Ungebuld Rad 
riegt vom Prinzen Heinrich. 

Pour que je sois désabusé sur le bruit qui court que 
S. A. R. avait un dérangement de l'esprit. Dieu en grâce 
. nous en préserve. 

Die Truppenbermebrung der Sranaofen beutet nicht auf Frieden 
zwiichen England unb Frankreich. 


Magdeburg, 30. März 1760. Œlijabeth an Ferbinand. 

Le prince Henri n'est pas bien à ce que l'on dit. Il 
ne voit personne que ceux qui sont autour de lui, qui sont 
ses adjudants, Wreech avec son frère cadet, Kalckreuth et 
Cothenius. Lehndorf y a été aussi, mais en est revenu et 
il m'a dit qu'il avait beaucoup de faiblesse dans les jambes, 
ce que Balbi m'a aussi dit Demain partiront d'ici Lamberg 
et Wreech qui est en service du prince. Je crois qu'il y a 
une petite brouillerie, quoique le roi fasse tout au monde 
pour lui, et il doit lui écrire souvent des lettres les plus 
tendres et cordiales, pleines de confiance. Mais plus que 
le roi lui accorde, plus il veut qu'il fasse selon sa fantaisie. 
On accuse Kalckreuth de l’animer ainsi, aussi tâche-t-il d’e- 
loigner tout le monde qui pense comme on doit penser. 
C'est un vrai malheur que cet homme est avec le prince, et 
on dit ce qui le rend encore de mauvaise humeur, [est] qu’il 
n'est pas encore décidé, où il doit commander ou en Saxe 
ou en Silésie. Il faut pourtant que cela doit être bientôt 
décidé. Il règne à présent une grande amitié entre lui et 
sa princesse, il lui écrit très souvent. Elle est toujours triste 
et mélancolique ne faisant que de soupirer et lamenter sur 
la situation d'à présent. 


Cd 
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On attend tous les jours le prince Ferdinand qui a reçu 
de nouveau l'ordre du roi de se rendre ici. Il s'est choisi une 
maison toute écartée chez Stieve, il ne peut pas loger avec 
le reste de la famille, il est bien particulier et je crains que 
la maladie de Breslau a laissé quelque reste. Je vous assure 
que c’est bien triste de voir tout cela dans la famille. Je 
crois que ce prince ne vivra pas longtemps, et que nous 
le perdrons comme son frère, le feu prince de Prusse, qui 
s'est chagriné à mort, et celui-ci le fera de même. 

La princesse Amélie fait tout au monde de le tirer de 
sa mélancolie, comme elle a fait avec le feu prince, mais il 
n'y a pas moyen. Elle passe sa vie assez tristement, on n'a 
guère envie de rire à présent. 


Den Erbpringen lobt Prinz Heinrich unaufhörlich. 


Magdeburg, 1. April 1760. Œlifabeth an Ferdinand. Prinz Yerbi- 
nand fcheint nach Stettin geben zu wollen. Yorcabe fol nach Befehl bes 
Königs rubig in Berlin bleiben. Prinz Heinrich Bat feiner Gemahlin ge- 
fdrieben, fie fol die franzöfifchen Gefangenen empfangen und ihnen GDf- 
lichkeit erweijen, und fie wirb fie feben. 

Il y a à présent tant de choses extraordinaires qui se 
font qu'on ne sait que dire. 

Sie lebt fehr ruhig, nur einmal wöchentlich geht fie aus, um bie 
Schwefter zu bejuchen. 


Magdeburg, 6. April 1760. Elifabeth an Ferdinand. Prinz Heinrich 
will nicht mehr in Wittenberg bleiben, man weiß aber nicht, wohin er 
geben will. Wegen bes Empfang3 der franzöfilchen Gefangenen bat Prin- 
zeifin Heinrich ihrem Gemabl noch einmal Borftellungen gemacht. Prinzeijin 
Amalie bat erflärt, fie nicht zu empfangen und fich nach der Königin zu 
richten. Prinz Serbinand wird mit Erlaubnis bes Königs nach Stettin geben. 

Je ne sais quelle aversion il a pour Magdebourg, de 


même qu'elle [b. 5. Pringeffin erbinanb]. 


Paderborn, 25. April 1760. Ferdinand an EŒlifjabeth. Er wirb in 
diefem Sabre 80 Bataillone unb 20 Œsfabrons mehr gegen fich haben. 
Brinz Heinrich wird, wie er ihm am 20. April jchreibt, gegen die Stufjen 


5 fommanbieren. 
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Paderborn, 28. April 1760. Ferdinand an Elifabeth. Er will morgen 
jein Hauptquartier nach Reubaus verlegen. 


DMagbeburg, 29. April 1760. Elifabeth an Yerbinand. Prinz Hein- 
rich ift in Berlin mit großer Sreube empfangen worden. Der König Bat 
dem Generalbireltorium befohlen, die Befehle des Bruders wie bie eigenen 
zu befolgen. PBrinzeffin Heinrich bat bie Öfterreichiichen Offiziere de l'état 
major empfangen und twirb fie balb einladen, wozu ihr ber Prinz 
500 Taler gegeben Bat. Der König bat dem Prinzen Heinrich Dazu 6000 
und ber Brinzeifin Amalie 2000 Taler gegeben, und alle Welt ift zufrieden. 


Neuhaus proche de Paderborn, 1. Mai 1760. Serbinanb an Eli- 
fabeth. Bei Bach Haben bie Franzofen die Poften am 24. April angegriffen 
und find zurüdgeichlagen. Morgen werden alle Damen bei ibm dinieren, 
unb abends ift Ball. 


Lippftabt, 16. Mai 1760. Yerbinand an Elifabeth. Er ift jehr un- 
glüdlich, daß der König ihm im Anfang ber Kampagne Dragoner abberuft. 


Babern, 26. Mai 1760. Ferbinandb an Elifabetd. Der König bat zu 
jeiner großen Betrübnis ben Herzog bon Holftein mit zwei Dragoner-Regi- 
mentern abberufen. Zum Glüd werben 6 Bataillone und 4 Eslabrons 
Engländer ausgejchifft und fid mit ihm fo fchnell wie möglich vereinigen. 


Wabern, 30. Mai 1760. Yerbinandb an Elifabeth. Heute ift Der 
fchredliche Tag bes Abmarfches der beiben preußifchen Dragoner-Regimenter. 
Nachrichten Über die Bewegungen ber Franzofen. 


Wabern, 14. Juni 1760. Ferbinandb an Elifabeth. 

Dieu assiste le roi et bénisse les entreprises du prince 
Henri. Il me paraît que ce prince manœuvre parfaitement 
bien. Je le prends comme un coup de portée de ce qu'il 
s'est posté sur Landsberg. Mais il me paraît qu'en Silésie 
l'on s'est un peu précipité, et qu'on a abandonné un peu 


trop tôt les gorges de Landshut et du Fürstenstein. 
Die englifchen SBerftärlungen kommen nach und nach an. 


Magbeburg, 17. Juni 1760. Eliiabetb an Jerbinand. Prinz Heinrich 
ift in Frankfurt a. D. Die Auflen tun in Pommern viel Böfes. Die 
Öfterreicher follen fich ins Gebirge zurüdziehen. Für lab wirb gefütrchtet. 
Souqués Stellung foll e8 fihern. Das Hfterreichiiche Magazin in Lanbs: 
But fol 40000 Taler Wert Haben. Sie erholt fi. Der alte Pobewils 
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fol befier, aber ein wenig imbécile fein. Man fpricht davon, ba ibn, 
falls er ftirbt, Knypbaufen ober Gertberg erfeßen jollen. 


Wabern, 19. Juni 1760. Ferdinand an Elifabeth. Der Erbprinz 
Bat bei Hobenfeld im Lande Fulda eine glüdliche Aktion gehabt. Der 


5 Herzog von Broglie jcheint fich nach Dillenburg wenden zu wollen; jech® 


10 


15 


englifche Snfanterie-Regimenter fommen an. 


Magdeburg, 28. Zuni 1760. Elifabeth an Ferdinand. Der König ift 
bei Profit, Prinz Heinrich in Landsberg. Die Rufien jollen die Weichjel 
überfchritten Haben. Bon allen Seiten find wir angegriffen. Elifabeth bat 
ihre Kur beendet, Pringeffin Amalie Bat einen franten Zub. ‚Sie jenbet 
ein Gefuch der früheren Borleferin der Königin Mutter, Madame Serie, 
für ihren Neffen und bittet um Auskunft. 


Magdeburg, 7. Auguft 1760. Elifabetb an Ferdinand. Prinz Heinrich 
fol in Breslau krank liegen, die Württemberger follen ins Halberftädtiiche 
ziehen. Nähere Mitteilungen über bie Entdedung ber Berjchiwörung ber ge- 
fangenen Dffiziere. Man Bat auf der Poft mehrere Briefe unferer Kaufleute 
geöffnet, in denen fi Briefe der Offiziere befanden, befonders in einem 
Briefe Stoevefands befanden ficy nach einer Mitteilung Blumenthals an 
die Königin Papieridnitel, nach deren Anbalt man bem fich nähernden 
Feinde durch auffteigenbe Maleten bie jchwachen Stellen der Stadt bes 
zeichnen wollte. So überrafcht, jollte Die Stadt genommen werden, wäb- 
rend fich bie Offiziere, nachdem fie die Soldaten bewaffnet Hätten, ber 
Baden bemächtigen wollten. Dan bat ben Offizier (Stoevejand?) arretiert 
und auf die Bitabelle gebracht. Die Bürgerichaft bat Befehl erhalten, in 
jedem Haufe, wo Offiziere wohnen, nach Waffen zu fuchen, deren man eine 
Menge gefunden Hat. Ein neues Reglement befiehlt den Offizieren, um 
9 Ubr in ihrer Wohnung zu fein; diejenigen, bie bei der Pringeifin Hein- 
rich foupieren, müflen eine Drbonnanz bei fich haben, Die dafür forgt, daß 
fie unmittelbar in ihre Wohnung zurüdtehren; ber Spaziergang auf dem 
Berber ift ihnen verboten. Das Hätte im vergangenen Sabre jchon ge- 
fheben follen, und wenn man es bei ben Befehlen ber Königin gelaflen 
bätte, wäre manches nicht gejchehen. Aber feitbem die Prinzeffin Heinrich 
bie Gefangenen empfängt unb in anderen Gejellichaften fiebt, Haben jie 
gute Gelegenheit gefunden unb zu viel Proteltion. E38 gibt jogar Leute, 
die, um bie Gefangenen zu entichulbigen, bie Einwohner anflagen; Blumen- 
tal Hat ihr aber die volle Unjchulb der Einwohner verfichert. Der Rom: 
mandant ift ein braver Mann, aber abhängig von jeiner Frau, und biefe 
bon den Öfterreichern und ihren Galanen. 

Der Bring von Nafiau bat ein faliche® und moquantes Geficht, 
findet aber ebenio wie die Generalin Gemmingen, bie auch ein faljches 
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Geficht Hat, viel Anklang. Sie wagt aber weber über fie nod die Ge- 
fangenen etivas zu fangen, da man fie fonft als Bart und graufam fchilt. 


Magdeburg, 17. Auguft 1760. Elifabeth an Yerbinand. Prinzeifin 
Heinrich gebt in biefer Woche nach Halberftadt, um ihre Schwefter Ehar- 
Iotte zu befuchen, von der man viel Gutes jagt. 


Magbeburg, 31. Auguft 1760. Elifabetb an Yerdinand. Freude 
über !yriebrich® Sieg bei Liegnit. Er war in fchredlicher Lage und per- 
fönlicher Gefahr; fein Rod ift von einigen Kugeln burchlöchert, fein Pferd 
berimunbet. 

Dieu soit loué qui nous a conservé ce grand roi. 

Eocceji Bat auf der Durchreife als Kurier nach Lonbon ihr ver 
fihert, mit welcher Anerfennung der König von ihrer Familie fpreche, bie 
fo viel für ibn tue, und auf die er ficher rechnen fünne. 


A Buehne non loin de Borgentreich, 27. Yuguft 1760. Gerbinanb an 
EliiabethH. Gratuliert zu den Siegen des Königs am 15. und 20. Yugufi. 
Die franadfifche Armee bat fich von ber Diemtel zurüdigezogen. Er erwartet 
eine große Entjcheidung. Die englifche Brigade Duadt Bat fid mit der 
Urmee vereinigt und ift eine gute und tapfere Truppe. 


A la fontaine de Geismar, 21. September 1760. Ferdinand an 
Elifabeth. Er jet völlig außerftande, jebt eine Diverfion zugunften bes 
Königs zu machen. Er berichtet wie in den Tagen vorher von Erfolgen, 
Bejonbers auch bes Erbprinzen, fo jebt von einigen Mißerfolgen und fran- 
zöfifchen Verftärfungen. Er ift im Begriff, alles zu reparieren. @ratuliert 
zu ben Erfolgen in Schlefien. 


Magbeburg, 26. September 1760. Elifabet an Ferbinand. Bom 
König eine Nachricht. Die Rufen follen eine Meile von Slogau fteben, 
die Württemberger von Halle über Wittenberg nach Torgau ziehen 
Morgen beginnt Bier ber Markt und verftändigen fich bie vielen Bier an- 
wefenben, fremben Kaufleute mit den Biefigen unb benen von Berlin, ba 
ber Weg nach Leipzig unficher ift. 


Magdeburg, 28. September 1760. Elifabeth an Ferdinand. Weil 
die Auffen über die Ober gegangen find, kommen vom König Teine Rad- 
richten. Kolberg ift glücklich befreit, Bring Heinrich fol noch in Breslau 
fein. uf der Mefle vergnügen fich bie Prinzeffinnen täglich mit ben ge 
fangenen Offizieren. Sie würbe auch wohl Bingeben, wenn biefe nicht ba 
wären. 3 find mweber jo viel Kaufleute, noch jo viel Waren bier wie im 
legten Sabre. 
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I n'y a qu'une boutique des étoffes de laine à toute 
la foire qui est de Lagerhaus. 


[Aus bem Monat September liegen noch mebrere Briefe Ferbinands 
an Elifabeth mit Kriegsnachrichten vor.] 


Magdeburg, 1. Oktober 1760. Elifabeth an Ferdinand. Um 19. Sep- 
tember bat ber König an die ganze Yamilie gejchrieben und ihr mit Bezug 
auf ihre Mitteilung über die SKeiferlingt erlaubt, ihre Damen zu ver- 
beiraten. So wird aljo bie Keiferlingt fich verbeiraten und Ruhe Kaben. 
Wittenberg wird Hoffentlich gerettet werben. Hüljens Lage war jo Tritifch, 
daß wir, wenn er fein Lager bei Torgau nicht verlafien Hätte, ein zweites 
Morgen bätten erleben {ünnen. Berlin war in Gefahr, von 10000 Mann 
überrumpelt zu werben. 


Magdeburg, 2. Oktober 1760. Elifabeth an Ferdinand. Prinz von 
Bürttemberg und bas Korps von Werner werben gegen bie Schmweben 
operieren. Yürchtet febr für Wittenberg; das ganze Kommifjariat ift von 
dort Bierher gefommen. 

Dvelgönne, 5. und 7. Oftober 1760. Ferdinand an Elifabeth. Unter 
anberen Kriegsnachrichten die Mitteilung, daß Ferbinand hofft, bem König 
belfen zu Lönnen, wenn feine Diverfion nach dem Rhein glüdt. leve Bat 
fit bem Erbprinzen ergeben. 


Magdeburg, 7. Dltober 1760. Elifabeth an Ferbinand. Der Feind 
fiebt auf beiben Seiten Der Elbe, drei Meilen von bier, unb beraubt 
ben Bauer. 

Berlin a été bombardé, ils ont été dans des grandes 
angoisses, mais ils ont été délivrés le dimanche, mais hier ils 
sont revenus plus fort, du côté de Friedrichsfelde. Le prince 
de Wurttemberg a pris son camp vis-à-vis d'eux à la portée 
du canon, il est campé entre Lichtenberg et Berlin, où il y a 
le chemin creux. Il a attendu des renforts du général Hülsen 
et alors il les a voulus attaquer. Dieu veuille aider ce pauvre 
Berlin, il ne me sort point de l'esprit. 

Weber vom König, noch von Golt, weber bon Glogau, noch von 
Breslau fommt Nachricht. Gefangene behaupten, der König Habe Dauns 
Iimten Flügel gefchlagen. 


Magdeburg, 9. Ditober 1760. Elifabetb an Serbinand. General 
Hülfen it vorgeftern in Berlin angelommen. Unjere Truppen baben bot 
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dem Halleichen und zwiichen bem Yrankfurter und Schönbaufer Tor mit 
dem Feinde fcharmügelt.e Die Aufien Haben Schöneberg und eine Mühle 
bor dem Schönbaufer Tor verbrannt. Bor ber Ankunft des Prinzen 
von Württemberg waren nur drei Bataillone in Berlin, bie fich 24 Stunden 
tapfer verteidigt Haben. Lebmwalbt, Seyblit, auch Lentulus und Rnoblaud 
baben bas Befte getan. Schmettau, Wylich, Dobna, Bartensleben, Leftwik 
Baben Berlin verlaffen, diefer mit Rüdlafjung von Grau umb Kindern, 
fein Haus ift Durch Bomben ftart beichädigt. Sole fol zur Hilfe heranrüden. 


Dvelgönne, 11. Oktober 1760. Ferdinand an Elifabeth. Er feht 
flagenb auseinander, daß er unmöglich Hilfe bringen Tönne. Weïtere 
Kachrichten vom Kriegsfchauplag, u. a. dab 20— 24000 Srangofen auf 
Köln und Düffelborf marjchieren. 


Opelgönne, 12. Oktober 1760. Ferdinand an Elifabeth. Die Eng: 
länder Baben mit Montreal ganz Ranaba erobert. Bor Befel find bie 
Trancheen eröffnet. Aus dem Briefe vom 11. twieberbolt er, daß ein Ma- 
gazin und eine Bontonbrüde verbrannt feien. 


Magbeburg, 13. Ditober 1760. Elifabethb an Ferdinand. Vellagt 
das traurige Schidljal Berlins, wenn auch ber Feind fich gut betragen 
und Ordnung Balten fol. Das Unglüd kommt bon bem Mibberftänbnis 
der Generale ber. Man weiß noch nicht, ob Berlin Tapituliert bat, 
General Rochom und die Garnifon follen gefangen fein. Der Prinz von 
Württemberg, ber das Korps bon Stutterheim und von Hülfen befebligt, 
will von Brandenburg, wo er ift, bis Genthin einen Kordon ziehen Man 
bofft auf die Ankunft des Königs, obtwoBl man von ihm nichts weiß. Die 
Gefangenen behaupten, er babe Daun gejchlagen. 


Dvelgönne, 18. Ditober 1760. Ferdinand an Elifabeth. Er beklagt 
Berlins Schidfal. Lacys Erfcheinen ift ibm ganz unerwartet gelommen. 
Auch die Franzofen werben mwieber lebbafter und fcheinen entiveber ihn 
jelbft angreifen oder fit in Hannover und Hefien feftieben zu tollen. 
Nachrichten von der Belagerung Wefel3 ufr. 


Magdeburg, 15. Dftober 1760. Elifabeth an Ferdinand. Die Feinde 
find aus Berlin fort. Graf Yind wird näheres berichten. Sie kann nur 
mit Tränen im Auge an Berlin benfen. In Schönbaufen find alle ihre 
Diener mißhandelt und beraubt, auch ihre Betten find geraubt, umb alles, 
glaubt fie, ift geplündert. Auch Charlottenburg fol geplündert fein, in 
Berlin ift alles Eigentum des Königs fortgenommen ober ruiniert. Sie 
bofft auf Gott. 
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Ovelgönne, 16. Dltober 1760. FYerbinand an Elifabeth. Er wirb 
von zwei Seiten bebrängt, unb Tein Feldzug bat ihm fo viel Arbeit und 
Unrube geloftet wie diefer. Er ift auf jebes Ereignis gefaßt. Wie Blot, 
fo Bat er nun auch Derentbal, feinen zweiten Abjutanten, verloren. 


Magdeburg, 19. Oltober 1760. Elifabeth an Yerbinand. Der König 
war vorgeftern in Lüben, ift Beute in Dahme und zieht nach Sachlen. 
Sie Hofft auf baldige Anderung ber Lage. 


Dvelgünne, 19. Oktober 1760. Ferdinand an Elifabetb. Seine Gi 
tuation wird immer Fritifcher. Die Grangofen wollen fi) an Braunfchweig 
rächen. Der Erbprinz bat bei Klofter Camp eine nicht unglüdfiche Aktion 
gehabt, fi aber aus Mangel an Munition zurüdziehen mäffen. 


Magdeburg, 21. Oktober 1760. Elifabeth an Ferdinand. Der König 
fol Schon in Sadjien fein. Hätte ber Prinz bon Württemberg nur zwei 
Bataillone und fünf Estadrons dem Kommandanten geichidt, wie ex oft 
gebeten, jo wäre ber Schlag gegen Halberftabt nicht geglüdt. Sobald ber 
König fommt, wird fich alles zum beften febren. Die Rufen und Gran: 
zofen fcheinen gelbbedürftig zu fein, da fie fich Gelb von uns Holen, und 
wir uns nicht an ihnen rächen Ehnnen. Potsdam und Sansfouci find 
nicht geplündert worden, aber die armen Einwohner Haben 60 000 Taler 
zahlen müflen. 


Dvelgönne, 22. Ditober 1760. Serbinanb an Elifabeth. Der Bericht 
bes Erbprinzen lautet nicht trdftlich, er fenbet ihr aber auch einen fran- 
alien Bericht über Klofter Camp neben bem bes Erbprinzen. Fran- 
zöfiicher Borftoß auf Halberftadt. 


Dvelgönne, 25. Oktober 1760. Serbinanb an Elifabeth. Kriegs 
nachrichten. Der Tag vom 16. Bat ben Franzofen, wie fie gefteben, 
4000 Mann, uns nur 1600 geloftet, und ihre Infanterie unter Caftries 

Magdeburg, 26. Oktober 1760. Elifabeth an Yerbinand. Bellagt 
feine Lage und Hofft auf Befjerung. Der König war geftern in Eoswig, 
um bie Œlbe zu überjchreiten. Das Hüljenjche Korps ift in gutem Buftanbe 
Bier burdgefommen. Die Franzofen tun in ber Graffchaft Sobenftein und 
Mansfelb viel Übel. 


Magdeburg, 27. Ditober 1760. Elifabeth an Yerbinand. Der König 
ift geftern bei Defiau über die Elbe gegangen und Hat fich mit Hülfen und 
bem Prinzen von Württemberg vereinigt; Bieten beobachtet jenfeits der 
Eibe den Feind. Nun wird fich alles wenden. 


438 Briefwechiel der Königin Elifabeth EHriftine mit ihrem Bruder. 


Magdeburg, 29. Ditober 1760. Elifabeth an Yerbinand. 

L'irrésolution et [les] manœuvres du général de Hülsen 
ont été en partie causées par la jonction du prince de Wurt- 
temberg qui a pris haut à la main le commandement des 
deux corps, étant plus ancien général. De même la red- 
dition de Berlin a été causée par la brouillerie du prince [de 
Wurttemberg] avec Seydlitz et du maréchal Lehwaldt avec 
Rochow, l'un et l’autre ayant voulu commander et se trou- 
vant que tous les deux [n'Jeufrent pas] la patente de gouver- 
neur et Rochow un pouvoir illimité, ce qui a piqué le vieux 
maréchal et [il] a quitté la partie de même que Seydlitz. 
Stutterheim de même n'a pas voulu être sous les ordres du 
prince de Wurttemberg, ayant commandé ce corps auparavant; 
il se dit malade et est resté ici. Le commandant d'ici a assez 
écrit, pour que le prince de Wurttemberg envoie quelques 
troupes, pour empêcher les Wurttembergeois et Français de 
pénétrer, mais il ne l'a pas voulu, disant qu'il fallait un ordre 
exprès du roi. Le commandant d'ici a fait ce qu'il a pu 
avec son peu de monde, mais le major Conradi s’est retiré 
trop tôt et n’en a pas averti les alliés et même pas Usedom. 
Mais dès que le commandant d'ici a appris sa retraite et 
cette équipée, il l’a fait avancer de nouveau et monsieur 
Lowatsch les a chassés. Ils se sont retirés en grand précipité 
qu'il n'y a pas eu moyen de les suivre. 

Monsieur le président Blumenthal m'a dit que les Fran- 
çais sur la marche de Hülsen se sont tous retirés de Mans- 
feld. Leur corps a été de 4000 hommes, le roi [n’Jest pas 
loin de Wittenberg, que nous avons l’armée de l'Empire 
avec le corps de Lacy de ce côté-ci de Torgau et le ma- 
rechal Daun aussi de ce côté de l’Elbe, mais de l’autre côté 
de Torgau il tire vers Meissen. A ce qu'on dit, il y a de 
nouveau un corps de Russes de 10 à 12000 hommes outre 
Landsberg et Custrin. Il y a déjà un corps de 300 hommes 
à Bernau, 50 hommes se sont fait voir à Weissensee et 
70 hommes ont été à Pankow de nouveau le 26 de ce mois. 
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Dauen a fait transporter le porcelaine, portraits et trumeaux, 
qu'ils m'ont laissés à Berlin, pour sauver quelque chose. Car 
pour toutes les tapisseries et rideaux ils m'ont pris, et c'est 
de même et là-dessus des chaises et de la toile. Enfin je 
souhaiterais qu'il ne soit arrivé aucun malheur plus grand 
que celui-là. 


Dvelgôünne, 80. Oftober 1760. Yerbinand an Œlifjabeth. Er gibt 
detaillierte Nachrichten über ble Bervegungen ber ranaofen, beren Haupt- 
quartier bon Wefel nach Düffelborf verlegt ift. 


Magbeburg, 8. November 1760. Elifabeth an Yerbinand. 

Je crains beaucoup leurs [sc. des ennemis] mauvais 
desseins, car il ne me paraît pas naturel que les ennemis 
laissent prendre une ville après l'autre au roi, et qu'ils se 
retirent, s'il n'y aurait pas quelque chose là-dessus. On dit 
que le duc de Wurttemberg et Luzinsky se retirent. Je n'en 
crois rien, et comme vous me marquez que quelques Fran- 
cais sont à Eisleben, je crains qu'ils se joindront, surtout 
cela est probable, étant venu des nouvelles que les Fran- 
çais sont dans les pays de Hohenstein et Mansfeld. Je crains 
toujours qu'ils nous méditent un bien mauvais coup. Dieu 
veuille assister le roi. Le quartier général — selon les nou- 
velles de hier de Tottleben — a été à Kaenigsberg dans 
la Nouvelle Marche. Il y a eu un petit corps à Templin. 
Ils ravagent les Russes toute notre pauvre Marche. Il y a 
des nouvelles venues hier de Berlin qui disent que le prince 
Ferdinand et Elle [sc. la princesse Ferdinand] sont partis de 
Stettin pour aller à Lentzen, qu'on craigne pour Stettin. 
Quelle situation pour le pauvre duc de Bevern! Depuis 
avant-hier nous n'avons aucune nouvelle du roi. Tout paraît 
bien embourb& de tous les côtés. Doch ber König, ber fid 


æ wohl befinde, jei plein de bonnes espérances et notre armée 


dans le meilleur état du monde. 


Dvelgönne, 8. November 1760. Yerbinand an Œlijabeth. Der König 
Bat ihm einen fchredlichen Brief am 26. Oktober gefchrieben unb fcheint 
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im die Schuld an allem Unglüd zufchreiben zu wollen, worüber er jehr 
unglüdlich ift und fyieber befommen Bat. 


Magdeburg, 5. November 1760. Elifabetb an Ferdinand. Kurze 
Nachricht vom Siege bei Torgau. 


Magdeburg, 7.November 1760. Glijabeth an Ferdinand. Der Brief 
be3 Königs an Ferdinand macht ihr Kummer, mais les malheureux se 
prennent à tort et voilà le cas du roi; j'espère, comme il est heureux, 


il vous rendra plus de justice. Son Zorgau fehlen noch nähere Rad 
richten. 


Dvelgônne, 10. Robvember 1760. Serbinanb an Elifabeth. Der berbe 


Ton des Königs änbert fich, fein Herz, feine Liebe und Ehrfurcht gegen 
den König bleiben ftet3 Ddiejelben. 


Magbeburg, 12. November 1760. Elifabeth an Ferdinand. Man fagt, 
ber König zürne bem Bruber, weil er ibm bie verlangten 10000 Mann 
zur Unterftägung Hüljens nicht gefchictt Habe unb ber König fich nun wicht 
in Sachjen babe Halten können. Nennt einige Namen Berwunbeter, deren 
Einzug in Magdeburg geftern ein trauriges Schauspiel war. Die Schlacht 
war mörberifch, bie Öfterreicher Haben 20000 Mann verloren, 14 öfterreichiiche 
Generale allein find tobt, verimiumbet ober gefangen. Snawifcen Babe er 
boffentlich einen freundlichen Brief vom König erhalten, ber ihm ben nun 
leider verwunbeten Find als Erfah für feinen gefallenen Abjutanten 
fenben wolle. 


Magbeburg, 15. Robember 1760. Elifabeth an Ferdinand. Sie wifjen 
nicht viel vom König, ba man ftrenges Geheimnis hält. 


Magdeburg, 29. November 1760. Elifabetb an Ferdinand. Da ber 
Hof noch Hier bleiben fol, Hat ber König Blumenthal befohlen, daß bie 
Gefangenen fortgebracht werben jollen. 


Bien de personnes en seront chagrinées, étant leur 
seul amusement, trouvant toutes les personnes du pays Softtes 
et ennuyantes. Pour moi qui ne les voit pas, je m'amuse très 
bien, aussi n’ai-je pas ce grand esprit, dont je suis bien aise, 
puisque je vois que cela rend malheureux. 


Magdeburg, 8. Dezember 1760. Elifabeth an Yerbinand. Sn ber 
Rähe ihres Haufes ift Feuer ausgebrochen, ohne viel Schaden anzurichten; 
an bem Eifer der Offiziere und Bürgerfchaft, Ferbinands Sachen zu retten, 
bat fie aber bas Maß der Liebe erkennen können, die er Bier Bat. 
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Magdeburg, 17. Dezember 1760. Œlijabeth an Ferbinanb. Über 
die Abreife ber jungen Prinzen zum König. Für ben älteften, ber ihrem 
Bruder Frans immer ähnlicher wirb, hätte fie gewünicht, bai Graf Borce 
ihn fchon Hätte im September zum erften Abenbmahl gehen lafien. Borde 
ft aber zu ängftlich, fie weiß ben rund nicht, warum alles bier .fo 
beipotifch ift und man gute Dinge vernadhläffigt. Gräfin Camas Bat vom 
König Porzellan und einen melancholiichen Brief erbalten. 


1761. 


U3lar, 12. Januar 1761. Ferbinand an Elifabeth. Senbet ihr ben 
Plan der Affäre bei Duberftabt vom 8. Januar. 


Magdeburg, 28. Januar 1761. Elifabeth an Ferdinand. Wirb an 
Königs Geburtstag ein großes Diner unb Souper geben. 


Uslar, 29. Januar 1761. Yerbinanb an Elifabeth. Detaillierte 
Kriegsnachricäten. Am 27. ift der Boften von Stadtbergen überfallen, bas 
Bataillon ber englifchen Legion gefangen. Der preußiiche Korbon bei 
Sonbershaufen ift durch überlegene Kräfte angegriffen, Generalmajor von 
Qudner ift mit 3—4000 Mann zur Dedung bon NRorbhaufen abgegangen 
und um fit mit bem Dberften von Löläöffel zu vereinigen. Der Yeinb 
ift Aberall in Bewegung, fo daß man auf beiden Seiten auf Winter- 
quartiere mwirb verzichten müflen. 


Neubaus bei Paderborn, 15. April 1761. Ferdinand an Elifabeth. 
Dantt für mehrere Briefe, bie er nicht beantwortet babe. Srangofen finb 
febr in VBerwegung. Soubije fol 114 Bataillone und 110 Esfabrons Haben 
und am 15. Mai in YBefel fein. 


Reubaus, 22. April 1761. Yerbinand an Eftfabetb. Nugent ift als 
englifcher Abjutant bei ibm unb febr tüchtig. Franzofen fammeln fit jehr 
zahlreich am Niederrhein. Soubife wurde am 20. b. M. in Frankfurt zur 
Beiprechung mit Vroglie erwartet und wird in Düffeldorf fein Haupt- 
quartier aufichlagen. 


Neubaus, 17. Mai 1761. Ferdinand an Elifabeth. Yürchtet, in 
diefem Sabre ber feindlichen Übermacht nicht gewachjen zu fein. 


D. D. Ferdinand an Elifabetb. Danit für Briefe aus bem April, 
Mai und vom 8. Juni, rühmt feine Neffen Yriebrich und Heinrich. 
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Magdeburg, 19. Suli 1761. Elifabeth an Ferbinand. Sehr bera 
licher Slüdwunfch zum Treffen bei Bellingbaufen. Beionbere Freube babe 
der Sieg für den guten Mitchell gebracht, der ganz Supodonber gervorben 
jei und viel leibe. 


Klofter Bühren, 1. Auguft 1761. Serbinand an Elifabeth. Schwere 
Berwunbung bes Prinzen Heinrich von Braunfchweig. Broglie ift in 
Driburg bei Paderborn, Soubife in Herbringen bei Arnsberg. 


Klofter Bühren, 7. Auguft 1761. Ferdinand an Elifabetb. Prinz 
Heinrich von Braunfchweig leidet febr. Broglie längs der Wefer, bei 
Dringenberg, Hat bas Lager bei Stabtbergen, auS bem er am 5. berjagt 
war, wieder genommen. 


Klofter Bühren, 9. Auguft 1761. Ferdinand an Elifabeth. Tobes- 
nachricht des Prinzen Heinrich von Braunjchmweig. 


Magdeburg, 16. Auguft 1761. Elifabeth an Ferdinand. Klage über 
ben Tod des Prinzen Heinrich von Braunfchmweig. 


Magdeburg, 1. September 1761. Elifabeth an Ferdinand. Sratuliert 
zu ben Erfolgen des Brubers. Hier ift Tedeum gejungen und alles rubig. 
Die Nuflen ziehen fi auch zurüd. 


Magdeburg, 29. Oftober 1761. Elifabetb an Ferbinand. Gott fei 
Dank, daß Ferdinand wieber gejunb unb Braunichmeig twieber befreit fei. 
Der König babe ihr über den Tod des Prinzen Heinrich, bas Unglüd von 
Volfenbüttel unb ihres Heimatlanbes, fomwie Aber ihre Mutter einen fehr 
rührenben Brief geichrieben, ber fie jehr bewegt babe. 


Dbr, 29. Oktober 1761. Ferdinand an Elifabeth. Hat acht Tage 
am Sieber und an einem Yußübel frant gelegen. Denkt mit großem 
Kummer an bas, nun Gott fei Dant befeitigte Unglüd feines Baterlanbes. 
Erwartet mit Ungebuld bas Enbe biefes jchredlichen Krieges. 


Magdeburg, 2. November 1761. Elifabeth an Ferdinand. Beflagt 
Serbinands Krankfein, jowie bas Unglüäd Braunfchtweigs und ihrer Mutter. 
Brinzeifin Ferdinand Hat eine Tochter. Der Prinz Bat fie während ber 
Entbindung nicht verlafien und ift febr zufrieden, aber jelbft fo wenig 
gefunb, daß der geringfte Umftand feine Gefunbbeit angreift. 


Dbr, 4. Rovember 1761. Ferdinand an Elifabetb. Er ift wieber 
wobl. Die Armee macht eine allgemeine Bewegung, um ben Yeinb ent 
weder zum Nüdzug ober zur Schlacht zu zwingen. 
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Dbr, 8 November 1761. Yerbinand an ÜElifabeth. @Geburts- 
tagabrief. 


Dbr, 11. November 1761. Ferdinand an Elifabetd. Der Feind bat 
in ber Nacht vom 9. zum 10. bie Gegend um Einbed verlaflen unb fi 
auf Northeim und Mobringen [So!] zurüdgezogen. Seit bem 5. bat er 
Beftige, aber glüdliche Kämpfe. 


Magbeburg, 12. November 1761. Elifabeth an Ferdinand. Spricht 
mit ihrem Dank für ben Brief vom 8. ihr feftes Vertrauen aus, daß Gott 
alles zum beften lenfen twerbe. 


Magdeburg, 14. November 1761. Elifabeth an Serbinanb. Dant 
für Die guten Nachrichten vom 11. 


Magdeburg, 21. NRobember 1761. ElifabetH an Ferdinand. Nach- 
richten aus Kolberg jchwanken. Nachrichten über Prinz und Prinzeffin 
gerbinanb. Sie war infolge ber vielen Aufregungen frank, ein Aberlaÿ 
bat ihr aber fehr gut getan. 


Magdeburg, 29. November 1761. Elifabetb an Serbinanb. Hofft, 
daß Bald die Winterquartiere bezogen werben. Hofft, daß Kolberg gerettet 
werde. Für Souqué find als Nepreffalien bisher vier Öfterreichiche Generale 
arretiert worben. 


Hibesheim, 26. Dezember 1761. Yerbinand an Elifabeth. Neujahrs: 
gratulation. Dantt Gott für die große Gefahr, der die Königin entgangen 
if. Der König boffte nach einem Brief vom 17. an ibn, daß fich Kolberg 
balten und die Auflen abziehen werben. Der Erbprinz will am 10. Januar 
bei ibm fein und am 15. nach Braunichweig geben. Mehrere Hanndveriche 
Herren find Bier, deren Damen follen aud Tommen, unb es foll beutjche 
Komdbie geipielt werben. 


Magdeburg, 81. Dezember 1761. Elifabeth an Ferdinand. Dant 
für Neujahrsmunidh. Sie befindet fich befler. Des Königs Hoffnung auf 
Rolbergs Befreiung war vergeblich. Die Ruffen Haben die Feftung ge- 
nommen, den Kommandanten und bas Bataillon Puttlamer gefangen. 
Die drei Bataillone Miliz find von ben Auflen, nachdem fie die Waffen 
niedergelegt, entlafien; die Rufjen haben Kolberg und Bommern im Namen 
der Schweben bejett. 


Scidfale ber Markgräfin Heinrich von Schwedt. Stargarb und 


#5 Schwedt find in ben Händen ber Auffen. 
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1762. 


Hildesheim, 8. Januar 1762. Ferdinand an Elifabeth. Hofft, bie 
Königin befuden zu Tönnen. Miele bannbberihe Damen kommen bier zur 
Feier feines Geburtötages an. Hauptmann Find von jeinem Regiment 
geht nach Magbeburg. 


Magdeburg, 11. Januar 1762. Elifabeth an Ferdinand. Bratuliert 
zum Geburtstag, bat fon vorher ibm eine Tabatière gefanbt. Hier lebt 
jeber zurüdgezogen nach den großen Streichungen, bejonders bei der Jran 
Brinzeffin (Heinrich?), die darüber in Verzweiflung ift und fie, was fie 
früher nicht getan, jebt oft bejudt. Sie würde fic freuen, Ferdinand zu 
feben. Der König bat ber C. de C. (comtesse de Camas) einen ehr 
traurigen Brief über feine Lage gejchrieben. Gott wolle in diefem Sabre 
feine Waffen fegnen. 


Hildesheim, 17. Kanuar 1762. Ferdinand an Elifabetd. Dank für 
Geburtstagsgefchent. Der neue Krieg zwifchen England und Spanien zieht 
alle Aufmertiamleit auf fih. Die Sranzofen ziehen fich auf Corbach zurüd. 
Biele Hannoveraner find bier. Der Erbprinz und Prinz Friedrich find 
nach Braunfchweig abgegangen; er bofft Anfang bes nädjiten Monats 
Binzulommen. 


Magbeburg, 29. Januar 1762. Elifabeth an Ferdinand. Empfehlung 
bes Überbringers bes Briefes. Prinz Friedrich Wilhelm ift geftern egami- 
niert worden und wird Übermorgen zum Abendmahl geben. Borgeftern 
ift der Generalabiutant und Rammerberr bes Kailerd, Gubomitich ange 
Tommen, um bie Thronbefteigung bes Raifers anzuzeigen. Er war bei der 
Königin, ben Prinzen und ben Prinzeffinnen. Prinz Georg von Holftein, 
ber früber in preußifchen Dienften war, ift mit jährlich 20000 Rubeln 
Gouverneur bon Holftein geworben. | 


Hildesheim, 27. Februar 1762. Ferdinand an Elifabeth. Nach Ent- 
fchuldigung feines langen, durch große Tätigkeit verurfachten Schweigens 
fehr warme Klage über ben traurigen Zuftanb der franfen Mutter. 


Magdeburg, 4. März 1762. Elifabeth an Ferdinand. Ebenfo leb- 
Bafte Klage über bas bevorftehende Enbe der Mutter. 


Braunichweig, 7. März 1762. Ferdinand an Elifabeth. Yinzeige 
vom Tobe der Mutter, bei dem er gegenwärtig war. 


Magdeburg, 8. März 1762. Elifabeth an Yerdbinand. Klage über 
ben Tob der Mutter. 
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Oülbesbeim, 24. März 1762. Ferdinand an Elifabeth. Dantt für 
mebrere Briefe. Gott jegne bie Verhandlungen, für die bie Dinifter ind 
unb Herbberg nach Breslau zum König berufen find, und fafle bie guten 
Eigenfchaften bes Prinzen von Preußen zur Entfaltung kommen. Die 
Dänen rüden auf Lübed. 


Hildesheim, 31. März 1762. Ferbinand an Elifabetd. Bruch mit 
Dänemart. Die Dänen follen Lübed bereit3 genommen haben. 


Magdeburg, 8. April 1762. Elifabeth an Ferdinand. Die Einnahme 
von Martinique wird Hoffentlich den Mut der Srangofen etwas nieber- 
fblagen, den der Engländer mehr Heben. Die faljche Nachricht von der 
Einnahme Lübed3 war auch Hier verbreitet. Ausficht, daß fit die Unruhen 
im Norden ftillen lafien mwerden. Der jüngere Schwerin bringt den 
Schwarzen Ablerorben in Brillanten bem Raijer von Rußland. Tiehernitjcheff 
ift in Breslau vom König jehr gnädig empfangen worden. Hier find alle 
frank an Huften, Fieber ufmw. 


Hildesheim, 4. April 1762. Ferdinand an Elifabeth. Dantt Gott 
für die Beflerung der Lage bes Königs. 


Magdeburg, 7. April 1762. Efifabetd an Ferdinand. Sie felbit be 
findet fich Befjer. Alle leiden Bier an ftartem Kopfichmerz, Huften und 
Sieber. Guter Empfang der ruffiichen Offiziere burch ben König, ber bie 
Gejunbbeit bes faifers ausgebradt bat. Die Rufien find alle vom flönig 
entzücdt, fie jollen über Die Oder gehen; Zicherniticheff bat durch ben 
Martgrafen Karl bitten Iaffen, beim König bleiben zu dürfen. Lob bes 
Grafen Schwerin und Golz. 


Hildesheim, 10. April 1762. Ferbinand an Eltjabeth. Hofft auf 
Dauer der günftigen Wendung. Fragt nach dem Befinden bes Prinzen 
Heinrich von Preußen. 


Magdeburg, 14. April 1762. Elifabeth an Ferdinand. Sft wieder 
fan? gemwejen. Friede mit Rußland fol am 1. Mai publiziert werden; 
ein ruffiiches Korps {ol fit mit dem Prinzen Yerdinand vereinigen. 
Brinz Deinrid fol wohl jein, aber abgemagert. Neije des Prinzen 
Ferdinand bon Preußen und ber PBrinzeffin Amalie zum Befud der Herzog- 
lich braunfchweigifchen Herrichaften. 


Magdeburg, 16. April 1762. Elifabeth an Ferdinand. Martinique 
bat fi num völlig ben Englänbern ergeben. ft Mitchel beim König in 
Breslau ? 
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Hildesheim, 22. April 1762. Gerbinanb an Elifabeth. Yreut fi 
ber Genejung ber Königin, Hofft auf allgemeinen Frieden. Herzog von 
Braunichmweig ift frant. 


Magdeburg, 25. April 1762. Elifabeth an Ferdinand. Sie ift nod 
fbroad und Bat unrubigen Puls. Graf Find will Anfang des nädften 
Monats zurüd fein. Brinaeffin Amalie ift febr zufrieden wieder zurüd- 
gekehrt. 


Hilbesheim, 30. April 1762. Ferdinand an Elifabeth. Hier Herrichen 
viele Krankbeiten, unb viele Todesfälle tommen vor. Er ift feit bent 16. ohne 
Nachricht vom König, was ibn fehr beunruhigt. Die Bifiten müffen bem 
Herzog febr unbequem fein, aber alle follen zufrieden gewejen fein. Rom 
Prinzen Heinrich Bat er feit bem Dezember feinen Brief. 


Magdeburg, 10. Mai 1762. Elifabetb an Ferdinand. Erneute Klage 
über den Tod ber Mutter. Brinzeifin Amalle, Die febr freundlich tft, will 
dafür forgen, ba Schweiter Charlotte Priorin wird, fie glaubt aber, daß 
der König wegen Der Beziehungen zu Rußland eine Holjteinifche Prinzeiftn, 
bie Tochter des Prinzen Georg von Holftein oder des Bifchofs von Lübed 
vorziehen wird. Brinzeffin Heinrich wird fiber nicht wenig bazu beitragen; 
fie, Elifabeth, wirb aber Prinzeffin Amalie zu einem Brief an ben König 
zu beftimmen fuchen. 


Magdeburg, 17. Mai 1762. Elifabeth an Ferdinand. Nachricht von 
dem glüdlichen Gefecht bes Bringen Heinrich bei Döbeln. 


Magdeburg, 80. Mai 1762. Elifabetb an Ferdinand. Cebnfudt 
nach Frieden. Trauer um die Mutter abgelegt. Berlünbigung des 
Sriebens mit Rußland. Frau von Blumentbals VBejudh. Tod de mon 
monsieur de Kannenberg. 


Magdeburg, 3. Juni 1762. Elifabet5 an Ferbinand. Der Friebe 
mit Schweben ift nur durch einen militärischen Alt verdffentlicht worden. 
Sit erftaunt über die Denkumgsart der preußiichen Verbündeten. Die 
Türen werben maridieren, und Maria Therefin wird bebauern, nicht 
Trieben mit bem König geichlofien zu Haben. Rußland {ol bem König fo 
viel Truppen angeboten Haben, wie er will. Hofft, bañ mit Gottes Hilfe 
alles gut geben wird. 


Burmont, 3. Suni 1762. Ferdinand an Elifabetb. Freube über 
den Frieden mit Rußland und Schweden, forwie über die $riebensverhanb- 
lungen zwiichen Rußland und Dänemark in Berlin. Er muß aber die 
Zreude für fich behalten, ba ber Souverän oder bas Minifterium feiner 
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Armee nicht bas nötige Snterefle dafür zeigen. Sn ben tweftfäliihen 
Laänbern Preußens und für bie preußifchen Truppen feiner Armee bat er 
bas Singen bes Tebeums und Mbfchiegen der Kanonen befoblen. Sm 
Rieinfrieg bat er Erfolge gehabt, bei benen fich Miebefel, ber Neffe ber 
Bolben und ber Maupertuis, jowie ein Binbingerode ausgezeichnet haben. 
Befuch ber Frau von Blumenthal bat ibn gefreut. Über Kannenbergs 
Tod ift er betrübt; Gotter fol vor feinem Ende febr gelitten Haben. 


Magdeburg, 6. Juni 1762. Elifabetb an Yerbinand. Der geringe 
Anteil der Alliierten am Friedensihluß ift erftaunlich. Hier bat alle Welt 
Gott auf ben Rnien in ber Kirche dafür gebankt unb bem König ein Bivat 
gebracht. Sie Hofft mit bem Herzog und ber Herzogin von Braunfchtweig 
in Ounbisburg gufammengutreffen und will dann Grau bon Rannenberg 
befuchen. Bioifden Rußland und Dänemark kommt die Einigung zuftanbe. 
Die Türken follen im vollen Anmarfd fein, jo daß Maria Therejia zum 
Hrieden gendtigt fein wird. 


Magdeburg, 30. Zuni 1762. Elifabeth an Yerdinand. Glüdmwunfch 
zum Siege von Wilhelmsthal bei Kaffel, der ihr bei Srau von Rannenberg 
in Shen gemacht ift, und ben fie durch Ylumination Dort gefeiert Haben. 


Magdeburg, 2. Yuli 1762. Elifabeth an Ferdinand. Teilt mit, daf 
Katharina ben Srieben aufrecht erhält, aber ihre Truppen abberuft. 


Magdeburg, 5. Juii 1762. Elifabet5 an Ferdinand. Der Kaifer von 
NAußland ift in Dranienbaum nicht gefangen genommen, twoBl aber am 
Entweichen gehindert worden. Der Herzog Georg bon Holftein, der ber 
Raijerin nicht den Treueib fchwören wollte, ift gefangen genommen. Alles 
ift febr ruhig gugegangen; ber Raifer bat zugunften ber Raiferin entjagt, 
und bieje Bat bem König durch Ticherniticheff, Sols, Repnin unb durch 
einen eigenhändigen Brief verfichert, daß fie ben Grieben Halten wolle. 


Magdeburg, 28. Yuli 1762. Elifabeth an Ferdinand. Glüdkwunfch 
zum Siege bei Qutternberg. 


GubenSberg, 30. Zuli 1762. Yerdinand an Elifabeth. Dankt für 
die ruffifchen Nachrichten und gratuliert zum Siege von Burlersborf. 


Gubensberg, 4. Auguft 1762. Ferdinand an Elifabeth. Dantt für 
den Glüdwunfch zum Siege von Qutternberg. 


Magbeburg, 11. Auguft 1762. ElifabetH an Yerbinand. Die Ent- 


5 thrommg Peters. Sie fenbet Auszug eines Beteräburger Briefe vom 13. Zuli; 


hofft, daß Preußen und Pommern fchon von ben Rufen geräumt find. 
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Bolfersbaufen, 16. Auguft 1762. Ferdinand an Elifabeth. Dantt 
für die ruffifchen Nachrichten. 


Magdeburg, 21. YUuguft 1762. ElifabetH an Serbimanb. Sendet 
einen Jäger mit der jchon befannten Nachricht vom Treffen bei Reichen 
bad, gratuliert au feinen Erfolgen, bittet um Yortjegung der Bulletins 
von Ferdinand Armee. 


Gtaben an ber Ridda, 8. September 1762. Yerbinand an Elifabetb. 
Erbprinz von Braunjchweig ift am 30. Auguft ungefährlich verwundet. 
Man verfichert, daß zwilchen England und frankreich der Friebe geichlofien 
fei, e3 Handle fich nur noch um den Beitritt Spaniens. 


Magdeburg, 12. Dftober 1762. Glijabeth an Ferdinand. Senbet 
Bocherfreut Nachricht von der Einnahme von Schmweibnip. 


Kirchhain, 16. Oltober 1762. Serbdinanb an Elifabeth. Gratuliert 
zu Schweidnig. Freut fich über die gute Gefinnung de3 Prinzen von 
Preußen gegen ibn. 


Magdeburg, 20. Oktober 1762. Elifabethb an Ferdinand. Nähere 
Nachrichten bon Schweidbnig. Biel weiß man nicht. Hoffentlich fällt Kaflel 
bald. Die Rüdkehr nach Berlin ift noch unbeftimmt. 


Magdeburg, 7. November 1762. Elijabeth an Ferdinand. Gratuliert 
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zur Einnahme von Kaflel; für Freiberg ift in der Kirche das Tedeum ge % 


jungen unb ift zugleich für bie Einnahme bon Kafjel Gott gebantt. 


Kirchhain, 9. November 1762. Yerdinand an Elifabeth. Geburtstag“ 
wünfche. Nacridt von den zu Fontainebleau gefdloffenen Friedens: 
präliminarien. Den damit von ibm geforderten Waffenftillfiand Bat er 
von der Räumung ber Seftung Biegenhain abhängig gemacht. Da der 
Feind bieje Bedingung nicht erfüllt, gehen die Yeinbieligleiten bis zu ber 
Ankunft eines englifchen Kuriers fort. 


Magdeburg, 15. November 1762. Elifabeth an Ferdinand. Danit 
für gute Wünfche. Der englifche Kurier wird Hoffentlich und, wie man 
berfichert, fon angefommen fein; Hofft, daß Preußen nicht im Bertrage 
vergefjen it. Prinz von Preußen war zehn Tage in Berlin, ift geftern 
zum König zurücgelehrt und wird im Winter boffentlich feine Mutter be 
fuchen dürfen. Die Zujammenkunft des Königs und bes Prinzen Heinrich 
fol febr gut abgelaufen fein, und wird Hoffentlich nun gute Harmonie 


zwifchen beiden berriden. Fürchtet, noch den Winter in Magdeburg % 


bleiben zu mifjen. 
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Neuhaus, 19. Dezember 1762. Ferdinand an Elifabeth. Entichulbdi- 
gungen für langes Schweigen. Senbet einen Plan der Belagerung von 
Kaftel für ben jungen Prinsen Heinrich von Preußen. Wegen bes Onfels 
des Sräulein von Brandt Galbert Bat er an bie franzdfiiche Armee jchreiben 
lafien. Hofft im Winter bie Königin zu feben. Geht am 24. mit Urlaub 
des Königs, der ibn febr gnädig eingeladen Bat, zur Erholung nach Braun- 
ichweig. Der Erbprinz ift bei ihm unb ift von feiner Wunbe geheilt. 


Magdeburg, 23. Dezember 1762. Elifabet5 an Ferdinand. Fürdhtet 
wegen ber großen Krieg3vorbereitungen, daß ber Friebe noch nicht fo bald 
gefdloffen werde. Lob des jungen Prinzen Heinrich. Salbern Beiratet bie 
ältefte Tochter des Minifters von Borde, die feiner verftorbenen Frau 
etwas ähnlich fiebt; bie jüngere Tochter, bie bem berftorbenen Fräulein 
von Tettau etwas ähnlich fiebt, will fie zur Hofbame machen, Bat aber 
Schwierigkeiten, die zmeite Hofdamenftelle zu befeben, da bie Generalin 
Gräfin Findenftein ihr nicht, wie fie veriprochen, ihre Tochter geben will. 
Der Erbprinz von Darmftabt fol bas Regiment Markgraf Karl erhalten 
und Gouverneur von Berlin werden. 


1763. 


Magdeburg, 8. Januar 1768. Elifabeth an Ferdinand. Der Friede 
icheint wirklich nahe au fein. Müditänbe werben bezahlt, neues, befleres 
Geld wird — und nicht mehr in einem Winkel von Sadjjen — geichlagen, 
Benfionen werben in brandenburgifchemn Gelbe bezahlt, und auch die Rüd- 
fände ber Apanagen follen erjebt werben. Die freien Stellen in ben Rol- 
legien werben bejebt, und ba3 ganze Kabinett befindet fid in Sachien. 
In 14 Tagen wird man Klar feben. Die Engländer follen, wie man jagt 
und wie fie Hofft, bem Bruder 12000 Pfund jährliche Rente geben. 


Braunfchweig, 12. Xanuar 1763. Ferdinand an Elifabeth. Hofft auf 
Frieden. Eine lebenslängliche Rente bat man ibm in England nicht be- 
fiimmt. Der verftorbene König garantierte ibm 1000 Pfund, gleich 
20000 Taler in Gold, gab ibm 1759 ein Geichent von 20000 Pfund, bie 
ihm, angelegt in der Domänentammer de3 Geraog3, 5000 Taler bringen. 
Dos ift alles, was England für ihn getan bat. But Unterhaltung geheimer 
SBerbinbungen hat England zur Beit feines Kommandos jeit bem Februar 1759 
monatlich 1000 Pfund für ibn auögejept. Uußerdem Bat Das Parlament 
etwa 14000 Pfund für bie Bezahlung feiner Tafel und Dienerjchaft gegeben. 
Rad dem Nheinüibergang 1758 Hat ber verftorbene König ihm 12000 Taler 
in Gold gejchentt, mit benen er eine Hypothef auf jeinem Gut Dittersbach 
eingelöft Habe. Nach Crefelb Habe ibm der König ben Degen mit Brillanten 
und nach Minden ben Hofenbandorben in Onye und Brillanten gegeben. 


IH. 6. Xagebud der Prinzeffin Geinrid. 29 
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Magdeburg, 19. Januar 1768. Elifabeth an Ferbinand. Hofft, ben 
Bruder im Winter au fehen. Bom Frieden Hört man noch nichts, auch 
nicht3 bon der Nüdkehr des jungen Bringen Heinrich. Prinz Heinrich wird 
zu Königs Geburtätag ein großes Feft in Berlin geben. Prinz und Pru- 
zejfin Serbinanb gehen nach Schwebt zum Geburtstag ber Mutter, Mari 5 
gräfin Sophie. Prinz Heinrich will nach MbeinSberg gehen unb eventuell 
nad) Magdeburg fommen. Das DPreilönigs- und Vobnenfeft bat bie 
Bringeffinnen und den Abel amitfiert. 


Magbeburg, 24. Januar 1763. Elifabetb an erbinanb. ragt an, 
wo fie ibn treffen fünne. Alles beute auf Frieben, man behauptet aber, bai 10 
fih der Ubichluß bis Ende Gebrnar Hinziehen Tönne. 


Braunichweig, 28. Januar 1763. Ferdinand an Elifabeth. Er bat 
von der engliichen Nation, für bie er alles getan unb alles geopfert 
bat, nichts mehr zu erwarten. Er bittet um Nachricht über bie Ab- 
reife der Königin nach Berlin. Kaufleute auf ber Mefie behaupten, dab 15 
der Friede zwijchen Preußen und Sachien geichlofien fei, daß der König 
Meifter der Elbe unb Herr von Leipzig, Wittenberg und Torgau bleibe. 
Dagegen höre man noch nichts vom Frieben mit Öfterreich. Auf der Neile 
nach Leipzig Hoffe er ficher, die Königin in Magbeburg oder Leipzig zu 
feben, e3 fragt fich für ibn nur, ob es fbidlid fei, der Königin vor bem » 
König feinen VBefuch zu machen, zumal er bie Schwefter längere Beit zu 
feben wünjche. 


Magdeburg, 5. Februar 1768. Elijabeth an Ferdinand. Nach zwei 
Briefen bes Königs. an fie vom 1. unb 8., fowie einem weiteren an bie 
Gräfin Camas wird ber Friede in wenigen Tagen geichloflen werben, und 8 
jol fie mit der ganzen Yantilie nach Berlin zurüdlehren, was am 15. 
oder 16. gejcheben wird. 


Magdeburg, 12. Februar 1763. Elifabetb an Yerbinand. Nachrichten 
über Die militäriichen Vorbereitungen zum Frieden. Der König wird am 
16. von Leipzig nach Schlefien gehen und will im April in Berlin jein. 9 


Berlin, 16. Yebruar 1768. Elifabeth an Ferdinand. Bwei Stunden 
nach ihrer Ankunft bat ber Kurier die Nachricht vom Abjchluß bes Sriebens 
gebradt. Sie ift wahrhaft gerührt über die Sreube der armen Ein- 
wobner bei ihrem Empfang und die ihr gegebenen Freunbfchaftäbemeiie. 
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Dur Ordre vom 26. an Felbmarichall Raldftein (P.C., 13, 282) 
war ber Aufbruch der Berliner Garnifon auf den 28. Aug. 1756 
feftgcfebt worben. 12. Le rouleau: biejes nicht näher au erflärenbe 
Mort bedeutet einen Spaziergang in Monbijou. 13. Prince 
Frédéric: der Nachmalige König Friedrich Wilhelm IL. 


. Ma Vamme: die Yrau bes bänifchen Gefanbten v. Whlefelbt, ber 


wegen feiner fchlechten Ausiprache bes SranaDfifchen am Berliner 
Hofe veripottet wurde. Bgl. oben ©. 168; Walther, 1, 228. 315; 
Lebnborff, ©. 270 (im Urtert: „La Vamme, c'est ainsi qu'il nomme 
sa chère Dulcinéas). 5. Herzog Serbinanb vb. Sraunidtweig 
führte die I. Kolonne. 7. „Manifester: bas Manifeft gegen 
Ofterreid: „Expos& des motifs qui ont obligé S. M. le roi de Prusse 
à prévenir les desseins de la cour de Vienne“ (vgl. oben ©. 5; 
P.C., 13, 326. 340. 841; „Preuß. Staatsichriften aus der Regierungs- 
zeit König Sriebribs Il, Bb. 8, Hrag. v. Krause, ©. 188 ff. 
Berlin 1892). 


. L'aînée mademoiselle de Brandt: vgl. Sebnborif, Masovia, 18, 150. 


6. Poberow: Wälbchen bei Rheinberg. 


. Parc: ber Tiergarten in Berlin. 29. La grande chancelière: bie 


Witwe bes Sroßlanzlerd von Gocceii. 


. NB. le camp: bas fächfiiche Lager bei Pirna. 29. Horn: er 


lebrte aus Petersburg zurüd, wohin ibn König Ubolf Syriebrich 
gefanbt Hatte, um ben ruffiichen Hof wegen bes geplanten Staats- 
ftreich3 zu beruhigen. gl. P.C., 12, 514; 18, 41. 448; Lebnborff, 
©. 805. | 


7,5. Reußfche Garten: am Weidendbamm, Heut Sarten ber Tierarznei- 


9, 2. 


fdule in Berlin. 10. Milord maréchal: Georg Keith, Maridall von 
Schottland, der Bruder bes Gelbmariballs Keith. 11. Oppen 
melbete ben Sieg bei Sobofit vom 1. Dftober 1756. 28. Lentulus 
überbrachte bie Siegesbotichaft an König Georg II. 

Kapitulation ber jächfiichen Armee in Pirna, 16. Oftober 1756. 

18. ,Pièces justificatives“: Anhang des „Me&moire raisonné sur la 


9987 
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conduite des cours de Vienne et de Saxe et sur leurs desseins 
dangereux contre S. M. le roi de Prusse* ; fie enthielten Mitteilungen 
aus Wlten des Dredbener Archivs, die König Friedrich am 10. Sep: 
tember Hatte beichlagnabmen lafjen, und dienten zur Rechtfertigung 
ber preußifchen Echilderhebung. PBgl. Rrausle, „Preuß. Staatz- 
fchriften”, 3, 819 ff. u. P.C., 18, 617. 

11, 8. Mémoire en allemand: wohl bas „Eircularrefcript St, Kgl Rai. 
in Preußen an Dero Minifters an auswärtigen Höfen, b. db. Berlin 
18. Dttober 1756, in Untmwort auf dasjenige, jo bie Kailerin-Königin 
unter bem 20. September ejusd. an die ibrige erlaflen Hat“. @s 
Banbelte fich um bie Widerlegung ber von Ofterreich mit Hinweis auf bie 
Priorität der preußifchen Rüftungen aufgeftellten Behauptung, bag 
König Stiebrid der Angreifer fei. Das Refcript wurde am 
28. Dftober an Plotho, wie an bie Übrigen Gefandbten mitgeteilt 
und außerbem ig ben Beitungen veröffentlicht. gl. Rrausle, „Preuß. 
Stantsichriften”, 8, 421 ff. und oben ©. 877. 

14, 17. NB.: die Beziehung ift nicht erfichtlich. 

15, 1. Le prince parti: c8 Handelt fit um eine Zruppenveridiebung zur 
befferen Sicherung der Laufit (G.Et.%., 2, 8). 

16, 10. Keith: vgl. Lebnborff, ©. 812. 23. médianoche: wörtlich 
Mitternachtsichmaus nach einem Yafttag, bedeutet Hier fobiel als 
Silvefterfchmaus. 

18, 12. NB. Pr. A.: offenbar Anfpielung auf die Prinzeffin Amalie unb 
und deren im folgenden mehrfach berübrtes Serwütfnis mit der 
Königin-Mutter. Vgl. auch Walther, 3, 211f.; Lebnborff, ©. 818 ff. 

17. Roi son frère: König Georg II. von England. Das Zerwürfnis 
datiert nod aus den Tagen Kriedrich Wilhelms I. 

21, 34. Der Hofhalt der Prinaeffin Umalie wurde, da fie nicht verheiratet 
war, bon der Königin-Mutter beftritten. Bal. auch oben ©. 279— 
282 u. Lebnborff, ©. 315, und Masovia 18, 197. 

22, 26. Auguft Wilhelm erkrankte an der Gicht, die feine Rüdtehr nach 
Dresden bis zum 10. Februar verzögerte. Bgl. Lebnborff, ©. 316 
u. Masovia 9, 158. 

24, 7. Encan du prince de Wurtemberg‘: Beziehung untiar. 16. Pièces 
d'argent: Kurjächfiicde Taler, von Preußen in Dresden geprägt. 
Bal. v. Schrötter, Acta Borussica, Minawefen, VBejchreibender Teil, 
Heft 2, ©. 182: Nr. 1754 u. Tafel 32 (Berlin 1904). 

26, 2. Mitchell revenu d’Hanovre: er Hatte in Hannover Snftruftionen 
für einen zwiichen Hannover und Braunichweig zu fchließenden 
Gubfibientraftat empfangen und in Braunfchweig mit Serzog Karl 
Darauf perjönlich verhandelt. Bgl. P.C., 14, 231 u. 549. 17. L'im- 
pératrice de Russie morte: bie Nachricht war irrig. Für ben Sal 
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ihrer Beftätigung Hatte ber König bereit bie Entjenbung eines 
Minifterd nach Petersburg zum Wbichluß eines Neutralitätäper- 
trages in Ausficht genommen. gl. Publ. 74, 123f. u. P.C., 14, 
557. 85. NB.: Beziehung unllar. 

27, 23. Knyphausen revenu de Dresde: ber König Batte ibn nach feiner 
Rüdtebr vom Barifer Gefanbtichaftäpoften, Anfang Dezember 1756, 
nach Dresden berufen. gl. P.C., 14, 117ff. 27. Der König be- 
30g am 24. März 1757 die Kantonnementsquartierre. 32. Meuteret 
des aus jächfiichen Kriegdgefangenen gebildeten Regiments Loën am 
28. u. 29. März 1757: P.C., 14, 450f.; G.St.®., 1, 14*. 85. Gräfin 
VBrüßl als der Spionage verdächtig ausgewiejen: P.C., 14, 559. 

29, 3. Hans Ernft von Kaldreuth mwurbe Laffiert, ba er nach Unficht bed 
Königs fid nur fran? ftellte. gl. „Paroles“, ©. 50f. u. Minerva, 
194, 147; SHendel, I, 2, 178f.; Lebnborff, Masovia, 13, 209. 

85. Gefecht bei Neichenberg, 21. April 1757. 

81, 19. Grant überbradte die Siegesbotichaft vielmehr an König Georg II. 

82, 5. Maison de Marschall: das jpätere Boifiichde Palais am Wilhelms: 
plat. 28. Sortie de Prague: für bas Ausfallägefecht vom 24. Mai 
1757 vgl. oben ©. 801f. 340ff.; P.C., 15, 74-76. 78; @.St.%., 8, 
14f. u. Masovia, 9, 140. 

85, 6. Zod ber Königin-Mutter: vgl. vo. Habnle, ©. 204f. 209; Lebnborff, 
©. 328. 

87, 8. Überfall von Manftein und Varenne bei Wellemin, 22. Juni 1757: 
bal. oben ©. 845. 888; @.Ct.%., 3, 108; Lehnnborff, Masovia, 18, 
225. 11. Unfall ber Königin: vgl. oben ©. 410 u. Lebnborff, 
S.329. 27. Beijegung ber Königin-Mutter: vgl. Lehnborff, ©. 830f. 

80. Die Hofdamen der Königin-Mutter: Fräulein b. nejebed, 
v. Brebow, dv. Walenit und vd. Schulenburg. 82. Lectrice: rau 
Ferriet. 

88, 8. Tod Smweertd’: nach ber Zeitung und Lebndorff (Masovia, 18, 227) 
{don am 4. Zuli 1767. 

89, 3. Detachierung Prinz SHeinrich® auf das rechte Elbufer: vgl. oben 
©. 847. 850f. u. G.CSt.W., 8, 108f. 

40, 24. Gräfin Schwerin, Hofdame der Erbprinzeifin Karoline (vgl. Walther, 
1, 808f.; 2, 188. 281. 866). Lies: „de (ftatt et) la princesses. 

42, 9. Schlacht bei Haftenbed, 26. Suli 1757. 

48, 8. Erbprinz Lubwig von Heflen-Darmftadt verlieh Wuguft 1757 ben 
preußiichen Dienft, nachdem fein Water, Landgraf Ludwig VIIL, 
jhon feit Zuli 1756, mit Hinweis auf den droßenben Berluft des 
böhmifchen Lebens Babenbaufen und auf die Gefahr ber Berwäüftung 
feiner Befibungen im Neih und im Elia durch die Franzoien, 
jeine Nüdlehr gefordert Hatte. gl. oben ©. 288. 313. 400 und 
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Walther, 1, 205; 2, 142 ff. 84. Der König Hatte in ber 
Snftruftion an Findenftein vom 10. Januar 1757 (P.C., 14, 197 f.) 
die Rettung ber Königl. Familie, fowie des Echates ufrv. befoblerr, 
fobalb Berlin vom Feinde bedroht fei. 

45, 1. NB. bataille en Lusace: der König fuchte vergeblich ben Ofter- 
rteichern eine Schlacht bei Zittau im Auguft 1757 zu liefern. Mal. 
oben ©. 309. 312. 856— 368. 413; P.C., 15, 492; Sofer, 2, 111f.; 
9.5.., 3, 174ff. 185 ff.; Mollwo, Winterfelbt, ©. 232 f. 

46, 17. Am 25. Auguft 1757 brach der König gegen bie Srangofen und 
bie Neichdarmee auf. 84. Schlacht bei Grok-SJägerSborf, 80. Auguft 
1757. 

47, 21. La colonnade dans le parc: runder Säulengang aus Marmor, in 
ber Mitte der großen Hauptallee zwilchen Schloß Sansfouci unb 
dem Neuen Palais: von Friebrich Wilhelm II. abgebrochen und beim 
Bau bes Marmorpalais verwendet. 24. Les ruines: ber heutige 
Ruinenberg mit bem Waflerreferpoir, bas die große Yontäne fpetft; 
auch von ber Raridin bejungen (vgl. ,@Sebichte von Anna Quife 
Rarijdin”, S. 90f. Berlin 1792). 

48, 24. La très bonne intelligence d'une femme et d'un homme: Be 
giebung untiat. 

49, 7. König in Gotha, 15. September 1757: vgl. Œuvres, 18, 166; P.C., 
15, 852f.; Rofer, 2, 1177. 85. Noldens Ausweilung aus Berlin: 
P.C., 15, 879f.; Lebndorff, ©. 842. 

50, 12. Die Ofterreicher befesten Liegnig am 27. September 1757. 19. 
Mortel chagrin: vgl. Einleitung ©. XIV. 

51—55. Einnahme Berlins burd Habik : val. Lehnborff, ©. 349 ff. ; Walther, 1, 
146ff. 216ff.; 2, 40f.; Naube, Märkifche Soridungen, 20, 149 ff.; 
Generalftab, Beiträge, IV, 49ff. (Berlin 1902); Bols, „Erinnerungen 
der Prinzeffin Wilhelmine v. Oranien”, ©. 58 ff.; G.Ct.W. 6, 178 ff. 

58, 2. La Prévôté: bas Haus, bas Prinz Heinrich als Dompropit bon 
Magdeburg beja. 18. Fürftin Eooswaren-2oo8 (fo): vgl. Lebn- 
borff, Masovia, 13, 194. 

59, 18. Berwunbung bes Prinzen Heinrich bei Robbad: nach Lehnborfi 
(©. 866) „Duetfchung Durch abgeichmwächte Kugel”; vgl. oben ©. 820. 
886. 20. Der König an Pobewils, 5. November 1767 (P.C., 16, 7): 
„Mon frère Henri est blessé l&gerement.“ 82. Page: Bobewils. 

61, 20. Ferdinand von Braunfchweig ging nach Stade, um an Stelle des 
Herzogs von Œumberlanb das Kommando über bie alliierte Armee 
zu übernehmen. 

62, 9. Congé de la princesse de Darmstadt: Œrbpringeffin Karoline folgte 

_Abhrem Gemabl nach Heften. 32. Fall von Schweibnik, 18. November 
1757. gl. oben ©. 822. 361. 
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68, 13. Die Schlacht bei Breslau am 22. November 1757 entichieb fich 
vielmehr zuungunften ber Preußen, ba ber Herzog von Bebern bas 
Schladitfelb räumte; die anfängliche Siegesbotichaft war irrig: 
P.C., 16, 437: Sebnborff, ©. 372 u. Masovia, 9, 151. 

64, 17. Lehndorff (©. 372) erzählt von ber Fürftin Karoline von Berbit, 
die er auf ber NRüdkehr von einem Ausflug nach Leipzig damals 
fab: „Sie fießt unter dem Socke ihrer Schwiegermutter, bie ihren 
einfältigen Sohn wie einen Keinen Jungen beberrfcht.“ Îber Fürft 
Friedrich Uuguft vgl. auch Masovia, 9, 150f. 

66, 4. Bevern fait prisonnier: 24. November 1757 (vgl. P.C., 16, 437; 
Kofer, 2, 138: G.St.®., 4, 210f.). Am 24. fiel auch Breslau (vgl. 
oben ©. 386). 81. Alvensleben chanoine: vgl. auch Masovia, 9, 156. 

67, 28. Dberft vd. Kretichnar: vgl. Masovia, 9, 158 u. oben ©. 824f. 

68, 1. Biebereinnabme von Breslau, 20. Dezember 1757 (bal. oben S. 825). 

70, 7. „Agonie« Prinz Ferbinands: er war an Bruftfellentzänbung jchwer 
erfrankt; feine andauernd fchlechte Gefunbheit zwang ibn Enbe 1758 
zur Heimfebr aus bem felbe. Mal. Krieger, S. 48ff.; Lebnborff, 
©. 876. 

71, 8. Sraigne: 1756 der franzdfiicden Gejanbtidaft in Berlin attachiert 
(vgl. Balory, 2, 10f. 96. 159. 169f. 172. 174. 176. 188. 211 f.); 
König Friedrich ließ ibn in Berbft, obwohl biejer in Hoher unit 
bort bei der Fürftin-Mutter ftand, als Spion verbaften: P.C., 16, 431. 

72, 24. Lüde in Vorlage. 

78, 2. Prinzeifin Amalie batte ben König auf feine Einladung im Winter 
quartier in Breslau befuct. 28. Rouge: vgl. auch Masovia, 9, 
166. 25. Herzogin-Witwme Sobarma Magbalena von Rurlanb: vgl. 
Lebnborff, ©. 870. 27. Leftament ber Königin-Mutter: vgl. Lebn- 
borff, ©. 882f. 

74, 2. Kapitulation bes Regenftein, 12. Februar 1758. Prinz Heinrich, 
ber Kommanbeur ber preußiichen Armee in Sacbfen, unternahm 
einen Borftoß gegen die Reichdtruppen im Sräntifhen. 

75, 21. Exrbprinz von Braunfchweig nahm Hoya, 28. Yebruar 1758. 

76, 4. d’Ailly: vgl. Masovia, 9, 166; 11, 181; Walther, 1, 246f.; Lebn- 
borff, ©. 382. 417. 10. Fräulein bon Mebern: vgl. Bols, „Er 
innerungen der Prinzeifin Wilhelmine von Dranien“, ©. 8f. 45 ff. 58 ff. 
84f. ; Sebnborff, ©. 197.267. 85. Wiebereinnahme ber Beenemünbder 
Schanze, 18. März 1758. 

717, 2. Kapitulation von Minden, 14. März 1758. 29. Concert spirituel: 
Aufführung des Paffions-Oratoriumd von Graun, vgl. b. Habnle, 
©. 217. 

78, 12. PBrinzeffin Ferbinanb Hatte ihren Semabl in ben Winterquartieren 
befudt: P.C., 16, 157. 174. 190; Srieger, ©. 50. 25. Marwik 
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fam vielmehr aus Sonbon (vgl. oben ©. 68). 27. Yorke begab 
ft zur Wbldfung Mitchells, mit bem bas engliiche Minifterumm un 
zufrieden war, in bas preußiiche Hauptquartier (val. P.C., 16, 434; 
17, 469); indeflen behielt Mitchell auf Wunjch König Friedrich 
feinen @elandtichaftspoften. Sol. oben ©. 417. 

80, 13. Wiebereinnahme von Schweibnig, 16. April 1758. 

81, 20. Verkauf bes Nachlafies der Königin-Mutter durch Amalie: vgl. 
Lebndorff, ©. 386. 

88, 12. Horbt: durch Erla an Findenftein vom 18. Mai 1757 (P.C., 15, 
66) übernahm der König ben Grafen Hordt, einen Anhänger ber 
fchwedifchen Hofpartei (bal. oben ©. 196), als Dberft und Chef des 
Hreiregiments Nr. 9 in die preubifde Armee. Bgl. auch Hordts 
Selbitbiograpbie: „Memoires d'un gentilhomme suédois* (Berlin, 
1788) und Lebnborff, ©. 387. 889, wo er irrtümlich Horn genannt ift. 

84—88. Für die lebten Tage bed Prinzen Auguft Wilhelm vgl. oben 
©. 416; Lehndorff, S. 391ff. und bas Schreiben ber Pringeifin 
Amalie vom 27. Juni 1758 (Œuvres, 27, 2, 408f.), jowie bas 
Schreiben der Pringeifin Heinrich an ihren Gemabl vom 7. Juni 
(Charlottenburg, Hausardiv). Für die Krankheit bes Prinzen vgl. 
Mamlod, Forichungen, 17, 574 ff. 

89, 11. Teftament Auguft Wilhelms: vgl. Œuvres, 26, 175. 177 u. Lehn- 

| borff, ©. 396. 

91, 15. Wurft: Art Jagbwagen. 22, Bieten war mit bem fchlefilchen 
Convoi bei Domftädtl am 80. Juni 1758 angegriffen und gejchlagen 
mworben.. 

92, 80. Die Nachricht von einem Siege bes Königs war ebenfo irrig wie 
die von einer Niederlage (vgl. oben ©. 417). 

94, 2 u. 14. Gefecht bei Sandershaufen, 28. Juli 1758. 

96, 1. Gefecht bei Meer, 5. Uuguft 1758. 

99, 85. Wieberfehen bes Königs mit Amalie in Trebatich, 4. September 
1758: P.C., 17, 208. 217. 228. 

100, 34. Grapenborfs erfte und zweite Gemahlin: Luife Amalie Sophie 
Ylorentine Wilhelmine, geb. Freiin von Wylich, und Quife Albertine, 
geb. von Brandt (+ 28. November 1753). 

102, 7. Guedres et habersack: ftatt ,guedres* ift mol „guätres“ zu lejen; 
die Worte beißen etwa foviel wie ®elpräch über Kommißbienft. 

108, 1. Comte S.: Beziehung unllar. 81. Xufbebung ber Belagerung 
bon Neiße, 6. November 1758. 

110, 2. Für die Namen bes Prinzen vgl. bas Schreiben des Königs an 
die Königin, 9. November 1758: „Pourvu que mon neveu ne 
s'appelle ni Jacques ni Xavier ni Joseph, qu'importe? S'il était mon 
fils, je l'appellerais Charles-Emile; mais cela est indifférent: 


112, 


118, 
128, 


124, 


125, 


126, 


129, 
180, 
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(Œuvres, 26, 34). Karl Emil bieh ber jungverftorbene ältefte Sohn 
des Groben Kurfürften. 5. Mercredi: 22. November. 22. Lundi: 
27. November. | 

12. Gefchent an die Einwohner von Küftrin: vgl. Kofer, Foribungen, 
13, 830. 14. Griebrid und Heinrich in Torgau: vgl. oben ©. 
420f. und Sols, Hob3.Yabrb. 1905, ©. 81. 15. Die Ernennung 
des Brinzen riebrid zum Prinzen von Preußen erfolgte auf münb- 
liche Weifung des Königs, die Notififation burd Runbdichreiben an 
die Behörden vom 11. Degember 1758. Bgl. oben ©. 869. 420. 

21. Dohna traite mal le pays: für Dobnas Forderungen an 
Nefruten und Kontributionen in Medlenburg-Schwerin vgl. P.C., 
17, 470. 

17. Wbjutanten des Brinzen Heinrich: Raldreuth unb Echwerin. 
29. L’epitre sur l'égalité des conditions: ber erfte „Discours“ in 
Boltaire® „Discours en vers sur l’homme“ (vgl. .„CEuvres com- 
pletes“, Br8g. von Moland, 9, 879 f.). 

11. Le père de famille: Luftfpiel von Diberot. 27. Sür Die Ge 

fangénnabme des Yürften Alerander Jojeph Sullomsli wegen Be 
günftigung der Nuflen vgl. P.C., 18, 97%. 88. Dasjelbe Motiv 
für die Abreife der Grau dv. Berelft bei Lehnborff (S. 401). Kad 
dem Zode von Kraut und Yrau dv. Bevelft Beiratete Berelft Frau 
von Kraut. 
19. Feu sa bonne amie: Frau dv. Bernezobre (j. oben ©. 50). 
23. Le nouveau bassin: ber Golbdfilchteich, damals „Benus-Balfin“ 
genannt, 1757 angelegt. Bal. b. Raumer, Der Tiergarten bei Berlin, 
©.47 (Berlin, 1840). 834. Die Nachricht vom Tod Ferdinands VI. 
war verfräßt. 

28. Satire bed Königs: .Lettre de la marquise de Pompadour à la 
reine de Hongrie“ (gebrudt: Œuvres, 15, 84ff.; vgl. ©. Droyfen, 
Programm bes Königftädtifchen Gymnajiums in Berlin, 1904, ©. 7). 

88. Erneuerung des englijch-Heifiichen Subfibienvertrags, 17. Ya- 
nuar 1759: P.C., 18, 761. 

84. @efecht bei Bergen, 13. Mpril 1759. 

13. gl. „Relation“ über bie glüdliche Expedition be3 Prinzen 
Heinrih nad) Böhmen, April 1759: P.C., 18, 199 ff. E83 Hanbelte 
fih vor allem um Zerftörung feindlidder Magazine. 


181, 28. Die beiden Schwabronen bes Dragonerregiments Yindenftein 


182 


waren im Gefecht bei Bergen gefangen tworben, vgl. P.C., 18, 203 
und Walther, 1, 297. 27. Borlage unficher; es ift wohl zu lejen: 
„la generale Forcade et la Forcade.“ 

20. Komet: die „Berliniichen Nachrichten” vom 19. April unb 12. Mai 
enthalten nur Nachrichten aus Paris und Breft, nach Denen e8 fich 
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um „ben berüchtigten Kometen vom Sabre 1682” handelt, der „im 
Schwanze bes Steinbods” fteht und „allerlei Farben wie ein Regen- 

‚ bogen“ Bat. Gronau („Berjuch einiger Beobachtungen über bie 
Witterung der Mark Brandenburg”, Teil I, ©. 198; Berlin u. 
Stralfund 1794) bemertt nur: „Am 2., 3. und ben 4. jahe man den 
Kometen.“ 

188, 28. Gefecht bei Kronach, 11. Mai 1759. Prinz Heinrich befand fi 
auf einem Streifgug in Sranfen gegen bie Reichdtruppen. 

187, 18. Rranfbeit ber Fürftin Karoline von Berbft: LeBnborff (S. 404) 
argwöhnt Vergiftung. 

148, 3. L’indiscret: Quftipiel von Boltaire, vgl. Moland, 2, 241 ff. 

144, 21. „Sonipiration“ ber Berliner Garnifon: val. Walther, 2, 49. 

145, 17. Le quarré: Beute Parifer Plat. 35. Die Nachricht über ouqués 
Handftreich war irrig. 

146, 6. Die Notiz über Maupertuis’ Tob gehört unter ben 5. Muguft; vol. 
Einleitung, ©. XXI. 

148, 7. Brinz Heinrich Hatte am 29. Quii 1759 ben Oberbefehl in Schlefien 
übernommen, während ber König mit ben Truppen bes Prinzen 
gegen bie Nuflen marfjchierte. 

148—150. Wechielndbe Nachrichten über bie Schlacht bei Kumersborf: 
für die Schilderung ber Vorgänge in Berlin am 13. WAuguft 1759 
vgl. Lehndorff, ©. 409 ff.; Sulzers Bericht an Gleim vom 18. („Briefe 
ber Schweizer Bobmer, Sulzer, Gebner”, Brag. von Korte, ©. 816f. 
Bürid 1804). 

150, 28 (u. 151, 11). Le landgrave: veridrieben für Erbprinz; er war 
Vizegouverneur von Magbeburg. 

151, 28. Trois ministres de Prusse: ®allenrobdt, Tettau und Rohb. 

152, 18. Balrabe war twegen verfudten Hodberrats auf Lebenszeit ein- 
gelertert (vgl. Mollmo, Binterfelbt, ©. 94 ff.). 

158, 20. Kapitulation von Wittenberg, 21. Auguft 1759. 

164, 11. Bunid nahm Torgau am 81. Auguft 1759 wieder. 

155, 1. Wunfch fiegte bei Torgau, 8. September 1759. 18. Bun 
nahm Leipzig am 13. September wieder. 16. Bruch ber Kapitu- 
lation von Dresden burch die Öfterreicher: P.C., 18, 581. 712. 

156, 11. L'oracle: Quftfpiel in 1 Alt von Gaint-Foir. 18. Borde in 
Ungnabe: val. Lebnborff, ©. 416 unb P.C., 28, 837. 

157, 4. Lüde in Sorlage. Gefecht bei Hoyeräwerba, 24. September 1759. 

158, 88. 8 banbelt fit um bas Kartell über die Auswechilung ber 
Kriegögefangenen mit Frankreich (vgl. P.C., 18, 761). Durd ein 
Berjeben ber frangdfiichen Kanzlei bei Wusftellung ber Urkunde 
war, wie Sebnborff berichtet (©. 416f.), der Uustaufd ber Rati- 
fifationen verzögert mworben. 
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159, 18. Die Ungaben vom 25., betreffend ben Sieg Seinrids über bie 
Öfterreicher bei Pregich am 29. Dftober 1759, wo auch General v. 
Gemmingen (nicht Henning, wie im Tert irrtümlich gebrudt ift) 
gefangen wurbe (vgl. P.C., 18, 612), gehören erft unter ben 
30. Dftober, an bem nach Lebndorff (S. 420) die Nachricht in Magbe- 
burg eintraf (vgl. Einleitung S. XXII). Munid war einer ber 
preubifen Unterführer. 

160, 35. Exrlaß bes Königs an Yindenftein, 12. November 1759: P.C., 18, 
631 f. 

161, 1. Rad Lebnborff (©. 428) Hatte Graf Hoben-Solms eines Tages 
Hoffnung auf bie Hand ber Brinzejlin Heinrich gehabt. 6. Die 
Prinzeifin ideint neue Schlacht zu befürchten. 

168, 5. Borfchlag Preußens und Englands für Kongreß: Deklaration 
von Ryswijt vom 25. November 1759 (vgl. P.C., 18, 7569. 762 unb 
Kofer, 2, 244). 10. Schlacht bei Quiberon, 20. Rovember 1759. 

164, 4. So in ber Borlage. 

168, 10. Xblefelbt: vgl. oben ©. 2 und Anmerkungen, 2, 1. 

170, 12. Bring Sriebrid Eugen war bei Kunersborf am Yuße verwundet 
worden. Seine Gefangennahme erfolgte am 22. Februar 1760 (vgl. 
P.C., 19, 184). 

174, 80. Übftecher nach Holland 1755: vgl. Kofer, Publ., 22, 4f. u. 468f.; 
Lebnborff, ©. 210; Generalftab, Beiträge, X, 52 (Berlin, 1907). 

84. Begleitfchreiben des Königs aux Überjenbung bes Felbmarfchall- 
Batents, 20. März 1760: P.C., 19, 186. 

176, 11. Tatfächlich erhielt Prinz Heinrich 1760 das Kommando gegen 
die Ruflen: vgl. P.C., 19, 689 unb oben ©. 482. 

177, 4u. 22. Wufentbalt Prinz Heinrichs in Berlin: vol. Lebnborff, ©. 484. 

178, 9. Vorliebe bes Prinzen Friedrich für die Mufit: val. Berner, Hobz. 

 &abrb. 1908, ©. 215. 12. Beluch der Salinen: vgl. auch Lebn- 
borff, ©. 414. 

179, 12. Breußifchruffiiche Verhandlungen über ein Kartell: bat. P.C., 
19, 460. 

184, 13. Die Franzofen Hatten am 80. April 1760 bie Garnifon bon 
Quebec in bie Feltung suridgeworfen. 

185, 15. Forcabes Detachierung nad Kolberg und bas ungünftige Urteil 
bes Königs über ibn: bal. oben ©. 186 und P.C., 19, 687. 689. 

21. Ausflug nach Hunbisburg: vgl. auch Lebnborff, ©. 485. 

190, 12. Schlacht bei Liegnik, 15. Auguft 1760 (nicht 16., wie bie 
Brinzeifin ©. 191, 28 irrig fchreibt). 

191, 10. Gefecht bei Strebla, 20. Auguft 1760. 

192, 8. Schreiben bes Königs an Prinzeifin Amalie liegt nicht vor; ein 
Schreiben Eichel an Yindenftein, 22. Auguft 1760: P.C., 19, 556f. 
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194, 16. Bor ber Schlacht bei Liegnit Hatte Prinz Heinrich um Enthebung 
von feinem Kommando gebeten und nach der Schlacht, ba er id 
_leibenb fühlte, fit nach Breslau begeben: vgl. oben ©. 199 und 

_ P.C., 19, 540 u. 637; 20, 671. 
196, 16. Torgau Tapitulierte am 27. Sept., Wittenberg am 14. Dit. 1760. 
27. Horbt (vgl. oben ©. 83) war am 5. September 1759 von den 
Auflen gefangen und wurde von ihnen auf Anfuchen bes fchrwediichen 
Senats wegen jeiner Teilnahme am Staatsftreich von 1756 als 
politifcher Verbrecher behandelt; König Friedrich brang vergeblich 
auf feine Wuswechflung: vgl. P.C., 18, 518. 668; 19, 640. 642. 
Lillienbergs Urretierung fcheint auf Beranlafjung der Königin Ulrike, 
wie aus Friedrichs Antwort vom 20. September 1760 auf ihr nicht 
vorliegendes Schreiben hervorgeht (vgl. P.C., 19, 589), als Repreffalie 
erfolgt zu jein. Hordt wurde dann von Zar Peter III. freigegeben 

(vgl. P.C., 21, 244f.). 

196—200. Überfall Berlins: vgl. oben ©. 485f. 488; d’Argens’ Bericht 
vom 19. Oftober 1760 (Œuvres, 19, 195 ff.); Sranier, „Die Ruffen und 
Ofterreicher in Berlin im Oftober 1760“ (Hobz.Yahrb. 1898, S.113ff.). 

198, 7. Bejdräntung der Tafel der PBrinzeifin: vgl. Vo, ©. 70. 2. 
Brinzeifin Amalie bringt ihr Diner mit: Bof, ©. 70. 

199, 15. Prototoll über bie Mißbandlung des Raftellans Peters: Granier, 
H053.Yahıb. 1898, ©. 183. 25. Lettre interceptée: Nach d’Argen?’ 
Bericht vom 19. Oktober 1760 war Friebrichs Brief an in vom 
27. Auguft aufgefangen worden; er Hatte fi eine Kopie verfchafft, 
bie er am 19. Oftober bem König mitteilte (Œuvres, 19, 191f. u. 198). 

80. Kranfbeit Heinrichs: vgl. oben ©. 194. 

201, 34. „Relation” der Schlacht bei Torgau: P.C., 20, 52 ff. 

208, 3. Silberjchlags Nachbildung römifcher Wurfmafchinen: Über bie 
Beranlafiung bazu vgl. „Johann Ejaias Eilberichlags Leben, von 
ibm jelbft bejhrieben“ (Berlin 1792), ©. 41f. Eine von ihm 1760 
veröffentlichte „Abhandlung von ben Friegeriihen Wurfmafchinen 
der Alten“ brachte ihm die Ernennung zum Auswärtigen Mitglied 
ber Berliner Alabemie. 

204, 10. Ma cousine de Hohenlohe: $rieberife Charlotte unb Borothen 
Sophie, die Mütter der Brinzeffin Heinrich und der Gräfin Hohen- 
{obe, waren Töchter bed 1739 geftorbenen Lanbgrafen Ernft Lubiwig 
von Heflen-Darmftabt. 

206, 2. Die jungen Prinzen Friedrich und Heinrich Hatten auf feine Ein- 
fadung ben König im Leipziger Winterquartier bejucht. 

209, 9. Graf Efler, Trauerfpiel von Thomas Corneille. 

210, 25 u. 211, 21. Gefecht bei Langenfalza, 15. Februar 1761; Relation: 

P.C., 20, 240. 


211, 
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3. Thenterfpiel: Aufgefübrt tourbe bas Singipiel „Les amours de 


Bastien et Bastienne* von Harny und Frau Savart, eine Parodie 
auf Sean Kacques NRouffeaus „Le devin du village“; vgl. bafür 
Boß, S. 88 F. (ließ dort für Meyer: la Morrien). 26. ritlar fapitu- 
lierte am 15. Februar 1761. 27. Maupeou (fo) wurde im Gefecht 
bei Frankenberg am 18. Februar 1761 gefangen. 34. Die Nach 
richt ber Einnahme von Kaflel war irrig (vgl. P.C., 20, 229). 


215, 16. Bring Heinrich erhielt ben Dberbefebl in Cadfen. 23. Gefecht 


bei ®rünberg (fo), 21. März 1761. 


216, 1. Chose de singulier: Beziehung untlar. 21. Berufung Finden- 


286, 
227, 


fteins nach Meißen: Am 26. März 1761 war, antnüpfend an bie 
preußiich-engliiche Deklaration von Ryswiit von 1759 (vgl. oben 
S. 168), im Namen fämtlicher Berbündeter in London die Ein- 
labung zum Friedenslongreß, ber in Augsburg dann zufammen- 
treten jollte, übergeben tworben; fie wurde am 23. April von Eng- 
land und Preußen angenommen. Dur Erlaß vom 12. April 
(P.C., ‘20, 829) berief König Friedrich Sindenftein nach Meiben 
zur Nüdiprache über bie politifche Lage und zur Auffegung ber 
Suftruftionen für die preußiichen VBevollmäditigten. Xgl. P.C., 20, 
664—666; fojer, 2, 279. 

16. Koftümfeft bei Prinzeffin Amalie, vgl. Voß, S. 94 (bie Fritifieren- 
den Bemerkungen find Bujab des Herausgebers, vgl. oben Ein- 
leitung, S. XXVl. XXVID. 

16. Die fächfifhen Prinzen follten Nachfolger König Augufts III. in 
Polen werden. 

10. Chose très désagréable et singulière: Erklärung für die An- 
fpielung febit. 82. Gapitän: Malÿan (vgl. Pob, ©. 98). 
17—222. Uusflug nach Helmjtebt und Braunfchweig: vgl. auch 
Bob, ©. 97 ff. | 

22. L'alliance contractée avec le Turc: ber Freundfchaftsvertrag mit 
ber Pforte vom 2. April 1761 (vgl. P.C., 20, 678). 29. L'envoyé 
turc arrivé: bie Nachricht von ber Sendung eines türtifchen Ges 
fandten war irrig. 

16 u. 28. ®efecht bei Koften, 80. Juni 1761: vgl. P.C., 20, 508. 505 
und Sietens Bericht bei Winter, „Hans Joachim von Bieten“, 2, 
425f. (Leipzig 1886). 21. Tottlebend Merbaftung und Korre- 
fponbenz mit König fyriebrich: vgl. P.C., 20, 676. 

81. Gefecht bei Bellingbaujen, 16. Suit 1761. 

16. Prinz Heinrich von Braunfchweig wurde im Sdarmübel bei 
Rubne, 20. Guli 1761, bertounbet (vgl. oben ©. 442). 


229, 17. Dernière révolution de Russie: bie bom Dezember 1741, Durch bie Zar 


Swan Ill. geftürzt und Raijerin Elifabeth auf ben Thron erhoben wurbe. 
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280, 6. Elifabetb Ehriftine batte Georgs III. Braut, PBrinzeifin Charlotte 
bon Medlenburg-Strelit, auf dem Wege nach England am 18. Auguft 
1761 in Berleberg, wo auch Fräulein von Knejebed fich einfand, 
Durch Lebnborff begrüßen laffen (val. Lebnborff, ©. 486. ).  85.Le 
philosophe marié: Quftipiel von Deftouches. 

281, 19. Séjour de Stade: vgl. Sebnborff, ©. 442. 38. General Berner 
mwurbe am 12. September 1761 bei Treptow gefangen, von Beter III. 
1762 wieber freigelafien (vgl. P.C., 21, 308). 

282, 13. Platens Streifzug nach Pojen: vgl. P.C., 20, 675. 

288, 18. Schweibnit Tapitulierte am 1. Oktober 1761. 

284, 6. Wolfenbüttel Tapitulierte am 10. Dltober 1761. 35. Keitil 
Baftrows: der König fchrieb ibm am 5. Dftober: „Tout est perdu 
hors l’honneurs (P.C., 21, 9); vgl. Eichel3 jcharfes Urteil (ebenda, 87). 
Er blieb bis 1766 in preubifdem Dienit. 

286, 20. Reprefialie für Youque: vgl. oben ©. 448. 81. Rofier: wohl 
Yranz Ludwig von Roffieres, ber fpäter in preußiiche Dienfte über- 
trat (vgl. P.C., 80, 270). 

288, 4. Kolberg lapitulierte am 16. Dezember 1761. 

241, 15. Kantate für Königs Geburtstag: gebichtet von ber Rarichin, 
fomponiert von Mufildireftor Rolle (vgl. v. Habnle, ©. 286). 

18. Begegnung mit ber Karichin: Näheres ift nicht belannt; auch 
in ihrem Slüdmunichichreiben vom 28. Februar 1762 zum Geburts- 
tag der Prinzeffin (bal. Gedichte, ©. 145ff.) erwähnt fie nur einen 
früheren Bejud berfelben in Dalberftabt. 82. Yür die Schidjale 
von Charlotte von Kraut, der „Krautentochter”, wie fie jpäter 
Bieß, vgl. Fontane, „inf Schlöffer”, ©. 166 ff. (Berlin 1889). 

82. Gubowitid üiberbrachte, auf bem Wege nad Zerbft, bie Noti- 
fitation ber Thronbefteigung Bar Peters IIl.; auf Anbeutungen, bie 
er zu Yindenftein machte, Iub ihn der König in fein Hauptquartier 
nach Breslau ein, jedoch Hatte Gubomwitich nicht mehr als allgemeine 
freundichaftlicge Berficderungen bes Zaren auszurichten. gl. oben 
©. 444; P.C., 21, 595. 

244, 97. Auf Einlabung bes Königs traf Prinz Yriedrih am 20. März 
1762 in Breßlau ein. Val. oben ©. 241. 445; Berner, „Die Teil 
nahme König yriebrich Wilhelms II. von Preußen am Siebenjäbrigen 
Kriege“ (Hoba.-Jahrb. 1902, S.212f.). 34. Mündbaufen notifizierte 
den Tod der Hergogin-Mutter Antonie Amalie bon Braunfchweig. 

246, 38. Einnahme bed Sort Royal auf Martinique burd England, 
4. Yebruar 1762. 

246, 18. Abtiffin von Wolmirftedt: Sophie Charlotte v. Patte. 

247, 9. Schwerin war am 24. März 1762 mit einem „projet de paix nad) 
Ruflanb gefanbt worden: P.C., 21, 312f. 316. 
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249, 1. Gefecht bei Döbeln, 12. Mai 1762. 

250, 3. Friebe mit Rufland: geichlofien am 5. Mai 1762. 5. Vendredi 
prochain: 28. Dai. 

251, 7. Griebe mit Schweden: geichlofien am 22. Mai 1762. 31. Du- 
chesse douairière de Meiningen: @emeint ift vielmehr Anna Amalie, 
Herzogin-Witme von Cadien-eimar. 

252, 32. Wurft: Art Jagdbgefäbrt. 

254, 9. Zar Beter III. ftanb im Begriff, Krieg gegen Dänemart zu be- 
ginnen, um feine Anfprücde auf Schleswig-Holftein zur Geltung zu 
Bringen. 21. Ticdernyidet fommanbierte bas Hilfsforps, das 
Beter III. dem König fandte. gl. oben ©. 445. 

255, 3. Bring Serbinand jollte den Haren auf der Reife zur Armee bei 
Stettin begrüßen, vgl. P.C., 21, 541; 22, 19. 88f. 46, 

260, 24. Senbung tächliicher Generale: Auguft III. Hatte nacheinander bie 
Generale Mengber, Bellegarde, Spörden und Arnim zum König 
gefandt, um fiber bie Neutralität Sacjjens zu verhandeln, vgl. 
P.C., 18, 617. 29. Anantgarbengefecht bei Beterdwald und Schar- 
müßel bei Schneeberg, 13. September 1756, val. @.St.%., 1, 233f. 

261, 33. Manftein nahm in ber Nacht zum 23. September 1756 Tetfchen 
(8.8.3., 1, 288f.). 

262, 14. Brand von GOufow, vgl. oben ©. 4. 21. Bur befleren Auf- 
ftellung der preubifden Truppen in Rorbböhmen und megen ber 
Eiferfüchteleien unter den Generalen begab fich ber König am 
Abend des 27. September 1756 (vgl. P.C., 18, 474) bortbin, ohne 
zunächft eine Schlacht zu beabfichtigen. 29. Gefecht bei Sajena, 
23. September 1756. 

268, 1. Relation: in bdeutfcher Überfegung gebrudt bei Hendel, „Mili- 
tärifcher Nachlaß”, Bb. 1, T. 2, ©. Bf. 8. Die Ungabe von 
60000 Öfterreichern ift irrig; bie Zahl 36000 trifft au (vgl. oben 
©. 3755. und G.Ct.W. 1, 351ff.). 24. Les Forcadines: bas 
Regiment Forcabe, bei bem auch zwei Söhne des Generals ftanben, 
war vor Pirna surüdgeblieben. 

264, 7. Der Verluft ber OÖfterreicher betrug runb 3000 Mann (dgl. 8.5t.%., 
1, 285). 

265, 15. Für ben Rüdmarid ber Objervationsarmee unter Keith aus 
Böhmen vgl. H.St.W., 1, B12Fff. 

266, 11. Réponse: der König antwortete Keith, „la nuit à Hlinay* (P.C., 
18, -569): „Je suis fâché que Browne soit informé de notre 
dessein; mais, cela étant, il faut pourtant le poursuivre, en 
évitant le plus de vous engager que nous le pouvons.“ Der 
König will mit jeinen Bataillonen bereit fein, bie aber Keith im 
bergigen Gelände nichts werben nüten Tönnen. 
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269, 


270, 
271, 


272, 


278, 


274, 


276, 


277, 


278, 
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12. Bibelvers : Quias 17, 10. 
5. Denfmalsplan: die Stigze zu bent wohl ironifch gemeinten Stanb- 
bild bes Königs liegt nicht bei 9. PBrinzeifin Amalie war am 
9. November geboren. 17. L’incluse de Milady: die Korreiponbenz 
des Prinzen mit „Milady®, Der Witwe bed 1752 geftorbenen 
franzöfiicden Gejandten Lord Tyrconnell, der als Bertreter eines 
berbünbeten Hofes eine bevorzugte Stellung in Berlin eingenommen 
Batte (dgl. &ofer, Hob3.SJabrb. 1908, ©. 16), liegt nicht vor; fie 
ging 1756 burch Balorys Hände (vgl. Balory, 2, 6. 22. 34. S4f. 
118. 132. 144). 
29. L'ours le dernier domestique: Bären im Zwinger zu Dresden. 
10. Anfpielung auf die Sangesfreubdigkeit der Morrien; laut Vorlage 
lieg: „il faut supposer qu'elle chante aussi, et la demoiselle avec 
l'éventail sera pour Forcadine.* 15. Madame de Schwerin: bie 
Gattin des Stallmeifterd Schwerin, ben fie in Dresben befuchte 
(vgl. oben ©. 397). 25. Hendel war feit 15. November 1756 
Abjutant bes Prinzen Heinrich. 
22. Regimenter aus Pommern: bas Ende Juni 1756 mobil gemachte 
Rejervelorps in Pommern unter bem Erbprinzen von Heflen-Darm- 
ftabt war burd Drbre vom 29. November nach Schlefien berufen 
(vgl. ®olz, Publ., 74, 118). 30. La Saxe galante: Das befannte 
Bud von Pöllnig, 1784 in Amfterdam erichienen; vgl. auch bie 
Schilderung bes Prinzen: Masovia, 9, 185f. 
1. Gräfin Mer: Lebnborff (S. 279) erwähnt ihren Bejuch in Berlin 
im Juni 1756. 14. Sermon: die Bredigt über den Tert aus bem 
Evangelium vom Binsgrofchen „Gebet bem Kaifer, was des Raijers 
ift, und Gotte, was Gottes ift“, bie „auf ausbrücdliches Verlangen 
Gr. Mai. bes Königs" im Drud erjchienen war (vgl. Ktofer, 2, 51). 
14. Plus de dissection: Wnjpielung auf Befuche bei Lieberfühn, der 
Präparate und Sektionen vorgeführt hatte (vgl. Lebnborff, S.57f. 198). 
28. Kesque: wabrjcheinlich Beiname des Adiutanten von Rabler, 
der am 1. Auguft 1757 zum Megiment Gensbarmes surüdtebrte. 
Vgl. oben ©. 808. 
2. L'abbé: Brabes. 5. Convive de Charlottenburg mort: vielleicht 
Beter Ehriftoph Karl von Keith (vgl. oben ©. 16). 24. Perte 
d'un bon ami: Major Heinrich von Blumenthal (vgl. Einleitung, 
©. XXXII XXX). 
17. Son beau-frère: Hans Uuguft von Blumenthal. 20. L'affaire 
de l’aimable Fique: wohl Gelbangelegenbeit der rein von Dandel- 
man. Sal. aud ©. 288. 28. Votre Excellence: Prinz Heinrich 
war zum Generalleutnant befördert worden. 
4. Aide de camp: Dequebe. 6. L'abbesse: Prinzeifin Amalie. 
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379, 1. Anipielung auf bas Zerwäürfnis der Königin-Mutter mit Umalie 
und auf deren Verbot, ihr aus ihrer Küche bie Tafel zu liefern 
(ogl. oben ©. 18. 21. 982). 27. Calcaune: vielleicht ein Arzt. 

280, 1. Die 24000 Srangofen: bas Hilfstorps, bas bie Franzofen nach 
bem Serfailler Vertrag vom 1. Mai 1756 ben Üfterreichern zu 
ftellen Hatten. 

281, 16. Bevern ging nach ber Laufig, um für ben Überfall von Hirfch- 
felbe Vergeltung zu üben und Turzen Borfioß nach Böhmen zu 
maden (6.Gt.%., 2, 28 ff.). 

288, 80. Trait d'histoire romaine: bie Gefdidte von ben heiligen Hühnern 
wird von bem Koniul B. Claudius Pulder, als er 249 v. Cr. 
Drepana angreifen wollte, berichtet; aber er erlitt gänalide Nieber- 
lage. Bol. Livius, Periocha libri XIX. 

284, 81. Dimanche passe: 13. März. 

285, 22. Bibelvers: Qulas 16, 9. 

286, 19. Gräfin Ogilvy und Kammerberr Baron Kefiel, ben Uuguft 

Bübelm irrtümlich als Hofmarjchall ber fächfiichen Prinzen be- 
zeichnet (vgl. auch Masovia, 9, 186), waren verhaftet worben, ba 
fie, nach Eichel8 Bericht vom 24. März 1757 (P.C., 14, 410), „eine 
Sr. Kgl. Mai. präjubicirlihe Eorreipondance nad Böhmen“ unter- 
Halten batten; doch wurden fie tags darauf auf Yürfprache ber 
Königin von Polen wieder freigegeben. Die Angaben be3 Prinzen 
über bie Verhaftung noch meiterer Berfonen treffen nicht zu. 
25. Der franzdfiiche Refident Hennin wurbe auf bie Nachricht aus- 
getviejen, dat der Berfailler Hof fich offen gegen Preußen erflärt 
babe, unb baß feine Truppen zur Bejegung von Geldern unb Gleve 
„wirtlich” aufgebrochen feien. gl. P.C., 14, 496. 499. 

297, 10. Le pauvre Forcade: Oberftleutnant Sfaac von Sorcabe, ber ge- 
jundBeitähalber verabichiebet wurbe. 

288, 17. Erbprinz Ludwig bon Heflen-Darmitabt weigerte fich, bent Wunfch 
feines Waters zu folgen und den preußiichen Dienft zu verlafien 
(vgl. oben ©.43. 400). 80. L’intermezzo: „Il filosofo di Campagna“, 
Tert von Golboni, Mufil von Saluppi. 

289, 28. Us es fit, Dezember 1756, um bie Wahl bes Führers für bie 
alliierte Armee banbelte, Hatte König Friedrich, wie Mitchell am 
18. Dezember 1756 melbet (P.C., 14, 183), am 12. ibm gejagt: 
„I would venture to recommend and answer for the Prince of 
Prussia, if he was not my brother.“ 

290, 16. Notre bonne comtesse: Gräfin Ramete. 

291, 5. Glafow: bie Literatur über ibn: P.C., 14, 496, Anm. 4 Sn 
gleicher Weije meldet ber Prinz am 18. April 1757 bem Grafen Lein- 
borff die Verhaftung Slajorvs (Masovia, 9,137). 13. Die Ausweifung 
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der Gräfin Brühl, die SInternierung ber Turfürftlicden Yamilie auf 
bem Dresbner Schloß unb bie Aufldfung ber Schweigergarbe: PC, 
14, 559. 

292, 7. Das Veit in Affenmasten Hatte am 24. Januar 1756 ftattge 
funden: vgl. Lebnborff, ©. 3447. 80. L’affreuse scène: wohl bie 
Aubienz, in der Keith ber Königin von Polen bie von dem Prinzen 
unter bent 9. April (S. 291) gemelbeten Befehle bes Königs aus 
richtete ; bgl. Keith8 Beridt vom 9. April 1757: P.C., 14, 481. 

298, 1. Coup: ber geplante Einbruch in Böhmen. 27. L’ordre de 
bataille: vgl. &.St.W., 2, Anlage 2; le vieux margrave: Marlgraf 
Rarl. 

294, 8. Schwerin „le père du sublime projets: vgl. bazu Kofer, 2, 65f. 
71ff. und G.St.8., 2, 12 ff. 40 ff. 14. Légion bleue: die preußifche 
Armee. 17. Die Armee bes Königs ftand auf bem Linken Ufer 
ber Moldau, nachdem die Öfterreicher am 1. Mai auf bas redite 
Ufer gegangen waren (@.St.%., 2, 111f.). 

295, 17. Lies faut Borlage: „comme Ifieutenant]- general“; ber Erb 
pring fland unter bem Befehl Auguft Wilhelms. 25. Sournal: 
vgl. dafür &.SL.W., 2, 90 ff. 

296, 21. Das Felt, wo die Sängerin Aftrua mitwirkte, hatte Auguft 
1754 ftattgefunben: vgl. Wolf, „Aus bem Hofleben Maria Therefias”, 
©. 219 (Wien 1859). 28. Uuguft Wilhelm befand fich, mie Gerbi- 
nanb (bal. oben ©. 340), auf bem linken Molbauufer bei der Armee 
Reitbs, die bem gefichlagenen Feind bie Strafe nach Königsjaal 
fperren follte. 8gl. auch Masovia, 9, 189. 

297, 27. Heinrichs Unteil bei der Schlaht von Prag: val. oben ©. 388 

und G.St.W., 2, 140. 145. 

, 1. Uusfallögefecht bei Prag, 24. Mai 1757: vgl. oben ©. 82 und 
Anmerkungen 82, 28. 5. Le maréchal: Reith. 14. Maison: ber 
fogenannte Strobbof. 

808, 29. Der König erklärte die Beantwortung bed Schreibens bes Prinzen 

Zubwig Eugen von Würtemberg fiir „hors de saisons: P.C., 15, 74f. 

804, 13. Lettres durissimes: der König warf bem Prinzen am 7. u. 9. Jui 
1757 (P.C., 15, 138 u. 153.) Nachläffigfeit vor; bas Schreiben vom 
7. bezieht fich auf ben Überfall am 3. (vgl. oben ©. 348) und auf 
bie im folgenden gefbilberte Exrplofion bes Laboratoriums. 

806, 9. Première entrevue: in Bauten am 29. Suli 1757 (P.C., 15, 281, 
Unm. 2). 13. Die Schreiben des Prinzen und bes Königs bom 
80. Zuli 1757: Œuvres, 26,140f. u. P.C., 15,281f. 14. Das de 
fuch des Prinzen und bie Antwort bes Königs liegen nicht vor. 

807, 6. Brandt: bas gleiche Urteil über Brandt als militärifchen Sad- 
verftänbigen: Masovia, 9, 144. 


80 
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808, 1. Keske: @abler, vgl. oben ©. 274 5. Ordres équivoques an 
Morig: val. bie ungnädigen Schreiben bed Königs vom 1., 4. und 
7. Uuguft 1757: P.C., 15, 288. 287. 289. 18. Wbficht Auguft 
Wilhelms, eine Rechtfertigung zu verdffentlichen: vgl. P.C., 15, 282, 
Anm. 1; für bie verichiedenen Ausgaben feiner „Relation“ vgl. 
Œuvres, 26, XXf. 

809, 1. Antwort bes Königs vom 7. Uuguft 1757 mit ben Worten: „La 
tête vous tourne”: P.C., 15, 289. 

810, 9. Mori l'auteur et la cause de la perte de la bataille (Solin): 
vgl. dafür oben ©. 350; Œuvres, 4, 128f.; Kojer, 2, 98; .St.®8., 
8, 76f. u. 214f. Die Hauptfchuld trug inbeflen nach Anficht bes 
Königs Danftein (vgl. Œuvres, 4, 129. 188). 19. Bibelbers : 
Qutas 6, 45 u. Matthäus 12, 84 21. Maladie de Rheinsberg: 
Anipielung auf Erkrankung ber Sorcabe Enbe 1755 in Rheinsberg 
(vgl. Lebnborff, S. 228). 

812, 2. In gleicher Weife verteidigt fi) ber Prinz am 20. Auguft 1757 
gegenüber Sebnborff: vgl. Masovia, 9, 144. 22. Lettre remplie 
d'invectives: bie erneute abichlägige Antwort bes Königs vom 
12. Uuguft auf das Geiuch bed Prinzen, nach Berlin zu gehen 
(P.C., 15, 297f.). 

818, 4. Paralièle avec l'abbé Prades: der Vergleich mit Brabes, ber bo 
wenigftens bas Amt eines Borlefers befleibete, während er felbit 
„sans nul poste“ beim SHeer jein mwürbe, ift natürlich ironiich ge- 
meint. 15. Der König war am 25. Auguft 1757 gegen bie Reichs- 
armee und die Yranzojen aufgebrochen. 

814, 29. Votre complimenteur cousin: Œrbprina Qubroig von Heflen-Darm- 
ftabt; die Schmweiter des Lanbgrafen Lubwig VIII. war die Mutter 
ber Prinzeilin Heinrich. 

815, 21. Nouvelles de Prusse: Niederlage Lehwaldbts bei Srok-Jügers- 
borf, 80. Uuguft 1767. 

817, 5. L'affaire de Winterfeldt: @®efecht bei Dos, 7. September 1757, 
wo Binterfelbt tödlich verwunbet wurbe. Bal. oben ©. 362; &.St.®. 
4, 134ff. u. Mollwo, Winterfelbt, ©. 240 ff. 18. Lettre de Borcke: 
Auguft Wilhelm hatte Borde um Auskunft über die Sicherheit von 
Torgau gebeten (vgl. v. Borde, Briefe Friebrichs bes Großen und 
feiner Brüder, ©. 68). 38. Bringeffin Umalie war Äbtiffin von 
Queblinburg. 

818, 5. Gemeint ift die Konvention von Klofter Zeven, 8. September 1757. 

9. Anfang 1757 batte die Hanndverfiche Regierung mit Öfterreich 
über bie Neutralität Hannovers verhandelt: P.C., 14, 550f.; 16, 
489. 21. Yür Die verzögerte Rüdiebr nach Torgau vgl. bie 
Schreiben bes Bringen an Borde vom 21. unb 22. September 1757 
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(0. Borde, S.64f). 23. Votre commandant: Rochow; Beziehung 
unllar. 
8. Estampe: wohl Luthers Bilb. 19. Die Ranonabe bei Liegnik 
am 26. September 1757 verlief ergebnislos: @.Gt.%., 6, 156. 
26. La nouvelle des Russes: der Nüdgug ber Rufen 29. Aventure 
de Berlin: der Überfall durch Habik am 16. Oktober 1757. 
9. Quatrième bataille projetée: SBuerft. gegen die Sfterreicher bei 
Bittau (vgl. oben ©. 809. 812), dann gegen bie Yranzofen (vgl. 
oben ©. B18f. 316. 319). 25. Um 12. November 1757 geftattet 
ber König dem Prinzen, auf fein Gefud gleichen Datums, bie Rüd- 
fehr nach Berlin: P.C., 16, 29f. 
17. Nicht König Wuguft III, fonbern bie Königin Maria Zofepha 
war am 17. Robember 1757 geftorben. 
15. Amélie veut devenir ermite: Ymalie Batte fdon fofort nach bem 
Tobe Sopbie Dorotbeens die Abficht geäußert, fich nad Queblimburg 
aurüdaugieben (vgl. Walther 1, 213f.), ımb fie feitbem oft zur Erb- 
prinzeffin Karoline wiederholt. 
18. Das Schreiben Auguft Wilhelms vom 8. Dezember 1757: 
Œuvres, 26, 142f.; bie Antwort bed Königö vom 17.: P.C., 16, 100f. 
15. L'entrée de la Reine: Bei ifrer Rüdtehr aus Magbeburg wurde 
die Königin von den Kaufleuten und Gewerten in Berlin eingeholt 
(vgl. Lebnborff, ©. 374). 
14. Le pfennig de la veuve: Ev. Martus 12, 41—48. 
9. La marmaille: die Pringeffin Hatte am 27. Sanuar 1758 Die er- 
frantten Söhne Auguft Wilhelms bejudt (vgl. oben S. 71). 2. 
Nouvelles d’Olmütz: ber König war Ende April 1758 zur Be 
lagerung von Olmäg aufgebrochen. 
8. Lettre Ulrile3: In dem Schreiben (s. d.) der Königin Ulrike an 
Auguft Wilhelm Heißt es: „Je crains .. . qu'à la longue le public ne juge 
pas en votre faveur cette inaction dans laquelle vous vous trouvez, 
dans un temps où la gloire appelle tous les héros, et où peut-être 
le Roi lui-même désirerait que vous puissiez oublier le passé. Il 
n'y a jamais de bassesse ni d'ignominie à céder à son maître, à son 
roi, et le sang et l'amitié parlent toujours en faveur d'un frère. 
Il est vif, prompt, et les chagrins qu'il a eus, augmentent ces mouve- 
ments; vous savez que c'est le défaut de famille; mais son cœur 
et le vôtre sont dignes l'un de l'autre; souvent le cœur dément 
ce que la vivacité nous a arraché en paroles. (Bgl Kofer, Beit- 
frift für preuß. Geich. u. Landeskunde, 18, 51f.) 
6. Marfch des Korps bes Prinzen Doris: S.St.W%., 2, 60f. JF. 98ff. 
80. Schlachterwartung am 27. Upril: vgl. Eichel® Schreiben 
bom 8. Mai 1757 (P.C., 15, 8). 
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889, 20. Prince de Saxe: Prinz Xaver (vgl. P.C., 15, 26). 32. Le 
maréchal: Schwerin; Vorgänge vor ber Schlacht: bie Herftellung 
der Brüde über die Œlbe bei Branbeis gelang erft am Abend bes 
8. Mai, fo bah Schwerin erft am 4. Mai auf bas line Eibufer ge- 
langen fonnte. Der König feinerfeits überfchritt am 5. die Moldau 
und traf in ber fyrühe bes 6. mit Echwerin aujammen. BgL O.Et.WB., 
2, 107f. 115. 118f. 195. 

841, 6. Le maréchal: Keith. 

842, 22. Das von bem Dberften Baron Yontgelas überbrachte Schreiben 
des Kurfürften Marimilion Jofeph vont 18. und bie Antwort des 
Königs vom 24. Mai 1757: P.C., 15, 77. 

848, 4. Öfterreichifcher Überfall auf Reboute: vgl. den Bericht Reitbs und 
bie Antwort bes Königs vom 8. Juni 1757 (P.C., 15, 119). 

844, 5. Un quidam: Erbprinz Ludwig von Heffen-Darmftabt, ber, mie 
die Œrbprinaeffin am 21. Suni 1757 fchreibt (vgl. Walther, 2, 218), an 
einem Ubzeh très indécemment placé: litt. 18. Gemeint ift ber König. 

845, 30. Bu TFerbinands Schreiben vom 2. vgl. bas an Lebnborff vom 
16. $uli 1757: Masovia, 11, 129f. 

848, 30ff. Bal. bie Überficht der Zufammenfegung ber preußifchen ®renabier- 
bataillone unter: Rablben und Nymichoefäly (G.Ct.®., 1, Unbang 
©. 52* u. 55°), fowie bie Stärtetabelle (9.St.W., 8, Anhang ©. 20*). 

849, 7. Berlufte bei Kolin: bie offizielle Verluftlifte (&.St.W., 3, Unbang 
©. 11*f.) ift jogar noch etwas Höher. 15. Sädfifche Regimenter: 
vgl. die Überficht über die ehemals fächfifchen Regimenter zu Buß 
(S.St.%., 1, Anhang €. 13*ff.);von ber Auflöjung blieben 1757 aus- 
genommen bie Regimenter Salbern, Hauß und Sung-Bebern, doch 
nur bie beiden erfigenannten beftanden bis Sriebensidluf. Mal. 
oben ©. 855. 

850, 4. Suspension d'armes: ber Baffenitillftanb wurbe erft am 8. September 
1757 zu Mlofter Seven gefichloflen (vgl. oben ©. 818). 14. Das 
1. Bataillon Garde bei Kolin: G.St.W., 8, 85f. 18. Berlufte bes 
1. Bataillons Garde bei Kolin: die offizielle Lifte (G.S.W. 8, An- 
bang ©. 11*) ift noch etwas Hößer. 

852, 82. Gabel Fapitulierte am 15. Juli 1757. 

868, 24. Chute de Phaëton: „Enfin Phaëton est tombé”, frieb auch 

Prinz Heinrich nach der Schlacht bei Rolin (bgl. v. Arneth, ,Sejhidte 
Maria Lberefias”, 5, 199 u. 502, Anm. 264; Wien 1875), und 
&hnlich beift e8 in einer Dfterreichifchen „Ode“ (vgl. Richter, „Öfter- 
reichiiche Bollzichriften und Bolfslieber im Siebenjährigen Kriege“, 
©. 38; Wien 1869): 

Dod Phaeton! Du bift geftürzt, 
Dein Bagen ift mit Hohn gebrochen! 
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858, 28. Die Kompagnie auf dem Schredenftein Tapitulierte am 22. Zuli 
1757. 

854, 1. Landgraf Wilhelm VIII. (geb. 1682) war vor den Franzojen nach 
Hamburg geflüchtet, vgl. oben ©. 882 82. Die Öfterreicher 
nahmen Bittau am 23. Juli 1757. 

856, 2. Unter „on” ift der König gemeint. 

857, 85. Borftellungen des Prinzen Heinrich: vgl. Hendel, ,Militürijcher 
Nachlek“, Bb. 1, T. 2, ©. 275. 

859, 18. Revenus de Mansfeld: Bring Ferdinand befak Güter im Mans- 
felbifchen. 

860, 80. Vendredi: 11. November. 

861, 20. Tide; die Vorlage ift beichädigt, vielleicht ift zu lejen: à 9 heures 
et demie. 

862, 6. Das angezogene Schreiben vom 21. Wuguft: vgl. oben S. 356 ff. 

13. Action de Görlitz: Gefecht bei Moys, 7. September 1767 (ogl. 
oben ©. 817). 17. Le duc: Herzog Auguft Wilhelm von Bevern. 

865, 17. Gür ben Eindrud ber Radridt vom Tode Auguft Wilhelms 
bal. auch Serbinanb3 Schreiben an Lehndorff vom 20. Suli 1758 
(Masovia, 11, 182f.) und Kofer, Publ. 22, 102fj. u. 347. 

867, 5. Überfall bei Hochlirch, 14. Oktober 1758. 

868, 10. Sages avis Heinrichs: Näheres ift nicht feftzuftellen; der König 
fpricht lebiglid mit Auszeichnung von ben treffliden Mabnabmen 
des Bringen bei einem Urrieregarbegefedt bei Schönberg auf bem 
Mari nach Schlefien (vgl. Œuvres, 4, 217). 26. Jeudi passé 
huit jours: 2. November. 

869, 28. Verleihung bes Titels Prins von Preußen an Prinz riebrich: 
vgl. oben ©. 112 und 420. 

878, 6. Der König Hatte am 24. Juni 1756 Prinz Heinrich zum 10. Suli 
zu feinem Ntegiment nach Potsdam beorbert (dgl. Vols, Publ., 74, 54: 
bal. ebenda ©. XXXVIII ff. über bie Rüftungen im Juni 1756). 

28. E3 banbelt fich um den am 25. Suni für den 1. Suli ange- 
ordneten Garnilonmwechfel in Pommern (vgl. Bols, Publ., 74, 56f.). 

874, 5. Die Prinzeffin Hatte im Yrübjahr 1756 den Landgrafen in Kaflel 
bejucht (vgl. Sebnborff, S. 261. 275). 14. Noces du prince Ferdi- 
nand : 27. September 1755. 

875, 17. Schlacht bei Lobofis, 1. Oftober 1756. 

876, 9f. Kommandeur und Oberftleutnant bes Regiments Sensbarmes : 
Holgendorff und Oppen. 18. Page des Prinzen von Preußen: 
Schwerin. 

877, 8 und 11. Die „Relation“ über bie Schlacht bei Lobofig und die 
Vorgänge in Sachen bis zur Kapitulation von Pirna: vgl. P.C., 
13, 543ff.; in ber „Berlinifchen Seitung“ vom 19. Oktober 1756 in 
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beuticher Überjegung verdfientliht. 7. Pièce très curieuse et in- 
structive: vielleicht bas unten 3. 27 erwähnte preußifche „Birkular- 
reffript” vom 18. Oftober. 27. La réponse de notre cour: Das 
oben ©. 11 genannte „Birkularreftript“" vom 18. Oktober 1756, bas 
in mehreren Fortjegungen feit bem 28. Oftober und nicht erft, tie 
die Pringeffin irrtümlich jagt, feit dem 4. November in ben Seitungen 
erichien. 

878, 2. Relation: mwoBl bie vom 24. April über bas Gefecht bei Neichen- 
berg am 21. April 1757 (P.C., 14, 526 f.). 28. Baftrom fiel auf 
dem Marih von Auffig nach Lobofig burd eine Kroatenkugel 
(S.St.%., 2, 94f.). 

880, 9. Hauptmann von Forcade fiberbradte bie Siegesbotichaft von Prag 
(ogl. oben ©. 31). 

888, 24. Gegenftandb der Anfrage be3 Landgrafen Wilhelm VIII. ift nicht 
feftauftellen. | 

884, 7. Gotter3 Landgut: Molsborf bei Erfurt. 12. Pensions de 
Würtemberg et de Gotha: @otter Hatte früher in gotbniichen 
Dienften geftanden und bie Aufficht über bie Erziehung von Herzog 
Karl Eugen von Würtemberg und befjen Brüdern geführt. Mal. 
Bed, ,Oraf von Gotter” (Gotha, 1867). 

885, 10. Schlacht bei Grob-Jägersborf, 80. Auguft 1757. 23. Die 
Prinzejfin irrt; auch bie Meidstruppen hatten an der Schlacht bei 
Roßbach unmittelbaren Anteil (vgl. Kofjer, 2, 181 ff. und. G.St.., 
5, 213ff.). 

886, 24. Dernière bataille: Schlacht bei Breslau, 22. November 1757. 
Die PBrinzeffin irrt; die Schlacht war unentichteden, und Bevern 309 
fi auf Breslau zurüd (vgl. oben ©. 63 und G.St.B., 4, 195 ff). 

889, 6. Schlacht bei Erefelb, 28. Juni 1758. 

890, 21. Coup affreux: Tod ber FYürftin Karoline von Zerbft am 22. Mai 
1759. 27. Schlacht bei Minden, 1. Augujt 1759. 

895, 5. Rabinettserlaf an Ferbinand, 6. Auguft 1756 (vgl. Bols, Publ., 74, 
90, Anm. 2). Über ben Aufenthalt in Potsdam vgl. Ferbinands 
Tagebuch: Yorichungen, 12, 250f. 20. Bal. die Darftellung Herzog 
Serbinandbs von der Schlacht bei Lobofit, „Reflexions et anecdotes“ 
(Seneralftab, Beiträge, IV, ©. 1 ff.). 

897, 14. Noces et fêtes: bie Hochzeit ber älteren orcade und bie Seft- 
lichkeiten anläßlich des Sieges von Lobofig und bes Geburtätages der 
Prinzeffin Amalie (9. November). 

898, 4. Predigt: vgl. oben ©. 278. 16. Schreiben be3 Königs an 
Sräfın Lamas: liegt nicht vor. 

899, 4. W. und la S. (Vorlage: la S. à ma cour): wohl ber Hofmarfchall 
ber Königin Graf Bartensleben und ihre Hofbame Sopbie Wilhelmine 
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bon Schwerin. 16. L’A. et la H.: die Prinzeffinnen Amalie und 
Heinrich. 

400, 21. Gefälligleiten be3 Prinzen Franz: Das Negiment bed Prinzen 
oran ftand in Königäberg in ber Neumark, wohin bei Dem 
pommerfchen Sarnifonwechfel am 1. Suli 1756 bas Regiment bes 
Erbpringen Qubwig von Hefien-Darmitadt aus Prenzlau rüdte; bas 
Refervelorps verfammelte fich barauf unter bem Befehl bes Erb- 
pringen bei Kdslin unb wurbe am 29. November 1756 nad Schlefien 
‚berufen (vgl. Sols, Publ., 74, 56 und 113). 24. Die Rorrefponbens 
ber Erbprinzeffin Karoline mit Landgraf Ludwig VIII. bei BaltBer, 
2, 141ff. 

402, 20. Das Damienside Attentat auf Qubwig XV.: vgl. oben ©. 20. 

404, 35. Die Nachricht vom Tobe des Fürften Lichtenftein beftätigte fich 
nicht. 

405, 12. Mitchell3 Sendung nach Braunjchweig: vgl. oben ©. 26. 17. 
Über den Auftrag an ben Prinzen Heinrich, betreffend die Brinaeffine, 
ift nicht3 zu ermitteln. 

406, 20. @efecht bei Reichenberg, 21. Upril 1757. 

408, 16. Briefe aus Baireutb: vgl. P.C., 15, 121. 123; e3 Hanbelt fich 
um eine Durch die Martgräfin von Baireuth übermittelte Aufforderung 
der Franzojen an König Friedrich, Friedensporichläge zu machen. 

412, 31. Schlacht bei Haftenbed, 26. Juli 1757. 

414, 22. Herzog Ferdinand war Gouverneur von WMagbeburg. 28. 
Schlacht bei Roßbach, 5. November 1757. 

415, 4. Carrière bien pénible et terrible: Herzog Ferdinand übernahm 
das Rommanbo über bie alliierte Armee. 14. Kommandant von 
Minden: Morangies. 16. Minden Lapitulierte am 14. März 1758. 

416, 25. Empfehlung ber Kleinen RKeyjerlingt an Gräfin Camas: vgl. bas 
Schreiben bes König3 vom 10. September 1745 (Œuvres, 18, 142). 

418, 16. Die Nachricht der türlifchen Kriegserflärung an Rußland war 
itrig. 21. Siegreiches Gefecht be Königs. gegen Laubon bei Rabe- 
berg, 16. September 1758; Relation: P.C., 17,236. 82. Der Reichs- 
Bofrat Batte die Dänen, um fie in ben Krieg zu ziehen, mit ber 
Sorge für die Sicherung Medlenburgs gegen Preußen betraut (vgl. 
P.C., 17, 334). 

419, 6. Prinz Franz von Braunfchweig fiel bei Hodlirhd. 10. Gefund- 
beit bes Prinzen Ferdinand von Preußen: auch Erbprinzeifin Karo- 
line Begte Beforgnifie um ibn (vgl. Walther, 1, 282. 287. 288). 

420, 34. Ähnlichkeit bes Prinzen von Preußen mit Frans von Braun- 
jchweig: vgl. oben ©. 430. 441 und P.C., 21, 886. 482; 92, 204. 

422, 5. Näheres über die gute Schad (ma bonne Schacken) ift nicht zu 
ermitteln. 7. Die Einnahme ber Infel und des Forts Gorée (fo), 
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bes legten Stüßpunftes der Frangofen in Senegambien, war am 
29. Dezember 1758 erfolgt. 18. Vorlage: „Que deviendra Eve?« 
Eva Merthens (vgl. auch 3. 28) war die Freundin des Marfchalls 
Keith, nach defien Tobe fie ben Schloßbauptmann von Reichenbach 
in Stralfunb Beiratete: vgl. Raldreutb, „Paroles“, ©. 74; Lebndorff, 
©. 72. 899; Barnbagen von Enie, „Leben bes Selbmarfballs Jatob 
Reith”, ©. 82f. 262ff. (Berlin, 1844). 

428, 17. Gemeint ift bie Schlacht bei Kunersborf. 21. Torgan fiel am 
14., ®ittenberg am 21. Muguft 1759. 

424, 2. Die Engländer Hatten am 13. September 1759 bei Quebec gefiegt, 
am 18. bie Stadt eingenommen. 

425, 14. Münfter (nicht Minden, mie irrtümlich gebrudt ift) fapitulierte 
am 20. November 1759. 34. Sieg ber Engländer bei Quiberon, 
20. November 1759 (vgl. oben ©. 428). 

426, 8. Engliihe Thronrebe und ibre Beantwortung: das Dber- unb 
Unterhaus erflärten fich, 18. November 1759, in ihrer Antwort auf 
die Thronrebe zur Bewilligung ber von König Georg II. geforderten 
Subfibiengelber bereit, „um ben Krieg von allen Seiten mit Nadh- 
drud fortzufegen“ (vgl. „Berliniiche Nachrichten” vom 1. Dezember 
1759). 5. Unfall des Generals Dieride: Sur Beobachtung der 
Ofterreicher betadiert, war er am 4. Dezember 1759 bei Meißen 
angegriffen, geicjlagen unb mit 800 Mann gefangen worden; er 
wurde irrtümlich tot gefagt (vgl. P.C., 18, 675—677). 6. Seybliß 
war bei Kuneräborf vermunbet worben. 

427, 23ff. Gelb{penben bes Königs: vgl. Kofer, Soridungen, 18, 331. 82. 
Die Bezahlung der Berliner Kontribution erfolgte tatfächlich burch 
ben König, vgl. Sranier, Hobz3.Yahrb. 1898, ©. 131. 

428, 12. Ym Schreiben des Königs heißt e8: „Notre situation n’est guère 

riante et n'a pas l'air de le devenir“ (bgl. Œuvres, 26, 34f.). 
24. Neue Landgraf: Friedrich II. von Heflen-Kaflel. 81. Salbern 
wurde Februar 1760 Œbef des Grenabier-Sarbebataillons. 32. 
„Cocceji senior“, tie e3 in der Borlage Heißt, wurde Flügelabiutant 
(vgl. oben ©. 169). | 

429, 8. Das Wort „wieder“ ift zu ftreichen, fowie bie Klammer in 8. 9. 
Die Mitteilung ber Königin bezieht fich auf bie Ernennung bes 
älteren Gocceji (Borlage: Cocceji senior) zum Flügelabjutanten 
(vgl. oben ©. 169 und 428) und offenbar auf einen nicht näher be- 
lannten Unfall besfelben. 28. Sieg bes Kapitän Elliot über 
Kapitän Thurot bei ber Infel Man, 28. Yebruar 1760. 27. Bring 
Heinrich war Trank (vgl. oben ©. 168. 169. 480 unb P.C., 19, 687); 
die Königin fürchtete, bab er fich vom Striege zurüdzöge. 84. Seyb- 
lig heiratete vielmehr bie jüngfte Gräfin Sade (Borlage: la cadette). 
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480, 17. Sebnborffs Velud bei Prinz Heinrich: vgl. Lehndorfi, ©. 433. 

481, 16. Sorcabe befand fich mit einem Detachdement auf dem Marid 
nad Bommern (vgl. P.C., 19, 639). 

483, 17. Die beiden Dragonerregimenter Findenftein und Holftein:Gottorp. 

488, 18. Heinrich in Breslau Trank: vgl. oben ©. 194. 199. 434. 14. 
Herzog Karl Eugen von Würtemberg rüdte nach Halberftabt, um 
das Land zu brandfchagen. 15. Verichwörung ber gefangenen 
Dfterreichiichen Offiziere in Magdeburg: vgl. P.C., 19, 592 und Lehn- 
borff, ©. 485. 23. Nach Lebnborffs Mitteilung Heißt der dfter- 
reichifche Offizier Hühner; Stöpefandb war Kaufmann in Magdeburg. 

484, 15. Siege bes Königs: Schlacht bei Liegnig am 15. und Sieg Hüljens 
über bie Neichdarmee bei Strebla am 20. Wuguft 1760. 

485,2. Lagerhaus: Berliner Tudnieberlage. 25. Dimanche: 5. Dftober. 

82. Der König rüdte aus Schlefien beran, bas Sols fügen follte. 

486, 14. Einnahme von Montreal, 8. September. 1760. 

487, 6. Am 17. Oktober 1760 Hatte der König aus Lübben (fo) an Hülfen 
geichrieben, daß er ant 19. in Dahme jein würde (vgl. P.C., 20, 20), 
traf aber erft am 21. bort ein. 15. Schlag gegen Salberftabt: 
ein franzdfifcher Anfchlag, über den Näheres nicht zu ermitteln 
ift. 26. Gefecht bei Klofter Camp, 16. Oltober 1760. 

488, 1. Hülfen batte vor ben Dfterreichern und Reichötruppen in Sachen 
zurücdigeben müflen. 18. Nüdzug Œonrabis aus Bernburg, 
18. Oltober 1760: vgl. „Helbden-, Stants- und Lebensgeichichte Fried- 
rich des Unberen”, VI, ©. 496f. (Yrankfurt und Leipzig, 1762). 

489, 83. Das Schreiben des Königs an Herzog Ferbinand vom 25. Oftuber 
1760 (nicht 26., wie irrtümlich gebrudt ift): P.C., 20, 81f. Der 
König warf ibm vor, den Erbprinzen von Braunfchweig mit jeinem 
Korps nicht nach Sachen geichidt au Haben. 

440, 21. Find als Erjag für Bülow: vgl. P.C., 20, 26. 48. 51. 

441, 7. Das Schreiben des Königs an Gräfin Camas vom 18. November 
1760: CEuvres, 18, 144f. 

442, 2. Gefecht bei Bellingbaufen, 16. Juli 1761. 6. Berwunbung des 
Prinzen Heinrich von Braunfchweig: vgl. oben ©. 227. 21. Das 
Schreiben des Königs an bie Königin vom 22. Auguft 1761: Œuvres, 
26, 85. 

448, 18. NReprefjalien für Yonque: vgl. ben Befehl bed Königs vom 
24. September 1761 an NReichntan, ala ,Reprefialie” für den Tran 
port Gouqués nad) Karlsftabt in Kroatien die „vier vornebmften" 
Dfterreichiichen Generale zu arretieren und auf ber Bitadelle „in ganz 
engem Urreft” zu Halten (P.C., 20, 624). gl. oben ©. 286. 321. 
Srobe Gefahr ber Königin: e3 Handelt fit um Erkrankung. 

29. Schreiben des Königs an Herzog Yerbinand, 17. Dezember 1761: 
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P.C., 21, 131f. 30. Oberft von ber Heybe, Kommandant von 
Kolberg, Tapitulierte am 16. Dezember 1761. 84. Martgräfin 
Heinrih von Schwebt lebte feit 1751 von ihrem Gemabl getremmnt 
in Kolberg ; val. über fie bie biograpbiiche Skizze von W. von Wih- 
leben (Beitfchrift für preuß. Gefch. u. Landeskunde, 7, 258 ff. Berlin 
1870). 

444, 3 u. 6. Herzog Ferbinand, 12. Januar 1721 geboren. 7. Gelbnot 
der Brinzeifin Heinrich: vgl oben ©. 287f. 10. Das Schreiben 
bes Königs an Gräfin Camas liegt nicht vor. 14. Spaniich- 
englifhe Krieg: Spanien und Granfreid batten am 15. Auguft 
1761 den bourbonifchen Samilienpalt erneuert; Spanien veriprach, 
am 1. Mai 1762 Krieg an England zu erklären, falls ber engliich- 
franzdfifche Friede vorher micht zuftande Tüäme. Sebod (don 
im Januar 1762 erfolgte ber Bruch und bie Kriegserflärung Eng- 
lands. 

445, 2. Der König berief am 12. März 1762 Findenftein nach Breslau 

zur Uusfertigung der Ratifilation der beborftehenden Sriebensidlüfie 
mit Rußland und Schweden (P.C., 21, 298); Sindenftein blieb 
darauf bis Ende Juni 1762 beim König (ebenda, ©. 541. 562). 
4. Prinz Friedrich machte den Feldzug von 1762 im Gefolge bes 
Königs mit, vgl. oben ©. 244 6. VBrud mit Dänemark: Es 
Bandelt fid um die Streitigkeiten zwilcden Rubland und Dänemart 
wegen Schleswig-Holftein, vgl. oben ©. 254.  9.u.34. Martinique: 
vgl. oben ©. 245. 18. Bar Beter III. Hatte fich ben Schwarzen 
Ablerorben erbeten: P.C., 21, 595. 13. u. 20. Empfang Ticherny- 
ihews: bas xuffifche Korps unter Ticherngichem trennte fich von 
ben fterreichern; es ftieß Anfang Zuli 1762 zum König. Um 
8. April 1762 fchreibt Griebrid an Heinrich: „Nous avons eu ici 
Tschernyschew avec toute sa généralité. Ils ont passé l'Oder, et 
les voilà bien séparés des Autrichiens“ (PC., 21, 336). 29. Der 
Friede mit Rußland wurde erft am 30. Mai 1762 publiziert (vgl. 
oben ©. 250. 446). 

446, 15. &3 banbelt fit um bie Ernennung ber Pringeffin Charlotte von 
Braunidiweig zur Pröpftin (jo) von Dueblinburg ; fie war fcit 
30. März 1761 Kanoniffin und wurde am 6. November 1764 
Delaniifin, ftarb jedoch fchon 1766. Die berzeitige Pröpftin, Prin- 
geifin Debwig Sophie Augufte von Holftein-Gottorp (geboren 1705), 
farb am 13. Oftober 1764; ihr folgte inbeffen am 5. November 
1764 Brinzeffin Charlotte von Holftein-Ned. 17. Die Königin 
irrt, da Prinz Georg von Holftein nur Söhne, aber Teine Tochter 
hatte. 18. SGüriprade ber Prinzeffin Heinrich: ihre ältefte 
Schwefter, Prinzeffin Ulrike Grieberile Wilhelmine, war mit bem 
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Biichof von Lübed, Prinz Friebrich Auguft von Holftein-Eutin, ver- 
mäblt. 30. Vorausfidtliher Marid der Türken: vgl. P.C., 21, 
598 f. 85. Ruffiich-Däniiche Griebensberbanblungen: die Streitig- 
leiten beider Mächte jollten auf Wunich Peters Ill. durch einen 
Kongreß in Berlin beigelegt werden (vgl. P.C., 21, 596). 87. 
Souverän: Georg III. von England. 


447, 12. Ounbisburg: Gut ber Alvensleben bei Magdeburg. 17. Gefecht 


bei Wilhelmsthal, 24. Juni 1762. 18. Sen: Gut ber Kannen- 
berg3. 20. Katharina II. von Muflanb. 27. Eigenhänbiges 
Schreiben Ratbarinas Il.: die Königin iert. Zunächlt Banbelte es 
fit nur um eine mündliche Erflärung, die Raiferin Katharina burch 
Tichernyichem abgeben ließ; dafür dankte ihr ber König durch ein 
Schreiben vom 18. Juli 1762 (P.C., 22, 42f.), in welchem er fie 
zugleich zur Thronbefteigung beglüdmwünjchte unb fie um Yortbauer 
ihrer Sreunbidaft bat. Die Antwort ber Kaiferin ift Petersburg 
24. Juli (a. ©t.) batiert (vgl. P.C., 22, 148; gebrudt bei 8. 
v. Schlözer, „Yriebrich ber Große und Katharina I1.“, S.111; Berlin 
1859, unb „Sbornik“, 20, 152; Beteröburg 1877). 29. Gefecht bei 
Qutternberg, 28. Juli 1762. 


448, 10. Die Beidnung ber Präliminarien zu Fontainebleau erfolgte erft 


am 8. November 1762 (vgl. 8. 28). 12. Einnahme von Schmweid- 
nit, 9. Oftober 1762. 20. Einnahme von Kaffel, 1. Robember 
1762; Sieg des Prinzen Heinrich bei fyreiberg, 29. Oftober (bas 
Glüdwunfchichreiben der Königin an Heinrich vom 6. Robember tft 
gebrudt bei v. Hahnde, ©. 245). 80. König Friedrich fühlte fi 
burch die englifchen Ahbmachungen vielmehr benachteiligt, vgl. P.C., 
22, 614. 81. Befud bes Prinzen Friedrich in Berlin: vgl. Berner, 
Gobs.Sabrb. 1902, ©. 288 f. und Masovia, 9, 169f. 88. Bufammen- 
Zunft des Königs und Geinridsä: der König war am 9. November 
1762 nach Sreiberg gegangen und befab am 10. bas Schlachtfelb. 


450, 3. Rüdtehr bes jungen Prinzen Heinrich: aus dem Hauptquartier 


bes Königs, wohin er zum Dezember 1762 berufen war, vgl. Berner, 
Gobs.Sabrb. 1902, ©. 23885. 5. Marfgräfin Sopbie von Schwebt, 
geboren 25. Januar 1719.  %4f. Das Schreiben bes Königs vom 
1. Februar 1763 an bie Königin: Œuvres, 26, 36; bas vom 8. liegt 
nicht vor. Das Schreiben an bie Gräfin Camas vom 8. Februar 
(Borlage: „ce 3“), irrtümlich bem Januar eingereibt (dgl. dazu 
ihre Antwort vom 5. Sebruar 1768): Œuvres, 18, 152f. B1ff. Für 
den Einzug ber Königin in Berlin: vgl. Lebnborff, ©. 450. Der 
Sriede war in Hubertusburg am 15. Februat 1763 unterzeichnet 
worden. 
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Abtürzungen: 


FM. = Feldmarihall und 
Generalfeldmarfchall. 

FM -Lt.= Gelbmaridalleutnant. 

IB-M. = elbgeugmeifter. 

®. db. 3. = General der Infanterie. 

&. bd. 8. = General der Raballerie. 


G.-£. = Generalleutnant. 


u 

Ahard, Antoine, Prediger in Berlin: 
104. 

Ablefelbt, Sobann Heinrich v., 
bän. außerorbentl. Gefanbter in 
Berlin: 10—192. 126. 168. 171. 418. 

Ablefelbt, Grieberile Luife v., Se- 
mablin des vorft., geb. v. Blome: 
2—4. 7. 

dv’Ailly, Chevalier, Philipp, franz. 
maréchal de camp: 76. 

Aleranber, reg. Marfgraf v. 
Brandenburg-Ansbach (jeitd. Aug. 
1757): 380. 

Aldensleben, Johann fyriebrich v. 
auf Qunbisburg: 185. 

Apdensleben, Gebhard Johann v., 
Domberr in Magdeburg: 66. 191. 
195. 196. 


G-M. = Generalmajor. 

5... = Generalfeldmachtmeifter. 
Qt. = Leutnant. 

gt. = Regiment. 

Bat. = Bataillon. 

borft. = bvoranjtebenb. 


Alvdensleben, Gebbard v., ältefter 
Con bes vorit.: 191. 196. 

Ulbensleben, Johann Friedrich v., 
zweiter Gobn bes Domberrn Beb- 
barb Sobann: 186. 195. 202. 211. 
247. 

Uivensieben, Ubelaïbe v., Ge 
mablin des vorft. (jeit 11. Nov. 
1760), geb. rein b. Keyierlingt 
(. dort): 80. 186. 195. 202. 247. 
416. 435. 

Amalie, preuß.Brinzeifin, Schwefter 
Friedrichs bes Großen, Abttifin 
b. Quedlinburg: 1— 255 passim; 
260. 262. 268. 265. 269. 270. 277 
—279. 282. 284. 286. 291. 298. 807. 
808. 814. 817. 328. 325. 337—829, 
344. 848. 859. 361. 897. 399. 408. 
404. 406. 409. 412. 421. 422. 424. 
425. 428. 481—434. 445. 446. 


1) Die Bablen Hinter ben Truppenteilen bebeuten die Nummer in 
der Stammlifte von 1806; zugrunde gelegt ift bie Überficht ber preußiichen 


Armee im O.Ct.B. 1, Anlage 1. 
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Ungelellide Malvezzi, Marauis, 
Aubmwig, preuß. G.-M., Chef und 
Kommandeur bes Sreibat. Nr. 4 
(bis März 1760): 186. 189. 

L'Anglais: 168. 

Anbalt-Bernburg-Schaum- 
burg, Brinz, Sranz Adolf, preuß. 
G-M., Chef bes Inf.:Rgts. Rr.8: 
129. 

Anbalt-Deffau, preuß. Inf-Rgt. 
(Nr. 3): 848. 349. 

Anbalt-Deffau:f.LeopolbGriebrid 
Gtranz; Morig. 

AUnhalt-Kötben, Prinz, Friebrich 
Erdmann, franz. Brigabier, bis 
1755 preuß. ©tabstapitän: 187. 

Unbalt-Berbft:T. Sriebrich Auguft; 
Jobanna Elifabetb; Karoline. 

Anna, Pringeffin v. Oranien, Witwe 
bes 1751 geft. Œxrbftattbalters 
Bilbelm IV., Regentin ber Ber: 
einigten Provinzen, geb. Brinzeffin 
vd. England (} 12. San. 1769): 
4. 119. 

Anna Umalia, reg. Herzogin v. 
Gadien- Beimar und Eifenad, 
Witwe bed am 28. Mai 1758 geft. 
Herzogs Ernft Auguft Gonftentin, 
geb. Pringeifin dv. Braunjchtweig- 
Wolfenbüttel: 251. 

Anna Ebriftine, Beinzeifin v. 
Sachjen - Weißenfels, Tochter des 
1692 geft. Bringen Albert, in 
Dresden: 278. 

Ansbad: f. Alexander; Karl Wil- 
beim Sriedrid. 

Antonie Amalie, Herzogin-Witwe 
v. Braunfchweig-Wolfenbüttel, Ge: 
mablin bes 1785 gejt. reg. Herzog® 
Ferdinand Albert, geb. Pringeifin 
b. Braunichweig - Wolfenbüttel (} 
6. März 1762): 92-94. 160. 161. 
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214 —217. 219. 232-234. 244. 245. 
859. 418. 414. 417. 424426. 442. 
444. 446. 

d'Hrgens, Marquis, Johann Bap- 
tifta de Boyer, preuß. Kammer: 
berr: 199. 

Alleburg, Sreiberr, Achaz Ferbi- 
nand dv. b., früberer Hefien-Kafiel 
Sammerberr und Geh. Legations- 
rat: 253. 

Wleburg, Mori Wilhelm v. b., 
preuß. Oberft, San. 1757 G-M. 
und Chef bes Snf.-Agts. Nr. 27: 
402; bas Ngt.: 343. 402. 

Aftrua, Giovanna, Opernjängerin 
in Berlin (+ Ende Zuli 1757): 296. 

Hubert, Kammerbiener ber Prin- 
zeifin Heinrich dv. Preußen: 84. 86. 

Auguft II, König dv. Polen, Sur- 
fürft db. Sachfen: 8. 4. 270. 321.822. 

Auguft Wilhelm, Herzog dv. Brasın- 
fchweig-Bevern, preuÿ. G.-Qt, 
Chef des Snf.-Mots. Jr. 7; feit 
1758 Gouverneur dv. Stettin: 15. 
29. 82. 87. 50. 63. 66. 208. 260. 
262. 272—274. 281. 295. 309. 317. 
319. 823. 366. 858. 362. 378. 381. 
384. 886. 387. 404. 406. 408. 409. 
439. 

Auguft Wilhelm, Prinz dv. Preu- 
Ben, äAltefter Bruder Friedrichs 
bes Großen, Eher bes Inf.:RgtB. 
Jr. 18 und bes Kür.-Ngts. Nr. 2 
(+ 12. Juni 1768): 1—8. 6. 6. 8. 
10. 11. 15. 19—28. 32. 37. 89. 
42--44. 52. 59. 67. 72—82. 84—92. 
111. 120. 128. 168. 190. 259—881. 
886. 340. 342—845. 847. 848. 358. 
855. 856. 860. 365. 366. 369. 375 
—877. 879. 881-—888. 889. 890. 
896. 400. 402—405. 409. 412. 416. 
417. 420— 492. 427. 480. 481; bas 
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Snf.s Agt.: 111. 268. 272. 297. 
828. 864. 420; bas Aür.-Mgt.: 420. 
Augufta, Pringeffin v. Braun- 
Ichweig-Wolfenbüttel, Tochter Her- 
z0g Karls: 221. 
Aujezd: |. Jafena. 


8 

Bakhmann, Heinrich Wühelm, Kauf: 
mann in Magdeburg: 181—185. 
187. 

Baireutb:. Friedrich; Wilhelmine. 

Balbi, Johann Friedrich b., preuß. 
Sngenieuroberft: 151. 152. 160. 
174. 178. 429. 480. 

Balbi, Sufanne Luife o., Gemahlin 
des vorft., geb. v. Gera: 178. 
Baranyay, Freiherr, Johann, dfterr. 

General: 198. 

Barbeleben, Ernft Criftoph Wil- 
heim v., Dberftit. im preuß. Rot. 
Garde zu Fuß Nr. 15: 897. 

Barbeleben, Charlotte Margarete 
v., Gemahlin bes vorft., geb. dv. 
Einfiebel: 897. 898. 408. 

Bayern: f. Marimilian Jofepb. 

Beauvré, Fräulein: 108. 

Bed, Sreiberr, Levin Philipp, Öfterr. 
8.5-8.: 75. 76. 95. 426. 

Beders3: 318. 

Bec, Graf, Otto Leopold, preuf. 
Dberhoimaridall (+17. Yan. 1761): 
18. 138. 148. 145. 

Beeb, Gräfin, Jobanne Charlotte, 
Gemahlin des vorit. (feit 4. Nov. 
1756), geb. @räfin Hendel v. 
Donnersmard: 13. 

Bergen (bei Frankfurt a. M.), 
Gefecht (13. April 1769): 129. 180. 

Berlin, Überfall (16. DM. 1757): 
51-55. 319. 859; (Dit. 1760): 
197—199. 435. 436. 488. 489. 
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Alt-Bevern, preuß. Inf. Mat. 
Nr. 7: 848. 

Bismard, Sophie Amalie v., Ge: 
mablin des preuß. EtatSminifters 
und Präfidenten am Rammerge- 
riet Levin Yriebrich, geb. v. b. 
Brieft-Schulenburg: 7. 

Blumenthal, JZoadim Cbriftian v., 
Präfibent ber Kriegs- und Do: 
mänenlammer in Wagbeburg: 
161. 162. 184. 191. 205. 215. 250. 
483. 438. 440. 

Blumenthal, Hand Auguft v., 
preuß. Oberftlt. und Kommanbeur 
der Garbe bu Korps Nr. 13 (Suli 
1757 berabihiebet): 81. 96. 264. 
277. 876. 

Blumenthal, Heinrich v., Bruber 
Des vorft., Major im preuß. Füf.- 
Nat. Prinz Heinrich Nr. 85 (} 1. 
San. 1757): 17. 275—277. 982. 
835. 

Blumentbal, Therefia v., Semab- 
lin des vorft., geb. Gräfin Hars- 
camp, feit Mai 1762 Dberbofs 
meifterin ber PBrinzeifin Heinrich: 
8—11. 15—18. 24. 27. 248. 258. 
254. 275—277. 280. 282. 800. 313. 
446. 447, 

b. Boden, Ravalier des Prinzen 
Heintich vb. Breußen: 119. 150. 
174. 176. 188. 198. 194. 208. 206. 
211. 246. 

vd. Bonin: 398. 

Borde,&raf, Adrian Heinrich, preuß. 
Major, Gouverneur ber Söhne 
des Prinzen Auguft Wühelm: 5. 
8. 12. 25. 209. 441. 

Borde, Gräfin, Helene Wilhelmine 
Henriette, Gemahlin des vorft., 
geb. v. Brand: 2. 58. 67. 

Borde, Friedrich Wilhelm b., preuß. 
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Etatsminifter, Bräfident des preuß. 
Felbfrieg3-DireltoriumsinSachfen 
(bis SHerbft 1759): 1. 2. 154. 166. 
171. 260. 261. 815. 317. 400. 449. 

Borde, Margarete Helene Bern- 
Barbine v., Gemahlin bes vorft., 
geb. Gräfin Borde: 1. 3. 4. 8. 
10—14. 47. 95. 156. 158. 

Borde, Adrian Heinrich v., preuß. 
Seb. Lepationsrat, auferorbent!. 
Sefanbter in Kopenhagen (feit 
Gebr. 1760), Sohn der vorit.: 
129. 171. 

Borde, Antoinette Charlotte Leo- 
polbine v., Schwefter bes vorft., 
am 5. Yan. 1768 vermäblt mit 
GM. v. Saldern (f. bort): 449. 

Borde, Wilhelmine v., Schiwefter 
der vorft.: 449. 

Borde, Margarete v., Gemahlin 
bes 1743 geft preub. G-M. 
Hriedrih Wilhelm v. Borde, geb. 
Freiin dv. Mardefelb (+ 8. Jan. 
1769): 116. 

Bornftedt, preuß. Inf.-Rgt. (Nr. 
20): 848. 

Bonrnonpille (jo), Sraf, Öfterr. 
DOberft (bei Leuthen gefangen): 88. 

Brandt, Quije v., Witwe bes 
Kammerberrn Cériftoph Wilhelm, 
geb. vb. Kamele: 7. 14. 

Brandt, Sophie v., genannt Bella 
Den, Tochter der vorft., Sofbame 
der Königin dv. Preußen: 4. 6. 10. 
12. 15. 198. 273. 403. 449. 

Brandt (die ältere), Fräulein v 
Qafbame der Königin v. Breußen: 8. 

Brandt (fo), Ehriftian Ludwig v., 
Stallmeifter des Bringen Uuguit 
Wilhelm v. Preußen: 44. 807. 

Brandt (fo), Sriebrid Wilhelm v., 
Bruder des vorft., Bremierlt. im 
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"preuß. Inf.-Rgt. Jbenplit Rr. 13 
(+ 13. März 1758): 76. 263. 264. 
286. 403. 

Braunfchweig-Bevern:. Auguft 
Bilbelm; Karl. 

Braunfhmweig - Wolfenbüttel: 
|. Antonie Antalie; Mugufta; Char- 
Iotte; Eharlotte; Elifabeth; Ferbi- 
nand; Franz; Friedrich; Heinrich; 
Karl; Karl Wildelm Ferdinand; 
Karoline; Leopold; Lubwig Exrnft; 
Therefe; Wilhelm. 

Alt-Braunfchweig, preuß. Iuf.- 
Rat. Nr. 5 (Chef: Herzog Ferdinand 
b. Braunfchtveig): 341. 842. 412. 
444. 

Sung-Braunidweig, preuß. Shi. 
Rat. Nr. 89 (Chef: Prinz Franz 
b. Braunichweig): 838. 839. 404 
405. 


Brebow, Henriette v., Hofbame 
ber Königin-Mutter vd. Preußen: 
2.4. 7—10. 87. 49. 58. 81. 88. 
89. 100. 183. 141. 149. 181. 202. 
203. 209—211. 2333—225. 231. 

Brebow, Gräfin, Maria Jofepha, 
Witte des 1755 geft. preuß. Granb- 
Maître de [a Garderobe Grafen 
Ernft Wilhelm, geb. Gräfin Hartig: 
5. 6. 8—14. 24. 168. 173. 

Bredom, Dtto Friedrich b., preut. 
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preuß. Rabinettsminifter3 Srei- 
beren Friedrich Ernft, geb. b. Sgen 
(} 1752): 278. 

zu Inn- und Anypbaufen, Frei- 
berr, Dobo Heinrih, Sohn ber 
borft., preuß. Geh. Legationzrat, 
bis Ende 1757 bevollm. Minifter 
in Paris, jeit März 1758 auber- 
orbentl. Sefandter und bevollm. 
Minifter in Lonbon: 27. 77. 272. 
292. 387. 400. 408. 404. 488. 

Köppen, Friedrich Botthold, preuß. 
Geh. Rat,  Generalfriegszahl- 
meifter: 145. 150. 

Kolin, Schlacht (18. Juni 1757): 
34. 810. 844. 849. 350. 859. 880. 
381. 409. 


b. Kottwig, file. Edelmann: 180. 
147. 


Komwatich (fu), preuß. Lt, Kom- 
manbeur ber Frei-Hufaren Kleift 
Nr. 12: 488. 


Kraut, Baron, Karl Friedrich, Hof- 
marfchall des Prinzen Heinrich 
vb. Preußen: 3. 4. 9. 11. 19. 98. 
25. 47. 51. 58. 64. 67. 69. 71. 75. 
84—-86. 90. 92. 95. 97. 98. 100. 102. 
120. 180. 131. 155. 168. 172. 174. 


Perjonenregifter. 


— 


175. 185. 189. 191. 197. 198. 205. 
210. 218. 225. 226. 241. 278. 316. 


Kraut, Baronin, Sophie, Gemahlin 
des vorft. (feit 8. Sept. 1756), 
geb. tv. Platen (j. Dort): 8. 4. 10 
—12, 14. 19. 28. 25. 88. 54. 58. 
88. 124. 163. 173. 189. 191. 241. 
260. 

Kraut, Baron, Ehriftian Wilhelm 
Heinrich Ferdinand Emil, Cohn 
ber vorft. (geb. 9. Mai 1758, 
7 9. Dez. 1759): 83. 163; ein 
zweiter Sohn (geb. 4. Dez. 1759): 
163. 

Kraut, Baronin, Eharlotte, Tochter 
bes Baron Karl Friedrich (geb. 
24. Yan. 1762): 241. 


Kretichmar (fo), Holländ. Oberft, 
Solontär in der preuß. Armee: 
67. 324. 825. 

Rrodow, Anton v., preuß. &.-W., 
Chef bes Drag.:Ngts. Nr. 2: 864. 

Krumel: f. Krümmel. 

Krümmel, Lt. im Dfterr. Inf.Ngt. 
Baden» Durlach (bei Leuthen ge- 
fangen): 326. 323. 

Rrimmel, Schwefter des vorft., 
Rammerfräulein der PBringefjin 
Heinrich v. Preußen: 808. 326. 329. 

Krufemart, Hans Sriebrid v., 
preuß. Major, Flügelabiutant bes 
Königs: 407. 408. 

Runersdorf, Schlacht (12. Aug. 
1759): 148—151. 428. 

Rurbell, preuß. Füj.-Rgt. Nr. 37: 


349. 

Ruttenberg, Gefecht 
1757): 408. 

Kyau, Freiherr, Friedrich Wilhelm, 
preuß. G.:Qt., Chef bes Kür.-Ngt3. 
Nr. 12: 404, 


(13. Juni 


Berjonenregifter. 


£ 

Lacy, Graf, Franz Morig, dfterr. 
Z.-M.-Lt.: 184. 198. 280. 436. 438. 

Zamberg (fo), Graf, Leopold, preuß. 
Legationsrat, Kammerberr bes 
Brinzen Heinrich: 19. 59. 60. 111. 
166. 168. 170. 174—176. 188. 189. 
198. 194. 211. 215. 220. 237. 279. 
408. 430. 

Lambert: f. Lamberg. 

Landshut, Gefecht (23. Suni 1760): 
184. 

Laubon, Freiherr, Gideon Ernft, 
Ofterr. 5.-M.-Lt.: 106. 147. 151. 
182. 184. 238. 493. 

d. Lebebur, braunfchweig. General: 
193. 259. 

Lefèbvre, Simon Deodat, Haupt- 
mann im preuß. Sngenieurforp3: 
43. ‘816. 

Légion des Volontaires Britanniques, 
bei ber alliierten Armee: 441. - 
Lebnborff, Graf, Ernft Ahasverus 

Heinrich, Kammerberr der Königin 
vb. Breußen: 28. 52. 67. 72. 79— 
81. 89. 115. 126. 132. 183. 149. 
155. 177. 185. 186. 189. 190. 205. 

231. 430. 

Lebnborff, Gräfin, Marie, Ge 
mablin bes vorft., geb. v. Häleler: 
126. 185. 

Lebwalbt, Han v., preuß. F.-M., 
Chef des Ynf.-Rgtd. Nr. 14: 409. 
486. 438. 

Lehmwaldt, Anna Sopbie Agnes v., 
Gemahlin des vorft., vermwitiw. 
b. Röder, geb. v. Buddenbrod: 168. 

Zebwald, Wilhelmine v., Tochter 
bes preuß. Dberften Johann Sig- 
mund, feit 11. Job. 1758 rau 
b. Grapenbdorf: f. bort; ihr Bruber: 
101. 
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Lentulus, Freiherr, Rupert Scipio, 
preuß. Dberft, Ylügelabiutant bes 
Königs: 7. 408. 486. 

Leopold, Prinz vb. VBraunfchweig- 
Bolfenbüttel, Sohn Herzog Karls: 
221. 

Leopold Griebrid Franz, Fürit 
b. Anbalt-Deflau, preuß. Oberit, 
Chef des Inf.-Rgts. Nr. 8: 400. 

Leopolbine Maria, preuß. Brin- 
geifin, Gemahlin des Markgrafen 
Heinrich v. Schwebt, geb. Prin- 
geifin vb. Anbalt-Deflau: 443. 

Leffer, Johann Georg, preuß. Hof- 
rat, Stabtphyfitus vb. Berlin: 68. 

Leftwit, Sobann Georg v., preuß. 
9.-2t., Chef des Iuf.-Rgts. Nr. 31: 
486. 

Leutben (Lifa), Schlacht (5. Dez. 
1767): 66. 67. 823. 825. 364. 887. 

Lihnomaty, Ludwig Ferdinand d., 
preuÿ. Major, Kommandant 
b. Glogau: 190. 229. 

Lidtenftein, Prins, Johann, Öfterr. 
Dberftit.: 240. 241. 

Lidtenftein, Sürit, Karl, öfterr. 
Dberftit., dann &.-M.: 198. 404. 

Liebertübn, Johann Nathanael, 
Anatom in Berlin (f 17. Dez. 
1756): 274. 

Liegnit, Schlacht (15. Auguft 1760): 
190—192. 484. 

Lillienberg (fo), Erich Guftav v., 
fdweb. Dberft: 188. 196. 

Linbftedt (fo), Daniel Georg v., 
preuß. G.-M., Chef bes Inf. Rats. 
Kr. 27: 198. 

Rippe-Schaumburg-Büdeburg, 
reg. Graf, Wilhelm, engl. und 
braunfchweig. $.-.8.-M.: 212. 

Sobtotvit, Prinz, Auguft, Öfterr. 
Oberft: 241. 
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Lobofit, Chladt (1. Dt. 1756): 
263. 264. 375. 376. 395. 896. 


Berfonenregifter. 


im Ofterr. Heer: 298. 303. 339. 
404 


Loën, preuß. Inf.-Rgt. Nr. 56: 27. | Lubwig Ernft, Prinz dv. Braun- 


2ölhdffel, Friedrih Wilbelm v., 
Oberft im preuß. Kür.-Rgt. Seyb- 
lit Nr. 8: 441. 

Löwenftein- Wertheim, Prinz, 
Ebriftion Philipp Johann Wleris, 
dfterr. G.-5.-B.: 404. 

2003: j. Cvoostwaren- Loos. 

Lo (fo), Gräfin, Erdmuthe Sophie, 
Gemablin bes furfächl. Kabinetts- 
minifters Grafen Johann AUbolf, 
geb. dv. Dieblau: 272. 

Lobberg, Geinrid Nuguft v., 
Heflen-Kaffel. Oberftlt.: 132. 

Lothringen, Prinz, Karl Aleran- 
der, Dfterr. und Neihs-%-M., 
Statthalter der Niederlande: 279. 
298. 389. 

Lottum, Meichägraf vd. Wylich, 
Friedrich Wilhelm, Oberftimpreuß. 
Snf.-Rgt. Prins dv. Preußen Nr.18: 
174. 

Lottum, Graf: 208. 209. 224. 

Lomwatfid: . Rotvati. 

Qudner, Freiherr, Nilolaus, bannov. 
G-M.: 234. 441. 

Ludwig XV., König dv. Frankreich: 
20. 242. 402. 408. 

Ludwig VIIL, reg. Landgraf +. 
Geflen-Darmjtabt: 400. 

Ludwig, Erbprins v. Heflen-Darnı- 
ftabt, preuß. &.-Lt., Chef des Xnf.- 
Rats. Nr. 12 (bis Aug. 1757): 
43. 988. 273. 278. 284. 295. 298. 
318. 814. 322. 838. 844. 852. 853, 
383. 385. 400. 408. 449. 

Ludwig, Prinzp. Heflen-Darmftabt, 
Cohn de3 vorft.: 14. 33. 47. 48, 

Ludwig Eugen, Prinz v. Wür- 
temberg, franz. &.-2t., Bolontär 


Ichtweig - Wolfenbüttel, Bormunb 
des Prinzen Wilhelm V. vd. Dra- 
nien, Œrbftatthalters der Nieder; 
lande: 422. 

Lübed: f. Holitein: Eutin, Prinz, 
Friedrich Uuguft. 

Lüberit, David Hans Ehriftoph v., 
preuß. &.-M. (} 1. Dt. 1756): 
376. 

Luife, Brinzeffin dv. Heflen-Darm- 
ftabt, fünfte Tochter des Erb- 
prinzen Ludwig (geb. 80. San. 
1757): 22. 23. 

Quife (Anna Elifabeth Luife), preuß. 
Pringeffin, Gemahlin des Prinzen 
Herdinand v. Preußen, geb. Brin- 
zeifin v. Schwedt: 1—250 passim; 
827. 828. 870. 404. 409. 412. 426. 
427. 429—481. 489. 449. 448. 450. 

LuifeUmalie, Pringeffinv.Preufben, 
Semablin des Bringen Auguft Bil- 
beim, geb. Pringeffin bd. Braun- 
fchweig-Wolfenbüttel: 1—255 pas- 
sim; 830. 390. 401. 404. 406. 409. 
412. 416—421. 424. 431. 448. 

Luife Henriette Wilhelmine, 
preuß. Pringeffin, zweite Tochter 
desMarfgrafenHeinrich v.Schwebt: 
14. 25. 144. 155. 156. 158. 238. 
242. 

Quther, Martin (} 1548): 318. 319. 

Lusinsty, Freiherr, Georg, Öfterr. 
8.5..W.: 439. 

Lynar, Graf, Rochus Friebrich, 
bän. Stantsmann: 6. 


vb. Malsburg, Hofdame ber reg. 
Hürftin vb. Anbalt-Berbft: 64. 


Perjonenregifter. 


v. Malkan, Kapitän ber Hefjen- 
Kaflel. Gatbe: 198. 220. 378. 

Malgahn (fo), Hans Dietrich v., 
preuß. Geb. Legationsrat, bevollm. 
Minifter in Dresden (bis Oft. 1756) 
(FT 6. Aug. 1757): 8. 48. 


DMaltabn(fo), Helmut Burchard v., 
preuß. Geh. Legationsrat, ebemal. 
außerorbdentl. Gejanbter in Stod- 
Holm: 245. 

Manftein, Chriftoph Hermann b., 
preuß. &.-M., Chef bes Snf.-Agts. 
Nr. 53 (+ 22. Zunt 1757): 37. 44. 
261. 345. 883. 403. 409. 

Manftein, Juliane v., Gemahlin 
bes vorft., geb. dv. Find: 44. 345. 
883. 412. 419; die Rinber: 388. 
412. 414. 419. | 

Manteuffel, Heinrich v., preuß. 
G-M., feit April 1758 G.- Qt, 
Chef des Snf.- Rats. Nr. 17: 76. 
145; da8 Rgt.: 273. 274. 

Manteuffel, Frau v.: 286. 

Daquire, Graf, Johannes, dfterr. 
d3-M. Kommandant b.Dresben: 
187. 

Marc Anton: 300. 

v. Marenbolh: 181. 182. 

Maria, Erbprinzeifin tv. Geflen- 
Kafiel, Gemahlin des Erbprinzen 
Frieorich, geb. Brinzeffin v. Eng- 
land: 77. 104. 105. 387. 411. 

Maria Antonia, Kurprinzeifin 
v. Sadfen, Gemahlin des Kur- 
prinzen Friebrich Chriftian, geb. 
Bringeffin v. Bayern: 273. 279. 
291. 311. 

Maria Sofepba, Königin v. Polen, 
Kurfürftin v. Sachien, Gemahlin 
Auguft3 IT, geb. Erzberzogin v. 
Sfterreih (CH 17. Nov. 1757): 3. 


Ill. 6. Tagebud der Pringeffin Heinrig. 
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62. 260. 270. 271. 285. 286. 291. 
811. 322. 

Maria Zojepha, Daupbine von 
Branfreich, Semabhlindes Dauphins 
Nudwig, Tochter der vorft.: 322. 

MariaTherefia, Römijchefaiferin, 
Königin vb. Ungarn und Böhmen: 
126. 294. 296. 429. 446. 447. 

Marlborougb, Herzog, Karl 
Spencer, engl. &.-Lt., bei der 
alliierten Armee (T 20. Dft. 1758): 
419. 

Maridall v. Burgholzbauijen, 
Steiberr, Ernft Dietrich, öfterr. 
5-B.-M.: 320. 322. 

dv. Marihall, Direktor der Herren- 
Buter-Niederlafiung in Barby: 
298; bdefien rau: 223. 

v. Marichall (jo), Witwe bes preu- 
Bilchen Kabinett3minifters Samuel 
b. Marichall, geb. v. Bdrftell: 32. 
37. 40. 44. 405. 

vb. Marichhall, jüngfter Sohn der 
vorft., ebemal. Unteroffizier im 
preuß. Snf.-Mgt. Schwerin Nr. 24: 
407. 408. 

Marjey, Graf, Rammerberr ber 
Pringeffin Unna v. Oranien: 4. 
Marwit, Johann Friedrich Adolf 
b. d., Rittmeifter im preuß. Sür.- 
Rat. Gensbarmes Nr. 10: 5. 68. 78. 

Marmwig, Guftad Ludwig v. b., 
Bruder des vorit., Lt. im preuß. 
Kür.-Rgt. Gensbarmes Nr. 10: 
89. 318. 352. 

v.d. Marwib, preuß. Legationzrat: 
231. 

Maupeou (fo), Marquis, Ludwig 
ar! Aleranber, franz. G.:2t.:211. 

Maupertuis, Pierre Louis Vto- 
reau de, Präfibent der Afabemie 


32 
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ber Wiflenichaften in Berlin (ft 
27. Suli 1759): 142. 146. 147. 

Maupertuis, Katharina Eleonore, 
Gemablin bes vorft., geb. v. Borde, 
feit 1769 GOberbofmeifterin ber 
Brinzeffin Umalie v. PBreußen: 1. 
8. 5—7..9. 10. 28. 24. 29. 88. 47. 
68. 67. 100. 116. 142. 146. 160. 
179. 191. 198. 246. 447. 

Maren, Kapitulation (20. Nov. 
1759): 161. 162. 167. 425. 426. 

Marimilian SJofeph, Kurfürft 
v. Bayern: 842. 

Mayr, preuß. Yreibat. Nr. 2: 342. 

Meaupeau: f. Daupenu. 

Mectel, Jobann Sriebrid, Profeffor 
ber Anatomie in Berlin: 84. 87. 
88. 122. 

Medem, Zobann Überbarb v., 
Ravalier bei ber Prinzeifin Ferdi- 
nanb vb. Preußen (bis Nov. 1760): 
202. 

Meinert, Kammerfrau ber Königin 
vd. Preußen: 408. 

Mellin, Gräfin: 108. 

Meyerind, Dietrich Richard v., 
preuß. &.-L2t., Chef bes Inf.-Rgts. 
Nr. 26: 336. 

Meyerind, Katharina Sobanna 
Wilhelmine v., Gemahlin des vorft., 
geb. b. Herolb: 10. 

Minden, Schlacht (1. Aug. 1759): 
146. 147. 890. 391. 423. 

Mitchell, Andrew, engl. Minifter 
in Berlin: 18. 26. 113. 204. 224. 
225. 227. 288. 237. 240. 243. 280. 
284. 289. 296. 899. 405. 412. 442. 
445. 

Mitrofsta, Gräfin, Hofdame ber 
Prinacffin Anna Cbriftine b. Sach- 
fen» Beibenfels in Dresden: 278. 
279. 


Berjonenregifter. 


Mobcna, Erbprinz, Herkules Rai- 
naldus, Cberft eines dfterr. Trag.- 
Rets.: 298. 

Möllenborff, preuß. Grenabier- 
bat. Nr. 84: 848. 

Molière, Jean Baptifte Boquelin, 
franz. £uftfpielbidter (F 1673): 

126. 

Montgelas, Freiherr, Sobann 
Sigmund, bayr. Oberft und Kam- 
merberr: 842. 

Morangies, Marquis, Pierre Char- 
les de Molette, franz. &.-Lt., 
Kommanbant vd. Minden: 415. 

Morig, Prinz dv. Anbalt- Defiau, 
preuß. G+Lt., feit 5. Dez. 1757 
%-M., Chef bes Snf.-Rats. Nr. 22: 
68—55. 102. 295. 308. 310. 311. 
816. 317. 320, 337. 350. 354. 881. 
400. 403. 406. 417; Das Rgt.: 348 

Morrien, Baron, Ferbinandb, Ober: 
bofmeifter der Königin - Mutter 
vb. Breußen (T 24. Aug. 1760): 
72. 192. 208. 


 Morrien, Baronin, Ebarlotte, Ge- 


mablin bes vorft., geb. dv. b. Mar- 
wig: 11. 12. 14. 16. 19. 26. 81. 
86. 38. 89. 42. 48. 47. 49. 51. 55. 
56. 72. 74. 76. 81. 82. 89-88. 
98. 94. 97. 108. 110—115. 121. 
122. 124. 127. 184—137. 140. 149. 
162. 197. 208. 322. 326. 

Morrien, Baronin, Grieberile Char- 
Iotte, Tochter der vorft., Hofbame 
ber Bringeifin Heinrid: 1—255 
passim; 262—264. 267. 269—271. 
273. 276. 277. 290. 308. 808. 814. 
828. 

Morrien, Baron, Brubex ber vorft.: 
808. 

Doys (bei Börlig), Gefecht (7. Sept. 
1757): 817. 862. 


Perjonenregifter. 


Müller, Baron v. b. Lübne, Lub- 
wig, Kammerberr ber Königin 
v. Breußen: 9. 181. 

Müller, Friedrich Wilhelm, preuß. 
Geh. Sekretär und Archivar ber 
Rabinettslanglei: 198. 282. 

v. Mündbaufen, braunichmeig. 
Geh. Etatörat: 244. 

v.Mündhhaufen, Frau in Mödern: 
57. 64. 

Mündow, Sriebrid Wilhelm v., 
ebemal. preuß. Hauptmann: 174. 

Münckom, preuß. Yıi.-Rgt. Nr. 36: 
848 


Müpichefahl, Friedrich Julius v. 
preuß. &.-M.: 861. 

Muzelius (Muzell), Friedrich Her- 
mann Ludwig, preuß. Geh. Rat 
unb Leibarzt bes Königs: 85. 

Mylabi: |. Tyreonnell. 

Mylord Marichall: f.Georg Reitb. 


N 

Näbasby, Graf, Yranz, Öfterr. 
&.b. À.: 311. 352. 861. 368. 

Raffau-Dranien: f. Anna. 

Raffau-Uiingen, Brinz, Friedrich 
Auguft, Öfterr. Oberft, Romman- 
beur bes Drag.-Rgts. Biweibriiden 
(gefangen bei Strebla): 192. 207. 
209. 211. 213. 224. 225. 488. 

NRafiau-Beilburg: |. Karoline. 

Raumeifter, Jobann Wilhelm Er- 
Barb v., Hofmarichall der Prin- 
zejfin Luife Amalie v. Preußen: 
180. 

Nolden, Freiberr, Suftab Abam, 
jchweb. Legationzfetretär in Berlin 
(bis Sept. 1757): 49. 50. 

vd. Noftig, Sammerberr ber reg. 
Fürftin v. Unbalt-Berbft: 64. 

Nugent-Weftmeath, Graf, Salob 
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Robert, Biterr. Oberft (bei Dresben 
1760 gefangen): 188. 189. 202. 
205. 

Nugent, engl. Offisier, Abjutant 
Herzog WYerbinands vd. Braun- 
fchweig: 218. 441. 

Nymichoefsty (jo), preuß. Srena- 
Dierbat. Nr. 85: 848, 


© 

Dberg, Ehriftian Subivigv., Bannob. 
®.-Qt.: 105. 418. 

Dergen, Henning Œrnft v., preuß. 
GM. und Chef bed Drag.-Rgts. 
Nr. 4 (t 2. Dit. 1756): 876. 

Ofterreid: |. Karl VI; Karl; 
Maria Therefia. 

Dgiloy, Gräfin, Efther, Oberhof: 
meifterin ber Königin vb. Polen, 
geb. Grüfin Welg: 286. 

Dginsti, Graf, Michael: 10. 

Dbeimb, Ylbredt Cbriftion v., 
Gefen-Rafjel. &.-Lt.: 211. 

Dppen, Lubwig b., Dberfilt. im 
preuß. fRür-Mgt. Gensbarmes 
Nr. 10: 876. 

Dppen, Karl Friebrich v., preuß. 
Qt. von der Garbe und Ylügel- 
abjutant bed Königs: 7. 876. 

Dftrit, Gefecht (81. Dez. 1756): 17; 
(20. Febr. 1757): 404. 405. 


8 

Balli, Stider in Berlin: 13. 

Bannmwig (fo), preuß. Inf.- Rot. 
Nr. 10 (bis 16. Mai 1757: Fnob- 
lo): 801. 341. 

Baolino (Paolo Bebesdi), Sänger 
an ber Berliner Dper: 129. 

Bascal, Arzt: 311. 

Penavbaire (fo), Peter Exnft v., 
preuß. &.-Lt., Chef bes Leib-Mgts. 
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Rarabiniers Nr. 11 (F 22. Nov. 
1757): 386. 

Besne, Untoine, preuß. Hofmaler 
(+ 5. Aug. 1757): 43. 810. 884. 

Beterl., ber Große, Raijer v. Auß- 
land (f 1725): 319. 

Beter IL, vufi. Kaijer (feit 5. Jan. 


1762, abgefett 9. Suli, T 17. Juli | 


1762): 241. 248. 246. 248. 250. 
254. 255. 444. 445. 447. 

Peters, Kaftellan in Schloß Schön- 
baufen: 199; beffen Yrau: 199. 

Phaeton: 358. 

Blaten, Dubislab Friedrich vb. 
preuß. Dberft, feit März 1757 
G.-M. und Chef des Drag.-Ngt2. 
Nr. 8, jeit März 1759 @.-Lt.: 127. 
232. 405. 

Blaten, Sophie v., Hofbame ber 
fonigin-Mutter dv. Preußen, feit 
8. Sept. 1756 Frau b. Kraut: 
f. dort. 

Vlotho, Edler Herr, Erich Ehriftoph, 
preuß. Etatsminifter, brandenb. 
Komitialgefandter in Regensburg, 
1761 Bevollmächtigter zum frie- 
benstongreb in Wugsburg: 217. 

Bobemils, Graf, Heinrich, preuß. 
Etat3- und Kabinettöminifter, auf 
Srebersborf (T 29. Suli 1760): 5. 
13. 49, 58. 59. 63. 76. 95. 101. 
134. 136. 140. 159. 171. 188. 377. 
482. 438. 

PBobewils, Graf, Heinrich, ältefter 
Sohn bes vorft. (} 27. Oft. 1759): 
159. 

Bodewils, Graf, Otto Cbriftoph, 
preuß. Etatminifter, früher &e 
janbter in Wien, auf Gufom: 4. 
77. 96. 262. 

PBobemils, Gräfin, Sophie Amalie 
Wlbertine, Gemahlin des vorit., 


Berfonenregifter. 


geb. v. db. Marwig: 15. 17—20. 
23. 24. 72. 78. 75-77. 94. 96. 
97. 99. 100. 110—116. 119—125. 
140. 264. 270. 272—274. 314. 

Bobemwils, Page des Prinzen Hein- 
tid b. Preußen: 59. 

Böllnig, Baron, Karl Ludwig, ge 
nannt „le vieux baron“, preuß. 
fRammerberr: 23. 79. 149. 202. 
207. 209. 

Bolen: f. Auguft III; Maria Jo- 
jepba. 

Bompabour, Marquije, Jeanne: 
126. 

Popbam, Englänber: 2. 

Borporino(Antoniolberi), Sänger 
an der Berliner Oper: 129. 142. 
143. 

Pofthius, Konrad Ferdinand, Hof- 
prediger in Berlin: 11. 

Prabes, Johann Wartin v., Abt, 
Borlefer bes Königs dv. Preußen: 
275. 813. 408. 

Prag, Erzbifchof, Johann Morig 
Guftan, Graf v. Manderfcheib- 
Blandenbeim: 296. 

Brag, Schlacht (6. Mai 1757): 31. 
296-298. 838. 889. 879. 380. 407. 

La PBremonval, RBorleferin der 
Brinzeffin Heinrih v. Preußen: 
39. 70. 72. 127. 128. 

Breußen: f. Amalie; Auguft Wil- 
beim; Charlotte; Elifabeth; Elifa- 
betb Gbriftine; Ferdinand; Fried» 
rich II. der Große; Friedrich (Aried- 
rich Wilhelm); Heinrich; Heinrich; 
Karl Emil; Luife; Luife Amalie; 
Sophie; Sophie Dorothea; Ulrite; 
Wilhelmine; Wilhelmme; Bilbel: 
mine; vgl. auch unter Schwedt. 

Priegnit, Sobann Chriftoph v., 


Perionenregiiter. 


——— nn 


Dberft im preuß. Inf.-Ngt. Alte 
Braunfchweig Nr. 5: 342. 

Brinzen (fo), Yreifrau, Gemahlin 
des preuß. Geh. Kriegsrats Yrei- 
herrn Friedrich Wilhelm: 14. 184. 
142. 143. 

Prittwig, Karl Bernhard v., Ram- 
merberr der Slönigin dv. Preußen: 
12. 395. ” 

PBrittwig, Quife Sufanne v., Ge- 
mablin bes vorft. (feit 17. Nov. 
1756), geb. v. Forcabde (f. dort): 
12. 13. 396. | 

de Sa Buebla, Graf, Anton be 
Portugal, Dfterr. ®-M.-Qt, 
außerorbentl. Gefanbter in Berlin 
(Bis 16. Sept. 1756): 1. 4. 5. 

Buttlammer (fo), preuß. Garnifon- 
Rat. Nr. 11: 448. 

Buttlig, Sans Ebler Herr zu, 
Georg Karl, Leibpage des Königs 
vb. Preußen: 66. 


Ü 

Quabt, Baron, Zohann Ehriftian 
Rüblemann, preuß. &.-M.(}8.Dkt. 
1756): 876. 

Quant (fo), Sobann Zoadhim, 
Mufifer des Königs dv. Preußen: 
il. 

Quaft: |. Duans. 


Rabben (fo), Gottlieb Wilhelm v., 
Major im preuß. Garnijonbat. 
Bonin in Magbeburg Nr. 9: 207. 

Rammen, Rammerfrauber Königin- 
Mutter dv. Preußen: 20. 39. 

Ranbiwyd, Graf, aus Holland: 
235. 


v. Raufdenblat, Ravalier ber 


601 


Prinzeifin Amalie v. Preußen: 
138. 198. 

Rebentiid, Freiherr, Sobann Karl, 
preuß. &.-M.: 861. 

Reber, Gräfin, Johanna Marga- 
rete, Witwe bes 1729 geft. Rai. 
fRämmerers Grafen Erbmann, 
geb. Gräfin Neuß, in Dresden: 
273. 897. 400. 404. 

Rebern, Freiherr (feit 14. Jan. 
1757 Graf), Sigismund Ebrentreich, 
Dberhofmarichall ber Königin- 
Mutter dv. Preußen: 52. 87. 88. 
100. 149. 184. 198. 202. 208. 

Nedern, rein, Frieberite Wilbel- 
mine, Schwefter de3 vorjt., Hof- 
bame ber Königin-Mutter, Gou- 
vernante ber Brinzeifin Wilhelmine 
(+ 8. März 1758): 21. 22. 43. 58. 
62. 76. 

Rebern, Emanuel Ludwig v. 
Rammerberr ber Königin-Mutter 
vd. Breußen (+ 14. Febr. 1758): 
5. 9. 47. 55. 58. 62. 78. 

Reidenbad, Gefecht (16. Aug. 
1762): 448. 

Reichenberg, Gefecht (21. April 
1757): 29. 30. 378. 406. 

Reihman, Sobann Nikolaus vb. 
preuß. Oberftlt., Siselommanbant 
vb. Magdeburg: 214. 249—251. 
433. 488; beflen Gemablin: 488. 

Reifewit, Sreiberr, Sobann Georg, 
Stallmeifter bes Prinzen Heinrich 
b. Preußen: 9. 26. 48. 101. 164. 
168. 170. 288. 403. 

Repnin, Fürft, Nikolaus, ruff. Ge- 
fanbter in Berlin (feit Juli 1762): 
447. 

Rebtotw, Wolf Friebrich v., preuß. 
&.-M., feit Dez. 1757 &.-Lt, Chef 
des Grenabier- Garbebat. Nr. 6, 


502 


Generalintendant der Armee (f 
5. Rod. 1758): 109. 404. 

Retotw, Friedrich Auguft b., preuß. 
Hauptmann, Sohn bes vorft.: 422. 

Neuß (j. 2), Graf, Heinrich IX, 
preuß. Etat3minifter und Bize 
prüfibent des ®eneraldireftoriums: 
7. 9. 91. 

Rezr, Gräfin, Johanna Sopbic, Ge- 
mablin bes Turfäcdl. Konferenz- 
minifters Grafen Karl Uuguft, 
geb. vd. Meufebach: 273. 


v. Ribbed (fo), Rammerberr ber 
Brinzeifin Ferdinand v. Preußen, 
früber der Prinzelfin Heinrich: 7. 

Ridelieu, Herzog, Ludwig Srans 
Urmand Du Bleifis, Marihall 
b. Frankreich: 48. 44. 50. 

Riebefel, Preiberr zu Eifenbad, 
Georg Friedrich, Hfterr. G.-%.-.8.: 
188. 177. 

Riebefel, Freiherr zu Eifenbach, 
Friedrich Adolf, Oberftlt. im braun 
fchmweig. Hujarenlorps: 447. 

Rodotw, Friedrich Wilhelm v., preuß. 
&.-Lt., Chef bes Kür.-Rgt3. Nr. 8: 
408; ba3 Rgt.: 350. 

Rodow, Hans Friedrich v., preuß. 
G.Qt., Kommandant dv. Berlin: 
62. 53. 108. 145. 818. 819. 321. 
859. 436. 438. 

Nöder, Gräfin: |. Reber. 

Röder, Ernft Salob v., Lt. im 
preuß. Füj.:Ngt. Prinz Heinrich 
Nr. 35: 280. 836. 404. 

NoHd, Satob Friedrich v., preuß. 
Geh. Etat3minifter und Oberburg: 
graf bes Königreich Preußen: 
151, 

Robr, Kaspar Friedrich v., preuß. 
GR. (FT 12. Dez. 1757): 364. 


Berfonenregifter. 


b. Rofier, aus Sardinien, Bolontär 
bei ber preuß. Armee: 236. 

Robbad, Schlacht (5. Rob. 1757): 
59. 61. 320. 360. 385. 386. 414. 

Rouët, Chevalier: 204. 235. 

Rouge, Marquis, Peter Frans, 
franz. maréchal de camp (f 1761): 
78. 160. 

Rufd, Kaufmann in Magbeburg: 
225. 

Rublanb:f{.Elifjabeth; RatbarinalIl.; 
Beter I. der Große; Peter III. 
Rutowsti (fo), Graf, Friedrich 

Auguft, Furfähl. F-M.: 405. 


Rur-Sadjen: f. Auguft II; Ma- 
tia Yntonia; Maria Sofepba; 
Æaver; die fächl. Prinzen: 218. 

Sadhjen-Eoburg, Prinz, Ehriftian 
Franz, Öfterr. Oberft (in Breslau 
gefangen): 78. 76. 79. 

Gadien-Beimar: |. Anna Amalie. 

Gadien-Beibenfels: |. Anna 
Cbriftine. 

Sädlifhen Regimenter (nad 
der Kapitulation bei Pirna ber 
preuß. Armee einverleibt): 349. 
855. 

Sad, Auguft Sriebrit Wübelm, 
preuß. Hofprediger und Dberton- 
"fiftorialrat: 156. 242. 

Gaint-Sermain, Graf, Claubius 
Ludwig, Marichall v. Frankreich: 
187. 

Gaint-Sgnon, Graf, Sobann, 
dfterr. &.-M.: 201. 205. 209. 

Gaint-Sapborin (fo), Yrang Lub- 
wig d., Besmes, engl. &.-Lt. und 
1716-1720 Gefanbter im Wien 
(+ 1737): 4. 


Perjonenregifter. 
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b. Saint-Sapborin, Sohn des 


borft., Kammerberr der Prinzejlin 


Anna dv. Dranien: 4. 

Saldern, Friedrich EHriftoph v. 
Major im preuß. Rot. Garde 
Nr. 15, feit Dez. 1757 Oberftlt., 
Sept. 1758 @.-M., Yebr. 1760 
Chef bed Grenabier-Garbebat. 
Rr. 6: 101. 277. 864. 897. 405. 
428. 449. 

Saldern, Sophie v., Semablin bes 
vorft., geb. b. Tettau (+ Mat 
1759): 88. 43. 44. 46. 94. 101.110. 
183. 897. 398. 403. 422. 428. 449. 

Salbern, Antoinette Charlotte Leo- 
polbine v., Gemahlin bed vorit. 
(feit 5. Jan. 1763), geb. v. Borde: 
449. 

Salm, Prinz, Marimilian Franz 
Ernit, Öfterr. Oberft: 138. 

Schad (+ 1759): 422. 

Sardinien (Cavoyen): 
Emanuel III. 

Schaffgoticd (jo), Graf, Johann 
NRepomut Gotthard, Oberftall- 
meifter bed König dv. Preußen: 
168. 242. 244. 255; befien Neffe: 
942. 

Schaffgotich, Fürft, Philipp Gott- 
bard, Yürftbiihof vb. Breslau: 
56. 404. 

Schellenborf, Johann Karl v., 
Gofmaridbal bes Prinzen Serbi- 
nand vd. Preufben: 102. 234. 

Schhlabrendorff, Karl Bogislan n., 
Domberr in Brandenburg: 174. 

Schhlabrendorff, Dtto Heinrich v., 
Domberr in Brandenburg: 174. 

Sdlieben, Graf, Hand Ernit, 
Hauptmann im preuß. nf. Rot. 
Affeburg Nr. 27: 848. 

Sdlieben, Graf: 69. 


f. Sarl 


Schmettau, Graf, Karl Chriftopd, 
preuß. G.-2t.: 109. 155. 356 397. 
400. 436. 

Sdmettau, Gräfin, Maria Katha- 
tina Œmerentia, Gemahlin des 
borft., geb. Saronin Gorrado: 
897. 398. 403. 436. 

Shmettau, Gräfin, Maria Anna 
Sobanna, Witwe des 1751 geft. 
preuß. FM. Reichdgrafen Samuel, 
geb. b. Niffer: 4. 6. 7. 9—11. 38. 
42. 58. 56—58. 66. 78. 81. 88. 89. 
107. 111. 126. 129. 184. 185. 197. 
203. 216. 219. 224. 226. 281. 244. 

Schönaidh-Earolath, Erbprinz, 
Sriebrid Johann Karl, preuß. 
G.-Lt., Chef bes Kür.-Rgts. Nr. 9: 
856. 

Schönefeld (fo), Heinrich b., Lt., 
feit 20. Dt. 1758 Stabsrittmeifter 
im preuß. Kür.Ngt. Gensbarntes 
Nr. 10: 23. 176. 186. 288. 297. 
299. 300. 314. 369. 

Schöning, Emanuel b., preuß. 
G.M., Kommandeur en chef bes 
Füfl.-Ngts. Alt-Würtemberg Nr. 46 
(+ 26. Mai 1757): 299. 300. 

Shöning, Wugufte Chriftiane v., 
Gemablin des vorft., geb. b. Dibens 
Burg: 299. 

Schulenburg, Graf, Daniel Ehri- 
ftop Georg, Lanb-Commentbur 
der Deutfden Drbens - Ballei 
Gachjen: 222. 

Schulenburg, Graf, Gebhard 
Berner vd. b., Hofmarichall bes 
Königs dvd. Preußen: 252. 

Säulenburg, Gräfin, Sophie 
Charlotte, Gemahlin des vorft., 
geb. v. Beltheim: 252. 392. 

Schulenburg, Gräfin: 158. 

Sdulenburg, Levin Rudolf v. b., 
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preuß. Lt., 1757 Hauptmann b. der 
Armee unb Flügelabiutant bes 
Königs: 3. 59. 

Schweden: f. Ulrike. 

Schwebt: |. Dorothea; fyrieberife 
Charlotte Leopolbine Quife; Fried- 

‚ri Wilhelm; Heinrih; Karl; 
Leopolbine Maria; Quife; Quife 
Henriette Wilhelmine; Sophie. 

Schwerin, Graf, Kurt Cbriftopb, 
preuß. %.:M., Chef des Snf.-Rats. 
Nr. 24 (T 6. Mai 1757): 31. 262. 
293—295. 297. 298. 338. 339. 378 
—380. 406. 407. 

Schmerin, Dtto v., preuß. G.-M., 
Kommandeur en chef beë Drag. 
Rgts. Baireuth Nr. 5 (bis Febr. 
1757): 278. 

Schwerin, Graf, Hans Bogislan, 
preuß. Oberforft- und Landjäger- 
meifter (f 1747): 48. 

Schwerin, Graf, Friedrich Wilhelm 
Karl, preuß. Lt, Dez. 1757 Haupt- 
mann, Mai 1762 Major, Ylügel- 
abiutant des Königs, Sobn bed 
vorft.: 48. 174. 175. 247. 250. 445. 

Schwerin, Helene Dorotbea vb. 
Mitive bes 1747 geit. preuß. Dber- 
ftalimeifters Sriebrih Bogislan, 
geb. v. Ganit: 405. 

Schwerin, Friedrich UWibrecdt vb. 
Eobn ber borft. preuß. Dberftit., 
dann Dberft und Kommandeur 
bes Kür.-Ngt3. GenddarmesRr.10: 
99. 108. 201. | 

Schwerin, Auguft Milbelm v., 
Bruber bes borft., Lt. im preuß. 
Fül.-Rgt. Mündonw Jr. 36: 406. 

Schwerin, Sogislab v., Stall: 
meifter des Königd dv. Preußen: 
142. 181. 185. 191. 209. 211. 225. 
231. 244. 862. 397. 


Berfonenregifter. 


Schwerin, Sfabe Eophie Doro- 
tbea v., Gemablin des vorft., geb. 
b. Brebow: 8. 10. 95. 127. 144. 
181. 208. 211. 228. 224. 271. 277. 
283. 397. 398. 408. 405. 

Schwerin, Philipp Wlbreht v., 
Page des Prinzen Heinrich v. Preu- 
Ben, dann 2t. im Snf.-Rot. Prinz 
Heinrich Nr. 85 und Abjutant bes 
Prinzen: 81. 118. 120. 172. 299. 

Schwerin, Karl Guftab v., preuß. 
Fahndrich, Page, dann YUbjutant 
des Prinzen Auguft Wübelm, 
Bruder bes vorft. (} April 1758): 
72. 82. 263. 376. 

Schwerin, Ebriftoph Wilhelm v., 
Lt. im preuß. Inf.-Rgt. Jtenplit 
Nr.18, Ubjutant des %.-M. Keith 
(+ 3. Dft. 1768): 101. 108. 408. 

Shwerin-Wolfähagen, Gräfin, 
Charlotte, Hofdame ber Erb 
prinzeffin Karoline vb. Heflen- 
Darmftadt: 40. 45 (?). 

Gers, Philipp v., preuß. G.-M., 
Kommandant vd. Schweibnit: 361: 

Geyblig, Freiherr, Friedrich Wil- 
beim, preuß. Oberft, feit 20. Juni 
1757 &-M., feit 20. Nov. 1757 
&.-Lt., Kommanbeur, bann Chef 
bes Kür.-Ngtd. Nr. 8: 56. 168. 
177. 197. 408. 404. 426. 429. 486. 
488. 

Seybdlig, Sreifrau, Wlbertine, &e- 
mablin bes vorit. (feit 16. April 
1760), geb. Gräfin Hade: 177. 429, 

Silberfählag, Sobann Efaias, 
Paftor in Magdeburg: 203. 204. 

Sivert, Lafai ber Königin-Mutter 
b. Preußen: 285. 

Solms, Graf, Siltor Friebrich, 
preuß. Geh. Segationsrat, außer- 
ordentl. Gejanbter in Stodholm 


Berfpnenregiftet. 


(is Aug. 1757): 79. 81. 104. 198. 

148. 170. 178. 

Solms, Gräfin, Wilhelmine Char- 
lotte, Gemahlin be3 vorft., geb. 
Gräfin Dönboff, früher Hofdame 
ber Königin, Tochter der Dber- 
Gofmeifterin der Prinzeffin Hein- 
rich: 78. 81-83. 85. 101. 104. 
108. 109. 120—122. 125. 127—129. 
131. 188. 184. 136—138. 141. 
148. 170. 173. 233. 241. 242. 

Solms, Gräfin, Eberharbine, 
Rammerfräulein der Kurprinzeffin 
v. Gadjen: 278. 

Sophie, Markgräfin v. Schmwebt, 
Gemahlin bes Markgrafen Fried- 
rich Wilhelm, Schwefter Friedrichs 
de Großen: 98. 119. 828. 370. 
414. 421. 450. 

Sophie Dorothea, Königin- 
Mutter vd. Preußen, Witwe Frieb- 
ri Wilhelms I., geb. Prinzeifin 
vd. England (+ 28. Juni 1757): 
1—7. 9. 11—89. 45. 49. 52. 58. 
60. 62. 73. 74. 79. 88. 89. 104. 
117—119. 138. 149. 282. 284. 286. 
287. 292. 293. 299. 821. 340. 845 
— 847. 3650—352. 369. 375—377. 
879—382. 889. 896. 898—400. 
402—404. 406. 409— 411. 427. 433. 

Soubije, Prinz, Rarl, Herzog 
b. Roban-Roban, franz. &.-Lt., 
dann Marichall v. Granfreich: 49. 
103. 885. 408. 416—418. 441. 442. 

Spanien: fi. Ferdinand VI.; Karllll. 

Spörden, Freiherr, Auguft Frieb- 
ri, Bannov. G. b. &.: 211. 

Sprödgel, Johann Abrian Theodor, 
Profefior der Anatomie in Berlin: 
168. 

Steger, Direktor ber Salinenwerle 
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in Schönebed (bei Magdeburg): 
178. 

Steinmet, Sobann Adam, Abt 
von Klofter Bergen bei Magbe: 
Burg: 61. 188. 

Stieve, Kaufmann in Magbeburg: 
431. 

Stövefand, Kaufmann in Magbde- 
burg: 488. 

Stormont, Biscount, Dabib, engl. 
Gefanbter in Warichau: 236. 287. 

Stormont, Lady, Henriette Friebe- 
rife, Gemahlin bes vorft., geb. 
Gräfin vd. Bünau-Püchen: 286. 
237. 

Strang, Johann Albrecht b., Oberft 
im preuß. Inf.-Rgt. Prinz d. Preu- 
Ben Nr. 18 (+ 9. Mai 1757): 297. 

Etrehla, Gefecht (20. Aug. 1760): 
191. 192. 

Alt-Stutterheim, Johann Fried- 
rich dv., preuß. G.-M., Chef des 
Anf.-Rgts. Nr. 80: 201. 

SYung-Stutterheim, Dtto Lub- 
wig d., preuß. G.-M., Chef bes 
Anf.-Ngts. Jr. 20: 486. 488. 

Sullomwsti, Fürft, Alexander So 
fep6, poln. Minifter und General: 
124. 

Sullomsti, Brinz, Franz, Sohn 
be3 borft., ruf. &,M.: 124. 

Sulzer, Johann Georg, Profefior 
in Berlin: 79. 

Smweert3, Baron, Ernft Maximilian, 
preuß. Kammerberr, General- 
intenbant (+ 4. Suli 1757): 88. 

Sweerts, Baronin, Gemablin bes 
vorft., geb. Gräfin Schlegenberg:. 
46 


Syburg, Dtto Lubwig v., preuß. 
G-M., Chef des Anf.-Agts. Nr. 18: 
210. 211. 
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Syburg, Otto Ludiwig v., Haupt- 
mann im preuß. Inf.-Rgt. Darm- 
ftabt Nr. 12, ehem. Abjutant bes 
Erbpringen dv. Heflen-Darmitabt: 
233. 

Sybow, Georg Sigismund v., 
Major im preuß. Inf.-Rgt. Hülfen 
Nr. 21: 176. 288. 

Sydbow, Karoline Helene v., Ge- 
mablin bes vorft. (feit Dez. 1761), 
geb. Sräfın Hendel v. Donners- 
mard (f. dort): 176. 238. 


+ 

Zauengien, Bogislan Friebrich v., 
Oberfilt. im preuß. Rgt. Garbe 
zu Fuß Nr. 15, feit Aug. 1760 
G.-2t. und Kommanbant v. Bres- 
lau: 229. 397. 

Tauentien, Johanna Charlotte v., 
Gemablin bes vorft., geb. v. b. 
Anefebed: 397. 898. 408. 

Tettau, Ernft Dietrich v., preuf. 
Geh. Etatsminifter und Kanzler 
bes Königreichs Preußen: 151. 

Tettau, Augufte b., genannt Finette, 
Hofdame ber Königin v. Preußen 
(+ Oft. 1762): 54. 184. 149. 178. 
178. 194. 420. 428. 425. 429. 449. 

Therefe, Prinzeffin v. Braun. 
ichweig-Wolfenbüttel, Tochter bes 
1785 geft. Herzogs Ferdinand 
Wlbert und der Herzogin Antonie 
Amalie: 92. 98. 160. 161. 216. 
216. 218. 255. 417. 424. 495. 

vb. Thiele, Gemahlin Karl Gott» 
frieds, des Hofmarjchalls bes Mart- 
grafen Karl v. Schwedt: 426. 

Thiel, Fräulein: 97. 

Ihüärbaimb, Graf, Franz Lubwig, 
öfterr. F.-M.-Lt.: 177—179. 286. 

Thürbaimb, Gräfin, Œlifabetb, 


Perfonenregijter. 


es 


Gemablin bes vorft., geb. vd. Bo- 
gotänad: 286. 

Thulemeier, Nofine Erneftine v., 
Bitive bed 1740 geft. Etatsmi- 
nifters Wilgelm Heimeich, geb. 
b. Schilde: 5. 18. 

Ihulemeier, Friedrich Wilhelm v., 
Sohn ber vorft., preuß. Legations- 
rat: 231. 

Thurot, Franz, franz. Seelapitän: 
429 


Titfdfielb, Lorb: 163. 

Torgau, Schlacht (8. Nov. 1760): 
201. 440. 

Tottleben, Graf, Gottlob Heinrich, 
rufl. G.-M.: 198. 200. 208. 225. 
439. 

Zreslotw, Yuguft Wilhelm v., 
baireuth. Oberftit. (fo) und Hofs 
marfchall: 408. 

Du Trouffel, Karl Stephan, 
Premier-Lt. der preuß. Artillerie: 
72. 

Trudies, Gräfin: 172. 173. 

Tiderny{detv, Graf, Sachar, rufl. 
G.-Qt.: 198. 229. 254. 445. 447. 

Tichernyfchemw, Graf, Peter, ruf. 
®..Lt. (bei Borndorf gefangen): 
123. 125. 

Türbeim: |. Thürhaimb. 

Tyrconnell, Laby, Magbalene, 
Ritwe Des 1752 geft. franz. Ge- 
jandten in Berlin Earl of Tyr- 
connell, geb. Marquife de 2y8: 
269. 270. 283. 284. 803. 814. 


u 
Ulrile (Luife Ulrike), Königin vd. 
Schweden, Gemablin König Adolf 
Stiebrihs, Schweiter Friedrichs 
des Großen: 331. 
Ulrile Sriederite Wilhelmine 


Berjonenregifter. 


nes 


Herzogin tv. Holftein-Eutin, Ge- 
mablin bes Herzogs Sriebrid 
Huguft, ältefte Tochter des 1758 
geit. Prinzen Marimilian b. Heffen- 
Kaflel: 159. 374. 

Ufebom, Adolf Detlev v., preuß. 
Nittmeifter: 438. 


8 

Balory, Marquis, Veit Heinrich 
Qubtoig, franz. &.-Lt., bevollm. 
Minifter in Berlin: 3. 5. 6. 10. 

Barenne, Marquis, Albert Yried- 
rich, preuß. Hauptmann und Flügels 
abjutant (F Zuli 1757): 87. 

Bela, Franz v., Öfterr. 9.5-8.: 

. 157. 158. 

dvd. Beltbeim, Familie: 202. 

v. Beltbeim-Harple, braun- 
jhweig. Kammerberr: 177. 220. 
221. 252; beffen Better: 221. 

Berelft, Dietrich Hubert, jeit Ende 
1758 bolländ. Gejandter in Ber- 
fin: 111. 114. 119. 124. 141. 148. 
168. 173. 240. 244. 

Berelft, Gemahlin des vorft., geb. 
Divbati: 113. 124. 

Bernezobre, SBaronin, Amalie, 
Gemahlin Des preuß. Geh. Rats 
Baron Friedrih Wilhelm, geb. 
b. Œocceji (F 4. Oft. 1757): 14. 
50. 125. 

Biered, Adam Ditto b., preuf. 
Etatsminifter beim @eneraldirel- 
torium (+ 11. Juli 1758): 48. 92. 

VBiered, Marie Umalte v., Ge- 
mablin de3 vorft., geb. Gräfin 
Find dv. Findenftein: 3. 5. 38. 

Biered, Ulrich Georg v., Premiers 
Qt. im preuß. Inf- Net. Hauß 
Nr. 55: 65. 66. ° 

Vieux baron: f. Pülnig. 
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be Bille de Canon, Marquis, 
Karl, Dfterr. %.-8.-M.: 369. 870. 

Soltaire, Franz, Urouet be, 
franz. Schriftfteller: 123. 143. 

Bob, Johann Ernft v., preuß. Re- - 
gterungs» und Konfiftorinlpräfibent 
in Magbeburg: 162. 166. 174. 178. 
181. 188. 185. 199. 205. 223. 258. 

Bob, Sophie Marie v., Gemahlin 
bes vorft., geb. vd. PBannmih, 
früber Hofbame ber Königin: 2. 
69—71. 75—77. 162. 166. 174, 
175. 178. 179. 181. 183. 185. 188. 
199. 202—204. 209 —218. 216. 218. 
220. 237. 258. 

Bo, Karoline v., Tochter ber vorit.: 
70. 175. 179. 218. 


Bait, dv. Eichen, Jakob Sigiämunb, 
Sefien-KRaffel. Sinanzminifter: 207. 

Batenit (fo), Sophie Jiabe v., Hof- 
bame ber Brinzeifin Luije Amalie 
v. Preußen: 121. 

Balenit (jo), Sbarlotte Sobannav., 
jüngere Schmwefter ber vorft, Hof» 
dame ber Königin- Mutter, bann 
der Prinzeffin Amalie b. Preußen: 
87. 49. 53. 88. 100. 149. 181. 185. 
198. 210. 

Ballenrobt, Sobann Ernit v., 
preuß. Geh. Œtatsninifter und 
Dbermaridall bes Königreichs 
Preußen: 151. 

Balrave, Gerhard Cornelius v., 
ebemal. preuß. &.-M., Chef des 
Sngenieurtorps, 1748 faîfiert und 
auf Feftung gefhidt: 152. 

Bangenbeim, preuß. Grenadier- 
bat. Nr. 47: 348. 

Barnery: f. unter Wartenberg. 
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Bartenberg, preuß. Huf.-Rgt. 
Nr. 3 (jeit Sept. 1757: Warnery): 
6. 361. 

Bartensleben, Neichdgraf, Karl 
Sriedrich, Öfterr. Kämmerer, bol- 
länd. Öberft: 10. 14. 

Wartendleben, Graf, Leopold 
Alerander, preuß. G.-Lt.: 5. 9. 
12. 84. 119. 255. 486. 

Bartensleben, Gräfin, Anna 
Friederife, Gemahlin des vorft., 
geb. Gräfin Ramele: 2. 8. 7. 12. 
112. 

Bartensleben, Graf, Lubwig, 
Hofmarfchall der Königin v. Preu- 
Ben: 6. 11. 88. 171. 225. 269. 899. 
400. 407. 421. 

Bartensleben, Gräfin, Sopbie 
Luife, Tochter bes vorft. (} 2. Zult 
1761): 225. 

Batborf, Gräfin, Henriette So- 
phie, Gemahlin bes kurjächl. Wirkt. 
Geb. Rats Grafen Friedrich Karl, 
geb. Gräfin Vitthum v. Ediftädt: 
278. 

Bedmar, preuß. Qui.-Mgt. Nr. 6 
(jeit Febr. 1757: Werner): 6. 
Bebel, Karl Heinrih v., preuß. 
G.-M., Chef bes Ynf.-Ngt3. Nr. 26: 
101—103. 106. 107. 123. 144. 145. 

418. 

Begnern, Johann Ebriftopb v., 
preuß. Major, feit San. 1757 
SOberft und Chef bes Magbeburg. 
Gatnifonrats. Nr. 17: 402. 

Werder, Friedrich Auguft b., preuß. 
Landrat: 282. 

Werner, Hans Paul v., preuß. 
G..M., Chef des Huf.-Rgts. Nr. 6: 
231. 435. 

Beftpbal, Bereiter des Prinzen 
Serdinand dv. Preußen: 66. 67. 


Berfonenregifter. 


Wied, preuß. FAj.-Rgt. Nr. 41: 348. 

Bielborsti, Graf, Michael: 10. 

Bielborsta, Grüfin, Elifabeth, Ge: 
mablin de3 vorft., geb. @räfin 
Dginsti: 10. 

Bilbelm VIIL, reg. Landgraf v. 
Hefien- Kaflel (f 31. Jan. 1760): 
88. 94. 99. 159. 167. 168. 354. 
873—391. 411. 

Bilbelm, Prinz v. Braunjchmweig- 
Rolfenbüttel, Sohn Herzog Karls: 
157. 158. 221. 

Wilhelmine, Markgräfin v. Bai- 
reutb, Gemahlin bes Markgrafen 
Friedrich, Schwefter Wriebrichs 
bes Großen (F 14. Oft 1758): 
84. 105. 366. 390. 419. 

Wilhelmine, preuß. Brinzelfin, 
Gemahlin des Prinzen Heinrich, 
geb. Pringeffin v. Heflen-Kafiel: 
1—891. 896. 899. 404—407. 409. 
412. 416. 427. 430—434. 444. 446. 

Wilhelmine, preuß. Prinaefjin, 
Tochter des Prinzen Auguft Wil- 
beim: 22. 25. 43. 53. 55. 79. 80. 
91. 92. 94. 97. 106. 114. 115. 118. 
121. 122. 128. 131—133. 138. 139. 
141. 152. 153. 155. 156. 158. 164. 
166. 167. 178. 177. 182. 195. 208. 
204. 209. 211. 212. 220. 222. 223. 
227. 228. 230. 232. 238. 242. 244. 
2568. 416. 418. 

Billid: |. Wylich. 

Binterfelbt, Hans Karl d., preuß. 
&.-Lt. unb Chef bes Inf.-Nots. 
Rr. 1 (+ 8. Sept. 1757): 47. 317. 
358. 362. 880. 407. 408. 413; bas 
Rgt.: 298. 

Bintingerobe, Frau d., Bouber- 
nante ber‘ Prinzeifin Charlotte 
dv. Hefien-Kaflel: 220. 251. 


Perfonenregifter. 


vd. Binbingerobe, braunichmweig. 
Offizier: 447. 

Bittgenftein, Graf zu Gayı, 
Chriftion Lubwig Kafimir, rufl. 
G.-M.: 234. 

Bobersnow, Morig Franz Kafımir 
b., preuß. Oberft, feit Dez. 1757 
G.:M., Seneraladjutant des Königs 
(t 28. Juli 1759): 145. 297. 829. 

Bolben, Gerbarb Heinrich d., Hof- 
marfchall bed Kronprinzen Fried- 
rich v. Preußen (+ 1740): 122. 

Bolben, Luife Johanna v., &e- 
mablin bes vorft., Oberbofmeifterin 
ber Prinzeffin Luife Amalie. Breu- 
Ben, geb. vd. Borde: 3. 6-8. 11. 
13. 35. 53. 86. 122. 152. 153. 191. 
447. 

Ult-WVolfenbüttel, feit 1760 
Laubon, Dfterr. Ynf.-Rgt.: 429. 
Borongsotw, Graf, Uleranber, rufl. 

Gefanbter in London: 253. 

Breed, Baron, Karl Albrecht, 

Heflen-Kaffel. Major: 248. 251. 


Breed, Baron, Friedrich Wilhelm 
Theodor, Bruder Des vorit., 
Kavalier bes Brinzen Heinrich 
b. Preußen: 119. 120. 182. 189— 
141. 148. 150. 170. 174—176. 188. 
189. 193. 194. 206. 211. 220. 237. 
247. 422. 430. 

Breed, Baron, Ludwig, Bruber 
der vorft.: 170. 430. 


Breed, Baronin, Karoline, 
Schweiter der vorft.: 143. 147. 


Bürtemberg: |. Dorothea; Grieb- 
rich Eugen; Sricbridh Eugen Hein- 
rich; Friedrich Ludwig Alerander; 
Hriedrich Wilhelm Karl; Henriette 
Dearie; Karl Eugen; Ludwig 
Eugen. 
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Bulfenftierna, Guftav v., fchweb. 
außerordentl. Gefanbter in Berlin 
(Bis Ende Sept. 1757): 8—15. 
49. 50. 

Bunid, Sobann Jakob v., preuß. 
G-M., Chef und Rommanbeur bes 
Srei-Mgts. Nr. 7: 154. 155. 159. 
167. 

Bunfd, Sofephine v., Gemahlin 
bes vorft., geb. le Roi: 168. 167. 

Buttgenau (Butbenau), Hans Bern- 
Bard v., preuß. G.-M., Chef des 
Garnifonbat. Nr. 18 (bis 1755): 
290. 

Buttgenau, Heinrich Wilhelm v., 
Bruber des borit, Hefien - Rafjel. 
G.Qt.: 290. 

Wylich, Freiherr, Friedrich, preuß. 
&-M.: 96. 179. 210. 260. 408. 
436. 

Wylich, preuß. Inf.-Rot. Nr. 51 
(bisb. jächl. Snf.-Rot. Graf Brühl), 

. Chef der vorft.: 849. 858—855. 


x 
Zander, kurfähl. Prinz, Sohn 
Augufts III, franz. &.-L2t.: 210. 
211. 298. 389. 


D 
Porte (fo), Zojeph, engl. G.-M., 
bevollm. Minifter im Haag (1758 
als engl. Gelfandter im preuß. 
Hauptquartier): 78. 88. 89. 417. 


3 
Baftrow, Berndarb Asmus v., 
preuß. &.-D., Chef bes Snf.-Mgts. 
Nr. 20 (+ 25. April 1757): 878. 


610 Berfonenregifter. 


Baftrotw, Karl Anton Leopold v., | Bornborf, Schlacht (25. Aug. 1758): 
pre. GM, Kommanbant 98. 99. 418. 419. 


v. Schweibnig: 284. 286. Sweibrüden-Birkenfelb, Prinz, 
Bebtwit, Sreiberr, Johann Franz Sriedrih Michael, Turpfälz. und 

Anton, dfterr. &.-M.: 249. bes oberrbein. Kreifes $.-M., 
Bieten, Joachim Hans v., preuf. ©. Führer ber ReichBerefutionsarmee: 

b. 8., Chef bes Ouf-Mgts. Nr. 2: 155. 191. 298. 839. 

225. 487. Zweibrüden, öfterr. Drag. Rgt.: 
Bißel: 285. 225. 


Drucfehler und Berichtigungen. 


© 11 8. 84 lies: Quant (ftatt: Quaft). 

„129 „ 21 „ vers 7 heures. 

„140 , 26 , ronge (ftatt: range). 

n 211 „ 28 und ©. 212, Zeile 18 lies: Hersfeld (Statt: Hirjchfelb). 

„ 251 „ 81 lies: Duchesse douairiere de Weimar (ftatt: Meiningen). 

n 258 „ 18 „ comte Woronzow (ftatt: Worankow). 

„ 268 „ 20 „ Brandt d’Itzenplitz (b. 5. vom Ntegiment Ipenplig). 

n 288 „ 82 „ Compatite, Signor, s’io. 

n 294 „ 18 ift [et] au ftreicden und zu lefen: où nous entrions le matin 
d'après. 

„296 „ 2 lies: Kojchtig (ftatt: Kochilz); 8. 5 lies: Chariwatet (ftatt: 
Rariwateb); 8. 6f. ließ: camp de Boudin ou Martinowes où 
Browne avait couché; 8.9 lies: Bubjdin (ftatt: Boutidbina). 

„ 800 „ 13 ließ: Nous perdons (ftatt: perdions); 8. 19 ließ: mortiers 
arrivés (ftatt: arrivant); 8. 23 ift ba3 „et“ vor „je m'endors* 
zu ftreichen. 

» 311 „ 26 tft [n’] au ftreiden und zu lejen: que c'est le moyen. 

„814 „ 11 ließ: Quoi qu'en dise ou écrive le roi. 

„816: Das Schreiben Nr. 57 ift vom 13, (nicht: 12.) September batiert. 

„820 8. 11 ließ: le Roi y fera trotter (ftatt: frotter). 

„824 , 1 „ qu'il l’a paru, d'avoir une paix honorable. C'est etc. 


©.831 8. 22 lies: 


Drudfebler und Berichtigungen. b11 


ronger (ftatt: songer). 


n 887 » 22 „ Kofchtig (ftatt: Kofteleg; in ber Borlage: Rotaulit). 

n 844 „ 23 „ village Branik (ftatt: Brauen). 

„846 , 10 , je la verrais (ftatt: recevais). 

n 348 „ 21 „ ces différents postes (ftatt: différés). 

„351, Anm. 1 ift zu ftreichen. 

„861 8. 27 ließ: des ouvrages maçonnés et farcis de mines auraient dû etc. 

n 864 , 15 , Krockow (ftatt: Kyau; Sorlage: Krocau). 

„874 „ 6 Knobel (ftatt: Knebel). 

„38% „ 22 „ navré (ftatt: navri) de chagrin. 

n 896 „ 14f. „ 1. November (ftatt: 1. September). 

„897 » 19 „ je crois que cela le rend quelquefois si rageur. 

n 400 „ 2 „ ben jungen Fürften (nicht: Pringen) von Anbalt; ÿ. 19 
ließ: Erbprinzeifin (nicht: Lanbgräfin) von Heflen-Darmitadt. 

„402 „ 2 „ sur notre (ftatt: votre) sujet. 

„406 „ 85 „ Herzog (ftatt: Prinz) von Bevern. 

„407 „ 29 „ ben jungen MRarichall (ftatt: Schmettau; Borlage: le 
jeune Marschall). 

„422 „ 5lies: la Dönhoff-Kameke (db. 5. Gräfin Dönboff, geb. 
von KRamele). 

„426 „ 12 lies: fommobore Duff (ftatt: Dute). 

nr 481 8 „ ïilne veut (ftatt: peut) pas loger. 

„433 , 18. Das Schreiben der Königin Elifabeth Qbriftine vom 7. (in 
ber Vorlage irrtümlich vom Auguft batiert) ift bem ©ep- 
tember 1760 einzureiben. 

„436 „ 7 lies: Schmettau (ftatt: Diefer). 

„48 „ 4 „ plus ancien lieutenant-général unb réduction (ftatt: 
reddition); 8. 22 lies: Kowatich (ftatt: Lomatich) unb: en 
grande précipitation; 8. 24 lies: hier le président Blumenthal; 
8. 81 ließ: entre (ftatt: outre). 

„ 489 „ 1 lies: Donner (Statt: Dauen); la porcelaine; 8. 2 ift binter 


laissés ein Komma zu feben. 


Band IV. (Dritte Reihe: Einzelichriften II.) 
Prinz Beinrich von Preußen als Politiker. 


Don Dr. R. Krauel, Kaiferliher Gefandter 3. D. 
1902. IX, 299 S. — Geh. ME. 10.—, gebunden NU. 12.—. 


Band V. (Dritte Reihe: Einzelfchriften III.) 


Konrad von Burgsderff 
:: ein brandenburgischer Kriegs- und Staatsmann aus der Zeit der :: 
- Kurfürsten Georg Wilhelm und Sriedrih Wilhelm (1595 — 1652). 
Don Dr. Karl Spaunagel, Prof. an der Univ. zu Münfter i. D. 
1908. XVIII, 458 S. — Beh. MP. 15.—, geb. ME. 17. —. 


Band VI. (Dritte Reihe: Einzelfchriften IV.) 


Sans-Souei 
zur Zeit Sriedrichs des Großen und heute. 
Betrachtungen und Forschungen. 
Don Dr. P. Böckendort. 
1908. VII, 164 S. und 1 Plan. — Geh. MI. 5.—, geb. ME. 7.—. 





Band VII. (Dritte Reihe: Einzelfchriften V.) 
Erinnerungen der 
Prinzessin Wilhelmine von Oranien 


(Schwester König Friedrich Wilhelms IL.) 


an den Hof Friedrichs des Großen 
(1751—1767). 
Don Dr. B. Volz. 
VII, 98 S. und 2 Abbildungen. — Geh. ME. 8.—. geb. ME. 5.—. 


Band VII. (Œrfte Reihe: Briefwecfel II.) 
Briefwechsel zwischen Heinrich, Prinz von 
Preußen, und Katharina II. von Rußland. 


Don Dr. R. Krauel, Kaiferliher Gefandter 3. D. 
VII, 178 S. — Beh. ME. 6.—, geb. ME. 8.—. 


TT Druë von Qugo Willi in Chemnis. 


Œs erfchienen bereits: 
Band I, (Œrfte Reihe: Briefwechfel. I.) 


Hus dem Briefwechsel 
König Friedrichs I. von Preußen 
und seiner Familie. 


Gelegentlich der zweihundertjährigen Jubelfeier 
des preußischen Königtums herausgegeben von 
Ernst Berner. 


1901. XXXII, 452 5. Seh. Mi. 12.—, geb. Mi. 14.—. 


Band IL (Zweite Reihe: Biographien. 1) 


Eine Schwester des Großen Kurfürsten 
Luise Charlotte 


Markgräfin von Brandenburg, Herzogin von Kurland (1617—1676). 
Ein Lebensbild von 


Dr. August Serapbim 


Stadtbibliothekar und Privatdozent an der Universität zu Königsberg i. Pr. 


1901. 152 5. Geh. Mt. 4—, geb. Mt. 6.—. 


Band II. (Dritte Reihe: Einzelfchriften. I.) 


Der Regierungsanfang 
des Prinzregenten von Preußen 
und seine Gemahlin. 


Uon Ernst Berner. 
1902. VI, 191 S. Geh. Mi. 4.—, geb. Mi. 6.—. 


ALEXANDER DUNCKER VERLAG 
BERLIN W. 35. 







Preußische Staatsschriften 


aus der 


Regierungszeit König Friedrichs II. 









Im Auftrage der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin 
herausgegeben. von 

J. G. Droysen und M. Duncker 

(Bd.3 von H. v. Sybei und G. Schmoller) 







.1. 1740—1745, 






Bearbeitet von Dr. Reinhold Ko ser. - LIV, 726 S. 
Bd. 2. 1746--1756. 

Bearbeitet von Dr. Reinhold Koser. XV, 509 S. 
Bd. 3. Beginn des Siebenjährigen Krieges. 

Bearbeitet von Dr. Otto Krauske. XVII, 632 S. 












Das in den 3 Bänden niedergelegte Material gehört zu 


dem wertvollsten für die Regierungszeit Friedrichs des 
Großen bis zum Beginn des Siebenjährigen Krieges. 


3 Bände zusammen in ungebrauchten Exemplaren statt 
des früheren Preises von M. 47.— bis auf weiteres 


zum Preise von M. 20.—. 









Elegant in Halbfranzband gebundene Exemplare für 
| M. 29.—. 
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